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rn^^iuuciiilia tiiilJiii-'?! 52. 
Tritoniimi riri;utiitii 75. 
Tmf.bu.H Allif iliauu'< 306- 

Aii».riiniiN an« 
» «rvi'nij^ 62. 



» <:;iiiniu^n is 62. 

Hniism:iiiiii :tn6. 

UHiiJl^:^UBUS Iii. 

• Struvcanii!« 185. 

TiifT^inlly« iIiiiiiiiM Mi7 

Tufbipolia gfattulato 81- 



ll.nisiiiniJ i 3417. 

11Hlli|l--.\ li'j. 



: vniriliis 1118. 

, tiTi lh iliirn tH). 

Tiirlifiiiill.i dul'ia 1107 

noüulifer» 30«. 



Turbonilla parvula 305. 
: Slr.imbpckl 305 

TurritfUa üciuicarirmt.i 182. 
t hnvuMiln 170. 
I r.itnmiini^ ftH 

gr.mnlosa 63. 

I Hil<.p«na 160 

n1iUi.>r;.ta «07. 

Typodiis glihur 103. 
ITnio M.-tndeliilohi 161. 
Vaginulina Diiiikeri 172, 

E ■li'>riir-i 172. 

Vcnvricardin clcgann 50. 

!>eiiilis 50. 
Voniis cypriu 49. 



iH'Ciiuiffra 51. 



ftiilmrhn iiijiris 4B. 



VPllt.-IIKJ .'^01. 



Vcrmctus gig.i^ «0. 
Volula German 7». 
labrosa 78. 
Lamberti 78. 
r miliacca 79. 
r spilinsa 78. 

• <tuturalis 70. 

• toruln^a 79. 

Xainilo« dislans 124- 

• clon^alijs 123. 



Dia «on venlo>l»eoen Orafim Nanster kcmugegebeneo Beitrige snrPMrtlUleii* 
kvnde Ikaben dargpthan, Anas es ßedürl'niss sei, aneh fernerhin ein Werk erscheinen tu 

lassen, (1(«!5!Pn Aufgabe es ist, neu aufff<^fiiniff nc oder zuvor ungenügend gekannte Petrefakten 
durch Beschreibung and Abbildung zu verüffeallicheo. Wir sind aufgefordert worden um 
mit «Icr Herausgab« eine» soktm Werkes m befusflen; and weim wir darin etogewilKgt und 
uns dazu vereinigt haben, «o geschah es im VeHrauen auf die Zusage unserer Freunde, 
das» sie dies»'«», nur irn Intprf>««:p tüm-r Wissi nsoliMfl vofi sii liohor \Vi<liiit;kt'il wie die Ge- 
schichte der Erde und ihrer Geschöpfe, «leren Grundlage die Pctrcfukten sind, unlemonunene 
Werk mit ilirer Thellnahine vnleraiütsfn werden. Die Gremeiii welche wiaeenadiafllictie 
Jottmale einbalien« sind für die Aaflialime auf^fuhrllcher BcscfaretbaDgen mit den erforder- 
lirhen Abbildaiigen gewöhnlfch zu eng; man zieht daher auch vor, solche Arlieiten in den 
Scbriften von Akademien oder gelehrten Gesellschaften niedemulegea, wodurch iodess oui 
IIB oft der NadHlieil erwlcbat, daaa die Arbeiten erat nach Magerer Friat, weui der Band 
geadiloaaen iai, cagingUch werden* und daaa man sie mit Abbandlnogen su kaufen hat» 
welche mit drr I*al-icnn'o|ogie nichts gemein hiben. Die I*ala«*nntn!ogie ist gegenwärtig in 
einer so erfreulichen Entwickeiuqg begrifi'eo, dass es wün^chenawerth erscbeiaen uuss, die 
in aie ainac|il(|genden Arbeiten, Mmenilieii neue Entdeckungen , muglicbat bald bamiaen «o 
können. Ana dieacm Grande iat bei den unter obigem Titel Teranataltetcn Beitrigen rar 
Nntnr^csrhichto <^cr Vorweit die Einrii htnn^^ irciroircn wnr'len, d.is« der naml nicht in star- 
ken Lieferungf-n erscheint, die daiur öfter und sobald ausgegeben werden soUeo als das 
Material es erhei«ckt 

Mit dieser Anxeige etkraben wir ana sogleich aar Thoilnabmc an dieaem Werke 

«jnaaladen, indem wir ersuchrn ilir Hrlirä^e lii'liebig unter einer unaefer Adreaaa» entweder 
an Herrn Dr. Wilh. Dunk er in Cassel, oder 

an Herrn Ilertnann von Meyer in Frankfurt a/.M. gt-langt-n zu lassen. 
Int August 1846L 



Der Unl<'r7eirhnctp hnt d»>n Vorln«^ des vnnäti henden Wrrkes übernommen tinri wird 
Allee aeiaerseiis aufbieten, solches aufs wünligsic au87.u<«taticn. Die Abbildungen, durch die 
in aeiiMrAnMalt bellndlieheB aehr geübten Zeicbni« aasg<-rühi-t, sAlleA mindesleaa den in den 
MaMden Heften d/nPhi^i^diatCMKl^fimnerke» befindlichen Tafeln nicht nachaieben. 

Der Preis i incr Lteferun!^ wird möf;licli?!( bilüs; nach lieren Slirke berechnet tUld 
nickt über 'i Thir. schwarz und 4 Thir. illumiuin koMin. 

Theofior Mflaetunr'm 

VcrlagsbucUmdbqg. 
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Pterodact^ln» CRhamphorli^iichas) Cieiumlug^l 
KU den KjükfoUefer voa StAaMea, 

Von 

von Aletfer. 
Tafel V. 

In g«olo^cbcr Zeit lint sieh ein Mittelalter annehmen, deesen G«ecli*<Ate in dm G«- 
bildeii der OoUik- oder Airegnippe «MhaXtem iet Diese Oeeieiiiiigra|ipo «trd von Uae «od dea 

ihn üherlasrrrnrirri Gebilden bia in den We<^l^^ n hitiejn zusammf rigfHL'lzL Sie umfasat einen grossen 
Abschnitt der Erdgeachichte, der die Zeit der Herrschaft der Saurier genannt zu werden veniient, 
d« diese Tiüere au itdoer andern Zeit einen Bolchen Typenreichlhiim entwickelt liaben, ala grrade 
daonla. Dean ao anffeileod aadi die Fofinea sind, nit denen diene Ordnung von Reptilien in den 
Vnmiltelbar vor der Ooliihgnippe enlalandcnen GiIiiMen der geoIoi;i>flien Trins, im K'-npor, Mu- 
acbelliallc, und bunten Sandstein^ aoAreten, so fehlen doch ana dieat-r Zeit die helt-ge für die Existenz 
faoaev AMeiliingen von Sauriern, welrhe mit der Oolithgruppe «ich einstellen, gleich dareof aber 
wieder venNshwioden, und in keiner Zeit waren die Saurier typisch inner, als io der, weli^ mü 
der Tertiärzeit hrginnl und bia in die linsrigr fortd.njrrt. Dieses {biologische Miltebltcr oder die 
Zeil der Hi'rrscban der Saurier verhen ltrben die Flerodaciyln oder fliegenden Süurii-r, deren Ueber- 
lesie aoi IMliestro in Lies, am apätealen imWealden geruaden werden, und somii genau dteGren- 
aeo dahalieo, inneriialb welchen dieses Zeltsltcr liegt. 

Der erste PterodBctylus, den man ksmrte, ist Pi. tmtinroslrts. Diese Vimteinernng, an 
ßolenhofen gelhnden, ward anfangs im Naiuralienknlunet der Pfülziscben Akademie /.u Ma:inli( im 
aufbcwnlirt, von wo sie in die Sjimmlung der Akadi tnie zu Munchtn üiu rffinf?-- S< hon Collini 
machte in den Akten der Pfälzischen Akademie vom Jahr (784 auf dictteü selir voll8inn>lig über» 
Ueferte Thier aofbirrfcMm, das w als ebieo Fhioh des Heeres Nsdwich, ohne ihm jedoch ahxn- 
aprechen, dass es KeruKi ' I j !) enihnlie, welche an ein R^il erinnern, ilcm er sog ir den Vnr/.iig 
vor dem Vogel und der Fledermaus einrüuml. Zunftphst wnr es HerniHnn in Siriisalnirg, der sich 
nit derselt>en Versteinerung beschädigte; er hatte vor darüber eine Arbeit zu liefi rn, worin er 
nsehweiseB wollte, dass das Geschöpf einen detiilieherra Ushergang von «leo Siugethieren so den 
Vögefai hUde, als die Fledermu«. Die VerMeoilkh«« dieser Arbsit nnierbiieb wshrecheiah'ch 
» I 



Digitized by Google 



M* dem Gmode, weil inswiBolMD Cavier sich beeiil hantf djeiea litkielhafte Thier lÜr «id ije> 
gcndes Bepin m eiklSreD, was bereits im Jahr 1800 g»iMu Eb itt daher aiiühllendy daoa noch 

iin Jahr 1807 BliTmcnbnrh diese Vrrstflnoning für einen Wnsaervogcl ausgicbt. Cu%"iers atisführ- 
Jiche Unl«rsuchungen erschienen 1B09 in den Annnies du Museum, worin dem Thier schon der 
Nana Plerodaetjrlö» beigelegt wird, und später nach berichtigfea ZdchDungCD in dessen Werk 
•her die fbaaileo Knochen. Im Jahr 1810, mitbin Ihat gkidizeitig mit Cnvier,' vcrSffenllichle Sdm- 

merring seine Untersuchungen; litrsor Irg^t dcni Thier, (fns «:n viel <trh(m von sirh reden grmicht 
halte, den Namen Oriiiibucephalus bei und erklärt es für ein Säugetbier, das sich zunächst der 
Flederraoua varglerchett Jamt- Gegen diese Ansicht tritt 1819 Okea auf; er bekennt aidi znrRep» 
tiiienoatur dea Thiers, und atQiit afeh dabei anf Skeletlheiie^ die von seinen Vorgiogera unbeachtet 

goldir-lifn wrirrn. Von nun hii lt ninn (!(»n I'lrrndartvhis fnst rillf;rmpin für i u ni< i;f ndeti 
Snurus. büinnurnng fand bald Gelegenheit eine zweite Spccies dieser Wunde rthtiii; iler Vorwelt 
der Uoteiattchung zu unterziehen, den Pt. brevirasiria, dem eine dritte Species, l'i. grandis, noch 
immer die grösste von allen, folgte. Avchbeaehrivb Spix um dieaelbeZeit ein PaarFinsei^glieder, 
die er einem Vampyr beilej^, aber aieheriieh vom Flii!^nger eines Pterodaciylos herrühren. 

Die Quellen ersohieneo erschüpD, als mit Ende 1828 die Jagd auf Plerodactyln flir den 
Palaeontologen wieder aurging. Sie wurde erSffinet in England mit «ioer glinacnden Eaideckung, 

zu drr die bekannte Miss Anning !)tliriinirh wnr, dtirrh die Riicktand atis dem Llas von T.vme- 
fiegis L'cbcrrc8(c erhielt, worin dieser tielehrte eine neue Speoies, I'terodaciylus macronyx, er- • 
kannte, welche ich bald darauf so glücklich war, mit den meisten andern Merkwürdigkeiten des 
Engtischen Lias für Deutschland, im Uas Franken'a nadintweisen. In Eoglsnd waren nonat nodi 
aus dem wegen des Gehalirs an Säugethierreslen so wiclilifjcn Ooliih von Stoncsfield, so wie aus 
dem Wealden von Tilgalc, der sich durch eigeulhümlichc Hicscnsaurier auszeichnet, Knochcnfra- 
gmente bekannt, deren Beschaffenheit zur Annahme von Vögeln in diesen Gebilden verleitete. 
Bievoo kam man durch die Enidecfcong dea PterodaelylnB im Liaa nrOck, und die Ccberrosie 
aus dem Oolith und Wealden galten nun für Reste von fliegenden Sauriem, bis später Owen we- 
nigstens die zu Tilgate gefundenen Reste wieder für Knochen von wirklichen Vögeln erklärte, was 
mir (Jahrb. f. Mio. 1839. S. 684) gewagt zu seyn schien, lu letzter Zeit nun haben Owen und 
Manld.1 sich aelbsl üborieogt, dass bei gmMnerer Unlersodiang kein genGgender Grand sidi aof- 
finden lasse, der dalitr sprechen würde, dass diese Knochen Vögeln angehört hätten, und sie 
werden v<*n ilincn wieder den l*lorodaclyln zugewiesen. Der Portlandstein von Solothurn war eben- 
falls bekannt UaHir, daaa er Vög«lknochcn geliefert habe. Als ich iia Jahr 16ä7 die Schweiz be- 
•dclrt«, war iA bcgicifg die Siteke keuMn an lernen, welche diese Aniubme veranhast hattooj 
inh ontersochte sie alle und fand darunter keines vor, das mich hätte verleiten köonan^ djaThiSN^ 
^nm dcaaa nie hmrühreo, Vdgein beiaalcgea; aa waren Knoohmi von Pteiodao^n. 



2v den bcniln a^ofllhHei» flfeeiaa von PtaradaolyliN kommen »ooh bim: Fl. lliMiOli 
iiSU^ Ptnedin» (18SI]» PtoiMdraMria ^ d^Kh PlIm«^ (l^X)» Pt Kadi 
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OStm, Pk L»v»tOTi (1687X Pt. knsieMdw (1899\ Fi Hhytri (1843), Pt womdariiw (I8tt) «M 
«■dtich der v«n mir darzulegende Pt. Gemmingi. Die Zahl der PtcrndactyUi<4.o|ieries, die jetxt ■»> 

genommen wfrtien, beläuft sidi auf un»<^hr 16, an 12 derselben fand ich (iclegenheit Unlerstt- 
cbuDgeii anxuBielleni voa diesen )ti Species gehören 14 aoaschlieuUch dfcro liihograpbiaclteD Kalk- 
achidcr in Btym an, wo aie in dm BrädMn von SolonliofiM, Doilins wd KcNimm gdtandw 
wurden; das übrige Paar S|)ecie8 rührt aus Gebildon hWf weiche älter oder jünger eüid als dieser 
K tikst h« ler, aber ebeufiills der Ooliih- oder Jnragnippe Mgthöfen, deren GfeoMn die Pietodae- 
i^lu iiitht überscbreiteo. 

Der von mir darzulegende Pterodaclylus wurde im Kalkschicrer von Solenhofen, der die 
mei'iii'ii Thiere der Ar» gelieffrt h.ii, gefunden. Er ist Eigcntbuin des: ITirrti ITitiptmanns von 
GeuDuiiig und befindet eich in dessen Sammlung io der Walpurgiskapelle auf der liurg zu Nüm- 
berg, wclolic hanpleficUich an hialoriechen Alferdifinera veMdiiedener Zelten und Länder reidk 
ist Ich habe die groaieBeNitwilUgkeit dankbar anzueriienaen, mit der Uen von Gcmming mir 
diese seltene Vt tsi< incnme; zur Rekanntmnrhnng ülitrlassen hat; meine Untersuchungen sehe ich 
bekdbut durch Ocwiuiiuiig neuer AuiHciilusjie über die ÜcschafTenhcit dieser Wuoderlbiere längst 
verflooeener Zeiten. Ab nir dieee m der Hanptptatto und Gcgeopiallo beatehende Ventetaerung 
anvertraut ward, konnte man verleitet werden, in ihrem Söhlde! auffallende Abweichungen VM alles 
bekannten Speciea zu erblicken; die Augenhöhle schien so weit nach vorn gerürkt, dass ihr vor- 
derer Wjnkel die vordere liäUlc der ScbädcUüogc berübrt, während in deaPterodaciyin sonst die 
Augenbfihle gegen daa hinlere Sehidelende hin liegt, und Ober derSiell^ wo daa Binteibanpc dia 
Wirbelsäule aufnianaM, bitte man glauben sollen, dass der Schüdcl noch weiter hioterwirla gesogett 
wäre. Ich baCle um so wenige r Grund die Mögliclikcit einer ?=olr?;t n ScJiädclbifdun:; zu bezweifeln, 
ab mir bereits von meinem Uenus Pislosaurus aus dem Muschclk^tik bekannt war, dass es äaurier 
giebt, bei denen die FIQgelbeine weit über den Geteakforfeata des Hlnterhanpta surQckragen. Ebw 
dämlichere Eulblössung dieser Gegend an voHiegender Versieinerung überzeuglo mich jedoeb, dami 
die ;iiiffi!len<le Vurlängerung in der llinterltaiiptsgegend nicht dem Schädel angehört, sondern von 
dem wjnkcllurmig miteioaodej' verwachsenen Schulterblalt und Hakeaschlüsselbeio herrührt, die so 
abgelagert wurden, daaa alo tfie«« Tiuicbong veraolaaaen mussteo. 

Gleich beim ersten Anblick überzcu-rt mnn sich, dass vorliegende Species zur Abtheilung 
Subulirostres gehört Bei der Vergleichung maclien daher folgende drei äi^cies den nächsten An- 
aftuch: Pterodaetylua Muneten, von dem nur Sdiidel und UofeiUerer, «beirialia ra Solenhofin 
geiiindeo, vorliegen; es ist dies dieselbe Versteinerung, welche Sömmerriog einem Vogel bolgoleyi 
h;if: sie wnrdp von Goldfuss (Actn Lt o|)n!i!. XV. 1 S M-) r 11 t'. 1), dessen Ansicht zwischen 
Vogei und Pierodact^lus schwankt, als Orniihuccpbaluü Iklunsien beschrieben, auslülirUcher aber 
duKb HQnaier in einer beaonderen Sdvift: *Naebtrig« a«r Abhandlung des PMkfcaaoia Goldtan 
ibar dm Omitbooepbnius Münster!' (Bayreuth 1830), die nicht in den Buchhandel gekommeo 
•ivi aebaint, da witUicher Pterodaetylua daigdeg«. Die awaiie in Beicaeht kommMdn Spcnias 
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iHFlivodaotffu longfonNhn^ ^«n dtm dwSMalt tm volbtinfli^ aargcfamlea word«; Graf HeMM» 
theilte darüber in Jahrb. f. Mio. 1839, S. 677 eine kviM Kotis mil und besavs einen Abgow TAD 

Afr Versteinerung, an dem ich meine Tlntereuchungen ansfclfte. Die dnUe Specte» ist PteroHac 
lylus macronyz aus dem Uaa. Unter den riavon in England geftindeoen Reateo befindet sich mt'ioes 
WiHM» Biehta tob Scbidd ttto Diil«kielhr j dien Reale «wdm vm BadUand (G«oL IVaM. 
in. 9l & 317. L 37) iMMhriebeD, nnd am deaa Uta DeoiaeblaiMni babe feb (Ada Lea|»eM. XT. 3. 

S. 198- t. 60. f. 8- 14) mehrere Reste von rfrVspr Sprc ies htkannt pemarhf. Von den prwähnten 
vier näher miteinander verwandten Spedes ist Ptcrodaciylus macronyx die grwstej Pt. Gemmingi 
wärde sich m ihr nach dem UnlcfUeflBry aowie nach dem vereinigten Schulterblatt and Sdllüaael- 
bein yria 3 : S verbalieii; PI. MüBaferi verbllt aieb an PtGenminisi nadi dem 8ebä«l«l wie 8:4, 
und Pt. longicaudus zu letzterer Speeles na*h dem Schädel wie 1 : 3 und nnch di m Schwanz wie 
1 : 4, »o dnR<« Pt. Gemmiogi einen verhälinisamäaaig Ungern Schwanz besessen haben würde, als 
Pt. longicauduH. 

AroPlerodactyloaGemmiilgf verdienen der prachtvoll iiiiorÜrftTte Racfim und der Schwanz, 
der nun zum zweitenmal von bo nusnefimondor Länge aufgcTundt n i>t, gk i( hi Bewunderung. Der 
rückwärts gekehrte Schädel und Unierkiilcr sind von der rechten Seile cntblosst. Der geüfinete 
Bachen begünstigt sehr die Unteraochung der Zibne und des Unlerkiefipre. Dea Scbidcla ganae 
Länge misM vom äusserslen Ende der Schnaulze bis zum Hinteihiiupl.«ende 0, 124 (Mctfr^ die 
Länge dts Unterkiefers beträgt 0,092; bei gcsclilnüsenem Rachen \YMri!e die Sclif';n;(7f 0,005 über 
den Unterkiefer vorgestanden haben. Purch Druck, der wnlil Falg<- dra £rharieuH der Gesteios- 
■aaae war, werde derSchidei ciwaa fflaeher, der Augrahdhleerand iai eingedrficki und die g^gee- 
aeitige Lage der fi«lmdelkflo«Aen efn wvnlig geatSi«. Voa dem Iitsaeraira Ende dev Sehnnuiie bin 
zum vonlern .'Vnppnfiöldtnwiiikel erhält mon t),082 Länge; die Augenhöhle bcsaw» jedenfalls f!nf> 
längsovale Gestalt und misst gegenwänig t),()29 Länge iH-i 0,02 Höhe. Die vor der Augeniiöhle 
■wir «dllidk liegende Hdhie iat die sogenannte mittlere Hdhlew Sie iai im Vei^lejeh tu der An. 
geeböble klein, brailH 0,013 lAi^ bei 0,0016 lUhe und ve rachmSleK sieb nach vom. Daa eigent^ 
liehe Nasenlorh liegt mehr auf d<T Oberseite des Schädels; sein hin'erer W nko! cntfipricht genau 
der Gegend, in die der vordere N^ inkfl der mittlem Hohle fällt, gerade so, wie der hintere Winkel 
der mittlem Höhle der Gegend des vordem Winkels der Augi-nliöhle entopricht. Das schuuile, 
aaeb vorn aieb >nB|iiitende Naeenloch wird 0^9 Lfinge gemenaen haiieii. Die lange«, etwas 
aebnebelartig aulwäns gekrümmten KielVr besilKen eine spitxere Form als in Pterod.ieiylus longi- 
rostris. Unter den Höhlen lichnaptt t die gf^-n d.is tiinteic Scliädelende hin liegende Augenhöhle 
das Uebergewicht sellist über die initiiert- liölile, welche im Piero^laclyluH crassirnsiris mit der 
Attgenbdble an tirOaae wetieiferL Die llinterhanpisgegend i-rinnef< an denVbgelscIiiilel; aie stellt 
sich gerundet dar und scheint kaum eitim scharf ausg<-bildeten («elcnkfhrtsa!/. /.ur Aitrnahnie der 
Wirbelsäule besessen zu haben. HimIit f\<T Aug. nhöhle bemerkt ro.tn ein^ nu lirnelien ah ol>en He- 



inde Grube, welche die Sobl«rgrube vertreten wird. Der Druck aui die sie uoiKebenden lli-ine, wobei 
«neb dieKBOdhenbrOeke swjeebai ibr and drrAogeehOhle getrennt wanl, hat aie onelien gemaebt. 
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INe Meie oad B^m n ^ m , iraMle in Folge dierai Drveki ai» t/bttuHntn IWae erlUii«^ 
tieten flbcrlMnilt der Emitteluiig der Schädelknochi-n »(ürcnd entgegen» Mbtf dieLige dwStinp 

beins bleibt angewiss, da nicht mit Sicherheit sa ermilieln war, ob die Trt^nntm!^, welche etwas 
hinter der Alilte der Angeohöhlenlänge quer äber den Schädel läufl, Folge eiocr wirklichen Nabt 
«der MT Bradi ittf da der Medmdi abgeaebniNeiie biolere Theil afoh nieht unpaarig, aondem 
ii iwd HiIAm getrennt darstellt, was intless auch von den Drack beirthrm k4nnle. In der Ge- 
gend des TOrderer Aogi nhdhionwinkefs treten jedenfnllH mehrere Knochen zusiimmen. Im Profil 
«fkenot maO) dass hier ein schmaler langer Knochen endigt, der am Plerodactylus crassiro^iria 
Mch den Untanodtaagen von GoldÜM« Zwis^enkierer oder Naaenbdn aein würde, und den i<k 
eher f&r letzteres ik'in hallen möchte. Münster fuhrt diesen Knochen in Iherodactylns Hünsteri 
bis in die Mitte zwischen den Au^nhöhlen zurück^ und sAgl von ihm, anfangs sey er gewölbt, 
dann aber werde er schmäler und bilde eine Rinne; hiemi^ aiimmi der Knochen in Pterodactylon 
CtenMdBfl in aofem fibereio, ab «r binterwSrta «h«r itonenaHig ▼erlieft) als gewölbt geweeon bu 
M^n scheint. Der obere Theii des vonlem Augeohöhlenwinkels wird von einem Knochen begrenzt, 
«\rn r,oldftis8 in Pt. crassiroslris lür das Thrnncnlcin Ofier OI>eraugcnliolil( iil»em hält, davor liegt 
eine deallich begrenzte Knocbenplaile, welche den olieren liaiid der mitilern Höhte b^chreibt, 
iMen an da> Naoenbein aitart and In die der hintere Nasenloebwlnke] oingescbnitten ist. Dieaea Befn 
würde das vordere Stirnbein sey», das wabrsdieinlioh auch die Ausscnseile di>s Nasenlochs in Form 
einer schmalen Leist«' timpi l>t. Ob die Innenseiie dtp«os Lo< hs von einem Fortsatz <l< s Oht-rkiefera 
oder von einem besoutlern Knochen begrenzt wird, \^':<r nicht zu unterscheiden. In letzterem Fall 
kfinnt« der Knoehen das eigcniliehe üaeenhein deietellcii, das aber aladann dnrcft aeine KleinheiC 
«nflkllen würde und deaaen beide Hfilften durch «•inen langen Zwiaehenkierer vtdMindig getrennt 
wären. Victtcichi ist dicsr r Tboil nur eine Kn< < i ..i.-.rhuppe ^tir Verengerung dos N:i«rn!ochs. Im 
ongciabrcn vordem Drittel der vor der Augenhöhle liegenden Strecke glaubt niao Andeutungen 
von der Grenze den Zwiacbenkiefere wahnuNebmen, bt es nichl Täusebung, so geht dieaerKno- 
dhen hinierwfirta in der Hille in einen apinten nnd ni beiden Seiten in einen fcanai Ungern und 
nur Avcnij etumpfem Forts itz Jiu«, und hcheiliergl auf jeder Seile nur einen Z.ihn ; in Plrrndactylus 
Hünsteri fuhrt Münster ilcn Zwii>chcnkiefer weiter zurück. Das Jochbein begrenzt die untere Seite 
«nd wahnehcfalirk ancb noc^ einen Thetl von vordem Winkel der Augenhöhle. Dteaes Bein 
lieat Mfinaier in Pierodadylns Mfinatcri aus awd geirannlen Knochen beatehen, die ndMeetnander 
o'!<>r vielmclir über cin iintcr liegen, was iiuf den Schädel von Fl. Geininingi Vr'wc Anwendung 
£ndet. Nur in dem hintern Theil der ätimern ücgnMizung der .Augenhöhle nimmt man noch einen 
andern nehmalen Knochen wahr, d<*r in gerader Richtung von der llinlerhauptsg^end nach dem 
Gelenkbdcker hinsieht, woran der UnieriUefer einlenkt. Die richtige Deumog dieeea aiieUtanigen 
Knoebenf^ vi rl,in;;t eine genauere Kcnnlniss der mit ihm in Verbindung stehenden Knochen, als sie 
dieser Schädel zu geben im .Stanrif ist. Es war nicht einmal zu eruiitieln, ob von diesem Kno> 
eben der zur Aufnahnie lies tuicrkielerH bettimwte Geivnkhöeker, welcher unter dem eigentlichen 



Jaehbein hrmniaida, getrennt ist, od«v nlah«. GehSien diene lieiden ThnÜn snMMnen, an bUdna 
^ das Paukmibein, und «• erinm« alattenn deenen atieMMnge Bmehaftnbdl m die Schlangen. 
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DicBc« Dein entreckt «ieh Awt hie in di« Gegend der MHle der AiigenliAlit«^ aleo anffhlloMl weit 

nach vorn, wie diefis auch an Picrodactylus longirosiris erkannt wird; in dem ergüiixieri Schädel 
alnT des PtennLiclyliis crassiroslri« scheint Goldfuss die Stelle, wo der Unlcrkiefcr eiDU nkl, weiter 
zurück verleg) zu haben, aU nach den wirklich ijücrlicfcrten Thuilea es zu geschehen hätte. Dieser 
MielRiraiige Knodien wwd dcraelbe aeyn, welchen Mfinaler hti Ptorodaciylaa Münetcrt dem 
gelnninlen J(K-hrorls.'itze des Schläfeiiln-iiiü in den ('rocodilen vergleicht und von dem er sagt, 
dass er in 'l'-rn von ihm unlerÄUchten l'd rodaciv Ins mit dem Paukenknoi ?ien den Gelenk hiicker 
für den Liiterkiefer bilde. — An das vordere Ende dieses Knochen:» des Jochbogeiis j>tüäst ein 
abwarte gericbleter KbocIicd, der nur sam Tlieil fib«rlicfoK ist snd dem Schädel niebt aogchOren wird. 

In dem An^e ^fowisser Vögel und Replilien wird hckiHintlirii t in Knnehenring angelroflea, 
der den iSiiugclhieren, also auch den Flcderuiüuseu fehlt. Dieser knoclienring wurde auch für 
VtennJadytua nacbgewicaca. Bei diMen Threren gah ei ab ein einfacher Hing, bia ea mir geiaqg 
in PitTud.iciyloa Meycri zu linden, dnss es auch Speeii s giebt, worin dersellie uua Schuppen oder 
K»o< I <'ti] 1 iiien ziisamm<-nsj sc(/,t •^irh ilrir-lrltt. Diebin Knochonriiijf li.itn- [■ Ii in der AugenluiMe, 
vveichu von mir «^elitäl vom Gestein belieit wurde, nicht vurgvlunden, unti da seiner seUitit bei <leiii 
got erhaltenen Schädel von Pterodactylua Nünatori Dicht gedacht wird, ao «teht w vernnthen, 
daaa er der Abiheilnng von Plerodactyicn fehlt, woia diean Speciea gehören. 

Die von mir im Innera der Augenhöhle enihlSaaien Knochen erinnern aehr an Vogel. Die 
dfiaoe Vertikalplatle, wdche die gräeaere obere Hätte olnoimmt und hinien mit einem deutlichen 

Ati«sc!inrtt vcTf;! In n ist, iHt das Siehircin, der untere Tlieil dieser dünnen Knochen wird dem Keil- 
bein, dem Flugelbein uml insbcsoiulrre dem Gaumenbein angehören, dem wohl auch der düano 
Fortsatz ziu«tcht, dessen Verlüngerung sich bis in die Gegend zwischen dem vorietttes vnd voe^ 
vorielztcn oberen 2abn aioh eratreekt uad unmdglidi Zunganhein aeyn hami. 

9.9 iti 

Die Fornn l \vcl( lir il.is Ziihnsystcni ausdrückt, ist --^ ' ^ — — ~- ■ Der Radien dt« 

Thier« war alao mit 32 Zähnen I>ewaffo«<. Pterodactyiua Münateri besitzt dasselbe Zahnsystera; 
ll&iater iUM aber adhet an, daaa der naonle oder kttta obere Zala artarn Stdio io der G o g e wd 
nwiadien dcmNaaenloch nnd der AngenkOhle einnimmt, während in vorliegender Speeiaa die obaf» 
Zrihnn ihe bis in die Gopcnd des vordem Aujjf nhöhlenwinkels sich zurück begieltl, wo es mir ge- 
lang, den letzten Zahn der Keihe zu eniblosscn. Ftcroduclylus macronyx aus dem Lias, «da Thier 
denenicn Abtheihtng, l»esitzt nach von mir ««»Franken aotersucbtcn Ueberrealen elaanderee Znha^ 
qretem; hinter der echatfkra, etwna noiwiHa gebogenen nahnUmen Spitaa den Unterkieicra siiseo, 
tm weil die Symph^'sis reicht, jederscit« dni grössere Zähne in gewisüt-r Entfr rntin- l intereioander, 
an die «ich eine Keihe diclu aufeinander iolgender ovaler Alveolen iiir kleinere Zahne anschlieaaty 
die anf die getrennten KieTerialc kommen uad zahlreich waren. Pterodootylua «rtmairoalfta, ei» 
kof^ehwämae Thier, daaneefiahfidel dicedhe La«ge aile^ da ie vediegender Speeles, war im 
fikijgcB ein atäiteaa Thier; die Semmn aetaer 2ihM iharalieg die in eUger Feimel eMhdi«M 
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nirlii, die Zähne waren aber anders TcrdieUt, da der Oberkictcr deren noch einmal so viel enthielt, 
ab der VoterUeAr. PlarodMilylM hnvimniB wM» taat dt», mm Iber ihn bekamt jic, -mo- 

nigiT ZüTine besitzen. In vorlio^ender Versteinerung gehören der ente und dritte obere Zahn der 
linken Keiho an, die iibrigen der rechten. Im Oberkiefer wie im Unterkiefer ist dor dritte Zahn 
der Heihe der grömte, and je weiter die Zähne sich von diesem enilernen, um so mehr nehmen 
••0 asCWtoe ab, so dasa der letzte Boekenaalio sieb am Ueimten daietellt. Aehnliches wird aooli 
für Pterodactylus Mönstcri angenommen, dessen Zähne etwas länger, sonst aber in Form und 
Glätte mit denrn vorliegender Sf»( rios fil)tTeinMiramen würden. Diese Zähne sind glalt, flach ko- 
Btscb, sehr spitz, etwas gekrümmt uud frei von Kanten, gegen die Basis hin bebitzt die Krone 
weafgeteRB auf der Aiwaenadte eiMo denllicken itDaeafonnigen Eindradt, Krone und Wunel geben 
n einander über und der SdMnets der Krone ist zumal nach der Wurzel hin so dünn, tIaM ao 
den meisten Zähnen seine Grenze schwer aufzufmden war; bei eint;:L'ii Zähnen, wie den vier hiti- 
tera des UaterLiefersi liegt diese Grenze nahe am Kiefer, bei andern, wie dem dritten oder lüng- 
trten des Oberkiefers, ziemlich hoeh über dem Alvedairande. Die Zibne adieinen wenigMens naeh 
der Wur/,c! hin theil weise hohl zu .seyn. In gcirennlen .Alveolen steokeml, fol.;en sie in f:t^'. glei- 
cher Entfernung; hfiikTvinander mit nafli vorn geiieigler Krone. Der OberkietiT oder s it-lmehr 
Zwischcnkiet'er geht in eine Hache zahnlose bpitze von U,U17 Länge aus, an deren voiHlenn Kndc 
eine dcHlIicfaere Ziiapiisung liegt. Dieao sabnioee Spiue scbirft tieh anf der CNiersciie xu, unten 
aber neigt nie eine acbarfe Rinne. Das vordere Ende des Unterkiefers i»t auf O.OICäLinge «abn" 
los, endigt vom mit einem spitzen Knüpfcheii und s< hrii rt fsich ii.if li oben utid unlcn zu. so dass 
der Uuerschniit in dieser Gegend aiiiTallend hoher als breit sich darstellt. Dio obere Scharfe dickes 
nabnbmen Vnteffcieferendea cnte|iricbt der Rinne in der Unteraeite des sahnbiaen Oberkieferendes. 
Nicht wenig überrascht war icb, ab ich in der (icgcnd der zahnlosen Kiefcrendon nuf der li.)U|>(- 
platte und Gegenplatte Andeutungen von einer schnabelartigen Vi rlfmgerung üb« iKiT- i ! I rnl. w. Icho 
aus einer weniger festen Suiwlanz bestanden haben niuKste als Knochen, vielloichl au$ Horn, in- 
Bcrfaalb des RauuM dieser selinabebrttgeo Verlängerung erkennt man TTeberreate \oo filterauB 
dfinnea Lamellen, von hellerer Farbe als der eigentliche Knochen, und dir (>l>eru Sohnabel enthielt 
wenigstens theilweise eine feine Ilöhre, welclie ein B;ind beherbergt b d^ii knnnfe. womit an die 
ioeserMe Spitze des Kiefers der Sohoabel befestigt war, der überhaupt nur auf die kurze Streeks 
der dentliehereii Zuspitzung, also nur kaum auf 0,0036 den Kiefer bedeokle, wovon man sieb aitf 
der Gegenplaitc riber/.cugen kann» Eben so deutlich Usst sieh erkennen, dass der Unterkiefer in 
den ihm angehörigen Schnabel noch einmal so tief hin(>inragt, als der Oberkiefer in den !:eiin'<;cn. 
Diese Schnäbel erinnern an die böniemen Schnäbel der Vögel und Schildkröteo. Durch sie wurde 
der Oberiiieftr im 0i,017 nnd der UnteAiefbr um 0,008 verlängert, so dass der Oberkiefer Qker 
den Unterkiefer mit den Selmäbeln nodi weiter vorstand, als ohne dieselben. Diese an dem SebS- 
del der I*trrnriict% Iii 1 i -Ik r iinl>ekannt gewesene Vorrfebdm;: vr-rrnrhrt dil- (irtjride, durch die man 



akh beetiininl ftihlen muss, die Speeles mit zahnloBen Kiefereuden von denen so tramen, worin 
disae Enden mit Ziboen bawaftel sind. 




In PtofodactytM Mteteri •tollt iidh dn sahnkiw EUn im Ofcw k ie fcr «McmI UrMr 
•timpfer dar als im Unlerkkrer, wo e«, ungeachtet die Spedes kleiner iM, gerade so viel 
Linge misst al« in Ptcro(!;<cly1us Gemmingi, aber anflalLenti dünner, spitzer und gerader erscheint 
«1a in letsterer Species. Münster sagt (S. 7): «Sie ist 7 Linien lang imd aoharr wie eine Nad«^ 
obea oimI unim Bbgerandet, den Scitm c(«m «Mauwwiigedrtl ck t; al» MlMiat von dar ninlidM 
dichten KaMbeDmaese zu seyn wie die Zähne, dieses gilt auch von äussern haUen Spitze des 
Schädels, dem Zwrschcnkiefcr.« — In Piertidactylus Geinmingi Hind die vonlern Enden ^vom übrigen 
Kieferknocbea nicht verschieden; vielleicht halte Hönster sich durch die grosse Aebnlichkeit läu- 
tdum lasien, wekhe die BeMhaflbaheit der KoodieB «ad Zikne bimreOen m «iltenoan girfiC. 
Dia labnlose Ende des Oberkiefers oder Zwiscbeokiefers fand Münster ebenfalls unten rinaca« 
artig ausgehöhlt, so dass die runde feine zahnlose Spitze des Unterkiefers zum Theil ilirln F-^jen 
konnte, und von der obcrn Spitze bemerkt er ausdrücklich, dass sie nur 4 Linien lang, kegcUurm% 
ttsd cifl 'maff abwSrts gebogen sey, was der längern, flachen und eher aufwärts gebogenen SpHsa 
in PtefodaetyJos GeoMtingi wenig «isagl. 

Von den Zähnen ist noch folgendes .nnzulühren. Im Oberkiefer ist der erste und zweite 
Zabn der linken lläliVe etwas länger, als in der rechten; der erste linke steht 0,005, der iccbla 
0,0085 tthcr dem Kiefer heraiis, beide sind knun €^001 stark; dar swaite linke siebt 0,006 nwi 
der zweite rechte 0,0035 über dem Kiefer kerana, nad sie sind dabei etwas schlanker als der 
erste; der rechte wird wohl ein jüngerer Zahn seyn. Der dritte oder länn;8te Zahn der Reihe rjigt 
0,011 heraus und misst über der Alveole t),(K)2 Breite von vorn nnch hinien. Folgt man seintsr 
Ricbtttng in den Kiefer hinein, so gerlUh man auf einen kaum 0^15 starken, bereits mit Wund 
versehenen Zaiin, dessen Krone weggebrocben Otler auf der Gegenplatte enthalten ist. Es ist dicss 
d( r F,r!<;itz7,.iliri für den dritten Zahn der Keihe, neben dem er, wenn er sieh noch weiter hätte ent- 
wickeln können, herausgetreten wäre. Der Ersatzzahn entsteht daher eigentlich nicht im Innern 
seines Yorgängers. Diese Art von Zahnwednel bieMt aueb Pterodaotylnb crasairostris dar, der 
ZSbne aufzuweisen hat, neben denen die kleinen, von Goldfiiss Nebenzähne geaannt, sich dicht anleh- 
nen. Am vierten Zahn derRi-itic ist die Krone grciflsteniheils weggebrochen ; er war nicht viel kleiner 
nnd eben so stark als der dritte. Kur den iuiiAen Zahn erhält man 0,008 Länge und kaum we- 
niger Breite als in den vorafiseaden; der seebsle ist 0,006 lang und nur unmerklich weniger breit 
ala die Ziboe davori 6l»er ihm glaubt man in horizontaler Lage einen kleinen Ersatzzahn wahr- 
zunehmen. Die Länge des siebenten Z;)hns beträgt 0,005, die des achten 0.004 bei 0,0015 Stärke 
und der neunte oder letzte ist kaum 0,002 lang und 0,001 stark. Im Unterkiefer iei von «1er linken 
Reibe nur der eraie Ziki fiberlielert, der ja CMase und StiMie den reokien fMdikonnit; nraa 
erfaäft für diese 0,IM6 Lfinge nnd aur wenig mebr ab 0,00t Siirke. Der sweile Zabn ist über 
dem Kiefer 0,0105 i.iii^- und 0,00!.') st.uk, der dritt»0,OI3 hn^ und 0,002 stnrl;; der i;rÖRSte Zalm 
im Unterkiefer idtertrilTi «Jeinnach den im Olw rkiifer noch etwas an Länge. Wenn im Uberiüeier 
der Zahn, welcher auf den grossen folgt, etwas grosser und stärker ist, aU der, wdcker ihm voe^ 
aiUi» ao findet im Unteritiefcr das U^gekebrte atat^ da deaaen vianer Zabn bv C^OOO LSnse bei 
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Breite MMt. Dar fliile Zain M nkhl voMidig^ der aeehMe mr «M%feHiicer, ab dar 
vlaMc^ «mmI der aiebe^ od« bM« baaaaa Biebt wtar «^008» Uk^ bei O^OM SliilM^ 

Iii der G^ad der j^mftbgnii hat der aenet MflUeh ttberUefinte UateriJeAr diudi Dmek 

gelitten, wobei die linke Kieferhälfle, deren Unterrand Mir sa entblösson ^aog, etwas verschobea 
wardp. Von dor ganzen UnlerkielV Hjlnore von 0,092 kommen 0,037 auf die Symphysis, die in der 
Gegend des vieflen Zabnes endigt, uod ctuas kürzer aeyn würde als in Pterodaciylus Müasteri. 
Die Enlfenmog des letzten BeokewuluM vom kiatem KieArende bettigt OyOSS. Soweit der Kiefer 
mit Zähnen besetzt eich darsiollt aajgl er grüsstentheils 0,0065 Höbe, und erst mit dem zweiten 
Zahn scheint die Höhe abzunehmen. Hinter der Zahnreihe bis rum Kronfortsatz beträgt die Kie- 
ferhöhe nur wenig mehr als 0,0055, durch den voUetändig erhaltenen kronfortsatz erreicht sie fast 
€^007, dabiM» ntamt aie wieder ab, vor der Gdeabfiaba oder ia der ISegcid dea GekokAwl- 
satzee erhält man 0,005, und in der Gegend de« nur 0,002 von dieser Grube entfernt liegenden, 
in Form eines kleinen Koöpfrhens sich darsteifenden Kndes des Kiefers O.o<i3; es nimmt also von 
dem Giplel des iironfortsaues an, der 0,013 vom kicferende entferui liegt, der L'uterktefer be- 
■tiadig binterwfirts tm Grteee ab^ waa bot der Kirse dea hiuterea Badaa m die SebIMkWMoa, 
certen and älteren fossilen Saurier eriaaert Die Grube zur Einlenktuig in den Oberkiefer iat gut 
erhallen und bietet in der Richtung von vom naeh hinten 0,0<»'2 Dyrrhmesser dar. Die untere 
Grenzlinie des sonst geraden Kiefers senkt sicii hinten etwas, das hmlere tude hängt abur nicht 
ao anfihllead hemnter, ab ia Pierodaatyi«» MOaaMti oaeh dar voriumdeoea AUrifaliu«. 

Der obere Rand der Strecke zwischen dem letzten Baclienzahn und dem Kronfottsalz wird 
■It geringer Böba Yoo eioem geradJioielMi, ao daa 2Ubabeia aUMBeodea KBocben gdiildM, der 
das Kronbein seyn wird, und ea ttictet abdasa der Kieler des Pterodactylus mit dem des Kroko- 
dils Aehnlichkeit dar. Diefiell)c Zusammensofzons: i<?* in Pterodactylus crassirostris vorhanden. 
Bier giebt Goldfuss 'dieses Bein für das Zahnetück oder für das Stück auS| weiches Cuvier mit 
GonpIteeBtafre iwaeJohaet, waa «a aiobl woU aeya kaao, da im ZabaitiML db Zlbaa mlMm and 
«aler Compl^entaire das Mondbeia aa verstehen bt Wenn indeaa CbUAiai dabei zugleidl be- 
merkt, dasa dieses Bein mit dem pars coronalis auclor überein^lirnme, so wird er eher recht haben. 
Es ist mir nicht gelungen zu ermitteln, ob die iixhöbung, womit der lironfortsatz sich daistellty 
irb ia den krokodibrtifeo Tbierea aodk aoeb tob Kioabeia geblhbt wird, oder <d», wb b dao 
L.acerten und Schildkröten in diesem Fortsalz das Mondbein an der Aussenseile des Unterkielim 
sichtbar hervortritt; auch habe ich am Unterkiefer sonst keine Naht auffinden können, selbst jene 
nicht, welche Goldiuss ao dem Unterrand des Unterkiefet« vooPterodactylui crasstrosirie zwisdiea 
den Zabnbeia und Winkclbein nngiebt. Unter dem KmaAirbBla lieft in Zababeia nad obaa waa Kioa- 
betn l)egrenzt, die hinierwärts sich verlierende Müadaag vaa aber Höhle, «ebb« anKiabiodU 9f 
boer^ aber viel kbiaec iat «b ii» bbteccn TbicK 

Die Hrnhc> der Ihtswirbel besrhrcibt eine snnfte bo^nfSrmier Krümmting', die an dem 

Uinterbai^le iMginnL Der Annahme von sieben Hebwitbeia steht aiohte «otg^gea. Die liiaterea 
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Halswirbel waren läoger ood stärker als die Rückenwirbel, der (Unterschied aber, der sich zwischen 
iluMn beraiMielh w$» weniger bdriiciiilich als in Pierodactylus longirostris and kam mehr auf dja 
meirini fibiigca AM« heMna. Dfe gewShnVdie Unge 4u Halawfrliel liest aieh in O^i» an- 
nebmeo; weiter nach voni werden sie kurzer. Die Beschaffenheit von und Axia war nicht 

an erkennen. An den öbrigen Halawirbeln scheinen die GelenkMcben des Wirbelkörpers achr% 
feriolilet, die IubImb etwa« aliwlita, 4» vordem entsprechend anfwiiia, und bdda GdcBUMelin 
aeheinen conear ca aeyn. Bogen md KOfper aind noeh ao gnt mH einander vMtmnden, dass aie 
die Annahme einer zwischen diesen beiden Theilen bestandenen Trcnnung:8naht nicht zulassen. Der 
Bogen geht oben in einen Stacbeliortsats aus, der den hintern Halswirbeln 0,0136 ganze Höhe 
veririhi^ dabei fladi nt md oben hmiiontol «idigt. Dteae StaclielfiiitaBtin maaaen TOn vom nack 
Unten nieht fibw 0,005. Je weiter vom die BalawiilMl aitaen, um ao niedriger wird der Staekel- 
fortsalz, und um mehr ?f ht rr in die Form einer stumpfen Spitze über. An <l» r Bi^is dicsca 
Slacbelforfastzea bemerkt man bei den hintern Halswirbeln deutliche vordere and hintere Gelenk- 
totaAte. Bei den rnftlkm Hatawiriieln ecbefnco «Beae Ftortaitze an stark entwickeh nnd ao wdt 
■idi an aenken^ daaa aie mehr nelicn liegen imd dnrdt ilir Znaaaunentreten dnen acfarigen Wnlal 
veranlassen. Von Querfortsätzen nimmt man nnr an den hintern Halswirbeln Anficntungon wahr, 
welche auf geringe Entwickelung schliewen lassen; Ualswirbelrippen fand ich nicht überliefert; 
wohl aber gimiiit man ni eikenneii!» daaa ttoten nneli der Grenze von je zwei Wirbdn hin in im 
Wirbelkörper ein Knodienradiment eingelaaaan iat, ohne dass das Profil dadoich geatdrt wfirde, 
nnd dessen Bealimmonf darin beManden haben ladcbt«, den Ualawiriidn ftateren &aanuncnbu^ 
KU verleihen. 

Der eittlc Wirbel, der sich mit Rippen versehen darstellt, würde wegen der vollkonunenen 
Entwickehin? und I.Snge dieser Rippen, bereits zu tlcn Rürkenwirhr In /it 7 ihlon «f \ n, wozu viel- 
leicht auch schon der davor liegende Wirbel gehört, der mit kurzen, stumpfen, mehr gegen daa 
vordere Ende hin anitretenden QaeiAnaitsen imd mit Gelenkibriailaea v«a ähnUeker SüiIm^ wie 
der dahinter folgende Wirbel, begabt iat, und deaaen vordere qaeravak GdenkflSoke vertieft ajefc 
darstellt. Während die Halswirbel von neben entblösst sind, lif?' n t^icsc beiden Wirbel auf dem 
Bücken and bieten die Unteraeite dar. An dem hintern dieser Wirbel überzeugt man sich, daaa 
die kintere GeJenkflndie nidM «oorex gewetan aaja konnte; der KSrper dieaes Wkkela beeitat 
0^0065 Ltnge bei bat 0v005 Breite, der davor Hegend« Wirbel war ein wenig atirker nnd Ilager, 
an beiden ist rVu- VntcT^piir- glatt. Die Rippen dr? hini^rn Wirbels besitzen 0,02;? Mnire und nach 
der linken zu ui-Uieileu 0,0015 Breite, die rechte ist mehr von der schmalen Seite eotbiösst, wes- 
kalb sie dünner an ae^ adeint Dleaa Rippen keakm zwei Köpfe, von denen der Ifingere unten 
oder mekr vom an Qocrlbriaatz eingelenkt kakon wird. Hinter diesen beiden Wirbeln Mgjt dno 

gcrntltinichte Reihe von Sftb«? fl'ttrr Tii^nmwn^Sngenden Wirbeln , Heren durclr'fhntltlrcho LSoge 
0,006 missi, Diese sind von oben cntblOsst und mit einem niedrigen, flachen Siachcifortsatz ver- 
oaken, wie aieh kie uid It« kodi dendiA eriMnnen liaat. Dia OdaBkifortaliaa ww* nidtt voll- 
•ündig fo ontM ö a n o, afo oekrinm ntaA cntwiekek. Die awldc« dienet Wkbd kediM mit Um 
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QMribrtrtlM OyOft» Br«Hei Der QoeffbrtHrts M ptett, gMrttaBdi 0,004 bcdt, gegen den Wir- 

belköq)cr hin ist er nicht ganz so breit und vorn etwas kürzer als hinten, wobei er einen schrSg 
und schwach ausgeschnittenen An^scnrand darbietet. Es ist auffallend, dass an der rechten Seite 
diecer Wirbel nocb alle Rippen einlenke», während von der linken Seile keine einzige Rippe über- 
liefiM im; 4fo«(ivk«i«nBip|Ma, wddk* ««MfnMh nwiier (gtgtm denVaterideftrUn liegn, w«nlw 
zum Theil linke seyn. Die Rippen dieser Wirbel sind lang und sUitk, ihre Krümmung Bteht mehr 
der äusaem Hälfte zu, sie orreichen in gerader Linie 0,036 Länge und sind 0,025 breit, vorn be- 
aitsen aie eine deutliche Rinne und nach aussen werden sie flach ohne an Breite abzunehmen. 
Warn dIcM IKppM nil swei Kfipfm v tn Atm «mo, m kouto dana faseaaaitiiger AlMtaad aar 
von geringem Belang seyn; die hinteren Rippen wnren liaharikk BOT «jaU^rfff^ nod writaf biatCK 
atellea sie «ich aacb im Gaaaca weniger stark dar. 

Biatef dfeaan Wifbah liagn Mkr ga«ea dM ünlMUeibr IIa die diai Iblgaadaa IMdM' 

Wirbel ebenfalls von oben cntblössf; in Länge kommrn nitt di n zuvor beschriebenen Wirbeln 
öberein, der Stacbelfortsatz wird aber bei ihnen immer niedriger und erscheint iast nur als schwache 
Lfeiaie, aoch watden die Querfortaitse kOrzer, dooli aind ala taawr ooch breit; die Rippen, vob 
deaaa kaum afaa Mehr einledit, dnd nook laag, ab«r kanai Ober 0,001 M und dabei flach. 

Di« Mckenwifbelf welche nun i'olgeuj liegen dem Unterkiefer noch niher; sie bilden eine 
Reibe voa Oaf diaht aaaiaaBdw aa ai o aaaBda a «nd voa der i^aMan Dnteraeite «tuHSaataa Wirbeln, 
va* daae» der «iena vaa aisaai ptaHsn Kaadie« «wdaekt gahahea wird. Sia keaNMB in Uag» 

mit den zuvor beschriebenen Gbrrein An Hfm erstf>n erkennt man. Hnsi f^ic vordfrr' füclenkflächo 
des Körpers nicht convex war, wm auch für die hintere sich schon aue der Art, wie die Wirbel zo- 
aeaunenliegea, vermuthea liaeL Dieaa ¥^il»el aiM a iD m de« Gelertiliihaii 0,035 Breite} ikr» 
QaeefoMaiiaa aiad nach Imawr gioaa tuid breit, und dar dcMa dieaer Wkbel war eklierUdi noek 

mit Rippen versehen, welche mit einem einf'iirhen, etwa-? ansc^ebrpifetpn Kopf an die Ouerfortsätze 
^aknkten und wenigstens 0,015 Länge niassen. Die in kurzer £otferoung dahinter liegende oiKsk 
adnridm« Rippe giebt sogar der Vanattlkaag Raum, daaa dieaer ViiImI iiaeh aioht der latata 
nacaaaiwJiBai war. 

Wir hätten nunmehr 16 Wirbel voigefitbrt, von denen der erste vielleicht noch den Hals- 
wkbda beigeiihill «aidcB HaBa, oad der letale eia LeadeBwirbel gewesen seyn könate. Ee läset 
aiidi daher aBoebnea, daaa die Zahl der Rückenwirbel 15 oder Idbebregen habe; ftr PMMdaelylBe 

mediuB nimmt Goldfti"'^ ( Ann I rripold. XV. 1, S. 63) 14 Rfnkmwirbp! nn, bemerkt aber dabei, 
wie es scheine, ak wenn der erste Rückenwirbel sugleich mit dem Halse zerquetscht worden wäre; 
dieaelbaZahliiifdlir Pt longiroahrie veiaMAel^ fOr Pt breviraeMa 18^ f&r Pu caaaairaalrii nimmt 
floUnna iria Br PL BMdiaa 16 Rippen wirbel an, bei Pt Kochi (A. Wagner ia Abhaadh d. aurth. 
ph>3. Klasse d. Akad. in München, IL Abh. vom Jahr 1831 — 183^, S 103) war die Zahl der 
Bfickenwiihal nicht feaan su ermittela, an PL dabiaa fand ieh 13 vor, doch scheiaea voca eintg» 
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weggebrochen, dem Pt. Meyeri (MiMlci^B Bdlr. s. Pe<ref. 5. H. S. 24. t. 7. f. 2) koanie ich d' 
geatlich nictit mehr als 12 Ripponwiibcl einräumen, und für Pt. lonjE^icautiiis wollte es mir nicht 
gelingen, die Wirbelzabi nach dem Abguss za ermittctn. Die Zahl der Bückenwirbel in Ptero- 
dMtylm wirfentreitet dnrdi ihre GaOmt den Vögeln, welche nach Cavwf^u Tabelle (Cnvier't ver> 
ficicbende Anatomie, deutoche Am§, 1SS9) nie über 11 Wirbel mit Kippen besitzen, die von von 
udi hinten flach gedrOofct «iad, wae an die Bippen in Pteradaotyios erinnern würde. 

Die nodi fibrige Stredte der Wifhekiale alellt eich ungcttennt dar und aeheint ana Wir- 

bcla zu bestehen, die überhaupt fester mit einander verbunden waren, ala die RAdien« oder Hab* 
Wirbel. Diese Strecke würde ebenrallH auf der Rfickenaeite so liefen. Der erste oder zweite 
Wirbel bcsass stärkere Querfortsatze, die zum Theil nur ala Abdruck überliefert sind, und auf 
Lendenwirbel hindeuten. Daa Thier besaaa daher vermnthlich zwei Lendenwirlielf wie Bu die 
netaCen Pierodactyln angenonuaen wird. 

Die Grenze zwischen Kreuzbein und Schwanz ist nicht deutlich eingedrückt ; ich nehme 
nie da an, wo die Wirbel anfhören breite, freie Qaerfertaatae dantubieten, and ee wflrde aich ala» 
dann ein Kreuzbein ergeben, das aus sechs Wirbeln xusarorocngeseizt wäre und schon durch diese 
grössere Wirliclz.ihl an den Vogel erinncrie. Goldfuss nmnnt für PicrodtKiylus crassirnstris und 
andere Öpecics nur zwei Kreuzwirbel an, was jcdenfall« zu wenig seyn wird; erslerc Specie« war 
für die Enuttelaag dea Rreuzlieina nicht gcuignot, da nnr der Anraoi^ dcaaelben überliefert iat^ 
und die anderen bieten für eine grössere Anzahl von Kretiswirbeln hinreidiandeD Raum dar. Ueber 
die cipeniliclie Beschaffenheit des Krenzheini in Pierodactylns liahfn erst meine Untersuchtingen 
am Pl. dubius Aufachiuta geliefert, bei dem ich fand, dass die '/,atil der Wirbel aus denen es zu- 
«Mnniangeaetai lat, nicht unter aeeha betragen haben konnte, womit die Beobaehtnogen an Toilie- 
gender Venteineraag fihereinstimmen. Das Krou/.hein in Pierodactylns gleicht auch durch Gegen- 
wart von so^nnnnt« ri Kr- iizbeinlöchern dem der Vctgcl. Diesesi Btiii wird, nach Cuvier's Ta- 
belle, in den Yügeio aus mindestens fünf (Colymbus gtacialis), nur einigemal aus 9 Wirbeln sm- 
«aiumengeaeixi und hanu deren aelbat swel nnd cwamig enthalten, wihnnd in den lebenden Rep- 
tilien überhaupt nie mehr als drei Kreuabeinwirbel angelrofii»! weiden; in den Fledermäusen 
dagegen, deren Kreuzbein mit item Becken verwaohsun isl, hcsteht es ans fünf I i*; sechs Wirbeln. 
iÜeraua scbou dürfte sich ergeben, daa» Pterodactyius ein Thier war, das wirklich getlogen hat. 
In vorliegender Spedea tragen die Krentbeinwirbel siemHeh aiaflt«, etwa« hintarwlrts gerichieift 
Qoarfortsäize, von denen einige überliefert sind. Dfeae Wirhd, Toa denen die hinteiD «in wenlf 
Hagar «iad, ala die vordeni» nehmen 0,033 Läufe einp 

Zwiaehen den Kreudiein und den Schwans beMaad entweder heine oder nur geringe Ba- 

weglichkeii. Auf der Hanptplatte sind 15 Schwancwirbel überliefert, wozu noch durch die Gagen« 
platte vier und ein Siück v^n cin'-m fünften kommen, die ich in die Abbildung aufgenommen, so 
daaa 30 Wirbel wirklich voriiaodcn sind, von denen die 19 voUatindigea 0,2ä9 Länge einnehmen. 
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Aaf ihr G«g«aplMe «fctnrt md, ^mw biolar iliMm WMebi itr Sdlwwra nodi weiter fortaolst. 

An dem Altgii^s voa Pterodactylua longicaudas fand ich den Schwanz aus nicht weniger nl<< 30 
Wirbeln bestehen. Besass Pt. Gcmmingi diVselbe Anzahl Schwanzwirbol nnrl stand das ffhlr niio 
Stück znr vckrfaandeaen Strecite in einem Verhülinias, das dem in Pt. longii-audus entsprach, so 
ttUlt aan Ar dtn TolliliMKgcn SdkwMu 0^S88 Linse, waiMdi d«r Seliwans nodi etwa* langer 
gewesen seyn würde, als der Glinge Pterodactylas, der mit Inbegriff des Kopfes sich zum Schwanz 
verhalten haben würde, wie 8:9; in Plerodactylus longicaudus war, nach dem Abgiiss zu schlics- 
•en, der Schwanz ebenralis etwas länger ais das übrige Skelett, ward aber von den vier Gliedern 
<M FlagAiigen Boeh «tw« SbetavOm. 

Im Verlauf des Schwanzes werden die Wirbel allmählig länger und schmaler; der fiinflo 
erreicht bei <),Ü05 Breite bereits 0,01-1 Lnnge. initliin noch ein wenig mehr als die längsten Hals- 
wirbel desselben Thiers. Dieses Mass überschreiieo die Schwanzwirbel nicht; hinter dem funikn 
CffUUt aian aar ■aaeifcijch wett^r, 4itr dnistliDto Sehwanswiiliel inisst bei 0,00« Breite nodi 
0,013 liiiige, (Kr letzte vollständig überlieferte, oder der acht/elinte der Reilie IrI 0,0035 Breite 
Ofill Länge, woraus die geringe Ahnahme er«iclitlich wird. I>eri:»chwanz de? Pterodactylua longi- 
otodaa wird ebenfalls ans längern \V irbeln zusammengesetzt scyn, die aber, wenn der .\bgus8 
■idil Mgt, deadiehere TrsBoai^ und TOUaltedfgere BegteiHning ao den CtetenUtidien beastaeo, 
während in Plerodaclylus Oemmingi aussen am Schwanz eine Trennung in ein/etne Wirbel nicht 
anfaufinden ist und nur dadnrch erkannt wird, das« die Gegend der Wirbelenden etwas aufgctriehca 
aiofc danttUt. Die langfaserige Knochesmassc, woraus die Schwaozwirbelsäule besteht, zerlallt 
Mar iaiiBMM bi eiueliie Wiriiel dnnib «ebr ftiBeQttertlMiluatei^ weldie dnicb eiaeafeineBSirieb 
apithigen Kalkes in der Rinne verrathen wird, welche die enihlössle Oberdäehe des Scliwnnr.es 
darikietet. Diese Kinne erweitert sich etwas gegen die Wirbelenden hin, die an dieser Stelle we- 
■if<e«e bei den Untern Wirbeln deutlicher hervortreten, doch ohne dass davon anesea oder neben 
«iwan bcMriit wfinle. Von PoMaMaen wird an den Sefawanawiriidn nicit d*a geringste wabi^e^ 
nommen. Die das Kreuzliein und den Schwanz unifasoende Strcekc war ofTcnhar von viel steiferer 
Nator als die übrige Wirbelsäule, was auch durch das Skelett von i'terodaclylus longicaudus be- 
aUitigt wird, worin diese Strecke eben so weo^ eine Störung ihrer Wirbel erfabrea bat, als bei 
tforiiagSMder Veiaiainefiing« 

Weich' ein Gegensatz zwischen dem langen, steifen wirbetreichen Schwanz, den Ptero- 
dnctylns longicaadiu und Pt. Gemniii^ besitzen, und dem kurzen, beweglichen, aus einer viel ge> 
liagam Annahl von WirbelB nnatm— ngnneteteü Sehwann der nelnleii Qbrjgen Pterodaetybk Ea 
ist noch nicht lange, dass man der Ansiclil sich hingab, diese Thiere könnten, wie die Fledermäuse 
nur kurzgeschwäozt gewesen seyn. Pterodactylus Genuningi liefert eine glänzende Bestätigung 
ftr die Existenz von laoggeschwinzten Thieren Art. In Pterodactylus longirealris beatebt nneh 
Waglnr derSehwann tua «ngeObr U WMcb, din nichl nebrLing« einnebinan wftvdaa^ ala etwa 
fBnf Bückcnwirbr f ; in Pt. brcvirostris würde nach der Abbildung, womit SOnimerring der Sohn die 
Abhandiong seines Val«a sosgealattst, daa Scbwänncben noch kürzer ae^ra, um £rmiUelaog der 
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Ung« und WjrbebaM bemühte sieb SÖMnerring vafcblieh; Ar Pt. nedln sind LSnge and Wk^ 

belznhl des .Schwrmzchcns ehciifalls nicht nrmlltcll; das Sohwätizclicti von Pt. Koclii bosschreibt 
A. W agner nicht genauer, nach der Abbildung konnte es nicht länger und nicht reicher an Wir- 
beln seyn als ia Pt. longirostrie; aaf der Platte mit Pt. dubius fand ich vom Schwanz nur so viel 
vttr, dia» ieb derain enehea benote^ den dieice Thier ebesfiiile kwn geeehwliiit war, was sock 
ineine Unlcrsurliungcii für Pt. Meyeri erge!)t>ii haben; in beiden Spccios betrug die Zahl der 
Schwanzwirbol nicht unter zehn, in letzterer vielleicht weniger, da ich nach der damaligen Ansicht 
nur zwei Kreuzwirbel angeaonunen hatte; von Pu crassirostris endlich ist der Schwanz wegge- 
brochen. Ia dem kanten Sehwanx der Pierodaetyki «blickte man ein« auflUlende ÜBihnUehkeil 
mit den Reptilien, mau verglich ihn dem Schwan/, der Vögel, fand ihn aber wegen seines 8pi(z- 
ausgehcnden Endes not h ähnlitlicr dem Schwanz der Sfiugethiere. Diese Ansicht ändert sich durch 
die Entdeckung von langschwäuzigen Pterodactyln im Ganzen wenig. Der Schwanz der Vögel 
iat nicht altein durch die dgentbOmUebe etiikere Entwickelnng des letzten WiiMa, eoodem amk 
durch die Zahl der ü n rt-saiiiinenselzenden Wirbel verschieden. Nach Cuvier's Tabelle eiicielt 
diese Zahl nur inAlc-n torda zehn und ^inkt sonst bis zu sechs her.ib. Hei den Säugcthieren findel 
ein grosses Spivl in der Zahl der Scbwaozwirbel statt, die selbst noch geringer seyn kann als in 
den Vdgeln; in den iMdelphen kann ato 80 fibevatclgea, bi den Natgem iat dies dfler der Fall, In 
den Ederlfiten wird sie durch Mauis macrura auf 46 gebracht, eine Zahl, die selbst von den Meer- 
säMgethicren, die ("ficr '.iO Schwanzwirbe! od-'r darül>er, aber auch darunter yi^cn, nicht erreicht 
wird. Ein langer Schwanz, reich anWii belo, sieht, mitAtMaahme der UQgescbwänzten Batndiier, 
dm ReptiKen sn, in denen 80 und weit mehr s^ gewAbnllok sind, nsmenttJoh bei den Sanitaiii 
«nd fOr den Monitor nigricans aw Java werden selbst 115 Schwanswirbel angefahrt. Eine gr6s> 
sere Anzahl Sehw.in7.wirbe! ist atich den Fischen eigen, die indess mit Ptpm(?.ir(y!u'? keinen wei- 
tern Vergleich aushalten. Der steifere Schwans, den die iai^schwänzigen Pterodactyln besitzen, 
würde auch eher einen Veiylcjek mft den Bsptiliai zolaasen. Dar Man^ an Foilsilsan, wilahs 
dner Wiiiicbeibe ftsteren ZnsanmeiAang verlafteo, witd ja dem Isneca Sc k iwm» derPlersdaoqdn 
ersetzt durch die wenigstens äusserlich bestehende Verschmelzung der cinzebien Wirbel, die indess 
SO innig ist, das» dem Schwanz nur Biegung so weit es die Eksticität zuUees, eingeräumt war, 
WCSkaK» auch das Thier weder im Wawer noch auf dem Lande sich frei bewegen konnte, waU 
aber in derLoft dvrek wirkUckes Fliegen, wobei der lasge ateifeflekwans den Mangel an Sckwann- 
federn ersetzte, zumal wenn er in die Flughaut aufgenommen war. Dieser Schwanz macht es 
sogar wahrscheinlich, dase die Thiere nii'? der Abtheilung der langschwänzigen Pterodaciyln sich 
höher in die LiiAe erbeben konnten, und die starke Bewaifauug ihres Bachen« läset vermulbeo, 
daaa sie xsnbgiariger wasen, ab die kmdnpin^ca, was iadsss ni^ amsohlisMt, daas sie siob 
anck Ober oder selbst aaf dem Spi^ den Waasec« mfldslien» 

Unmittelbar hinter dem Schädel liegt ein winkelförmiger Knochen, der aas dem Schnlter- 

daen Wiaksl, der wwiwtliiili ww||ir ipili i«, als bd d«i Eumptana von Flarodaa^tat 
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eMMjz am den LUm BaglaadV imd Dvotaddand'«» mmit dtwe Knochen die grSsste A«1inHchktil 
haben. Der ges;cn Jen Schäil(<I hin gerichtete längere und flachen' Knochen ist das Schulterblatt» 
für das man 0,041 Läu^e eiLäit, der andere mehr al)\värts gerichtete Knochen ist lias Hakensctilfis- 
•elbein, da«, weniger üach, wohl nicht über 0,036 lang war; in der Gegend der Vereinigung beider 
Inodwn hemctkt imb tm Pliar ilailte HAbci, von dwen der eiBe dem SdioltorMati^ der udnre 
dem flakenschlüsscibein angehört. Nach dieser Gegend hin gewinnt das Schulterblatt 0,009 Breite, 
tim die Gelenkgrube zw Aufnahme des Oberarms zu fiilJen, dem vlelleiclit der KniKhenübcrrest 
angehört, der unter den vordem Ualswirbnln bcr>'ortritt; nur würde der Dtircbmesaer von 0,003^ 
«dchcB di«Kn<M]ienr6hre dsrbietot, lur denOberann etwas an mnigaeyn; dieser Knoeheo echehit 
daher (mI eher vom Vordcrnrin hcrzurühian. Das Vorkommen der aahakMen Kicrorenden mit der 
Verwachsung des Schulterblatts und Uakenschlüsselbeins in 1^. maf*ronw und in Pt. Ocininingi 
berechtigt zum Schlüsse, dass diese beiden Charaktere und der lange Schwanz sich gegenseitig 
bedingen, wie denn auch wirlilteh die ItoraaehwiBB^n Fierodactyln weder sahnloMs Kieierende 
haben, noch ein mit einander verwachsenes Schulterblatt uod Ilakenschlüsselbein. — In den Pte- 
rodactyln gleicht das Schulterblatt dem in den Vögeln, von denen <t;i3 floktiischlüs.scilji in rlion 
dadureh sich entfernt, dass es abwärts, tun in das Brustbein einzulenken, statt breiter zu werden, 
aseh verachmliarb Von einer Gabel wie in den V^Sgda war niehta an&afinden, and iat aoch an 
ändert) Picrodaetj^ nicht» bckonnt; in dem Mangel einer Gabel liegt indess kein Gnind dienen 
Thietea die aontt wir Geniige nadtgewieaeoe Fihigiieit an fliegen abniaprechen. 

Dt« groaae Knotdienplatte, weleh« vnicr dem hintern Theil des Sehädda Hegt, tat daa «i 

diese Stelle verschobene Bnutbein, dessen Form nidit genau zu ermitteln war. Die Länge dieser 
KnochenjiTatte betrug nicht unter 0,033. An der prearen die Halswirbel bin liegenden Stelle ist diß 
Platte etwas aufgeworfen, in einiger Entfernung von dem entgegengesetzten Ende glaubt man Spuren 
von einer Qaemaht so erblitdun, auch wire es mdgKoh, daaa hier eine Kante oder feine Eihaben* 
heil gelogen habe zum Anaats von Mtiski ln oder Bändern; eine atirkerc Ansatzkante, der Länge 
nach gerichtet, wird näher geg<'n den Schädel hin wahrgenommen. Unmittelbar an diese Rrust- 
beinplatte stösst gegen die itippen bin ein anderes grösstentheils als Abdruck überliefertes Platten- 
aliidE, deaaen Oborfliehe hie und da Ibiakamig war, vnd an deaaenRaod kvrae platte Rippen von 
ange0Dir OyOOT Länge und 0,015 Breite einlenkten, von denen die zwei vordem wirklich, andere 
dagegen nur als Ah lnn 1. überliefert sind. Es sind dies unverkennbar Brustbeinrippen, welche die 
Verbindung der Rück€aripp«n mit dem Brustbein unterhielten und nicht in Knorpel bestanden haben, 
nondam wie in den V4{geln knöchern waren, am danA festere Veibindon^ des Wirbefbogens mi( 
dam Broafbsin dem Medium, worin das Thier sich bewegte, bessern Widerstand zu leisten. Diese 
ßlppen waren kurz nnd lenkten, wie es sdiciB^ an einem eigenen Raodslück des Btostbeins ein, 
das hierin zunächst an Vogel erinnert. 

ia dam von den RückmuIrlM l[i und dem Unterkiefer umschlossenen llaum liegen Bippen 
imhiTy anMr dsoen Jücina Juiöchetne Theile anffaileoi, weidia vemuidien lassen, daaa dieaea Huer 
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•neh mit RippenRnlBSlzeii veiMliea war, derM Z^mA darin bcatawl, «faa Ripp« mit der »MMU* 

genden ku verbinden, um dem Brustkasten noch mehr Festigkeit zu verleihe». Diese Fortsitse 
sind ebenfalls den Vögeln eigen, bei denen sie in der Jugend eorroimte Knociion darstellen, im 
Alter aber mit den Hippen verwachsen, ua» b«i diesem P(erodaciylus nicht der Fall war. Dieae 
getrennlCQ Rippeaforfailse MIm doreh ihr» Cr Sa aa and Breite, »o wia dadareh auf, daaa aia aa 
der einen Seite gev^hotich roehnnal eingeschnitten siod, wodurch aie kurze Fortsätze darbieten, 
die zur Auheftuog von Muskeln gedient haben werden, was an das obere Schuiterblattstück in 
gewissen Reptilien erianert. Auch unterscbeideii sich diese FiMlsitxe von den Rippen durch ihre 
<Nieidächa^ die wie daa ftvaibciB und die Bmaibeinrippen Mie und da rdakdntig iat. b der Ge* 
gend der Unlam Rüdtenwirbd liegt tu beiden Seiten ein a<deher Portaali,aimi Thett aar ala Ab- 
drurk. Diese Fortsätze messen 0,015 Länge und spitzen sich nach dem einen Ende, nRcJuIem sfp 
0,005 Breite crn ichi, zu, und zwar ganz so, wie in den Vögeln, bei denen der Fortsatz mit einer 
der Zu8pitzuogi»seitea der Hauptrippe anliegt, wodurch er die sohrig nach hinien nnd oben gariahlaln 
Lage erhiit. Der cjne Seitenrand «Keaer Feitaälne leigt vier Einadiniae. Gegen den UnieiitieAr 

hin s-Ind noch vier solcher ijetrennten ni|i|)('nrortsät/e fiberli'eferf , die mit Hülfe der Gegenpl.itte 
deutlicher erkannt werden. Ein ähnlich geiörmter kuochen, doch nur von 0,0105 Länge und mit 
zwei Einschnitten versehen, liegt unter der äussersten Spitze des Unterkiefers, and ein noeii cin- 
ftdhar gerormlea Knodienatfick der Art von nioht nehr ala C/NMft Liage auf dar andern Seim 
neben dem vordem Ende daa Beckana and der deallieh fibcrfieAurten Bonohrippe. 

Dieae Aeknlidikelt im RJppenapparat mit den Vdgeln iat o» ao adbllender, ab in deni> 

aelben Apiiarat auch Abdnniin.il- oder Unterleibsrippen vorkomBenf welche den Vögeln fehlen, 
aber für Saurier sehr bezeichnend sind. Diese Rippen wurden von mir hrreits im Pterodactylus 
Meyeri, ungeachtet deriüeiabeit dieser Spedes, ziemlich volUtaiMiig oitcbgoviesea. Am Pt. Gem- 
miBgi aind aie dendlek überliefert; zwei deraelbcn, von aebr ttadiarGeatalt, liegen gegen das Un- 
tere Ende des Unterkiefera bin verschoben; die innig nitanandar varbandenen Scbenkel einer aol- 
chen Rippe bilden etnpn «iiimpfen Winkel. Eine andere Rippe dt^r Art liegt auf den hintern 
Rückenwirbeln. Die deutlichste Unterleiberippe wird ao der andern Seite in iler Reckengegend 
wahrgcnonuDCD, ihre unglddien Sckenkal UUan ofiaeB ounapfien Whikel vnd von eiaan Bip|ion 
ende anaa andom eibiit bmo 0,045 Länge in gender Linie. Nach der Grösse dieser Rippen and 
der ganzen BeschafFen>i( it des an verschiedenartigen Rippen reichen Apparates hesri's? l*K rnii^rty!ns 
eine geräiunige Brust und Bauchhöhle, und glich auch hierin den Vögeln, wefche einer ähnlichen 
Höhle bedürfen, um beim Fliegen der LuA gehörigen Wideraland aa bieten. 

In Betreff der Rippen habe ich noch anzuführen, dass in der (Jegeml des vordem ünter- 
kieferendes zwei eigenthümliciio, kreuz weiss übereinaiMler liegende Bündel, jeder aus drei feinen 



fiepen oder KooebenlUen 
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aussen und hinten Ifr^fn Tlicilc vom Schambein tind vom Sit/ br in, und aoT der andern Seite geg«n 
das vordere Ende de« Darmbeins hin ein vom breiter und kiolen aohmakr Knocben, mimclMiii- 
lieh te SefandM'nlbrlMMi, d«r trahl 4cr Sliike dn Beikm, aber Mkt dar GrteM des TUc» 
angaBMaMB iaL Daa Bcokca war flbeiliaapt Ueia md «iid« kaum fibar (ifiVf LSnfa neaaea» 
■was »ehr anfRHt g^^gcn I^terodrjrtylu«! dtibiua, ein Thier von derselben Grösse, nur kurzschwänzig, 
bei dem ioh dM Becken aebr kräAig entwickelt fand. Ea iräre daher möglich, dass die lang- 
aciwiBs%aa PMMdMtyln akib d«A «te kMMi mi Mlmdhaa Baekia a— ajakaalWL Wdlar 
gagan d«n UataiUeAr bin liegen nooh Ucberrcate too «hn« brailan mä finm aohmileiii Kno- 
«Imb» kMtefferaehaiat aooh ai« cetrannar Rippadbctaats an aeya, eialaaaf den Beokea aanccMna. 

leb M aicbia vor, was aa aioa HaoaMdackaag oder aa imMkeraThci« daa TIMcSiptM 

bitte erionem können, und glaube daher auch, daes die Abdrücke von gekrümmten und gebogenen 
Haaren oder von geraden, dem Bärtchea der Strauesfedem verglichenen Strahlen, 6owie die an 
Vc^federa ohne stärkcrn kiel erinnernden AndeutUQgra, welche Goidflua iu d«r Umgebung 
daa Skelett* voa Ptefodaoiyloa eraaairoatria aad Pt. aMdbs wabigaatatainn haben wiD, aad 

die ihn veranlasst haben ansunehmen, dass die Bedeckung des Pterodactylos in einem Pels 

mit weiihun Ii;tarcn, die nn mehreren Stehen federnähnlicb und in Ft. crassirostris Zoll lan» 
waren, bestaaden bali«, auf Täasdbung bemben. Daa einzige waa mir an vorliegendem bkcielt 

aaflU 'mt, deaa ia der «aadttelbaMaKae daa Sehanaiaa Eieoaoijdhydiat eliilnr «a^wcMedea 
akk daieieUl», ab ia iifead «äaar aadem C^gead dea Sktfetta. 

Der Steia, miia dieoea Thier li^ gcbM dea ütaMrea Lagea dea IRhographiaokea Kalk- 
aobieAia voa Soleoboilien an. Auf den Ablüsungsflächen habe ich nichts von andern Versteine- 

n?n!ren wahrgenommen. Die BcKchaiTcnheit der Knochen ist dieselbe, welche in diesem Schiefer 
die Knochen gewöhnlich darbieteiu Aua der Darlegung eigiebt aioh, dass die Vetateinetung^ 
naA dem gegenwärtigen Staad anaerer KeaataiBae voa Pterodioljfkia eiae aeaeSpeoieo daiatclli^ 
welche ich Pterodactylos (Rhamphorhynchus) Gemmingi nenne. IM« Gröea« dieser Speeles kommt 
auf Ptcrodactylus medius und Pt. dubios b«vao8| weldbe aiok voa ibr achon dadoreb aatenohaidea» 
dasa sie kurz gescfawänu sind. 



Ueber die Naiar der P H iod aetyia abri vcaacUedeoe Aaaiiibtra geltend gemacht worden, 
bk babe beniia oogeAbet, daaa OaWai boi Pa m oa eb ae g daa PtaMdaotjrlOo loaglNOMii aar 

Ansicht hinneigte, dass A?tn Thier ein Fisrh ^wpscn Die Pterodactyln waren indess eben so 
wenig Fische, als wirkliche Vögel, woiitr ülumcnbach sie erklärt, auch keine Säogethiere zu 
denen Sommerring sie «leih. Sptx giebt dieae Thiere ilr ein Mittelding swiae^ den Galeopi'» 
Aoocn aad dea Fkdamiaaca aao. Um Laay flr oia ttodegUed fwiackea dea Sdafelkjeiea aad 

dai Vögeln; Wagler bildet aus den Moootrcmen, femer &m Pferodactyins, Icbthyosanrus und 
Plenioeaarus eine lünfte Wirbelthierklasae unter der Benennung der Greife, die er zwischen die 
Öäugethiere und Vögel stellt, tind von Pterodactyhis glaubt er, daaa dessen Füaae flooeeoanig, üholicii 

S 
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tferifn in (kr Ledcrscbilt^kn «-^ odt-r dir klcinrn OlirroMx» fOtarir» ptipüla) gcbiMet gewesen wären. 
Auch Agassiz glaubt, itiaii irre, wenn mnn «Ion Plcrodacl^lus für ein ilicgt^ndes Ueptil hält, seiner 
Amidit nach war die ganz« Organiaaüdn dieser Tbiere so besdtsflfen, dass sie im Wasser felebt 
haben inus.stcn, nnd fir&Iicr wcoigStens stellte er si« bei <Ieii Iteptilien, wie schon Wagler versnobte, 
neben Ichlhyo«nnnis tind Plesiosaurus unii liiWrtc nus dirsifi Tliiertii der verscJiiedcnsten Slruclur 
eine Familie, die der l'alacosaurier. leb selbst babe mich viel mit dem hOchst wichtig«» Bau dieser 
Tbiere beschifiigl, wobri ieb mrab Aar von der Itichligkeit der vod Covier berdls im Jabre 1800 
ausgeaproeheaeD Ansieht Dberzeiigea konnte. Die Plerodaetyla waren Ai^ende Saurier. Die Pneu- 
matiritäl der Knochen, die durch knöcherne Rippen vermittelte Verbindung der nückcnri]>pea mit 
deu> Bnislbein, die knöchernen Ri|>pcnfurtsiiize, welche der von den Hauptrippen gebildeten Bauch- 
höhle grössere Festigkeit verliehen, das aus der Verwachsung einer grossem Zahl von \\"irbcln 
gebildete Kretas- oder Heiligenbeiii, so wie der Umstand, dass in d<m bintem Gliedmassen das 
kSchicnbcin de» liiiigsd n Km. dun darstellt, erinnert an die Vögel so anlTHilcnd, dass es unbegreif- 
lich ist, wie man langer noch bezweifeln mag, dass die Ptcrodactyln fliegemlc Thterc waren. 
Diese überraschende Aehulichkcit mit den Vögeln guten Fluges ist mit Charakteren vcrbuuiien, 
welche die Pterodactyln entschiedener den Sauriern zuftihren, wie ans dem Bau des Schädels, des 
Vnterkiel^rs des Beckens, aus den in getrennten .M\< .i|en steckenden Zähnen, so wie aus dcrCle* 
genwart von Abdominnl- oilcr rnUTlcibsrippcn crlielll. Die l*lernd,iciyln bilden daher eine längst 
. erloschene, selbstständige Abtheilung von isauricrn, welche flogen und sich vielleicht auch auf dem 
Wasserspiegel finlbewegen konnten, doch nicbt naeb Am der Schildkröten, deren Hand anden 
gebaut ist, und •K ren Knochen nicbt hohl, sondern von dichter BcschafTenhcit sind, wie dieSS selbst 
bei den Vögeln der Fall ist. welch«' wie Apteri\ und Pinornf« ztiin fliegen nicht jjt e ignet waren- 
Ich glaube daher auch, dass die Ftcroduct^ln weder beticdert wie die Vögel, noch behaart wie 
die Siagetbiere warm, sondern eine nackte Haut besessen halien. 

Die Benennung Plcrodaclylus , Flugfinger, ward von Cii\ior (icnVnil gewählt. Es rcichncn 
sich diese Thicre vor allen andern wirklich dadurch aus. das.s der Finger sie zum Fliegen befähigte, 
«Ad zwar aar ein Finger, der Ohrfinger, welcher wegen der Kleinheit, wooüt er in der Hand 
anderer Gescböpro sich darstellt, auch der kleine Finger genannt wird. In Pterodactylus erreicht 
dieser Finger citir bcträrhtlidic Länge. Die Fledcrmätise fliegen zwar auch, hauptsächlich aber 
durch ihre IJaud, worin vier Finger zu Flugtingem entwickelt sind und von einer «olchen BiMimg 
der Daumen allein ausgenommen ist; ülierdicss beruht in den Flederuiuusen die Verlängerung der 
Hand auf dem Hitt^AdkModMA, der in Plerodaeiylus keine auflhllendo Unge darbietet. In den 
Vögeln ist die Hand kümmerlicher cntwiLkell, wis insbesondere för die Finger gilt, deren Zahl 
selbst in den jungen Vögeln drei nie übersteigt. Hol diesen Thiercn wird Hie Flugkraß durch das 
Läugcnvcrbältniss zwischen Vorderarm tmd Oberann bedingt und das Fliegen eigentlich nur dtircb 
die Sehwungredern mügUdi, wckii« bei den PienNlaotyfai ond fladeimiiuen duieh Flugfinger uwl 
Flngbaat creeGtt weiden. 
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I>lc Zilil ilcr bis jetzt enidcckicn Specics von Plcrodaclyliis reicht hin, um die \uf«((?!lung 
eines Scht^mas l'n- ihre Cla^sificatioo zu versuchen. Man mussIo nicht anders, als dass in dicseo 
fliiereD derflugfiager am vierGUedcm zuMmmengcsetzl sey. Um bo mehr war ich enttaoiit, bei 
Dnrchsicht der allen I.avnter'schen Sammlung in Zürich auf Stücke lithogrophisehcn Schiefers ZU 
geralhen. mit Vebcrrestcn von einem l*terod3Ctylus, dessen Flugfinger nur aus zwei (jlicdem bestand, 
\rie der lange Finger in den Vügcln, denen diese Species noch liadurch ähnlich wur, dass dieser 
FhigliBger in eine aas swet etariceo Knochen bestehende Mittelhand einlenhle, wobei aber die 
Hand im ülirigen wie in PttTodaclylns gebildet war. Kine andere Eigcnihümlichkcif gewisser Ple- 
rodactyln Hegt in der zahnb)scn Spit/c, in welche die vonlern Kieferoiiden ausgehen. So nttfl illeud 
biedurch diese l'lcrodactylu von andern abweichen, so belehrt doch l'ierodactyluä longicaudus, dass 
diese Besebaffenheit ant die Zahl der Fingeif^ieder keinen Einllas« bat, da in diesen Tbieren der 
FJugfliiLTi T vici^liedrig ist. Dagegen bestätigt .«ich am I'lei-odorlylus (iommingi. dass die z iIni!osen 
Kiefcrcndcn in Zusammenhang strhri» mit einem Schwanz von iilierras^hender Länge, mit (l< r NVr- 
waclisung des Sckultvrblalls uu>l ILikiiischlüsselbcins und vielleicht auch mit deuk Mangel eines 
kndcbcmen Binges im Au^. Solche Kennzeichen sind e>, welche meinem Schema iiir die Cinaai- 
lication der Plerodnc^tn xum Gitind liefen, das ich hiebet folgen lasse. 



Saurier, iu denen der kleine oder Olirlinger durch auflallcnde Verlängerung seiner Glieder 
einen Flo^ager dafsiellt. — Der Ooliih- oder Joragruppe des Europäischen Continenls und Eng' 
Und'« »ngebörij;. 

^. Diarthri. Mit zweigliedrigem Flugfinger tOmiiLoptorus, Vogulfingfr;. 

Pterodactyltts (Orniihoptems) Lavateri. Myr. Solenhofen. 

B. Tetrarthri. Mit viergiiedrigem Flii^fingcr. 

1. Dentlroalres. Die Kiefer bis zum vordem Ende mit Zähnen besetzt; einen Knochen- 
rin;;^ im Aiii^i'. der entweder einfach ist, oder ati=i einer Ruifie von l'!,it- 
ten oder Schuppen besieht; Schullerblatt und HakenschiüsselliCin nicht 
mit einander verwaehaen} kmier, beweglider Sdiwans (Plerodae^lw.) 

Pterodac^Ius longirostris. Cuv. — Solcahofen. 

— breviroslrto. Cqt. — Solenbofen. 

— crassiroBlris. Goldf. — Solenht^m. 

— Kochi. Wagler. — Kelheim. 

— meditis. Müoal. — Solenhofen. 

— Heyen*. Münat. — Kelheim. 
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Pteradaciylus duhiu». Mün-^t. — Sölenhofco. 

— griindis. Cuv. — Solenhofen. 

— lODgipes. Münsi. — Soleniiun n. 

— eecandarius. Myr. — Solenhofcn. 

— .... S\ti\. — Solenhofcn. 

— Bucklandi. Myr. — Sloiie.'-fitld. — Tilciilc, Solulluirn. 
Subuliroslres. Das vordere Ende der Kieler gehl in eine zabiiluse Spitxe aas, an 



der ein homattiger Schnabel angebradit war; wahmeheinlidi fccilm 
Kaocbeorins im Ange; Scbolieiblatt und Ilakenechlüsäelbeio mitMnander 
verwachsen; langer, steifer Schwans. '(BtuunphorhyncluiB, Sclmabck 

Gchnaulze). 

eroduciylua cBhampborhynchus) macrooyi. BucJd. — Ua« ia Enginad ».Franken. 

— (RhMnphorhynchus MüimIotj. Myr. — Soteaheftn. 

— ■ (Rhaiii|(liui!iyuchus) loiitrii-.iudii?. Münst. — Solenhofen. 

— (ßhauiphorbyocbiis) Gcioaungi. Myr. — Soleohoreo. 




< 



Tab» L 1%. 1. •. te oHilMhcr OribM. 

Fif. 1. b. in viemaligcr VergrAtserun;. 

Fif. 1. c. «tark vergrAiserte Zeichnung der ArBueboppen. 

Kg. 1. d. SUiM nr TiMiat d«r 8«baik«. 



l>rr fast ganz vollstämiii; erhaltene K«>rper liegt mit der BauchscitL' auf sflir frstf>tn 
KalkKitciu, begleitet von Avicula eocialia *) und Pcclea discites. Eine allgemeine Aelinlichkeit 
diearr Art mit Aipidiira (Opliiura) loricata GoldAiM Tab. LXIL Fig. 7. ss OpUnra scoldlala 
Bronn Lctb. Tak XI. Fig. 23. = Ästcritc» scutellatus Blumenb. Specim. archaeol. tcUur. Tab. IL 
Fig. 10. ist zwar unverkennbar, «luph weicht sie in ilcr Gestalt tind Hilduiig (Irr Rücken« 
Scheibe und der schlanken Arme sehr ab. Die Täfelung der Scheibe ist zwar im Ganzea 
etwas andeDtlidi, doch liegen die TäfddMii des Centrums und der ciiieii Seit» woU erhalten und 
in Ordnung, so dass Ich Im Stande war in der v e fgritoserten Zeidinang tta mfigtidist getrsoM 
Bild daY«n zosanunen cu etdleo. 

Den ICttelponkt bildet ein fimTeckiges Scfaildchen, von fünf anderen mnfcckcn in Form 
einer Rosette umgeben. Bof pr?«tprcm ^iml die Kanten, ! ' i Irtztcrtin die fnifiwrn Spitzen dm 
lunf Annen zugewendet. Aus jeder dieser fünf Spitzen ouiopheiMien hinter einander drei lanzett- 
fSimige Täfekhen, deren erstes und sewdtes sn jeder Seite von einem abgerundeten Drsieeko 
hegleMet wird; das zweite and sehr kleine dritte aber bilden die Spalt - oder Gelcnfcdeofcs der 
insseren, grossen, hochgeivdlbten, paarigen Sdinlterglieder, onter welchen die Arme hervortreten. 



*) VgL »BeoMrEongen Aber eine Bivalve 4« HoacheUcslks, ««khe AlacUich AvicvU genasAt «irt. mm 
VnL i. F. loha« im »Ncscn Jslfh.« 181». p. 441 Dfcr. 
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ZwiwTien je zwei der ernten lauettUclieiD nfeldbeii rdheo eich bintcr «maiider noch swei etwa« 

grössere, fast rautenförmige Täfelchcn ein, an beiden St ilen von einem kleinen Fünf- oder Sechs- 
ecke begleitet, womit die Täfelung sich so nbsrhliesst uml nusfiillt, dass das G'an/e einen zehn- 
strahligea Slem bildet mit abgerundeten Winkeln, l>es(ehend aus RO 1 Täfcichen, wovon 
letileres, da«MiltelMkaddien, dNuiMI« IftafdieOjg eeiin mag, weldtes indesa nicht bemerkbar iat. 
Die Ränder aller TVfUchen aind mdir oder minder irregulär gezackt , wie man dies aueh an leben- 
den Ccschlechtsverwandtcn heohnchlel; an einigen Stellen erseheinen sie, bei vier- bis sechsfacher 
Vergröeeeriuig; sogar mit zarten Körucra gesäumt, welches jedoch keine Eigenthümlicbkeit za 
settt aeheint, eondera beim Vententerungaprooeaa eniatanden nein mag. SftiuntUebe TSfelchaa 
decken sich dachziegelartig von der Mitte nach dem Bande zu, so dass das Central -Fünfeck 
gleichsam der Schlusstein des Ganzen ist. Die ^nnze Scheibe ist uaregelmisaig niedergedrückt 
und daher ihre natürlicbe Wölbung nicht zu bcunheilen. 

Die Seitenac^ppen der sdüanken Arne fallen tm den Seiten faat gerade ab, sind Jedoch 
stark abgerundet, so dass sie oben wie zwei neben einander hinlaufende Perlens<-hnürc aussehen, 
indem sich zwi';< fM ri tu'idoii eine riiiiienformiice Eiiiseiikuiig Ifiri^s des Annes Iiilf1«'t , in welcher 
di« rautenförmigen kleinen Rückenschuppen ziemlich vertieft liegen. Der vordere Itand der Sei- 
tenadiappen iat mit einer nindljchen L^e begrinzt, deren vorderer Rand wahradieinhch nüt 
dornigen oder schnppcnartigcn Tentakeln besetzt war, wie es bei den gi si liN t litsvcrwandlen Ar- 
ten der Fall iat, wovon jedoch Tiiricend eine Spur sieh zeijjt. Her nm vollstäinlitrsten erh;i!fcne 
Arm besteht aus 19 Scbuppeupaareu j gleichwohl fehlt noch eine unbestimmte Auzahl dersclbeiu 

Die Baucbadt« des Körpor« liegt ^budicb von der Steiamaaae verdeckt. 

Dieser bisher nicht besdtficbene schöne Seesleru, der ein Unicom sein dOrfte *), wurde 
im Miischclkalke bei Jena gefunden, und kam durdi die Güte meines geehrten Freundes, des 
lirn. Prof. Lauget bal i» meine Sammliug. ich benannte ihn zu Ehren seines Schwiegervaters, 
«naere« berfihmten Hiatoriograpben Laden ni Jena. 



*} leb besitie rem dietw nridaerntdera, jedoch nicht näher ta hrfiimmeattMt AtttMihr hWiie 
dar Alma ytm Uaiabcrg M OMlii^Mi. Aaf doMdbea Sieioe bcimlet sieh Pcctca IsetiBilns, Myogihorin cie. 

Ukr. 
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Vnmtttelte abbreviata, Otodus niltls, OMw catficm iib€ 

Voa 



Turnatella abbrcviata Ph. vidc Tab. IL %. 1. a. b. 

T. leato ovain, «MweviBta, acuta j ifrira coaica, aidxontalndata, c plurfanis aaftactibus fonaata^ 
aiieriuram npquaote; apertim angualiniBai inreine ditalala; eolumella uniplioata. AlL 

27"'. »liam. 21"'. 

Foaällis in Furmationc, ut vidciur, crcincca, quae circa Gösau occuiriU 

In tiotr Tunne voll Vfr»it<>tn(>run^n, welche ich einst in Kanal crkaun, fanden sich zwei 
Excmjilarc ilit'sor suii<lerhari'ii Torn.iU'lIa , olinc Atii-;i!)e (Ic8 Fundorte«, dfr^n fMissore» Ansflicn 
aber ganz genau mit dem der Turualella Lamarckii übcretastiminl, von welcher sich drei luceniplare 
ia dmelbea Tonn« beTanHcn, «o dan Ober den Ftandort, und die ForaialioB, welcher uaMve Affe 
angehört, wohl kein Zweifel sein kann. In der reichen .Sammlung der Gösau- Vcnleineningett 
de» llmn Dr« Enunerkh ia Meiningen erinnere ich michi nicht dieae Art gesehen zu haben. 

.S.c isl (tun h *!io Kürze ihrer letltwi Windun» .sehr ausgezeichnci, v clr ln' kninn die Liinge 
der Sj>"ra rrrcicl.l. Diese ist vollkommen k*'^<'!fnrin;tr, um! licsirfit au« jwhlreichen ^^'inlllln^enJ 
wck-he oben eben und folglich tre;>jtcnarlig abgepelzt gfwesen zu sein scheinen. Beide Exem- 
plare sind in Kalhapalb verwandelt und aehr abgerieben, so dasa üImst die Nalur der Oberfläche 
nirhiH gesagt wcnicn kann. Die Mfindung in! sehr en;;, zumal nadi olim. iiml hat unten an der 
Coliimella t-itu' sehr ^ta^ke Falle. — Mir ist keine Art bekannt» mit welcher sie auch nur ina 
Eolferute^ten verwecliüelt werden könnte. 

4* 
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Otodn« mitis Ph. vide T«b. II. fig. 3. 8. 4. 

Wenn ich die joirt folgcndiMi lui-Icn Haifischzähne abbilde, beschreibe und mit einem 
Nameo belege, so geschieht dies nicht in der Absicht und Meinung, damit zwei neue Ilaifischai^ 
len außcufllelleD, flomimi blM^ um die Sammler im nordwesUtchen DentacUand auf dieae Ftmuea 
»armerkaam ta maclien, fa derHoflnung, das» später, dimh ein reichlicher /.nsainmengebrachles 
Materini ^%'o m(V;;lioh über unsere fossilen Haifische eine Entsclu filuri!; liorl)t ii;( fülu f werde. Da 
die Zähne der Haifische in beiden Kiefern, und je nach der Stellung an der 8pit2c oder nach 
hiMen u. s. mannigTaltig varüren , so biabt ea oft der WHIkfibr fibeibaaeoi wohin aiaii einen 
foBailcn Zahn redinen will. 

Diejenige Form, wekhe ich mit dem Namen Olodm mitis belege, zeichnet aich durch flire 
faM linealiarlie, stumpfe, auf beiden Seiten concave, senkrechte Gestalt, so wie durch die kleinen 
6lun<|tfi'n, nbgerundeten St iieriliöker aus. Einige Aehnlicbkcit hat sie mit dcrjeniic« n Ziihnform 
von Lanma coinpressa, vrelche von Agassiz Tab. 37. a. fig. 39 abgebildet ist, allein unser Zahn 
hat eine weic achnmlcre Graialt, ist wdt ^mmetmchier und an der Spitae wkM so inaamneng^ 
dfw;kt. — Er aiammt von der WiihebnahOhe. 

Otodo» eatlioua vide Tab. D. %. 5. 6. 7, 

Dieser Zahn Manimt eircnfalls von der Wilhelmshöhe. Der Uaupttheil desselben ist stark nach 
hinten genefgt, die hintere Schneide imlenaehwnebeoncaiv, oben gradlinigt, die vordere Sehneide ist 
betnahe gradl.'nigl, nach oben erst etwas convex. An der Basis dieses Haupttheiics ist innen ein dret- 
eckijreio, si hieres Grühelien, während hier die äussere Fläche regelmässig, wenn auch sehwach gewölbt 
ist. D^c vordere Spitze des Zahnes steht Kenkrcchl, und ist etwas grösser als die hintere, welche 
M-Iiwaoh nach liiflim geneigt ist ; beide haben die Geatah eines gleichaeitigeB Dreiedcea. — Der mitflcre 
Tlieil des Zahnes stimmt mit der Form von Lnnina ( innpressa, welche bei Agassiz auf Taf. 37. a. 
fii;. 38ku finden ist, allein die beiden Scitenzähne sind sehr veracbieden davon, und weit grösser, 
als bei allen abgebildeten Lamna-.^rtcn , daher man diese Form wohl eher zmi Geschlecht Üto- 
dus als zu Lamna briiq^ mScbie. Ein ridieres Keonzeiohen, wn die Otodna« und Lamnn^ZihM 
zu untorselieiden, gibt es übrigens nicht. Da (Viv Zfiline von Lamna compressa bisher nur im 
Li>ndui)thon von Sheppy und im Grobkalk vonChaumont vorgekommen sind, also in einer Tertiär- 
bildung, welche weit älter als die Kasseler ist, so ist dies ein Grund mehr, die beiden abgebU- 
drtm Formen ffir vcrachieden von dieaer L. «ompieaia zu lullen. BUt den Zlhnen von Otodof 
obliquuR von Sheppy, mit welchem Agassiz die Ziilinc ^on I,ainna romprcs-sa veri^leieht , haben 
unsere beiden Formen no<h weit weniger Achnlichkeit, als mit diesen Lamna-Zähnenj mit Oto- 
dus Iricuspis .\g. Tab. 36, flg. 38, von dem ein Zahn auf dw Wilbclmahöbe gefunden ist, haben 
die beiden abgebildeten Focomb aber gar aiebt die aitodcate AtbaBoUteit. Kir ist dteteAit m«h 
B e t voi^ekommen. 
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Vyliobatis Tetue Pb. vide T«b. IL 8. a. Ji, e. 

Dieaea imMlitTolle Ganneaatliok eineaMyUobatii «ah idk te FMlijalir 1889 in 4«r Satmii- 

crrn ryompniro Tcsta in Palermo, wolclipr, als er merkte^ dass es mein Iplihnftcs In(ep- 
«8«e auf Bich rog, mir dasBcIbc verehrte. Es ist nur ein gerechtes ZoirKon meiner Dankbarkeit 
Iw die zavorkommende Güte, mit welcher er bei dieser und bei aniicm Gelegenheiten meine 
Fotadiimgen mlantfiiato, wc«a jdi dieae Ifylioliaiia-AH mit aelnem Namen belege. '-Den TViad- 
ort wuiKsfe er mir V-Ulcr iiiclit aiizugelion ; er ist aber höchstwahrscheinlich Sicilien und zwar 
möchte ich auf die Gegend von Ka^usa ratben, wo der Carcbarodon megalodoa and viele andeM 
Kacbe ihre Zähne hinterlassen haben. 

Vom ist unser Stück durch die Gegenwirkung der Zahnjd.iften dos Unii-rkicfor» abge- 
natxt. Die MittelatQcke sind ziemlich stark gebogen, fast 8'/« mal so breit als lang, wenn man 
die RoBdnif Miaatj ihr Anaaennuul bOdet beinah in dar Miito a*Mn ammiiftn Winhel. l>ie an- 

Btossondon Bürkcnstückc sd ln ii svhv schief, sind sonst regelmässig setihseckig, und, in Her schia» 
fen Diagonale gemessen, anderthalb mal so breit als lang. Die äii5;<!crston Slüc-ko sind fünfeckig, 
ÜMt swdinal eo breit als lang, und die Linien, welche sie von einander (rennen, sind fast genau 
die Veriingefong der Nihle siriachen den MiitelaiOoken. Di« FTgnr «. aeigi di« Wfilbunf der 

Gaumenplatte, man unterscheidet nl)er iti il< r Zi irhiiiin^ nicht so (leatlidl wie in der Wirklich- 
keit den äusseren, grüsstentbeils aus senkrechten Fasern bestehenden, von dem inneren, mehr 
achwamnug porösen Theil. Die obere, dem Gaumen angewachsene Seite zeigt Fig. b. sehr schön. 

Von allen bei Agassiz abgebildeten Arten unterscheidet sich M. Tesiae so leicht auf den 

CfSten Blick, daes ich es für überflüssig halte, die Unterschiede noch besoniiers hcrvurzuhcben. 

ABe Mäher bekannten Arten atanmten faat aasMUicaalJch ana den LondoMhon, eine Am nt von 
Pnl-^^rl, eine von Eekclshciin : Fragmente von Myliobat/s, die aber nicht wulil v'.mt Beatiauaiing 
der Art eriaoben, finden sich auf der WiUielmahöbe and in der Gegend von Magiiebitrg. 
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OmphalonielR scabra* 



£iae neue Pflanzenvenleiiienmg mw dem Keoper von Badelebea in Tfayrugea. 



Oliuvvcil des Durl'c!« Badclebcii bei Kölleda in Thüringen liefen in geringer Eniremun^ 
11*011 einander xwei Sieinbrüdbe) von denen der dne int HoadMilhaUM, der iwefte im Kcnperknlk- 

«(eine betrielien winl. Der crsic zcichnel sich durch die in ihm vorkommenden Exeiniil.iro des 
Ccratitcs nodosiis aus, in M'clohem die Kammern selbst hohl geblieben sind, die Knmmcrwände 
aber eiu<>n Ueberzug von sitängel^m Kalkspath haben, der in kleine, aber niclit riH:ht rvgel- 
mfinige KryeuHe ausgeht. Die cfgentliche Kammerwand ist meirtene aeratfirt, lial aber porOa« 
Slrllcn zurfiikgeliifwon , die ^rössirnthoil-^ niit braunem Eisenocker ausgelullt sinil. In diesen 
E.\i-ii)jdnr«*n liissl sieh dciitlieh erkennen, dn.ss die Kammerwände ziemUch in der Alille, doek et- 
näher «lern Bauche, eine grosse triehtcrl'öm)ige Vertiefung hatten, die so weil kcrabrcioht, 
d«tt die Vcrtielbng der einen Kammerwaod nodi belricbtlieh In die der ndcbsien bineinreieht, 
ähnli<-li wiv es (Iral' Mfmsler bei Goni.itilcH spoeiosus (Bcilrögc I. T;ib. Will. Fi;;. G.) ab- 

gebildet. Auch die übrigen Versteinerungen dea Muacbelkalkea kommen hier iu aehr acJiön erh^ 
teneii Exemplaren vor. 

Der Kalkstein de» zweiten Bruehes zeigt sogleich beim ersten Anblick sieh als eine Süse- 
was^'^erbildung. Zahlreich linden sich in ihm verkohlte Pilanzenspuren, aber es ist nicht mehr 
raöglicli, eine PAanxenatraktor su «kennen, dn die Stelle der Pflanae aelbat meiatcne dnrek 
Kalksinter eiiif^^'nommen wird, der mit einem schwarzen Kohlenpulver wie gemengt ist, und die 
«inzelncii llolxsplitter, die bie und da vorkonunen^ aind ao vollständig veraleincrt, daaa eine 
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inere Stndrtvr tUk toAi mhr fiwRtehi Itot. Ehoela IwIm «kb Sdulder, Zilwe und WirM 

TOD Sauriern ) gi^Ssstenlheils zu Labyrinthodoo gehörig, indesaen nucb meistens so zerstört, daas 
«iiic Kcharfc Restimmting nicht zulässig ist. Nur selten gläckt ee ekMn Körper ao erilialteii m 
finden, dass er eine genauere Untersuchung erlaubt. 

Der Kalkstein (Dolomit) selbst hat bei dem ersten Anblick ein rauhes schmutziges Annehen ; 
Jtei genauerer Betrachtung sieht man aber, dass er eine graulich weisse Farbe und feinsplitteri- 
gaa Brach beaitct, dnichacheineiid ist voA in den Kläflen und Poren sieh flberaU nft ganz kleinen 
Kiyatallen überzieht. Er ist voll von kleinen Ilöhlongen, die zum Tbeil von gSnzUch zenrtArten 
Organismen herrühren könnten und diese Höhlungen sind mit braunem Eisenocker und srhinnlzijf 
gelbeui kalksijitcr überzogen, oder auch ganz damit ausgefüllt. Von Mulluttken bemerkt man 
Nichln dirin «b Sictakene «in» MumM, di» iliier Gctidt ueh von «inm Unk» dwtaai- 
mm Unat«. 

In diesem Kalluteine find aidi die V«iBt«inennig, deren Abbadu^ mul BeMÜueilNiaff 

hier folgt, nach Aussage der Arbeiter ein SMinunenhängendc.s Canze. Die Versteinerungsmaase 
ist deriMslbe Kalkstein, welcher die Gehirgsmasse bildet, jedoch ist die OberflfRlie mit Eisenocker 
und Kohlenpulver überzogen und auch im Querbruche bemerkte man Puren und kleine flühlim- 
gen, die nut eben deneelben Snbetanaea erlfillt waren. In Salpetenlore Mete aieh di« Km»» 
mit Aufbrausen auf, leiste aber ausaer der Kalkerde auch einen Gehalt an Talkerde und hinter- 
licss ein Kicsclskelet und kleine schwarze, wahr8cheinli( h von Kohle herrührende Punkte, ritzte 
nach den kalkspath leicht, und es möchte daher dieser Kalksleiu als ein nut kleinen Quarz- 
UmdieB genengter Doloant anznnebnwn mwo. 

Die ganze Versieinertuig besteht aus drei Stücken, die genau an einander passen, und von 
•weleben Flg. n. dai nnteiate; 1%. b. das mildere md FSg, e. du obemle Stficlt in nrei Dtifr» 
Adlen ibrer natfirlM^hen GrOeee danMilen. 

Das tmtcrste 8tück (Fig. a.) ist an seinem unteren Theile abgebrochen, es hat 6V| Zoll 
Linge, V/t 2S0II ENcke md SVt Zell Breite; «ein Vmriea bfldet eine EDipee. Des obere Ende 
ist in einem Kreisbogen zugerundet und hat in der Mitte einen nabeirörmigen Vorsprung, dessen 
Spitze etwas abpespruiiijcn ist. Es steht dieser Vorsprunj* nicht n;anz "rcnati im Centrum, son- 
dern etwas unter dem Gipfel, so dass, wenn man den kürzeren Durchmesser des Stückes ver^ 
gleicht, er etwas mehr nach einer Seite hin geridrtel bt, was aber nur durch Draok nnd von 
3un herrShrende Terachiebnng verursacht zu sein scheint. Die Oberfläche ist sehr rauh und mit 
onregelmassigen , etwa eine Linie fjrciton, Längsfalten besetzt, welche »ich stellenweise zusam- 
menziehen, und dann das Ansehen sehr lang gezogener rhombischer Erhöhungen annehmen, die 
jedoch nOkr aich weder regdmfiaiige parallele Bcflien bilden, moA im Qnincnnx stehen, maA 
heflen eich einzelne ganz ans und andere legen aieh an. Alle dieaelÄni^sfulten laufen oben nach 
don nabelfSnuigen Vorapning hin «naammen nnd werden schntUer« Auaaerdem bemerkt man in 
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den Streifen» dorck w«ikAiB di« LäagafidlMi entsidiAB» nocfc kie und da, aber an^ «kn« Bi^^ 

tnäsfligkoit, länsrliche mehr oder mirvlf^r tiefe Griibt^n , in 4«-i>en mitunter das umgehende Gf^lei'n 
sitxea geblietien und abgebrochen ist, so das» luau warzenluraug«, (oben ab^brocbcae £rhöbua{;ea 
zu sehen {glaubt Nach den Saftan Idn, welc^ die Breite begränzen^ treten die LängsTaltea vid. 
MUtfer iHTor, atad aber kier andi vM nnregaknlBBigcf und ibre Oberfliobe weit ranber, iran 

offenbar als Wirknn;? des Drnrke?? sich zeii;^! , und mnn kann aus allen diesen Verlirdtnissen 
sehlipf^sen, <!ass das Stück ursprunglicli Rtieiruad war und nur durch den Druck, den elliptischen 
Umriss eriiielt. 

Das zweite Sifick (Fij?. b.) fiit 10 Zoll Länge und ist an beiden Knden vollständig. Es 
breitet sich unten so aus, dass ck die Breite des vorigen Stückes erhält, zieht sich dann xu- 
sammen und geht mit allmfüilig zunehmender Breit« nach der gerundeten, in der Glitte wieder 
rait einem nabelfSrmigen Vocapnuige veradienen, Spiüce;. Sem nnterer Tbeil bat ebw AoskSl^ 
lung, die genau auf die Wölbung des ersten Gliedes pa.fsl , und in dieser AushÖlJung liegen 
nicht nur die Fiirehen, in welche die erhöheten Längsfalten <les ersten Gliedes passen, sondern 
es sind auch nieiirerc dieser I^ängsfaltcn abgebrochen und iial>c-n «las abgebrochene Gestein in den 
Binnen der HfiUung riisen laasen. Aber die Centralaxe dieses StOckes lillt nicht mit der Cen» 
Iralaxe des vorigen Stückes in eine gerade Linie, sondern macht mit ihr einen Winkel von un- 
gefähr 20 Graden. Man sieht auch deutlich, dass die Wurzelhrdilung von der untern Seite bis 
viiT übern Seite herauf nur die eine HälAc des ersten Stückes zu umschliesscu vermochte, und 
4laes der fehlende Tbeil) der zur Unhültang des ganzen Gipfels nOdiig gewesen wSie, keinen- 
wcgs abgebrocbeu ist , sondern die uatürlichen Ränder der Höhlung grösstentheOa vtdlständig er» 
holten sind. Das Gesetz, der Symmetrie fordert nun die Voraiis^vetznng. «lass noch ein zweiten 
gleichgeformtcs Stück da war, welches, wenn wir das vorhandene Siiick als da;^oaige annehmeily 
weldie» mit seiner WncnelbdUong dm vordere IttUte des Gipfels des vorigen Stückes umacUoes^ 
in gleicher M'eise die hintere HfilAe mit seiner Wur^elhuhle umfasste, so dass beide dch mä 
den Ufindern Ilirer Wurzelliöhlungen l>erQhrtcn, wrul den ual)eirörmij;en Voispning gcmein«nm 
umhidlteu. Die OberUache dieses Stückes bietet kaum einen Unterschied von der des vorigen 
6tQc|ce8 dar, nor sind die LSngsfalten etwas xablreicber und flacher. 

Das dritte Stüek (Fig. c.) i.st am oberen Ende abgebrochen, mag aber ziemlieh i;lelehe 
Grösse mit dem vorigen gehabt haben. Es ist in seinem unteren Theile etwas gebogen, so dass» 
wenn man es aick in Veibindimg mit dem vorigen Stikka denkt, es dck nldit so^^usk aenkredit 
erhebt, sondern siok ont etwas nach Aussen biegt. Es bat an aeinem untern Ende eine An^ 
höhlung, Melehe genau auf die Gipfelwölbung des vorigen Glieder ]).isst, auch entsprechen die 
in der Aushöhlung befindlichen Furchen genau den eihalienen Gi|irelfalten, es umfasst jedoch nur 
tien haliiCtt Gipfbl bis znn IMbcdföin^gen Voi's|irunge des voiigen Stückes, und es muss daher 
noch ein zweites gkicbgeformtea StAck youbanden gewesen sein, desaai Wurzd die zweit« 
Hüfte dea GiplUs deckte, und der nabelf8na^ Yorapnug des Gäpfels diente beiden Stfiekei^ 
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die «ich zu einander wie rechts zu links verhielten, als gemdiiscliaftlidier AnhcHungspunkt. 
Aber die Ri<-hliin^- «lirspr beiden Stücke ireireii (Ins C>;iiizo ixt \nii eitiiiiider versehieden; denn 
behalten wir die in Fig. a. angt'nommcuc Lage des ersten Glückes unverändert bei, so verhält 
sieb za diesem das Fig. k ifairfNieliie Stfick mit seinem prisomtiven NaddisTi wie Usleii m 
vom, während Vig. c mit seinem prSsimtiven NscMmt wie rechts sa links stehL 

Die nebenstehend« beträchtlich verkleinerte Skizze zeigt 
die natürlich« Lag« der StOdie a. h. c Die Oberfljtohe des 

Stückes f. koninit in ilirerSi-ulptur mit der des Stückes a. über- 
eiti, nur bemerkt ni.in liie und da, jedocb ohne alle regefaDissige 

\ crtheihing, einige tielere (»riiben. 

(iiirrie kaum einem Z\v<'irel unterließen, das« diese 
drei Slücliu von einer Pflanze stammen, die ganze dichotunie 
Bildong, Sculptnr nnd Vorkommen weisen darauf hin. Eben so 
niöthte man kaum Zweifel hegen, dass diese Stücke entweder 
Steinkerne oder liocli rutrindete Massen sfnil und auf eine inwen- 
dig holde Pllanz«; hinweisen, wie sich uiu> gewöhnlich die Caia- 
miten zeigen. Es hat das Ganze swar Aehnlichkeit mit einigen 
Cacteen, aber diese Aehnliddntt ist doch nur ebw zufällige^ und 

meine vereliricii Fremule nripiicrf . Kniize tiiid v. Selileelit<'nd;t! 
konnten mir keine jetzige l'Hanzenluniilie nennen, in welche diese 
Pflame mit einiget Wahiacheinlichkeit unterzubringen sein möchte. 

ich schlafe für dieselbe die Bonennuns: Om(iha]oroda (von qMjpaildf umbükaB and fiilog 
membnun) vor und nenne die Art Umphaloiuela scabra. 
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fan y, Heft« der MfinMer'scIieii Beftiig« xur Petrefactenkirode vom Jahre t8tö rind be- 
reit» mehre neue Ftaooiden aus dem Kupferschiefer von Riei-helsdorf pag. 100 — 102 beschrieben 
und Tab. XIV. und XV. nlti^oIx'ldLt nr tr-n. Seit jener Zeit haben aich wieder einige neue FfUa- 
senfonnen gefunden , wovqn eine kurze Betvchreibung hier folgt : 

1. Sph«BOpteria diohotoma, Alth. Tak IV. F^;. 1. 

fSfh, ftonde diehotoma» biptonaia, pinnie pjiteotilNis akemie oblongie ittaeqaalfbaey plari- 
UM a e aai libua , nonnullis petiolatis; pinnulis altcrnis ovatin, husi angustatis, inferioribus Bublact- 
niosis, »upcriorlbus iniesrn>, vuuis uhsoletia eimpiicibus et irr^golariler divieis, nuiginem venoa 

evanescentibu-i j rhachi lala cumprt'Käa. 

Kinr 8*>hr f'itrf ntli(Mr>!if1io I*(laT!^e, Hie »eh we«»#>n der Form ilinr Ficiicrblättchen und des 
Yofhandcnäcins Ueuilicb crkeoal>arer Hlattnervcn nur mit hphenopteri» vereinigen kann. Die 
BfohotaBie des Wadeb «rimievt aa die GleidienieD. DietUueUa iat verkütniaamMng aebr Imit 
und platt gedifickt 

2. Caulerpiies patens, Alth. Tab. IV. Fig. 9k 

C. canle pinn.itiin ramoso, ramis dintantibus oppositis et altenda, folüs oUoqgia Cmettfiay 
integii« vel inct«is, apic« rotundatis vel truncatis et emarginatie. 
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Gerader PiansMMttogel nüt g ^e a ft b er stebenden nach nuten etwa» altemireadefl A«at- 

chen, an denen sr hmale: lnn£:e , (lifils eiorache, Iheiln eiogeschlilzte , keiirönnig«, an der Baaii 
verschmälerte) Blättcbeo «ilaeo, derea Spitie meist modlich, xiim Theil auch neiir alifeadiutteM 
erscheint. 

S. Canlerpitea dichotomm, Ahh. Tak IV. Fig. 9. 

C. cauJe dkhotoiDe ramoso, foliis confertie oblongie cnncatia iategris vel incisis, apioe 
rotimdstn. 

In r|pr Büfitin;: dor Ficdi rblätlrhcn kommt rliosr Pflnnzc der vorhergehenden ungemein 
nafae, jedoch stehen dieselben weit gedrängter; auch ist der Stiel dicbotom. £3 fragt sich aber 
dennodif ob dieee Form conatant wl oder ab dno äidtvidaelle Abweidrang zur vorigen gebAH. 
Bit mabr Exemplare gorundee idn werden, die darüber AnfeclilüsH ^-eben können, wtdh-ii wir 
beide unter den obigen Namen noch getrennt h iltcn, um so mehr ;iN <i<-r auf unserer Tafel IV. 
Flg. 4 abgebildete, freilich sehr undeutliche Abciruik, de«seo Blättdieo wie in einander geflossen 
cndMinen, ebenfalle «ine INchotomle zeigt. 

4. Caulerpftes erenalatnii, Alth. Tab L Vig. 9. 

C. caule bipinnaiim ramoso et pinnulato, ramis seu pinnis patcnlibus infchoribus oppo- 
sitis, euperioribus alternis; pinnulls tenu ta i rim ie lineari-oblongis , marginc crcaulatis. 

Orr vprlifiltnissmässis: !»fhr breite tinrrj^eJmnssijte Stamm hat gegenüberatehende , narh 
dor Spitze hin abwei hselnde Fiederästchen, die mit laugen, zarten, ringsum eingekerbten, mit der 
gau;»!n Bosia augeheftetco , Bläticben besetzt «nd, welche auch theüweise am Stamm selbst aitaen. 

Diese Pn.'inzf zoisrt m.iiKlie Analogie mit cinnm F;irrnkraut, iloch ist keine Spur von 
B!a«ner%en zu erkennen. Sic gehört, wie auch die auf Tafel IV. Fig. 3 abgebildete, der Samm- 
lung des Herrn Bergrathea Ftilda za Friedrichsbülte l>ei Riecb^adorf tu, welcher die Bekannt- 
na^iBng deraelben anf die flreundlidiete Weise mir gestattete. 

Die im ersten Helle der Beitrage zur Pelrefaetenkunde von Münster Tab. IV. Fig. 5 ab- 
gebildete und pag. 66 als Caulerpites? Göppcrti beschriebene Art aus den sogenannten Sch«-üleA 
dea KnpreracbieT«!« von nmenan, woeelbat sie mit mehren «ndmn CanlerpMen verkommt, aielit 
in der Zeichnung der unsi riiron /.war 8chr ähnlich, doch scheint sie der Beschreibung nach davon 
abzuweicfifn , da sie nn<h dem (iifcn Eindruck zti tirtbcilon, den sie in den Schicfcrniercn zurück- 
gelassen hat, sehr dicke fleischige Biütter gehabt haben tauna. >ioch ist zu bemerken, dass die 
Blittcfaen uneerer Pflani« vom Idthographen etwas so achairf begrinzt wurden. Sie b«M«ht, wie 
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alle Pflanzcnahflrüt ke ih^'^ Kiipfef^r^hicfprs, aus srhwarzer. srirmzpntJor, ;in(fjra<it;irti;^cr Kohle. 
Der Sciiielcr wuntu al>si<'lii(i«'h Iic|l«>r gcxciclinci , damit ilt-r AtKlriick desto deutlicher hcrvur> 
liefe. Di« Fignren i, 8 und 4 auT Tak IV enwbciacik in dem Lieble, in wekliem >ie von mei* 
nem IVennde Dr. Eisemich geseicboel sind, glänzend und heller als die matte SchieltennaMe; 



Mit den ob^n drei Fucoiden sind bis jetzt 17 Caulorpiicn und eine au Chondritea |^ 
bracht« Art ans dem Kupfitnebierergeliirge hesc-briebcn worden, nftmlicb 

1. Caulcrpites (Fucoidcs) ^elii^onoides. A I. nnitii;n. lliVt. ilr> foHs. Tom. I. p.78L 

IM. 0. f. Ji PI. ".I Iii- r. :>. i;irtlir|sdorr. M.-in-r.M oto. 

3. » (Fucoides) Ivi oiiodioides, Ad. Hrongn. 1. c. j». 72. Fl. 9. f. 3. Uiciliel»- 

dorf, Mansfeld etc. 

S. • peclinatiH (<'ai |>nliies c)rol>iriirmis) ScbL Pctref. p. 410. Tabu 97. F. 3; 

riiriMiIrv \.]. I5rot>i;n. IliTien.iu, 

4. • Schlolheimii, fSternI». n. V — VI p. 21. Tab. XXIV. 1, 6. Ilnwnau. 
6/ • pteroides, •Sicrnb. ibid. p. 21. Tab. XXIV. f. Su nmenau. 

8. • spidfonnis, Stend». (Sar^Mum imbriratum, Scbl. Nacblr. p. 4S. Tab. 

fi. f. 1.) Iliiienaii. 

7. • (Algacitcs) l'ruiiientariuK, S<-hl. Pcfrof. p. 419. Tab. 27. fig. 1. Fucoi- 

des fnm. Ad. Brousrn.) 

8. • (Fucoides) digiiaius, Ad. Itroiign. (vide Getmar: Vetal. de« BfonsT. 

Ktii»t>t^< Ii. (). Die .^ni^abc Bronjininrl's im-Prodminf, 
üaas diese l'llanzc im Calcairc grosäicr vorkumine , sikcint 
auf einem Irrthame au beruhen, 
f Göpperti, Mfiaater Beftr. a. Pelref. L Tab. IV. H tt. Omtnan. 
infrnnf»ditis, Mnn.itpr ihid. p. 100. T.-ili. XV. fij;. 19. 
brevifulius, Münster ibid. p. 101. Tab. \1V. lig. 17. 
diatans, Mönater ibid. p. 101. Tab. XIV. Ag. 1. 
sphaerieua, MOnster ibid. p. 101. Tab. XIV. 2. 
bipinn.itus, Mün.ster iliid. p. TO?. Tab. XIV. fig. S. 
Dir ilri i oben beschriebenen Arten und 



9. 
10. 
II. 
12. 
IS. 
13. 

15. 16 und 17. 



18. ChondritcR > iii;.it«s, Münster 1. c. p. 102. Tab. XV. fig. Ift 

Was den laulcrpilos lyi o|iotb"oidc8 betrifft, so bin auch ich mit Germar und Mün.'^tcr 
der Ansicht, dass demeibe eine bla^c Varietät des C. solagcnoidcs sei, der«a Blultchen mehr 
vom Stamme abalelwn. Ueberhanpc habe icb micli an «in«r groaaen Reihe diese 

die zu den häufigsten organischen Resten des Riecbclsdorfer Ku|)rer8chieri-rs gehören , 
dass diese Pflanze ungemein variirt, wif> irh denn .mch den Caulerpiitvs inierrncdius und brevH 
foliua beatiount für blosse Vahetaieii dersellMsu halte, deren erstere mit langer schmaler Spitas 
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auf$gc1it nnd !*rhinalcre Blättchen brsitzt, während die letztere durch kurze stumpfe oder abgc- 
ntlMlete Blättehen sich auszeichnet. Auch möchte noch der C. di8tans mit entfernt und weit ab- 
Mekeoden Fiedcrblältchcn als eine besondere Varietät, die zu Hiechclsdorf nicht sehr selten vor- 
sukiMineik «cheiiit, sa b«tnidileii Bein. Algadtei ftumentarias hatte idi nach lier AbbQdimg, 

weiche Schlotheim Tab. XX 1\. Fig. 1 ge<^eben, fOr eine cotBchicdenc Konifere, da die grosse 
Analo°^ic mit den unter dem Namen der Frankenberger Kornfthron bekannten Resten <tie je- 
ducJi mehren Cupressiteu- Arten angehören werden — nichi zu verkennen isi. 

Eine interessante Ersc-heinittii^ ist d.is crpmcin'rbaflliche Vnrkommon dieser l'flanzen mit 
Farmkräutern, wohin die oben beschriel>ene 8pheno|>leris dichotoma, Taenioptcris Eckardti, 
Getnar, (ali||$e]»ildet und beedwieben von Dr. 6. A. Kortae: Comment. de petreraetJa, qnae io 
achiato Utinn. Mansf. reperiuntur, p. 34; Geraiar: die Verst. des MansT. Kupfersch. p. 34) iind 
Alethopteris Martinsii, Germ. (Kurtze p. 34. Tab. IB. fig. 2, Germar p. 35.) gehören. Diese 
letztere Art besitze ich auch iu einem fichdaeo Fragmente, der Spitze de» Wedels, aus der dem 
Knpreradiiefergebii^ angehSri^, doch m pelrc g iapfciBcher Bcndmog hfidiat aWcidieiiden B3- 
dung von FHWlkeillMi;^, wo«t>lb8t sie nur selten gefunden worden ist. Da sich dies Exemplar 
auf dem «grauen lettenartigen Gestein, in welrhrm zugleich der Cupressites Ulmanni vorkommt, 
besser abgränzt, als der Abdruck auf dunkclm Kupferschiefer, den die citirte Figur bei Kurtze 
dantdlt, habe ich daaaelb« auf uaMier Isten Tafel Fig; 8 »bgdiadet. Anaaer diesen Fam werde 
ieh im nächsten Hefte die Abbildung niul Beschreibung einer andeiCB der Gatttiog Pecopleria 
augehdrigeB Art gdwii, die ebeoMb von Frankeabeig «tammt. Dkr. 




Ifeber 



die In dem Uas bei Ilalberstadt v«rk«iiiBieiideii 

Versteineriuigeii» 



JFVh. Jhaüur, 



SoKoB Tor nuliron JakTMi wurde ich von meinem werthen freniKle Herrn F. SehBtiea iM 
Halbcrsla»ft ntif dn-i Vorkommen oinr«; in der XAJie um Halberstadt in einzelnen Blörkon zerstreut 
U^eodeo «ehr &aadig«n Kalksteins, der in einigen Lagen aumerordeutUcb reich an PetrefacteD 
in, «üfniMlu«« gemMhty dendbe fia GMe hatte mir mehre grosse SUhdie dftvon n flbai^ 
•enden. Am den darin befindlkdwii Thier- nnd PflanzeDventanentngeii adiloas ieb, daw der^ 
selbe dem Lias angehören mfissp, in wolrher Ansicht ich denn auch durch eine «pritcn* Untcr^ 
Kuchung de.sscll>cn .lUl' dem Rücken eines kleinen Höhenzugs s^üdsüdwesllich von Halberstndt, 
dem so^nanulcn Kanonen- oder S]>erlingsberge bestärkt wurde, woselbst dies Gestein durch 
die Anlage einer Chaurn^ aurgedecki worden -war. Daanibe adieint a» der beiaiduMton Stdle 
aar eine geringe Ausdehnung and Niektigkeil an beben. 

Es ist deatlicfa gcacbicbtei, dodi Uer und da in grosse Blnke gdtroehen, deren Hieb« 

tJgkeit etwa 2 Fuss betrugt. Das Fallen der Schichten unter etaem Winkel von 13 — 16* gegen t 
S. S. O. nuf (It r iwilirlipn und S. S. W. auf der enfsjc^cn^esctzten Seite, dürCie einer Uobiing 
zuzuschreiben sein, die sich auf alle Flölzmasscn der nächsten Umgebung erstreckt. Das Gestein 
beailat tbeilweise eine grosse Festigkeit und einen unebenen jn*s Splittrige übergehenden Bnielk 
Seine Färbung ist meistens, zumal in den unleren Lagen, durch kohlensaures Kiscnoxydld gnll- 
blriti , (IrM-h zeigen sich aui li (inrrh Eisenoxydhydrat bcn tr!;'! . lu-xonders in der ilif' ym orsrri- 



nisi^licn L'eberresteo concentrirle braune und gelbliche Farben, die offenbar durch Zersetzung des 
koUenaaaren Eisenoigrduli entstanden sind. Un and wiad» benwiltt »Mm feiaa Talk- oder 
(SliaaaencMi^obea in diesea Kaftstela la sdaan oberea I^gea, die enie Nc%Bag auai DAaD» 
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aofaMeri|;eo xeigeo, geht derselbe in reineren Sandstein und dieser durch aUmfüilige Abnahme 
des knikfgen Bindemittels in luoker<>n. (Vitikörmir»*!!, t^t-lbliehen Sand übor , der mit kalkigen und 
kieseligen Concretiooen, sowie vielen zum 1 heil vurtreMch erhaltenen Muschelschalen untermengt, 
■neb nest erweise Ewiscfaen den zerbroekeoen Baaken sich findet 

Im Liegenden dieser Bänko soll nach einer brieflichen Mittbeilung vom setigen Herrn 
ObetMncr Rnme lo Balbentadt, den ich eine aehSne Reihenfolge der in dea*elb«n geTimdeaea 

Versteinenirii^en verdanke, dbenralls ein feinkörniger lockerer SiUld, der liier und da «'ine ^rüiH 
liehe Farbe zeigt, vorkoiiiinen. Im Haosrtnden befindet sidi dasjc^cn ein gelWirher tiiui blau- 
grauer sandiger und mergeliger Thon, welcher bis jetzt keine Organismen geliefert hat. 
DefMibe seigt eine AehnKcbkeit mit gewiesen Hodifteationen de« Kevpernicrgele and wbd 
von dem in der Nähe (s. B> bei der Ziegelbütle) anstehenden Plänerkalk mit Inoceflamen 
und Zähnen von Ptychodus mamniillaris und latissliiius . As;. Corax hctcroilDii, lU-us-rs etr. un- 
lerteuA, woraus erhellt, dass hier das mächtige iSchichtcnsystem des Oolithgcbirges gänzlich 
feUt. AuMMfdcni tritt efldUeh und dfltUdi von Halbeniadt die Kreide de Kreidemergvl , Grön- 
sand und Quader auf, während die Stadt selbst auf Keu|>ermergeln m liegoii »c)iein(, die auck 
auf der Nonlsi ifc, doch ohne in ringste S|»ur von Versteinerungen, anstehen. Weiter im Nor- 
den zeigt »ich am Uuy Muschelkalk und bunter Saudstein, dieser letztere auch ohne deullicbe 
Venteinerungen. Eine aChere geognoBtiadie Untemichung des interc waten Knnonenbe^gen war 
mir leider wegen Haqgds an 2Seit njdii veigfinni. 

Daeeelb« Geateitt mit der prac^oOen Caroptopteris, mit Cycadden nnd ibniidien Gon- 
diyllenschalen wte am Kanonenbeijge, tritt nach der lOtllttflUQgf des Hern Otierliergrathes Zin* 
ken 7.x\ Mn*desprung auch bei QacdUnburg zu Tage. Es wäre sehr 7v wi'm^-.rhf^n .. wenn uns 
Herr 21inkcn mit einer detaiUirtcn Darlegung der geognostiechea Verhältnisse dieser interessanten 
liaibilduag beechenken woHte, die wegn der darin vorkttaunenden PBanaenreaie^ a. B. der üma" 
aonlen an die Sandataine von flSr in Scbonen erinnert ^ mit denen sie in petrofnqditoelWr Ba> 
jjdnuig swnr niclii fiberetnatimmend, dodi vielieiclkC von gldehen Alter iat. 

Wae Mnsieliflieli der Petrefacten dJeee liaabiiduiig — die Fir. He^nnum aaf aeineir ge- 
ognaaCiBchcn Kurte vom nordwcstli« lion Deutschland irrthümlich als Sandttcin dea WeaMen iui> 

giebt — besoiuiers tn<'r(<^\ fl^llii; maclii, «las ist iias ^emi>.ehte VocktMumen von Ibeffeainodncten 
mit entschiedeneu Laud|>llaiizen and Süsswasser-Couchylicn. 

Am reichsten an VeretaiaerungeD sind meist die oberen braun gefärbten .S< )iicbten, die 
sich zum Theil als wirklirlie Miisrheleonglomcrate darstellen, doch ist, wie schon bemerkt, dies 
Gestein sehr fest; es gclioj^t daher nur selten, eiuigermassen wohlcriialtene und brauchbare Elxem- 
plare keraoataaidilagen. Dagegen ist der leee neaterweiBe swiaeken den Bänken eingehigerte 
Sand oder zerreibliche Sandstein an einigen, jetzt aber leider versehüitctcn , Stellen von den 
adidnsten Mtuckeiaclialea erffiü^ deren Inneres ^Schloae, Hantel- und HaakelveftieTuag) nwnniciit 
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selten deutlich bcoliaclitea kann. Auch die AiisaenflScbe der Schale ist meist stkr woU erhalten, 

ja an eini?rn Artrn lioinrrkt man s«»£jar noch die iirsprnnirlirlic Farbenzeichntin«!: derselben. Die 
Muscheln simi in hellgelben Kalk8]>ath iimj^cvvandeli und <labci mehr oder minder ^läozeud oder 
«ttch wobl matt and caldnirt wie die der meisten TertjSi;gel»ilde. 

Die üebenesie «ns dem Pllamienreich Anden sieh tlierh verkohlt, tbeils von Eisenoxyd* 
hydrat bedeckt oder verkieet <wie z. B. die hier und da lerstrettt liegenden Holmiücke), jedoch 

sind 4lieselbei» bei weitem seltener als die ThierviTsieineruncen, ila sie auf die grau gefirbtClt 
Schiebten, welche überltaupl wenig Organismen enthalten, beschränkt su sein pflegen. 



Die in der Halboratädter Liaabilduiig bis jetit gelVindenen Ventdnemngen sind folgendo: 
1. Cardinia elongata, Dkr. vide Tabu VI. lig. 1 —6. 

C tesia transversa, elongata, compressa, subsolida^ eoncentrioe aideata et obsolete striata, 

vabk- inaeqiiilaienili, utrinqne atlenaato-rotundata; basi ])arum arciiata; macglno cardinali leeto; 

umbonibus miniuiis .n iiiia. antrorsntri iik iirvis, luniila |>roruiidissima parva, nnirtisto eonüfnrmi; 
area laaceolata, lij^ainento parvo proluudo. Deutes aoiici in utraque valva breve», acutij imprea* 
•ionen mnscnlares distinrtae. 

Cardinia eluiigala, Dkr. in Mcake's Zeitachrift fiir Malakozoolo<;ic. Jahrgang 1844. pag. 186. 

Eine sehr ansgezeiehnete Form, welche von all»>f> mir lipk.inntrti Cardinien dem Unio 
eoiieinnus, (U. coniinna, 8ow. Tab. 2'i3) aus dem unteren Ooiith zu ( roprcdy bei Baubury in 
Oxfordsbire sm nSchsleo siebt, aber durch den nicht gewSlbten Rfickcn, dfinnere and flachere 
Schalen und weit ^^eriagere Grösse sieh wesentlich onteracheidcl. Die ^rö->sii n Kxemplare sind 
2" }"' Irtnir innl l.nit-.M'. Ilühe und Dirke verhallen sieh ZU einaml' r wie K«) : 47 : ^fi. Im Innern 
zeigt dicäc elcjjaute Muschel sehr deutlich die Muskel- und ManlelvertielHng, und mau überzeugt 
an den Abbildungen Fig. 5 and 6 auf onsercr Tafel, dass das Schloss nur eine entfernte 
Adinlichkeit mit dem der Gattung Unlo hat, was Agassis bei anderen bislang zu Unio gezählten 
Cardinien zuerst rrk.innte. (Vgl. dessen deutsche Bearbeitung von J. Sowerby's Min f'nnch. 
pag. 58, sowie Etudes cri(i<|ueH Ich MoUusques fofisiles.) lu der rechten Valve bdirivk-n sich 
unmittelbar unter dem spitzen Wirbel zwei schaffe nadi unten divergirende Leisieniabnchen 
(s. Rg. 5, welche als linke Schale erscheint, da sie nicht durch den Spi^I geseichaet worden), 
in der linken dagegen zwei diesen Zähnchen enlsprechcnde Hinnen, (auf unserer Tafel die rwhte 
Schale Fig. 6). Nur die vorderen Ilörkerzähne mit den darunter befindlicben läi^cb runden 
Muakelcindrücken erinnern au die ähnliche Bildung bei Unio. 

Im Allgemeinen hat unsere Art ziemlicb constantc Dimensiotten, doch variirt zuweilen 
ihr Ifairia^ wie daa 1%. 3 aligehideM Exoniilar leigt, aa wcidleai man ia den scbwarabtauM« 
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aflDBMlii i Agt Btniha aocb S& Drsprün^lidie Zekhoung erkennt. Djese MiMohd, welche Avhcr bei 
lUbeniadt Irihilg geftraden wurde, ist so vöHrefllidi eriMlten, da« die nwiaten MtflicfMdm 
Plaaie noch ihr Uismeoi beaJiaen, welches lieT «noigceenkt ist und meist an* EiBenoxyifliyxnt beatebl. 

9. Cardinia trigona, Dkr. vide Tab^ VI. 7 o. 8. 

C teeta iraasveraa, ovalo-tiigona, fere aequAateraU, sabcompreata, crassa, conoeatiioe 
nigoea obsoloioque striata, nnlice et postice rutiin<l.-itn ; inars^nibiis parum arcualis; anibon0)a8 
magnis, (tussIs, ohtusis; area lunulaqne laoceolatis; deulibiia in uuraque valve obsoletia; imprea- 
üoae musculari anlief prufunda. 

t anüfiia trijjoua, Dkr. 1. c pnsr. ISrt. 

Die Sciuilcn dieser Art siud fast dreioi-kig, zieuiUch gleichseitig, nur wenig gewölbt, fest 
nnd aift feineni and grobem xumThei't %'n%iriaHil«Q eonoorfriadien Wadnihanutaiiaitiea bedeckt. 
Fig. S auf nnaerer Tard z<'i^t <lie innere BcwshalTenheit einer Unken Yalve. Die Mantetlinto rät 

nur wliwarli, die Mu^l^rlrinrlnirkc sIimI dnirr^en stark, wris ziirnnl bei lU'm \or>h rfn <1er Fall ist. 
Die Sclialen bestehen, wie die der vorhergeLendcn Art, aus gelblichem katkspnih und sind hia 
und wieder mit Mangan- «nd Etaenoxydhydrat« Dendriten flberkleidct. Ihre Länge betrügt 1 Vt ^ 
SZolL L:H:D >s 100:82:43. 

Bei der verwandten Cmdinia (Unio) bybrida, 8ow. (Min. Cooch. Tab. IM Fig. 4), (hin 

tr^nus, Röm. (N. Ool. Tab. V'III. Fig. 14. a. b.) liogm die Wirbel ganz irn Vordcriheil, etwa 
im ersten Viertel, dalu r die.sc Miiw hcl sehr ungleiehseiii» erscheint; au»ser<lcm unterscheidet awh 
dieselbe durch sehr ruiu-elii?« St-hiilcn iitii! stnrk lii rvortrcicride, ziemlieh spitze Wirbel. 

Daa IlfUfihstück einer sehr grosse« liiike» N Itale, deren Ljtngc an 3Vi Zoll wird betragen 
haben (unter den bekannten Arten erreicht keine dieae Länge), läesc nick venauiben, daaa ao«k 
«bM dHite Speciea von Catdinia bei Halberatadt Torkonnnt. 

S. Gervillia üagenowii, Dkr. Tide T$b. VI. Fig. 9 — it. 

G. teaia elongato-ovata, anbventrooa, (enui, conoentiie« obaoleteqne striata, naiginein 
baaaleaa vereoa sublameliornj umbonibna obtusia prominuliB; margtne eardinali racto^ bnaati antie« 

Bubsinunto, poslice arcuato; maigüM donaii excavato; ala aniiea bteviaäinia} poaiioa dinudium 

tolius fere testae aequante. 

Die ziemlich düooea, nicht whr unglcicheu Schalen sind «chief, länglich, unten gerundet, 
acbwaeb gekrfimmt, iiinter dem etwaa «laammeagadridteB Flügel, der etwa die kalbe Länge der 
ganzen Muschel hat, auageachweirt , an der Baaia bancliig, am Vordertltetl derselben etwas au^ 
gebuchtet, hinten dagegen gerundet. Das Innere HerSohalcn r.eij^ einen ^ehwacben, doi 'i Ii tti!l< h 
erkennbaren, länglichrunden Muakeleiodruck , iet etwa in deren Mitte liegt. Im Schlo.ss bermden 
toA längliche, fein qucrgereifta Giilbcben aw Aulhahme daa Ligamentea, deren Zakl, ja MCih 
der Entwickeln^ der mtriiegandcsMatan, v«a 4 Ifa 7 vaiürt. Bd jOiewm hdifidaca M d«r 

6 
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Flägd verU11iiiii8Miifis.sig länger und anck mdir mugtuAmnäSt nach Art der meistMi Avkolra. IN« 
DüMoskuien verhaltet» eich vutgeüSbt mit IM : 45 : 83. 

Das al)peliil(le(c Exemplar Fip:. 9, einn linke ti'pfrrc Sclialc, is4 von den vorliegenden das 
!^rÖ8'-lo und viillNtilrulijiste; Fhj;. 10 «(fHl olicnf^iüs ciiic linkt- Scliale voti <»inoin etwas srhnia- 
l«'ren ln<livi(liuini dar, Fig. 11 gi«'l>l di«; Ansicht von zwei zusammen gehörenden .Schalen, die 
etwas klaffen. Ich beRitze leider kein Exemplar, woran man sdien könnte, wie die obere Valve 
in die iini< re eini^reift, wie die.s /.unial die Ahbildniig der prachtvollen GervitKa Bronnü in meinen 
und Koeh's Beiträgen Tali. III. zeij;!. 

Unter den mir beliannten Arten stimmt keine mit der gegenwärtigen fiberein« 

4. Donax seouriformie, Dkr. vide Tab. VI. Fig. 13—14. 

D. tesla transversa, Iriatigulari, sobaeqnilalera, »subventriosa, laeviuscula, concenirice idqiio 
obsolete .striata), fjntine jtrodiirrr». roslrata, posticc (iltliquu lrun<';il;i; Iiasi ai'tjiMlitcr arcuataj um- 
buuiliUü parvi.H subacuiis, antror:>iuni iiieurvis; innrginc cardioali postico areiiaio, utrinquc carina 
ab umbonibus dectirentc oroato; area angustissime cordiformi; lumda lanoeolata; ligamento par- 
vulo. Dentes enrdinales tn ntraque vaivula aubbm^ laterales doo in dextra, dcntem unicttm sinistrae 
vaivulae recipientcs. 

Donax securiformis, Dkr. I. c. pag. 187. 

Eine sehr eigenthiinilietie Mutschel, welelie wie ihre ;;e«(M< < Il(svpr^v^n(^1rn Arlon, vorn 
länger als hinten ist. Die äi-hwach gekniiniutc Basis und der Vordorthcil gelten ifir das Ansehen 
eines Bdla. DwSdialen sind sehr xart gereift und an wohl erhaltenen Exemplaren glänzend. In der 
rechten Valve befinden sich unter der grössten Wölbung desSddosmandes zwei Seiteniähne, weldie 
einen ont8|»recliendcn kleinen Ilöeker der linken Solialc aufni lmx ti : .iiiss« rdnii ist jede Schale 
unter den spitzen Wirlielehcn mit einem grösseren und einem kleineren Zähnehen versehen, welche 
wechselweise in ciuander greifen. Die Muskcicindrückc sind auf der Abbildung deutlich zu crken* 
nen; der vordere in jeder Schale lauft nadi oben Spitt an und Itogt aiemlidi lief; die Mantellhiie 
hat eine ähnliche Biegung, wie die meisten lebenden Arten. Der Basisrand ist innen glatt. — 
Die Iawsv der gr«issten Exemplare beti%t l** 9^'} Länge, Höhe und Dicke verhalten sich unge* 
fahr wie lOü : 00 : 35. 

In der Bildung des .Schlosses stinuiit diese zierliche Muschel nicht mit allen Donax-Arten 
der jeUtigen Schöpfung Oberein, wetehe in dieser Bemdiung so adir vaiiiren, dass sie mit dem- 
selben Redite fai Genera nerfSUt worden mflssten, wie dieaea bd aadefea Galtimgen schon geadm* 

hen ist. 

ft. tCyclns rngosa, Dkr. vidc Tal). VL Fi^ 15 und 16 a. b. 

C. testa transvfTST. mlriequilatera, ovato - orbicalari , ventrosa, tenera, concentrice idque 
rugoso- striata ; umbonibus lumidis, antrorsum incurvisj eardine pro dentibus callositate irregulari 
inatructo^ iuipressioolbaa mweaMbna lieneaque paUari n MOM a d M vis conspicuis* 
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Im Habitus und der dfinoea Schale aünunt diese eigeoUiümliche Muachel ziemUch mit Cyclas 
•iMNin, ^weshalb iA aie VMliiillg damit -v«reii%e, da tmtcff den Cydadan dte SfUtwabildiuig 

durchaus nichts Coostantt» lejgt und auch der Halberstädtcr Lias entachiedena Süiawasser- Mol- 
lusken enthält. Es giebt zwar gewiasc Bivalvon, iVw sich nick<»irhtlioh de« 7,.ihnloscn Schlosses 
unserer Art sehr nähern, wie z. B. die von Eichwald aufgcstelite Gattung Adacna *) — die «ich 
indeaaen niebc wohl von Catdimi vird iKoneii laBaen, da aie daait durch Mouodaciui uodDidaena 
veriiunden ist ; — doch dürfte die fibrige Beaebalbiiheit, zumal die Form und der Mangel der iUr 
dieCardicn so rl'^irnk'cristis« hpn, von den Wirbeln ausstrahlenden, BippOOf gegen die VereinigUQg 
der vorlicgendon .Must hi l mii Adaciia sprechen. 

Das kleinere Exemplar (Fig. 16 a. !>.), eine linke Schale von aussen und innen, verdank« 
ieh der GGte des Hemi Pfanera A. Sehaudt In AacAieralelN«, welcher die PMrefacten der ITmge» 
gend mit vi^ Iciu Interesse sanunelt. Fig. 16^ OiQO aeltr gvoaae mdite Schale, tat nach einer Zeick» 

mag dos Herrn .Schmidt futworton. 

Die Länge, Höhe und Breite dieser Muschel stehen etwa im Yerbiiltuiss wie 100:81:60. 



OL Hodlola nitidnln, Dkr. vide Tak Fig. 19. a. Ii. e. 

If. teata pnrvo tcnuissinu, dongata, convexa, anbtilisfiimc striata, nitidula, ad unibonea 
angustatn; margine cardinali curvato, m. basali sinuato; nnibonibus parvis pnuninulis teimioaliblMy 
canua ubsolela ab iisdcra ad beseos posticam partcm decuircaicj cardiue edeutulo. 

Die sehr zarten Schalen sind lang, fein conccntrisch gereift, glänzend und durchscheinend, 
unten ausgebuchtet und durch eine beiderseits befindliche Carina ziemUch breit. Die Länge der 
gidaacen Ezemplare beMgt etwa 9"% nnd daa Verhiltniaa derselben nr Hdbe und Dicdce iat «n- 
gelabr wie 100 : 30 : 85. Die Abbildung macbt eüie weitere Beacbieibung fib^üMig. 

Wahrschciali« h gehört hierher die von Bfiner N. Ool. pag. 90 intUtmUch unter dem 
Namen dcrMoilinln l ievis, Sow. bejschriebene Form aus den unteren [.in«m<Tz* lii von derWöhrde 
bei Engero. Sowcrb^^'s Modiola laevis, Min. Ckmch. PL Vlll. Fig. 7 hat einen ganz anderen Um- 
liaa; denn aie ük faat dreiedLig, oben und unten lieinalke gerade, und ihre Läqge betrigt etwas 
weniger als ihre doppelte Breite. 

7. Modiola glabrata, Dkr. vide Tab. VL Fig. 1 7. rechte Schale von aussen luid imico, Fig. 18. 
Rückenanaieht. 

M. teata elongato-ovata, aubtmnldn, gtbboan, aolidola, gbbrata, nitida, eonoeniiee tenetri- 
ineqiie striata ; roarginc dorsali fomicalOf anhangnlatp, venttali anbainnato; nmbonibnn prondnuUa, 
parvis, iocurvi«; oardine edmitulo. 
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Gchäuie«! längUch oiTörmig, nicht sehr dickschalig, fein conf'cnlrisch greift, glnlt und glän- 
zend, «ter Röcken hoch gewdlbt, beinaihe Btum|irwinkel% der BaaiAnmd nthr -wtKig aw^ehuchiet, 
vorn etwns bail^i^; Si-hlon einfach, zahnlos, mit einer kleinen llinnc zur Aulnohme des Liera- 
menfes vprsehcn, weirtic !>!« /.n den kleinen etwas vorstehenflfti nnd rr'l^rrniimlfn AVirboln sich 
hinzieht. Die grösste Dicke befindet sich beinahe in der Miilc der Schalen, etwas nach vom. 
Lenge bb 211 1'/« Zoll. L:H:D = 100:46:30. Eim der vorli^tenden Exemplare ist mehr in 
die Liinge gestreckt und verhälinissmÖRmg baiichii^er ; in « incin nn<l* nn erkennt man deutlich den 
kleinen veriietten Muskclefiidruck , welcher in der vonieren baucliii;( {i Stelle nalie dem Wirbel 
sich belimlci, uucli isi «oili fiii kl<iiiercr ininiicr verliel'ler Kindnick über demselben an^cilnili-i. 

So gewühnlieh die Form dieser Modiula auch scheinen mag, so ist mir doch, wvnighlciui 
am dem lias und den OoHtbgebilden, keine An bekanoi, womit aio verwechaett werden könnta 
Es jat übrigem) aehr achwierig, die sahlreieben Arten der Gattung Modiola, die alch ImAUgemnoen 

sn ähiiÜfh sj'licii. ^ir-lirr zu freimen. — Wer d.is Conus M(»i!iriln ii'cht anerkennt, mu-^«; iffcso irmi 
die vnrliergehendc Art zum (teschleclil Mylilus bringen, dciiticn Fonneo allmiihlig in Mudiula 
fihcr^eift'it, fio dflitA eine GrSaze dnrehaus niehi vorhanden ist. 

ti. Mesodesma Germari, Dkr. viüe Tab. VI. Fig. 20 — 22. 

M. tc«ta (ransver«n. ovato-tri^^oni , vahle innoqin'lalera , RubventrioKa , concentrice idt|iie 
obsolete striata; anliee rotiindata, brevi, po^iUee protliieln; unibonibus parvis äubauutisj area Innu- 
Isqtie lanoeolaiis. Cardo et impressionm fere ut in MesodesmaCe donacOta, Desk 

Mesodcsma Germari, Dkr. in Menke'« Zeitschr. f. M. p. 187. 

Eine zierliche, sehr interessante .Miiscliel, von welcher ein Exemplar vorliegt, welches so 
vollstindig erhalten ist, daas man daa Ligament noch in der kleinen länglichen Grabe zwischen 
den S( lilosss'.ähnchen erkennt Die .Schalen sind sehr ungleichseitig und mei>i e(w;is kleiner als von 
dem lebenden Mesodesma donaeilla, Desh., dessen .S< hlo8s eine ähnliche Beschaffenhi ii /» iL-t, nur 
dasjt die Ilinae in der rechten Valve zur Aufnahme eines eutspreclienden Leistenzäbncheuti der 
Unken weit achtnSler und ISoger iat ond die Mittehnhndien verhikiiiaaadaalg kleiner «nd. — Di» 
Länk;c des grös^ten Exemplars beträgt beinahe 1 1 Linien. LSn^, HShe und Breil« nlaimdwn 
im AUgemeinai dem Verfaäliniss 100, 60 und 40. 

Flg. a. und b. neigt die linke und rechte Schate von innen, Fig.22giebtdieR&ckeoanaicbt. 

k Cyren« Henkei, Dkz. vid« Tnbw VL Fig. 3S — 3B. 

C. testa par>-ula, ovato-trigona, inaeqnilatera, subventriosa, concentrice sulcata tenuiterqae 
striata; «mhonibn» crassis prominulis siibrtculis , antroratim inrnrvfs: lunula arcaque lariceolalis : 
baseos me<Ua parte valde arcuata; cardine valvulae dextrae deulii»uif thbus, siuistrae duubus 
medimia, Inieraiaiw eadsuii ohnoleiin inatrncto. 

Venn Henkc^ Ohr. L c pog. 167. 
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DieK kldM BfttKhel v»ffiit »emKcb im UmriW wi« die Figuren 33, 24 und 25 auf un- 
Kercr Tab. TI M^n. Das GcMum tat didiwhaUg and liai die Beidaffenlieit vieler Cywaem. 

Die Wirbel sind klein, s|)i(/, n;i< I: .in i^rrirhfct und unverktst. Die grtaie Schale (Fig. tSt) 
misKt 7"'. L : Ii : D ungefähr wie Kit» : HO : 58. 

10. Lima Hatisnianni, Dkr. vide Tab. VI. Fig. 26. 

L. lesin ovaia, convexa, «-oncentrice striata KukiKque radiaotlbiw confertia ontttaj oardinis 
margine recto; auriculis |»arvis inacqualil>us. Long. 7 lin. 

Lima Hauanunni Dkr. in Mcnke*a Zeitadir. f. Malakos. p. 187. 

Vun dieser kleinen Muschel lie<;t nur «in Fragment ^ofy wdtdiea ich bei der ZeiehiMiiif 
oacä einer hkizze vom Herrn Pfarrer .Schmidt benutzte. 

11. Ostre.i fiublamelloBa, Dkr. vidi Tab. VL Fig. 57 30. 

0. testa ovalo-acuta i>leruiui{ue öbli(|tia, lenui, convcxo- plana, laeviuscala, cooceDlric« 
«iblanieltoao-«trta<a. 

Da die Form dieser Auster, wie die metaten Arten liuea Gcacfileehtes aebr vaiiirt, iai 

08 nicht nmjtli' li in cintT n;«'i!rnii::t(»n I)rr)e;no«!e rrnrlorp Mcrkmnh' anziii::;r!H'n . nls dnss sin dünn- 
wlialig, meist oval, oben zugespitzt, etwas gekrümmt, nicht sehr vertieft, im Ganzen ziemlich glatt 
md nur mit wenigen fekien conoeMriadini Reifclien und Lamellen bleckt ist Um ihre grosse 
VennderKehkeit au aeigen, habe ieh vetadUedene auffiiUendePomM» aurunaererVItenTafd «bge* 
biliiof. Flg. 27 stellt eine »lirrp flache, nach dem Schnabel 7n^cs[(itzfc, etwas gekrümmte, zungen- 
odcrsjwtlielfünnige Sc hale dar, an welcher man deutlich einen kleinen länglich runden glänzenden 
Mnakelfleck wahrnimmt; Fig. 28 ist ebenfalls eine obere nach dem Wirbel zugespitzte Schale ; sie 
«Igt acbwache Wachethumalamellen und eine beinahe dreieck%^ Gestalt; Fig, 39 a. eine Unter» 
sch.ilc, oiröriiiii,', ciwrrs gekrümmt und buckelig, doch ohne starke Schalenansätze; Fig. 29 b. eine 
andere von innen mit deutlicher Schlossrinne; Fig. 30 a. b. eine schief ciförmipc Schale von aussen 
und innen. Einige der hier abgebildeten Exemplare haben Aebulichkeil mit gewissen Formen 
der Oalrea rnttltirormia, Koch et Dkr. Bettr. Tab. V. Rg. 11. a — n ans dem Portlandkalk dar 
Hitsmulde im nraunschweigisehen sowie mit der von Goldf. Vol. II. p<ag. 126 unter dem Namen 
Oslrea linijitritiilri Lr>m. beschriebenen Art ; auch erinnert sie an Östren ncuminntn, Snw. M. C. Tnb. 
135 Fig. 3 und 4 aus der Fuller's-earih vonAynhoe in Nortbamptonslürc, die jedoch mit grosaeu 
oomoentriaeben Ranaeln bedeckt ist 

IS. Ontrea Ungnla, liflnater. vide Tab. VI. Fig. S1. — Röm. N. OoL Tabw ID. Fig. 9. 

Von dieaer Art, die ich von Oslrea irregularis, Münster versdiieden halte, wemit aie 

Goldfuss vereinigt, kamen mehre Schalen der Varitllit vor, welche Rr.m. N. Ool. pag. 60 alsOtrea 
semicircularis beschricbcti , nnd welche mit den von mir im l.iiisrncri;cl l>ci Exten unfern Rinteln 
nut Ammonitee angulatus und Cardinia hybrida gefundenen Exemplaren vollkommen üb^rdnstimmeo. 
(Vgl KMk ei Dkr. Beltr. p.' 1&) Sin ctiuMiii in ibi«r Geatah an Exogyn. 
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TeraetchniM der in der CSegemd Ton Magdeliiirgr «vl|7e- 
Amdenen Xerllftrversteineniiigeii. 

Von 



Als ich vor drei Jahren in Halle war, tbeiUe mir Herr Aiigost Sack daselbst die in 
der Hag<(elNirger Gegend von ibm anffeAtodenen TteUirveisMlDeningen mit, nm aie genaoer ni 

unterisucli( n uod zu beschreiben. Hierdurch WBrda d« Wunsch in mir «irsgt, «lA möglichst voll- 
stäniligcs Verzci<.luiiss der in dieser wenig gekannten tertiären Ahln^enm!» vorkoinmcntlcii Fossi- 
lien zu liefern, und bin ich durch die zuvorkonunende Güte des Herrn Prof. Germar, welcher mir 
«U« fni HaHiidiM ünivmitSts-Miiseuni bdbdlidim Arian nir Anaidit mittheHte» so wia d«i 
Harm Dr. Beyricli, darcb deaaan Tcnntoelnog ich die im K. SBiieMliatt-Cabinat so wie in der 
Sammlung des K. Oberbcr^nmlts in Kerlin vorhandercn Arien zur Vntcrsucluing erliitlt, in den 
Stand gesetzt worden, dem uacbfolgeDdcu Verzcichnifis die möglichste Vollständigkeit za geben, 
ich fühle mich gedrungen, den genannten Ilerm auch öfientUcii meinen Dank hierfür zu sagen. 
Die Fimdorto van TortiSrvarateinanuigen in dar Magdeburger G^end aind die Umgebvngen der 

Dörfer Weslercgeln, SülJorf, Osiorweddingen, Altenwetldiiigeu , Well.slt:l)en und dörzii^. W'e- 
sleregeln liegt südlich von der l}<i(le, fast genan westlith von Etteln und eine halbe Meile von 
diesem Städtchen entfernt^ Süldorf liegt an der Sülze, eiiieui Bach, welcher bei Alagdebtirg in 
die Elbe fSIH, anderthalb Meilen in direefer Entfenrang von M^eborg, nnd swiadien den Sttaa- 
sen, welche nach ßcrnburg und nach Egeln fuhren, t^sicrwcililingcri liegt eine halbe Meile unter 
Süldorf im Tlial der Sülze, Görrhj; «Midlich liegt an<IcT(li;iil) Mcilrn von Kothen entfernt. Die 
Lage von Wellsleben und Altenweddnigeu iat mir nicht bekannt. Ich habe diese Gegenden nicht 
selbst iMwneht, und kann daher fiber die geognosliMhe Bescha^nhett derselben iiicbls ans eigner 
Anschnuiing miuhoilen, was um so weniger vermisst werden wird, nl.q wir hofimlUch bald vqd 
einem Kundigeren Nnchricht liierüber erhallen werdrn. Ich lioincrko nur, dass die ^'t r'^teineron- 
gen hauptsächlich in einem durch viele koblentheilc schwärzlich gefärbten Thon vorkunimeo, wel- 
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cber.QbeMlt 6b«r den BiMiikoUcMblagafuigeii m liegMi idwiiit Bei SfUdorf mid OMenred* 

dingen, wo tlirr Sack vorzugsweise gesammelt bat, kommen Sleiokerne in grosser Menge vor, 
welche sich diin li üirt; dunkclschwarzc Farbe auszeichnen. Ich h;iljc diese Su inkerne nur in eio 
paar rälku au%o(ulir(, wo sie sehr auflallende, aicLl wohl zu itiissdculciido (.iiarakiere hnttcn. 

Es ist demnach das Vorkommen und das äassere Anselm der VerstcinerHng^en (hirciiciua 
vencbieden von dem, welches die Vcrsleineningen der Wilhelmshöhc, der liegend von Freilea 
dmI Loitbont xeiges; dagegeo «tiinait «« g«iut nrit d«in Antehn derVenttiiMrangsa fibsnfg, wel- 
ebe ich aus der Gegcml von Lüoeburg durch Herrn Dr. Volger erhalten, und auch aus mehrcrea 
anderen GeL'en lfi) Hannovers in der reichen Sammlung des Herrn Oberlwrgratbs Juglcr in tlanno- 
ver geschii LaUc Läsat die Verschiedenheit des äussern Ansehos auch nicht immer mit Sicher- 
heit «f «ne Veraobiedenbeit der Fonnstioii scbÜenen, so ist dkoer Sebfam docb ia dieMm Fall 
richtig, und wir fiiulen, dass die Fos.silicn der Magdeburger Gegend hauptsächlich mit denen von 
Paris, Belgien un l I ondon überclnstiiiunen, also einer älteren TertiärbÜdiing an^eliören, als die 
der WiHicIniähuiic, wie die» die vergleichende Uebersicbt am Ende dieses Aufsatzes Leweisl. 

Die Fiiniiort<; srticinen keineswes^s ergiebig ZU sein: btil '^■^'fTweddingen wurden die 
meisten Versteinerungen in Folge eines in dem darunter liegendeu koblensandstein betrieheuea 
Steinbracba» welober du AbuStmen der aufliogeDdeii TertiärmoMeii nothwend^ BMdite, an das 
Tageslicht gebracht und sind vom Herrn Sack während der Dauer mebienr Jabre mit unermüd- 
licbeni Eifer {gesammelt geworden; bei Görzig sind sie iri den neusl^-n Zeilen durch den Braun- 
kohlenbergbau zum Vorschein gekommen. Die im schwärzlichen Braunkolilenthoa vorkommeodea 
EKemplare haben ebe adir wobl erbalten« Oberfliehe, dnd aber oft laidrfieiU und sethMÖheo; 
bei den andern ist die OLerÜäcbe aber meist abgerieben and tIttA beaeUUUgt, wo d uwh IMtflriieh 
die Bealinninng der Arten «ebr encbwert wird. 



1. Clavagella baciliaris Dc£h. 

Zwei Sleinkernc in der Samitilung des Herrn Sack mass ich zu dieser Art rechnen. Ist 
diese Art aber wirklich verschieden von Cl. coronata Desh.? Ich möchte fast glauben, dass der 



«Mge UnMiMliied darin baoleht, das» CL coNMta dtr 8leiik«iD, GL hndllnk ober die Sohate 
•elhalM. 
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% €l«T«^«tta Ooldrotsii Pk Tide T«l>. VIT. Fig^ 1. «. b. c d. 

Cl. tuUo ante discuin cnnslrir.ioj ilisco plann, margiue in tubos producio, ceniro lltBun 
ir^rtia pcrrorato; valva libvra oliloof», viiMe iaaequilatcra. 
Hfwfig als Sicinkera bei Oalerweddingen. 

Pii^ IMIiron .«im! nn f!fT dirk-^len Sicll", wo die Srhn!rn sris^nn, 4Vi"' di«'l^j dfp Finschnü- 
mag zwischen dieser Stelle und drr Seheibe am £ndo hat einen Durchmemcr von etwa 3W''; 
diese leiziere titriil <cnkr««hl »of der RAhre und iat am Rand«, wie Iwi CL baeifUrii und cenMata 
mit etwa II, «am Thcil gcffübeitcn Röhren beaeixt, die in deradbeo Ebene lie^, und hat eine 
dreigalH'IiL;p S|i;il(i', diTcn oiin r A«t «^Erh sicis auf der rechten Seite befindet titifl hnrtznntil nnch 
hiolen erslreekl, da wo die freie Schale liegt. Diese ist 7'/^"' lang, 4"' hoch, und sehr ungleicb- 
Mitig, indem der Wirbel faai inn fünfteii TkrU der Länge liegt Von de« beiden «rwibnien Ar^ 
ten nnleracliiridct sich die {;<fg«nwänigv »o^leieh durdi die atariie BinschnOrong vor der Scheibe 
ttnd die Jaqggeatreckle Oestalt der Schate. 

S. Teredina RorTmanni Ph. vide Tab. m fig. 2. 

T. Camera globosa; tenia Iriangula, oliluiiangtila, paullo altiore quam longa. 
Sceinkem wm Oaierweddlagen, ediener ab die vorige Art. 

Die voilkammen kagrlige Kiimmer hat einen Durchmeaaer von 6"*; die daran atoaaende 

Röhre, welche Mets ahgcbrorhm ist, mir von ri'/j'". Du- Sclialo ist 5"''hoch, 4'/4"' ''"ig;, und 
hat die Gestalt eines stumpfwiiikclii^en Dreiecks mit ahgeni mieten Winkeln, dessen llypotenuse 
nach vorn und unten gerichtet ist. IH'r Wirbel liegt zieinlirh in der Mitte der Rückenseite; eine 
Forohe verilufk von ihm bis «tmt untern hintern Winkel, und die hierdurch niig^inste vordere 
HälAe iM dem Vnrderrande parallel scharf gcflireiiL Die RQckeurjlnder atud uufeacUaige«; deut- 
lich cfkeoDt man den hintern MuakeleindnicL 

4. Teredot 

Es fm let sich hei 0«tcrwprfdingcn viel schwarrc?, vcrkiescItcs'Molz, zumTIiciI noch mit der 
Binde; ein Stück soldicn Holzes ist von swci durch Teredo hervorgcbrachleu Bülireo durdü>obr(. 

fi. Solen conrrt.itiTS 1.. 

Mehret« Kerne von Osterweddingen. 

6> Solen parisienais Dmh. 11 
Mehreffe Kerne ebendaher. 

7. Pholadomya margaritaee« Sov.t 

Ein Exemplar in de* Samadunt dea Batm Sack iat m haachidigi, udi «in alchewa 
thaü an erlaubeii. 
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8. Pboladomya Weiacii Pb. vide T«b. VlI. ßg. 3. a. b. 

Ph. teaia obovata, vcaNioan, aMioe Ntronom oblique tranoaia, poaUce rotuodala; mabo» 
nibiis nntidii, devati», aagiislia; iqgia c«iic«ailrid« imsulariba»; «oaii« aagastia drca 40, aMk» 

obaoleiis. 

Zwei E\ctnp1.ire, noch inil dem Innern, perlmiittcr.irligen Theil der Schnlc überzojr^ n, das 
eine sehr Itcschüiligt, von Wt;|lslcbca bcrslainincnd, befinden sich in der Sammlung des K. Uber- 
beigaBiiea. 

Dieae Art bat fast gaa% die Gaalalt der Pb. Paacliii Goidf., iat aber li'idit ao den saU« 

reichen, nicLl knotigen, auch den j;nnzen hinlern Theil der Schale eiaaehmendeil Rippen tu er- 
kennen. Die Vorderaeiie xeigt die Querranceln am deutlichateo. - 

fk. Lutraria. 

Ein Sieiakero, nicbt aiher au bcatiaimen. 

10. Tbraeia. 

Eia Steiakem ebendaher, in Grösse und Gesinit mit Thr. pubesccnö wohl übcreinatimneud, 
aber in der Nabe der Spitae coooentriach welieaiSnnig, waa bei jener Art nicht vorkommt. 

11. Corbola Faha Deab. 

Drei Exemplare in der Sammlung dca Herrn Sadt. 

12. Corbula gibba (Tellina) Oll vi nucleus Lanik.) 

Häufig von Wcstercgcln, Osterweddingen e(c in der Sammlung von Savk. — Da OUvi 
in der Zoologia adriaiiea dieae Art aehon im Jahr« 179ft TelUna gibba genannt hatte, ao nuas 
aie ohne Frage dicaen Trivialnamea behalteai, den ihr Nyat tuerat wieder surückgegeben bat 

tS. Corbula rugoaa Lamk.? 

Ein Steinkem in der Sack'achen Sarnmlnng. 

14. Corbuta paradoxa Ph. vide Tab. ^^^ Fig. 4. n. b. c. 

C. tesia crnssa, trianguiari, subacquilatera, acute carinala> poalice acuta, traoaverse atriataj 
apicibus distamibus, a marginc dorsali rcmotis. 

In der Sadt^aehen Sammlung iat eine untere Sebale, md ein Exemplar mit l>eidcn Scha- 
ian, «elehea letalere aber leider ao aerfreaacn ist, daaa ieb von der BcäebaflTenbett der obera 

Schale nichts sagen kann. Die Länge beträgt 8'/,''', die Höhe 7'", diu Dkki« clwn 6' V"- Dieae 
»ehr merkwürdige Art verhält sich zu den übrigen rorbul.i-Arlcri ähnlich wie Maclra Spnnjlcri 
SU den meisten .Macira-Arten, indem nämlich die Wirbel nicht aur dem Rückenrand liegen, und 
«kb aicbi gegenaeiiig berUbren, aondem weit von einander abatdien. Die Grab« für das LiganwM 

7 
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und der löffi-lfiirmistr' Zahn t rscheifieit zugleich beidü fast in ihrem ».inzon Vcrl.juf offen. ÜIO 
Schale isi s( lir t!irk \v;mili^ . iln-ii ckii:: ili<" hinlero Kvirrmitril liilili 1 i inen «■pft/.cii Winkel, zu 
welchem vom Wiriiel ein schari'er kiel heruhliiuK; die %'oi-di-rf Kxiremilfil aber ist ubgiTUndel. 
Die Einbadii de» Naniels ist, wenn aiick nicht tief, doch dcudich uimI abgeniiMleL 

ib. Tel Ii na donaein Iis Laink. 

Ich bin geneigt ein l%xem|)lar der Sackschen Sammlung aur diese Art zu iiexiehn, unge- 
achtet «s nur 3*//" ftmg unH S'/«'" hoch ist, wihrend die l^narcitache Art 13'/«'" iaiif und 8"' 
hodi wird. 

Cnter dem zahlreichen Vorrath von Steinkcrnon, welchen Ilerm Sack bcAiizt, glaube ich 
noch vier oder iiinf andere Arten Teilina erkannt zu haben, mag ihnen aber keine fiamen geben. 

16. Azinu« nnicirinatas Nyat. 

A. lesta ovato*aii1»rotaiida, «ilMieqttilateni; plicia dnabos poaticia arutia; kmuh magna, 

cordata, prolundala. 

A. uoicarinatua Nyat Rech. coq. Tos«. d'Anvera I8:3ö. p. G. iah. 1. Gg. 23. — 
A. angulataa Nyat Deacr. eoq. Toaa. Delg. p. 141. lak VI. fig. 18. non Sowcrby. 

A. Nvstii Ph. in Menke's Zeitsclir. für Malacoz. 1845. p. 5)1. 

Zwei Exemjil.ire an» dem Rraiinkohlcnthon von (iihn^ herimlen sich im RtTliner Miisrum. 

Ah ich in Menke's Zeiiscbrift die L'nterechicdc der verschiedenen .\xinus-Ar(cn ausein- 
Midertwtitie, waren mir die Ueeberches «te. von Vynt mbekannt, und daher der in Bel- 

gien liwail vorkommenden Art einen neuen Namen. Unbegreiflich iat es mir, wie Nyat in der 
Descr. des coq. fo.vs. etc. a. n. O. sa^jen kann: Nous reuni<«son» ä r(*i»ice <]c Soutriiy toiiirs 
Celles decrites poatei-icureinenl, n'aperccvant aucan caractere, qui puissc Ics diislinguer l'unc de 
l'autre,« denn die oberfliehüchsle Vei^dehung aeiner Figur mit dem anaoehmend ungleichaeitigen, 
mindcatens xwei llal ao grossen A. ai^ulatus Sow. xeigt die aulBillendaten Venchiedenhetten. 

17. Aatarlc faaca (Venus) Poli (inoraaaata Brocchi). 

Von Osterweddingen in der Sackachen Sammlung. Es iat mir tadeaa sweifelhaft, ob die 
Exemplare, weldie idi zu dieser Art gerechnet, niebt vielmehr d«r Mgenden angdhAreo. 

18. A starte llcnckciiusiann Nvsi. |H3;> Tabicau foss. prov. Limb. — Deacr. ooq. foes.Belg. 

p. 154. tab. IX. fig. 4. A. Rasierotji Goldl. PetreT. non Driajonitaire. 

Zwei Exemplare ohne genauere Angab« des Fnadortea im K. Huaenm, xwei andern von 
Wester^lo im HalUacben Museum gehören beirtimrol dieser Art «n, von welcher ich Oijgi'nal- 
exeniplM« dnrdi die Güte des Uerm Nysi besHie. 

19. Aatartc Kicksii >'yst Rechcrchcs «oq. foes. d'Anvun p. 8> tsl». 1. nr. 81. r> Dcacr. ooq. 

foss. Be(g. p. 157. tab. 2L fig. 3. 
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Ein Excmpbr von Göne^ im K. Berliner x>iuHeuin, zwei andere im Ilallischen >lu«eum 
•üiBBcn gflni nit dieaer BdgiMben Arl| vqpi vticliar ich ebeofiills OrigiiuleKMi|ilire verglei- 

90. Altan« dilaiatR PL vide Tab. VIIL . 3. • 

A. tcala oompreaaa, valde inaeqailatera, aubirapacia, laevimcol«; ri^ia tranavcnia «aper- 
liicialibiM mox obaoletia; luaola ovaia, paniii impromai nansine inlegro. 

Zwei K\fiiiplnrp in f!cr Sackschen S.'itnurlutv^ . 11"' }an^, 10"' hoch. 5'/^"' dick. Die 
Wirbel liegen in i^cr Länge; <iie Vorden>fitü und liic Kückeuscilc sind fast gleich lang, und 
gleicli alark gekrümmt, und der Wiakel, welcbea die Wirbel bOden, den Winkel, wckhea die 
BäckeuaeKe mit der Hintcrsciie roaebt, auch beinahe gleich, «o da» die Gesiak faat trapecfSmig 

Mnn!. In f]cr (Jogenil «fieses Ict/irron \N'inkcls Iii i;t dir r^rftssle Höhe der Sehnlr. Hintorrand 
und Itauchrand vcriuufea sehr allniulilich in einander. Eine Arl stumpfer undeutlicher Kante geht 
vom Wirbel iu diagonaler Richtung aus, and verliert atoh xuletzt vollkomoien. Die Qucrrunxcln 
aind nur im obem Drinheil der Schale deutlich nnd verlieren »ich aneh bier nach hlnteo lu. 

21. A&tarte subquadrata. l'h. >ldc Tab. VIIL tif^ 4. . ' 

A. teattt ftvat^ aobquailract, teoaiaaoiila, conftrtim et regalariter iiwnveiiaiai anleata; Uiii 
mdeOB acquantibua; aui^gine inCegK». 

Eine rechte Schale ist in der Saek<<clicn Sninmlung, sie ist /.ii inlich corrodirt, namentlich 
innen ; rwri nndere befinden sich im K. Ilerliner Musimiiii. Durch ihre btliuilic vlcn tki^i- fl'M ili 
Ist diese Art sehr leicht /.n imirrschviden. Die NV irbel liegen in '/s <'*-*>* L<ingc; die hkulpiur 
ist fäai genau ^e bei A. |>r>i[iiiii)(ia and A. gradl». Höhe 4"'; Unge 4'/»"'; Oicke beinah S*". 

22. Asljrlr M i r ni rica Goldf. 

Drei Exemplare aind in der Sackschen bammlung vorhanden, eines iui Museum derlialli- 
fldien Universität. * 

33. Asiartc gracilis v. Münst. 

Scheint an den augefiihrien Orten ziemlich häutig zu sein. 

Es möge hier die Beachreibung der beiden Lfioebargiachen ABtaiie*Ain» Plate finden. 
Aatnrte anna Ph. vide Tiib. VIU. Fig. 1. 

A. teaUi aolida, inOaia, ovatü, subtriangnia, iaaeqnihitera, rugta paneia groaaia, andata; tnmda 

magna, ovala, profundula; margine venirali (larum arcnato, intoa^CcenaK». 
A. aaus Hb. in Volger Dissert. de agri Lanobui^ici etc. p. 3<y. 

Itn Hraunkohlenihon von Lüneburg durch Herrn Dr. Volger entdeckt. Es ist eine sehr 
auflallende Art. Die Wirbel liegen zwischen dem dritten und vierten Tbcil der I<angc; die hintere 
Seile iat gewölbt, in der Uefend dea Hnakcleiednicdu faat whiklfch gebrochen, und macht einen 

7* 



Digitized by Google 



— 48 - 



Heullichen Winkel inii dem wenig gewölbien, tani gradeii Uauchrnnri. Nach dieftfiin Winkel vor- 
ttnft eine a/tarnfte^ wvnfg deuiKche Kant» von den Wirbeln «ue. VAnn ist Am tiebiiue ichnini, 

aber abgerunde«. Diu l.unuhi ist gross, breit -cironnij;, v«'nicrt, glad. Sehr »ufTaltend ist die 
Skulptur. Die kleinen Wirbel haben leine, r('<;elniäMigc Queminzeln, dann (V«lL'i ti über xwei bis • 
drei sehr breite (i — 1'/*'" breite) wcllcnrörmige Uunzeln, die durch diu AuwaLlissirciren etwas 
geAweht rind. 

Astavt« vemln Pfa. vjde Tib. WL Fig. S. 

A. teita «olide» iafati} ova(o*lri«iigabiri, labaeifoHatera, ntgi« coneeniriei» tegnburi- 
bm examta; intentfiiia paulb» latforib« qaam ragae; Innnia magna, ovaia, proOindiia; nwrgina 
generali panim aiwtiaio, intna erenaui. 

A. vetula Pb. in Volgcr DMaerlalio de agri Luneburgicl cic. |>. 35. 

Ist ebenfalls von Herrn Dr. Volgtr im I.ünehurgrr Th"n entdeckt, wo sie weit sellencr 
zu sein scheint, als A. anus. Sie bat Tast genau den Uniris^i und die Wölbung der vorhcrgeben- 
dea Art, allein «lia Wirbel liegen fast in der Mine der Länge, und die Skulptur ist g.nix anders. 
Die Rimzel» sind regdmässig, gleichmässig bis zum llande, halb so breit etwa wie dieZwiaahcn' 
rniimp Dtc^o Skttipttir ist ziemlich dieselbe wie bei A. oorbuloides De la ionck., welche weit . 
kleiner;^ dünnschaliger, ungleichseitiger ist, etc. 

3t. Cyprian tumida Nysi Rerhcnhes coq. foss. d'Anv. \8^?>. p. 9. Descr. coq. Belg. p. 148. 

tah. X. fig. 1. — r. Lajonkairii Höningb. apud Goldl. i'elref. Genn. 

Ein Sleinkern und eine auf der Oberfläche ganx bcscliädigie Schale, l>eide lang, 
14^'boch, II*" dick, könnten wobi dieaerArt angehören, aind indeeaen au nnvollkonmwn erbahenj 
um ein l)r-siii))mtes Urtheil au erbwiben. Sie «lammen von Wellaleben und gehören der K. Ober*- 
beigamts - öammluag, 

3ft. Cylherea inflala GoldAma. 

Eine Schate von Alten«reddingen der Sammloag dea K. .Oberfoergamte«. SeUoaa and 
Hantelbueht sind sehr deuilicb. 

Cythcrca rudis (.Venus) Poli. 

Ein Exemplar in der Sac ka ch en Samroluqg kann ich nicht von dieaer im Mitlalaieer le« 

benden Art unlersdieiden. 

97. Cythcrea nitidu^a Lain. 

Elo mit beidett Schalen veewheaea £xem|»lar and einSieidteni in derSackacbenSimmllwig; 

SS. Veaos aoborbieolarl* Goldf. 

Eine rechte Scbaln dnd dwi StainkMii« in der Sacksdien Sanunhing, CcUAmc gibt dioa» 
Axt VC« Bände an. 



Digitized by Google 



29« Carilium c i n <r u 1 a 1 u II» GoMfus«. ' 

Kin E\cini>lar in Sacks Ssimmlung. Auch diese Art kommt bei Bünde vor. 

50. Curdiuiii plointiedjciise Sow. 

Mehrere Excmphire von Osterweddingen hefinden aicb in der Siick'schen S.iinmlting, des« 
i;IoiiIion vier von Altenwedditigen in der de« K. Obcrbcrjrnmies ; sie slm! Iiis 30'" hoch, if r i!le 
sehr beschädigt. Uie Synonymie dieser An ist: Cardium |duin8ledien>e Sow. 1813. Mm. Couch, 
iah. 14. fig. 2. S. Venns cypria Broc. t6l4. Coneh« Mib. bil». 13. Og. 14. — Cikrtliuiii «Mirignnn- 
latmn Sow. Min. Coadu t»b. 144. Wenn «l»o iüe«e Are, — t*f*" Aufcht von Bfonn «od 
Detliiiy«« — von C hitlmtumSo«. vendiieden m vmm »io jedenfiilia C. plonsiedleiiM hdiMHi. 

I 

51. Cardittm Hnosmanni Ph. vlrfe Tafi. VII. Fig. 5. s. b. 

C. lest» orhictilari, subnequiialera ; cxireinilate pusiira paullulum alliorc et subiruncata; co- 
aiiacjrea40, iMvibw, planfs, poMida remotiorilMia, aniieia 6 graaulBtis; inleiafiiiia peraagnttiai 
prafundia. 

Hdiy«i« Esenplai« in der Sackachen Sanmlnag. — Die Höhe betrögt d'/t^S ^ Lange 

9"', die Dirk« 8"'. Die ««lir rrgflinris^sige CtSit.iIt, wtlilie vollkotiimen knisrörmii; sein würde, 
wenn nicht die hinlere Seite etwas in die Höhe gezogen und weniger gekrümmt wäre, so 
wie die eigcnihümlicbeD Kippen wachen dieae Art leicht kenntlich. Die Furchen, welche die 
ganx pialtea Rippen trennen, aind aehr «ciimal and tief; nor etwa 7 Rippen, von der 99alen 
an sind darch Zwischenräume von der Breite der Rippen geschieden, und haben vom noch eine 
erh!ibf>np Linie vor sich in der- Furche. Bei der Verwitterung erscheinen die Rippen in der 
Milte ge«paken. 

93. Caritila anlest» Lank.?? 

In der SachaclieB Sammlong Uegen von Onterweddingen herattmmend viele Exeniplare^ 

von denen ich mir bei der Ansicht nniirtc: von der lebenden .\rt. nur durch SChnslere Rippen 
verschieden. Ich habe sie leider seit dem nicht näher vergleicJien Itönnen. 

3S. Cardita orbievlarla Svw. 

Scheint zicmb'ch hSoitg in der Magdeburger Gegend. Nyst in der DesCT. des «Oq. foaa. 
Belg. p. 212 citirt die GnlHfwssiscIic Altttildiitig der C. orbieul:iris jsu seiner C. omaliana, welche 
durch glatte, nicht gekörnte Rippen von dvs ächten C orbiculari« verschieden sei. Bei wobl- 
eihallMMB Exemplwreti der Magdeburger Gegend sind aber die Rippsn in ihrem ebera Theit deW- 
Beh gMSnn, Bkamptare dae & mWeniaiis von Antwerpea «merecheidem aioli voa den Magde- 
hurgischen durch gnnz schmale Zwi.srJtenifioine swiacben den Rippen; BofliaiAe OriginalexcM- 
plare konnte ich leider nicht vergleichen. 
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84. Cardit« cUgan» (Venericavdia) Lank. 

leb rechne hierher eine rechte Sdieie der Seduehcn Sanunbtng, «eklie indenen mir 
4V>"' leng nnd 4'" hoch iai. 

35. Cardita senilis (Vcncricardia) Lamk. 

Ein Exemplar von Akenweddin^en in der Sammtung dee K. Oberbeigamiea «limtnt gaoz 
genau mit Sowerby*« Figur 4 auf Tiif. 2ö8 der )Iin. Conch. Die Rippen aind glatt, wis aie die 

Fii^tir zcii^t. Nvt «rkMrt iti diT Dft-r. Cnii, foss. Bfl^. «Jic Lamnrrkschc, von Angers stammende 
Art für vcr»eliieflcn vtm der Englischen, und bcncoDt letztere squomutoU) welcher Hafo» auf 
unser Exeni|)lar gor nicht passt» deren Oberiliche indeea nicht beaondera «halten te. irt 
14'" lang, 13Vt'" hoch. 

36. Cardila analis I»h. vidc Tab. VII. Fig. 6. a. h. c. 

C. tesla ovato-rhomhoidea , suborhiculari, antice brevissima; apicibus prominulis; costis 
circa 22 planis, rugulosis, dcmum evanescentibus, interstitia acquaatibus; luoula cordala, sulcisper- 
pendiculariboB exarata. 

Ein Esemplar in der Sadcaehen Sammlnng von Oaienreddingen, awei andere ven Wdia- 

leben in der Sanimlting ili's K. Obcrbcrgamtes. Die Unge beträgt II'/«'"» '^'C Höhe 11'", die 
Dicke etwa 8"'. Vou der vorigen Art unterscheidet sich die gegenwärtige daher leicht durch die 
grössere Höhe im VerhSllniaa cur Länge. Sie hat auch manche Achnlichkeit mit C. rhombuidea 
iat aber ebenfalls weit kürser, und ^ie Rippen aind ebenao breit, wie ihre Zwiacbenriome. Sehr 
auffallend zeigt das Sackschc Exemplar \ ior tiefe schräge Furchen auf der Lunula, welche übri- 
gens verliert ist; bei dem einen Exemplar von WelUlebcn sind diese Furchen unter den gekrämai- 
ten Wirbeln versteckt und weit weniger auffallend. 

37. Cardita Dnnkeri Ph. vide Tab. VIL Fig. 7. a. k c. 

C. lesia orbieulari, »^iit)aeftui).i(era, solida: apieo pronriaeote; eoalia 34 — 96 mtnidatia, 
Interatilia vix acquantibus, laevibus; hinula cordata. 

Eine kleine, nur 6"' grosse Schale der Sackschcn Sammlung lialte ich erst für eine Va- 
rietät von C. aiigusticoslata Desh. gehalten; als ich aber spater zwei auagewachsene Schalen von 
Altenweddingen «m der Sammlung dva K. Oberhergamte» bekam, auHwie ich aie l&r eine eigen« 
Art erklären. Sie iat 11*/«'" hing, 12'/,"' hoch, 9 " dick. Die rechte Schale neigt diian einaigen 
uqgemein groaaen Zahn, luid ist die Schloasiameiie auffaltend hoch. 

88. Cypricardla Sackii Pb. vide Tab. m Flg. & a. k 

C. teai« ovaio^kinga, subtrapezla, postioe oblique unneata et acute carinata, tenaiaaimn 
tmnavefsim alriatt, rugiaque acalarifbinubna anleaia; piano poalico eoncnvo. 
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Eid Exemplar dieser avfljtllendeii Art befindet sieb in der Saekadieo Sammliuig. Die 
Länge beträgt 9 ■/:"', die Höhe 7"', tlie Dicke 6^". Ein aehr scharfer Kiel veilänft von den Wirbeln 

nach liinion. Die luVrrlnn Ii ^< liililcir lunliTe Abdaohunp ift finhl iiniJ fn'^t •»an/, jtlall. DasSchlos» 
ist wie gewöha lieh. In ilcr Gegend der Lunula befuidet .sich eine hcnd'ünnige , aber nicht «cbarf b«- 
l^rSnzfe Grube. 

89. Cypricardia pectinifcra (Venus) Sow. Min. Comb. 

Eil) Exemplar in der 8ack«cben Sanunlung, mit wohi erhaltenem Scblosa, 4"' lang, 

3'/,"' li'»< l>. diek. 

40. Isoeardia harpa Goldf. 

Ein Exemplar mit beiden Schalen im K. Berliner Museum im, nach der Amticht des Herrn 
Dr. Bevrieh aus dem Slagdeburgischen. Auf der alten Etikette stcbt: Baocioit (soll wohl heisMiB 
Bocardit) von Grabow im HMUenbargiBGlieo. Sollte diese Art nicbt wirklich von Grabow adn? 

41 . A r c a d i 1 u V i i Lamek. 

Mehrere Exemplare von Westcregeln liegen in der Sammlnog der Halliachn IMvcfaitiL 

42. Area hianlula Detib. 

Zwei Exemplare von Osterweddingen in der »SuckM^hen Sammlung. 

4S. Area duplieata Sow.T Min. Conch. t. 474. r. i—i. 

A. ir^tn dlilnni;^;! . Tilrinque rulundata a<l mar<;ii)em iIors;il< iii iitriii(|iie angtllaln; rosfis 
circa '^7, angu«iii», planis, demum bifidi«; iater^titii» costas aequanlibus, lineis traaiiversisdalhratis; 
maigine cräiato. 

Drei Exemplare befinden aieh in der Sadtacben Sammlang, drei andere im Mnaeom der 

Hallischen Universität; sie stammen von Ostei\M< Illingen. Dio AbbiUnng und Re^cbreibung bei 
Sowerby sind nii^fiiü^rcnil, uiirl so b.it (liini Herr Nyst eine ganz andtTc Area für die A. 
duplicaia Sowcrby'f^ gehalten, wahrend ich diese in der gegenwärtigen Art zu erkennen glauiie. 
Sie miaat in der Länge, 3Vt in der Höhe, nnd 3«' in der Didte. Die Wirbel liegen beinah 
im dritten Theil der Länge, und sind — wie gewöbnli<'b — in der Milte eingedrückt; <lcr Bauch* 
rand ist in der Mitte grade, und läuft dem Si lilossramlp par;ill( l. Die Spaltun;; dr-r flippen fsf 
nicht regelmässig ; an dem einen Exemplar is,t z. U. die fünfte bi» zehnte, dann wieder die dreizehnte 
bia«id>ennebnte gespalten. Die Aren deaSeMoaeee ist «cbmal, die ScMoMxihne sind nUrekh nnd 
klein. Sowerby gibt die Zahl der filppen nicht an; aoT der AUdldwg (in der AgaaeiMchen 
Aufgabe) sind ee 31. * 

Mi Area deciueeata Nyrt et West — Deacr. eoq. fois. Bdg. 99& t. XV. ig, 11. opiinet 
Eine Schale vm CUn% lieft in Huaem der Häuschen Univeniigt. 
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Zwei stark abgeriebene Schalen von OstenveddJngMI im HallisdMB MuMUin, und cip 
jvqges 7"' iMoge», 3"' hohes in der Sadudiea Sammlaop. 

4fl. Pe«to»ciiluR polyodoBtiiB Brooelii noo GoldT. 

Fünf ineisicntheiia schlecht erhaltene Sriialen TOa Altenweddin^Of welche in der Samni- 
hmg des K. Oberbergamtee vorhanden sind, stimmeo gans mit Exemplaien von Luiihoist äberdn. 

«7. Pectuaeulna paWiaatua taaek. 

Ist bei Oaterweddingen Bemlick häufige 

4A. Peetoaculus Goldfussii (Trigonocociia *) Nyet Deacr. Cof . ftna. Belg; |ft.!ll9.tlft. 

r, 4. — Pectunt iilus ininiidis fJuIdf. Pelref. Germ. t. 127. Nr. 1 non Ph. 
Zwei Exemplare aus der K. Oberbergaml»-SaininIun^ von Westeregelo etc. 

AH. Peotuneiilas costulatus Gotdr. Petref. 

HH Osterweddingen seltener nis die vorige Alt. Ist dorcb aeine ^^eiebauiägfitjmtailUimiii 
Gestalt von dem P. Goldfussii verschieden. 

50. Nucula DcHhnyesiana Duch. Nyst. Rech. ooq. foia. d'Anver* 1885 16>. C 8. f. Ml. — 

Descr. (of). (oss. Be!g. p. 221. t. t1. f. 8. 

In dem Braunkohlen-Thon von Görzig nicht selten^ im K. B(»Uner Museuni) imHaüischen 
Uotvenitäts - Huseum. 

51. Nucula Chastelii Nyst Reeh. 004i. foea. d'Anv. p. 16. t. 3. f. 64 (1835). — > Deacr. coq. 

roaa. Belg. 384. tab. 36. f. 1. 

Dn i Excmpbre anid vom Herrn E. Bqniek bei G8nig geMnaaelt und befinden sich int 

Berlinor Muscuiu. , 

53. Nucula DcchcniiPh. vide Tab. VIII. Fig. 7. 

N. tfsfa ovaio-triajonn, laeviarata. inacquilatera, apicibus ad •/« lnn?iiMiiinis silis; margine 
dorsali pustico aulicuin «esquies aequante; margine ventrali aetjualiter roluudalo, intus crenulatoj 
hmola cordato-ktnoeobla, impieeaa. 

Zwei Exemphre toq Westeregefai beAvden läßk ia dem K. Beiliiaet Muaeiim. Sie sind 
zwölf Linien laag^ 9Vt** bodi, 5V> didc, mul onteraeheiden aich von den verwandten Arten, ab 



•) !>?■•< Genu» Tri^nnroelia ist von Nyst und Galfrrrt- i-n Jalir 1*115 aufgestellt, unJ lallt mit Limopsi» 
Sttii übereiD, welcher die<eD Kvmeo bereits 1827 im tiiuraate ilyntlico publicirt bat. S. Brou Lelbae« gco- 
geoSHes ed. I. p. 93». Will mm du 6n» sHshm, le hrt «be JedcsMIi da> SMiiitfee Vm» ü» MenML 
Att «skhcm Grude ITOnbifar Mir weit ipMcr dca Hsma TecliandhiB labreiKit hat, «eiw tab pMI. 
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N. placentioa, laevigata de. sogleich durch das Vcrhntlniss der beiden R&ckenräoder. Uoter den 
Wiriiehi befindet sieh ein irainin«nd«r LMM lur AnAukme 4es liganenitt. 

53> Nucula amy^daloides Sow. 

Ein Exemplar tiefmdct sich in der Sack'schcn Sammlung, drei andere von Osterweddingen 
im NasenDi der Hallisclien Univertgilit 

54. Nucula comuiutaia Ph. vide Meuko's Ztit^t (irilt für MnlakozoolnL;ie li^M. p. 101. 

Einige wobleriialtcnc Exemplare von Osterweddingen iivlinden sich iu «kr Sackscken 
SanuIwiK. Es ist diese Art die N. minula (Area) Brooebi, Bronn, Goldfuss, Philippi, etc. nbor 
Hiebt Nncola (Area) nunsla O. Fr. Müller, O. Fabiicios etc. 

56i> ITDcula pygmaen v. MGnet 

Zwei Exemplan in Sadis Sommltii^. Als 87non3nne gdiOren faierber: N. tenuis Pb. 

Enum. Moll, Sicil, I. p. 65. tal». V, fiR. 9. undN. Philipp! i r N vst. Des< r. Coq. foss. B. [ . 
lab. XVii. fig. j». — Lebende Exemplare ans dem Norwegischen Meere verdaniie ich Herrn San, 

SflL Nveula margaritacea LamGh.t 

Steinkerae von OslenraddingeB scbeinea auf diese Art beixogen werden »i ktenen. 

Zwei andei« fessfle Arten der Tertlii^gdiikle DeutseUands tnögen bier folgen; 

Nucaia subglobosa Ph. vide Tab. VIII. Fig. 5. 

N. festa oralo-oblonga, valde inaequilatera , niaxime lomida, laevigata^ latere postico ru- 
tnidato, aotico brevissinio, aonto angniatoj aren nulla; lunola cireiilaii, aUqoMtulam proAndata; 
aiatgine imegro. 

Ein Exemplar von Dömitz im Mecklenburgischen war von meinem verewigten Frcuail 
Fr. HolTmann für die N- l.-ievigntf» Sow. gehalten. In der That hat sit> \on der Seite gesehen, 
80 ziemlich <ien Umriss mit dieser im Crag vorkouimeodea Art gemein, allein sie unterscheidet 
aich dodi leicht, indem der vordere Winkel weit spitzer, dielffinteneite dsgc^n mebr abgerundet 
iat, BBmentlii'h aber durch die ungemein aul^el>l,tseiie Gestnit. Sie ist nämlich bei einer Länge 
von 9'/»'" und einer Ilölic von bcinali 8"' \o\\o 8Vi"' iliek. \Vei;en <lieser Dicke er^elieint ilic 
Lunula nicht länglich, wie sie Sowerby bei N. laevigata nennt, eosdcm kreisrörmigj sie ist dabei 
in der LöAge eonvex, in der Quere flach, in der Gegend der Wirbel vertieft, ud von einer 
aiendidi scharfen Kante umgeben. Die Oberfläche ist ziemlich glatt, der Rand gani. Ein LölRel 
für das innere Ligament srheinc iiielu \ orhanden; die Zähne der längeren Seite etwa 15 an der 
ZaU, sind sparreniurmig, die der kürzeren seheinen weil grösser gewesen zu sein. — N. liaesen- 
doM^i Nj«t hat nit dieser Art den Ihnriee twd die stailu» Wölbung gemein, untersdieklet sieh 
aber leicbt durch die groheoRunsdttderObefiUtliei, die staike Vertiefung von Are« und Lunula etc. 

a 
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NnciiU compr«««« Plu Tide Tab. VIII. FT^. 6. 

m t««ta ovato^btonga, obaenre triaagalaii vaMe laaequflatenii compreaaB, andee obcu- 
aiBa&na, laevigata; Liiere posiioo rotiin<laio, anticnm (er c( ultra »upeniflte; sinu laiaa aaticioii a 
macginc vcnirali valde ro(iinda(o soparantc; inarirfne fntiis crciiulato. 

Ich bcsKz« eine auf der Wilhelmshühc gofiindenr Schale. Sie hat ciuigc Achnlidikeit mit 
N. placeniiiia, unterscheidet sich jedoch leicht durch folgende Kcniueichen: Sie ist weil stärker 
zuaamroeagedrflekl, die beiden SeiiearCader bildea einen eirnnpferen Winkel, vorn befindet aitdk 

an der Slellc des Rpilxen Winkels nno BiirTit, der Uanchrand ist i^-lcii liinfi-si^er gekrümmt, die 
Zähne <les Schlusses sind viel feiner;, die Grube für das innere Ligament tritt nicht so löffleU 
ariij; her>-or. Ein paar andere Exemplare besitzt Hr. Dr. Landgrebc zu Casfld- 

57. Chama squamosa Brand, jituttätiosa ? 

Eine obere Schale in der Sack'scheu Sanimlung, gehört, wenn nie nicht eine Monstrosität 
der Ch. aquamosa ist, einer eehr aoagearicbnelen Art an. Er tat nandich der vordere^ klei'neie 
Tbeft von dem hinteren» doppelt so grossen, scharf al>,<;csetzt, and gaaz dicht mit krausen, unre- 
i;(!m:i«>s;^rn. nKfrechlcn Lamellen Itesctzt. Der liinicre Tlieil hat dagegen gednlngle, anh'e^'nde 
regelmässige Lanielleo, welche eine vom Wirbel ausstrahlende Längsslrcifung zeigen, aber nur 
dem hinteren Theil des Randes parallel lanfc», dann in einen spitzen Winkel gebrodten sind. 
Dieser M'inkel liegt in einer krummen Liin'c , welche ziemltcb die Hitto der Schate beseicbnet, 
und sehr an die ibnlicbe Bildung vonCletdothaeraa erinnert. DaaScbloss neigt njcbta Besonderes. 

58, Modiola serieea Bronn. 

Ein Ken in der Saekackeii Samraloiig iat «ikr dentlich and irahl erlnlten. 

50. Ltmea Saekii Pb. vide Tab. VD. tig. 10. a. k c. 

L. lesta parva, late ovaia, inflata, «idwetiuilateni; eostis chva 30, rotondalis, degmlfasime 
sqoamosisj intetstiti» sngoatis, linea f^nla partitta, margine crenalo. 

Eine vfillkoinuu n i^iit crlmltene S<;hale in der Sack'sehcn .Sammlnnp; ist 1%"' hoch, l'/»*" 
breit, und mag das ganze Gehäuse etwa 1'/«'" dick gewesen sein. Diese Art ist wegen ihrer 
fiberaws sierlieben Scnlplur tinslratig die schdnat« nnter den Umeen, und bedarf keiner wdtläuf- 
tigeren Beschreibung. Die Obren «hMl adir deutlich und das Schleas bat jedetseita bebnhe sehn 
feine, lange SUine. 

60:. Pectea peetoralia v. Iffinnt. apud CtoMAisa. 

Ein Exempl.ir von Görzig im Mtisciiin (!er TlnllischeB UttiveiSitit ISt vevtrSflIiGih eiiutlteo. 
Die äusscrslen Hippen jeder Seite etiul mit Stacheln besetzt. 

61. P c c t e II S 0 1 e a Desh. coq. de Paris. 

Ein Exemplar von Wcstercgeln im K. Berliner Museum hat zwar die Ohren veiiONi^ ist 
aber doch an seiner Geetaltung tutd eigcnthümlidieu Sculptur nicht zu verkennen. 
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62. Spondylas bifrOD«. v. Mflnat. 

Hdtrete Exemplare von Osi«meddingeii befinden sidi in der Sackachen Samnlung. 

63. Spondylus radialus Goldf. 

Eine nntere, nodi mT den üeetein tet^tiende Sdule der fticluchen Saminliing bin ich 
aiekt im Stande von dieser, der Kreideformalion angehörenden Art su nnteraclieiden, ungeacbiet 

ich E\rrii|il;irc vt in Essen an •l'"!' Hiilir zur Vrrjjlrirhiirii;- itniiolioii hnllr. Difscs .iiitlalloinle Faktum 
von dem VurkummeD des Spondyius radialus in der Üreiiie und auch in der .Mngilclnirgor Terliär- 
bilduiig findet ein Scitcnsliick im Vorkoaiiuea der Tercbratula cUr^üali!). (S. ualcu.) 

M. Spomlyhis rarispinn Desh. 

Eine untere Schale befindet sich in der Sack'echen Sammlung, welche zu der ganz stacbel- 
losen Varietät von De«hayes j3^>bört. 

65. Spondyius Butliii rii. vide Tab. MI. fig. 9. n. h. 

Sp. tesla libera, regulari, eostis 20 — 22 regularibus triquetris vix hinc inde aculeaUa; 
auriculis aequalibus distinctis, costatis et aculealis, dcmuin laevibus; uiargine plicato. 

Ein« Sduile, 20^ lang, 19"' breit, 5Vi'" hoch, iwo Oiferw«ddkigen beindet lidi in der 
Saeknobcn Sammlung. Das -veriingerte drdedüjge SchloBaffld, die Zihne des Schlaeaea, die Lage 

des Muskclcindnickes beweisen, dnss wir ein*' nnferr Srhnir vnr uii»; Ii;ilic>n; dennoch ist nicht 
die leiseste Spur einer Anhcrtung da, sondern diese Art ist, wie Spondyius iniperialis Sow., voll- 
kommea frei geweseiu Wie diese schöne chineatsche Art ist auch Sp. Bucbü überaus regelmässig 
gerippt; ich zSUe 90 — 32 Bippen, welche anfangs gerundet aind, nnietst aber flach dreikantig 
werden, und mit dicht gedrängten, feinen, regelmässigen Anwarhsstreifen bedeckt sind. Die 
Zwischenräume sind schmaler nh die Rippen. Auf der hintern Seite halK'n di«> dritte Rippe und 
dann diu sechste jede zwei bis drei l>ornen gelrageji, aui' der andern Seite haben auch vielleicht 
ein paar Domen geaeaaen. ([Keae vordere Seite fehlt dem einaigen voriiegenden Exemplar.) 
ß)'i(l<- Oliren sind sehr deutlich und scharf abgesetzt, am Grunde mit erhabenen Qtternmzeln oder 
Stacheln, und etwa drei ttnHctitlirhrn Rippen besetzt, dann aber glatt und nur von t]en Anwachs- 
streifen durchzogen. Das Schlossl'eld ist bei einer Läng« von T" nur V/,'" hoch, senkrecht ge- 
etreifk. Der Rand hat so viel liefe Kerben als Bippen da aind. ^elleicht iat hiermit Sp.anrieulatue 
Nyst. Deacr. Coq. foss. Belg, einerlei, der nach einem sehr unvollkommenen Exemplar und daher 
sehr ungenügend hcs( linVljcn iVt. >\'ir erfahren z. B. nicht, wie viel Rip|)cn derselbe hat, ob 
er angewachsen gewesen ist, oder nicht etc. Unter dieseo Umständen ist es nur zu beUauemy 
daan Herr Nyat ihm einen Namen gegeben hnt 

6& Spondyius. 



Ein paar ganz junge Exemplare der Sackachen Sammlung zeigen grosse Ueliereinstinunnng 
mit dem kbendcn £^ GaedMopus, dürflM nber wohl» «nagewaehaen, ain efaw vetadiedeM Art. 
aich kvnd gd»en. 
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G7. Oslrea hello vacina Lamck. *=> Ostrea deltoidca Goldf. (non Lamk. iiou Sow.) 

INcM Art i«t b«! Oaterweddingen nicht selteB, und Mimmt genan ndt der envilinten 0* 
d«l(«idra Goldf«, welck« nach Hmtn Nyst mit der Lninairkacken O. Ix-llovncina identisch ist. Ein 
Exemplar des Hallischpn Univcrsitäta-Miispums stimmt vollkommen mit der Fisriir 2. tab. LXXVII. 
bei GoldTuss, welche derselbe 0. beilovncina ncmil, während sie Nyst unter diesem Namen nicht cilirt. 

68. Ostrea longirostris Lamk. var.? (O. {»eudochanin Lamk.) Desh. foss. Paris, t. LIV. f. 7. 8. 

Zwei Kxpirplarp von Osterwoddinijon im Hr»l1isrhcn Univf^rpttätsmiifenm stfminrn zwar 
«ehr gut mit den citirien Fijjiiren, doch möclite ich sie lieber für Varietäten der vorigen Art halten. 

69. Ostrea veniilabrum Goldf. 

Mehrere Kxemplare von Wcsteregeln stimmen canz f^naii mit der Figur a liei Gol(!fiiss, 
nur sind die Ilippen ganx glatt. Hei dieser Gelegenheit k:uin ich nicht umliin zu bemerken, dasa 
ein Exemplar der0.yenü'lsibrttin von Klejm Spauwen, welche« ich Horn Nyst verdanke, inCrdaa^ 
Geitalt, Skulptur, Sehlossbilduni:, km/. In j. licm Punkt die vollkommenste Uebereinsiimmung mit 
einer lebenden Auster von df*r Kü^«ic Euböas in mniicr Sammlung zeigt, welclie i( !i dir t>. adriatica 
Lamk. halle, wovon sich schon mehrere Paläologcn und Conchyliologen bei. mir überzeugt haben. 
Meine VenerianiachenExemplaie der 0. adriatica nntencheiden aidi nnr dmdi mindere Grdiae. kli 
würde oitnc Weiteres den Lamarckschen Namen dem obigen von GoMAiaa gegebenen aubMitnirenj 
wenn Lamarck aeine 0. adriatica beaaer beschrieben h&tte. 

70« Ostrea virgata Goldf. 

Eine untere Schale von Wcstcr(i;clti. Sif ist /.war aulTallend sichelförmig, allein die 
Anwachsstreifen beweisen, das» sie früher diese GeMait nicht hatte, sondern eirund war. 

71. Ostrea (^i^antic;) Brander (Intissima Desh.) 

Eine 6 Zoll lange Oberschale von Osterwe<idingcn befindet steh im Muiicuin der Ilallischon 
Uaivevaitit, und iat ad» aöigeuichnet dnrch die didun, nenkredit ai^pniditeten, lYeien Enden 
der Lamellen, welche eie luaammeneetaen. 

73. Östren lateralis IVilson? 

Ein Exemplar in der Sadudien Sannduag. Die Beatinunui^ Ist sweifelhal^ 

Brnchiopoda. 

7Si. Terebratttla ehrysalis Soliloth. 

Ea sind »emlich viele Exemplare von Herrn Sack gdbndeo, welche anf das Vdlkom- 

inenstc mit den Sidlianischen Exemplaren aus der Kreide von Pac hino üitereitistimmen! Wir 
h,nl>en also liier eine zweite, eniachieden der Kreide angehörende Art in den Magdeburger Tee» 
tiärbüdungen ! 
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IVaebtreg so den BiTatTeit 

Während de« Druckes dec vorherg;eh«ndcn Blätter bekam ich vom iierni Oberlehrer 
GnatAV H^se in Aacbenjeben dessen Sumnlaiig der Magddnii^ger Yemtenterungcn güügst zvr 
Aanicht lagracndsCy und bin dndaicb in den Stand geeetnt Ein%eB lu beridi%en und eb pnair 
neue Arten blmunifliigea. 

9. h. Gastiochaeaa Heyeeana Ph. vide Tab. X. a. iig. 9. a. b. 

6. tubo strict«», gtaciU, baai mbdavatoi valvulto ekmgatia, antice trnneaiia, foiniealii, 
^iiloo d;ni:onnli proftmdo exaratia; naigine ventrdi antice ooneavo, bJanle; exlrenntate poMloi 

laliore rutundata. 

Es liefen zwei Sffjrkr ^cr Köhre und zw<ii der Srhalrn vor. Diesp Art ist dim'h ihre 
ODgemeinc Aohniichkeit mit G. Mumia Spengler (.17^1 = Fistulana clava Lamk Ifiiti) Ituchäl 
aeiinwfirdig. Die Scbalen «kid 10"* lang, S'/i*^ bodi; der Dnrcbmener des nnicm Thellee der 
Röhre beträgt 6"'. I.ciij«r habe ich keine Schalen der G. Mumia zur Verglcichung , doch wird 
die Abbildung wohl andre Conc hyliologen in den Stand aetnen ein sicberes Urtbeil Ober die 
»perifisohe Verwhiedenhoit zu lallen. 

S. b. Paoopaea? corrugata Ph. vide Tab. X. a. %. 13. 

P. tenta ovato-oblonga, utrinqur hiante, teniuüsima, rugia grosais concentricis undata; 
apicibuä proniinulis. ad tertiam longitudinis partem ftilis. Long 21"'; alt. 12'/»"'; crass. 8"'. 

Ich hatte äleinkerne dirsor Art Ijereits in der Sackschen Sammlung gernnden, und mit 
Slülacfaweigen übergangen; da ich aber zwei vollkommen übereiosliaunende auch in der Heyse» 
aeben Snnunlnng antreffe» und bei der Natur der Sehale tddbt woU su erwarten eteb^ dasa diean 
selbst fossil vorkommen wird, habe ich dem Kern einen Namen gegeben. Die Schale ist nämlicb 
80 iilierans dünn, dass sich die groben wellcnrörmigen Runzeln der Oberfläche nuch auf dem 
kern abgedrückt haben. Die Bcschafleahcil des Schlosses kann ich nicht erkennen, doch erlaubt 
der Totalbnbitna m'dit, den Kern einem andern Geacblecbt beimfikle». Die Geattk dar 
Mantclbudit glaube ich auf einem Ken der Hayaeacbe« ^^1mlmg richtig erkannt su haben. 

bw Bryeinai 

- Eine Sebnle in der Heyseschen Sanmlung wage ich nicht zu benenn«. ^ 
14. b. Corbula Benekeliasiana Nyst. Coq. foss. Belg. p. m. vA>. ■> fig, ;i. 

Eine sehr wohl erhaltene rechte Schale ist vom Ilerm Heys« aufgefunden worden. 
31. Asiarte 8 u b q u a d ra t a. 

Besser erhaltene £xemplare der Hejaeachen Sammlung und de« Berliner Muaenma babe^ 
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mirli beiclirt, dass «Hose Art kcliip Astarle, sondern Crassatclla tenufetria Desh. var. A. Nyst ist 

S. dossi-ii ('o«|. foss. Belj;. j». bti. 4. fig. 4. 

8«. b. Cardita avellaaa Pb. vide Tab. X. a. Sg. 14. a. b. c. 

C. tcMa orbinil.iri, (iiini<I:i, p.'iniin innpriuilntiTa; ( ostis 22 ronvoxis, inleit^dliaa^qunn- 
ttbas, anticis »ubgrauulatis, ponicln lacvibiisj lunula nulia« Long. 4"'} a\U 4"'; «rass. 3V»"'< 

Zwfi v^oM prhaict'iie, röchle Scli.-ilcn lK-nn<loii sich in tliT Il(>yst>s<li<'ii SaiHniltiiiL,. Von 
den vi-rwanilien Arteti, /.. B. C. ortiiculam etc., unterscheidet sich gegenwärtige «ogleick durch 
die aun;el)lascfKn Schalen. 

Uurch Kii)8(halltiii^ dieser Artcu wird die GesauiinlauilJ der Bivalven auf 76 Arten 
gebracht. 

Gatteropoda. 

70. Bulla Itgnaria I^i^ 

Nicht gans seit«», metsi nur als Kem. 

60. Btalln convoluta Broc. 

Ein Sieinkern in der Sackf^ehen .'^:iii.tu'iiii<<;, welcher zwar vollkoininca mit BlVCCbPs 
Figur übercinstinijai, jedoch grösser ist, iiäu»lich ö'/a'" lang, SV/" dick. 

81. Bulla utrlevUa Broc. 

Ein Exemphir in der Saeksehen Sanintliing stimmt r.wnr in (irösse, Gestalt, Bildung; der 
Spil7.o vtillkouunen mit der Hmechi^rhen Art iibereja, die Überfläche ist jedoch ZU «ehr beschädigt, 

als U^iAN die Skulpttii- <-ik.-uiii( >s i iden könnte. 

82. Bulla eyliudriiide-. Drsli. 

Ein Exemplar in der 6ack8<-iiei) Samodnn^, ein andre» iui llaliischei) Museum. 

83. Bulla icretiuseula Ph. vide Tab. I.V. tig. 

B. testa oblong.-), rviiri'lric-a. 8U|»erius latiori', trtincaln et umbilioatAj traosveraim sulcata^ 

sulcis niedianis ob.soleliMj a|u'i'Uira lineari, areuat;!, iaitüic dilainta. 

Ein ExeinpJar in di»- äackscbon Sainmlung, 3"' koch, IV4'" dick. Die t^ueriinieu sind 
besonders am untern Tkcil stark entwiekek. AuT den eisten UUck ist dieae Art der tk mioiUa 
Dcsb. scbr ähnlscby dieaa ial aber kleiner» viel weniger gcsireifl, und zeigt oben das Gewin^. 

84. Bulla intermedia Kb. vide Beiträge etc. p. 18. t. III. lig. 4. 

Ein EMmpiar im Berliner Museum, ein anderes im Hallisdien Mweum von Weeieregcln, 
tti Mties in der Bacisclien Sammlung. 
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86. Uulla a|>ii Ina Ph. vitlc Tab. IX. Cig. 4. 

Ii. i(>>);i mint)«.«. rito-oMon-jt',! , s(i|)cmic sensim ia apicem |irodiicla, transvcnim atiiatt; 
»pira ornillala; roluiiieila i>im jiliia niiiiiita. * 

Zwei Kxrriiplaro in <I<t S;)nks<'hpn S;inimliin!>, breit. DIo Ob^rfinctio 

ist leider zu sehr an^m-frcüsen , aU «las» -sich entjü-lioiilen licsse, oh sie yuersircifeu gehabt hat, 
oder nicht. Von B. acnta d'Orh. Dcm^ript. e(<?. de Cuba anicrecbtMdet aicli ttnMN An iladondi^ 
dam die Spitxe nicht nbgttacfst isi, vtm B» aemninaM Brug., inileni ais weit wnüger soMnnk iM> 

88. Bulla aitcnuata Sow. 

Ein Kxrniplar in Sacks Saruuilung. 

87. Bulla elliptica Sow. 



B. teAtn obovata, volde «filatata, trannvcrsim atriala, opice ombilicata. 

Mehrere Sicinkorne in der .Sack-sthen Sammlung, Ö'/i'"' hoc h, 7"' breit. Durch die grosse 
Breite im Verhaltnias zur Höhe acivh» :l sich dtcae Art. aehr von B. ligaaria ans, mit welcher aie 
sonst die gröxgtc Vorwandtsehalt h.'. >Ian ei4(ciint dcnllich nur dem Steinliern Spuren von > 
Qucrstreifenj das GchSnae muas also innen cbenfalla gestreiß gewesen sein. 

«k. Bulla plicata Pb. vide Tab. IX. flg. & 

* 

B. trala ovain, a|»ice tnmcaia et «(tiraia^ anfhtetibna in spirn medio obtuse ctfinaUl^ 
nltimo longitudinalilcr plicato^ 

Ein Stciakem der f^cksrh«n Sammlung, durch seine Kennzeichen vbenralls so ausge» 

zt irlinei , <l,iss ic h iii< !i( .\its(aii<l ^citornnini habi-, (l< nsi'lben» JSU benennt-'o. Dio Srliale muss 
filicraii-'« dünn iiml /arl <;fvvi-sen sein, d i >li'' Filtrn ntif «li'ni Kern so deutlich sind. Bei einem 
Durehnirs-er vuii 3"' ina;; dio Höhe 4' und iLnuLiir bt-Uiuen habeu. 

Mehrere andere dvitt Geschieeht Uulla angvhürige Steinkerne erlaiüiun keine nähere De- 
stimmung. 

M. Mclania Hcyseana Ph. vide Tab. X. a. fi^. II. 

M. tcsla turrita, transver-Hiin striata, anrrnctibus parum cunvcxis, sutura liucari profunda 
divislp, sopremis plicato-costulatis; apertnra ovata, supeme augulata, basi vix edl^isa. Alt W/t*"» 
dum. 6"*, altit aperU 5"'. 



Ein Exemplar in Sacka Sammlung. 
88. Bulla dilaiaia Ph. vjde Tab. IX. Hg. 6. 
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Ein Exemplar vom Heim Ueysc gefunden, ist so vrohl erhalten, uod iiB äuesereo Aosehn 
von den übrigen Venteinenrngen der Bbgdelniiiger Gegend so aliweicliend, da» mim flaoben 

möclite, es gdiöre einem andern Fundort an. — Ich zähle 10 — 11 Windungen; die Quersircifon 
sind fein, ahcr lief eingerissen und etwas unregelmäßig; die imtersfpn virr Umf;än;;e siinl ohne 
Spur von Längsrippen, welche auch auf den oberen Windungen nur Rchwuch erüclieinen ; die An- 
^rachaRtreiren aind gedcingt, ^dKn^, acbräg von oben nach hinten verlaarend, wie e« bei einigen 
rni!<r)nedenen Melanien z. B. M. Tuniculus O. et 0. iiuch vorkommt, und ganz' aodera wjo bei 
dea iiQ Uabitua ibniichea Faiiser Turrilellcn z. B. T. abbreviata Deab. 

91. Nfao terebellnm (Turbo) Chena. 

Zwei Exemplare In der Sackadien ISammlung. 

92. Natica hemiclauaa Sow. 

Ein Exemplar «k der Sebale, sehr wohl erhalten, befindet »ich in der .Sacksohen Samm- 
luag; ein aweiles von Wetlaleben in der des K. OherbergamfeB. Ich halte die lebende N. macilenta 
PI), nmitn. Moll. II. p. 140 ftir daa lebende Analogen, habe iodeis noeh keine Engltache Original- 

ex«>mplarc verirleichen künncn. 

93. ?»atica glaueinoides Sow. Min. Cont-h. I. (ab. V. oon lal». 479. 4 non Dcah. 

Drei Excmiilare von W< üsIi Ik n In d r S uninlung des K. Olterbci^aml<!9 atimmen genau 

iiiii tiiieiu von Brit'seln in fii li^icn lici>.ijiitiiici)ilt-ii K\<'mplnr dit-ser Art. 

94. Natica hantoniensis, fiow. Linn. Trau». VU. t. Ii. f. lü. — N. alriala, ejusd. Min. 

Conch. (. 37.$. r. 1 sup. 

\ ier i'^xemplari' (iieüt r Art befinden «ioli im Berliner Museum; xwei in der Ucy&cschea 
Sammlung. 

Natica. 

bkinkirnc, uot li hnuii^er tieinah als die der vorbcrgvluiuden Art, hahen vielleicht wegen 
den weiten Nnbela xu N. cirriformia Sow. gehört. 

INS. Tomaii'Ha. 

Zwei Sloinkerne in der Sacksehcn Sammlung. 
97. V c r in e l II s g i g a s Bivona. 

l-!^in l!^xein[ilar in der ^S;lcks^llen Samiulun«;. 
DS. Siliqiiaria anguina (.St-rpiila) L. 

Ein Exemplar in d«r Saekachen Sammlung. 
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Ml DeIpbiDula Bronaii Pk vide Tab. UL ßg, 1. a. b. e. d. 

D. lesla conoidea; anrraciil)us vaUlc convexis, saiora proAinda sejutictts, cinguiis sqii.-)ini- 
fcris tribus in anfr. superioribos, septeoi jn snfr. altimo praeter aeriem duplioem apioaram in 
nmbilico. 

Ein Exemplar io der 8aek^;chpn Siimmluag, SV«'" im Dtirclimesser 2*/,"' hocii. Es 
oiimeit an calcar and an D. Rcgleyana. Ich zähl« JQnf Windungen , die fliark ^wälbi, und 
durch die Qaerreihen von hoblzlegeMBnnfgen Schuppen« welche im abgeriebenen Zustande abi 

Knotni crsrhi iiirn . "-ehr erispfirnnf-kf fJi'n'l Der vierte Oiiergürlel , welclior auf den oberen Win- 
dungen fast ganx von der iNaht verdeckt wird, trägt die längsten Selui|i|>en, etwa 2tl, welche 
lianz die Gcälull slralilcnlurmigcr Dornen annehmen. Die drei untersten Quergürtel sind nur 
Uraig, und zwar bat der Innerste sehr grosse, die beiden folgenden kleine flache Körner. Im 
iVabcl atebt eine doppelte Reihe dornenlormiger Schoppen. 

IflO. Solarinm elevatum Ph. vide Tab. IX. % 2. a. b. c. 

& leata ooaica, llneia elevatis transversis aapera; anfraciibus aatia oanvezts, ultimo rotan- 
dato; «Qtani aimpllce; unibiJieo medioeri in margine tenuiter crenato, cxlus linea impressa dncto. 

Ein Exen)|ilsr Hl der Sadtschen Saminlong, ein zweites in der Ileysosehen. Diese Art 
mi^st 4'" im DiiicJimcsser, 4',/»"' in der Hnh«", itml <!it niiirhiiii'«<ef ik>i Nnln-Is h<ti;")L;( 1 ' 
Sic sieht ganz wie ein Trocfaus auf, und den ISteinkeru würde wohl Niemand zu Solarium bringen, 
dennoch gebort sie wohl wegen der Xabelbildnng zu diesem Geschledit. Der Nabel fst aSmIieli 
trichterförmig glatt, in der Mitte der Winduiigen von einer erhabenen Linie dnrchxogen, von 
einem seliarfen Rande begräu/t, der in zierliehc kleine Kerb'-n 2:1 thoill . tirul ;nr«sf n von einer 
verlieiten Linie umgeben ist. Die ganze Oberdäehi; ist mit erhabenen Querlinien bedeckt, deren 
anf der vorletzten Windung 11 — 12 zu zählen sind. Von S. trochirorme Desb. Paris II. p. 217. 
L 96. f. 6. 9. 10. ist uasens Art verschieden durch die flachen Nihte und die Bandung der letzten 
Windung; bei jener Pariser Art ist namentlich die letzte Windung kantig. 

iOt, Trochua nitidtaaimas Ph. vide Tab. IX. flg. 8. 

Tr. tesla coniea, perforata, laevisaima, nitidlaaima; nnfractiboa planiuscalis, autara profunda 
diaerctia, ultimo aubangalato; angnio infcro intemo apertarae calioao. 

Zwei vnllkontnien erhaltene Exemplare von Wcstercgelo, swei minder gut erhaltene von 
Osterweddingen befinden sieh im ilallischcn Museum. 

DtVsc Art Ist .T" hoeh, misst fast 4"' im Durchmesser, und ist ro <;la1t uml gtnnzend, 
wie maneliti Marganta-Arten a. B. IM. expansa. Auflalleiid int die Art, wie der Nabel bin auf 
einen kleinen Bits verachloasen ist; cn geschiebt dies nimlich nickt durch eine Aoabreitung der 
Innenlippe, welche im Gegentlieil briiinln- fehlt, sondern indem der untere Theil des Colu> 
■ellarrandes nach auaaen d. i. nach dem jNeiwl zu schwielig verdickt ist. 
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102. Trochus arvensis l'h. vide Tab. IX. fig. 7. 

Tr. tcsia (tepressn-cnnica, umbflicai«, lacvinima; anfractibiis planiuacnli«, ttliinio sobangM- 
latoj margiae columrllari subcall«»«». 

Ein Exemplar mit der Schale und einig«: Steiakerne finden aich In der SaekadWB 

Saramtung. 

IKr n.ilif InliH-t 1"'. li' P DiHoiirrii vtr r ß'" . «üe Z;iiil ili r M'inf(tin!rcn 7. Diese Art ist 
der vorhcr^c'iH-ii<lcii iiluMaux .-ihnlich, nUvr etwas flacher und <!fuilieh gciiAiiell; der Naltol mi^^st 
im Durehmessor; der Colmneltarrand ist clirnfaUa aeliti'jeiig verdickt, allein weit acbwächer 
als bei jener Art, unii tivr Glan« der OiirrHSche i«t auch weit schwächer, was aber vielleicht von 
der minder guten Erbalmng herrührt. 

103. T roch US eampeatriii Pb. vide Tab. IX. 1^. 9. 

Tr. tesla conoitlea, {lerforüia, ohlusa, Iranaversiro atrial»; anfractibus paruiii coiivexis, 
ultimo sulMngfilafOy a«l »uiuram oblique unda(o«plieaio; aperinra intus auborbiculari. Diam. 8^'; 
»It. aVi'". 

Kill wohlorliiiltenes lüxiMnplar befindet sirli in der S;icksolien S.immlung. Die Stumpfe 
Knnto f!i I Irtzti'ii Witiiluiiij i-l < ine l''<irlselzHiig di r Niilif. Ir li /.ifi!c Iiis IH Oncistreifen :\uf der 
vorlelzlt-n Windung. Die Bcbrä^iii, wellfni'ünnigeii Fallen, welche fiist nur auf der letzten Win» 
dung deutlich shifli erinnern an ftl.irgariia undulaia. Da« Gehiuse ist I« Vcrfaillttte s« aeiaar 
Grösse siemlicb dickschalig. 

104. PhoruR. 

Mcltruf»' Stt'inkerno, wcb'hc keine Bt-stiiiiinuii"' der Art criitubeo. 



lOä. Turbo simplex l*h. S. IJcilräge cic. p, 5(>. ». IV. f. 4. 

Ein |taar Exemplars befinden sieh in der Sackachen Sammlung. 

IOC. Pleurotomaria. 

Von diesser Art kenne ich nur xwei Slrinkerne) einen von 31"' DarchmcRser, und etwk 
28"' Höhe, .1US der Siiekschen Samiiiluni;, einen atMlrrn von ptTtn;:^iT(T flrns^e nus der Ileyscschcn. 
Sie Mimnit in der Getilait, den l'ro|K>riionen, der Vertiefung im ienirum mit 1*1. eonc^iva Desh. 
Paria II. p. 246k t 33» f. 1. 3. 9. wohl blicrein, allein die Windungen sind in der Milte schwach 
concav gewesen, und die Spalte dvr reciiicn Lippe ~> weit entTernt sehr schanal gewesen au aeii^ 
und den balhen Umgang )'in;;enoinnien zu haben — war xiemlich breit und sehr viel aeicblert 

WM IKK Ii ganz detiliieh zu er kennen isl. 



107. Pieurolonaria vide Tab. X. a. fig. 13. 
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Ein Sictnkrrn iler Ifeysesrhpn .Snmir»!«ng, 18'" im fdircliinosscr, 9'/,"' h(x \i, I: it ^lösslü 
Acbniicbkeit mit IM. iiistich;! GoMf. I'elrcl. (itriii. III. |>. 71). t-.th. )m7 (". 5 i|( i Kn i.lr vor? 

Corsfeld und Lemltirdo. nur äclu'iitl mir die Höhlung <1or iiiihini^cn im \'crli;iliniss zur Höhe 
weiter tn a«rii. Der Einsrhnill ir«Kt im driMrn Tbeil der Hubc^ fhvaa unlerhnlb der Mumpren 
Küiiii-, wi-lchf <liT oheir Thfil der Wiii(hini;t'n iliil dc:n sehnig ahfaneodra Theil <l< rs»'llun Itililc». 
Si-br dt-uilicb siad die S|tureii von (^errcilci»} «n einem erkvnnl mm sogar noch die i>|iurcn der 
Kn0tcb«-n. 

108. TiuriU'll.i (< n iti iiiii ri t » lli^-'^n, v.ir. t ri rnri n .i la ('l'uihot llror. 

ht villi Herrn Saek in r.ililrcirlien Kxe«ipl;iron hei OsUrwcddingcn gefuntlci» worden. 

109. Turrilcli» ^lanulosa Dvab. Para. IL p. 276. t. 37. f. I. 3. 

Kill liriir ti^ifn K im ßerüner Mi.^< um aii^ der Ülagdebur^^r Grg^d iat hei den ati^gczcieh* 

aetcu .Mcikniaic ilir.srr .\rt nicht wolil zu verkciuieti. 

110. Ceritbium laevoin Pb. vide Tob. IX. fig. 11. 

C. (M(a cylimlriireo-iurrila, siniMrorsa; anfractihus pfünius« ulis, infcrne rapcrni'qiio Serie 
noduloruni in^^trircif«; pliciü longiMtdinalibus Dodoa jaqgcnlibua medio obsolelisj ttperluts» in ««nalem 
bnrvem manii) sium IcMiiiiiaia. 

Vier Briichs<ru!vo fimfen sich in der Sacksclicn Sammlung. Diesclhcn lasf^on hei einer 
Dicke von 3Va"' Länge von 17Vt"' schliessen. ist also die giössle der link-sgewuii' 

denen Atmd. Die Skulptur itt fiisi ganz wie bei dein reciiisgewundenen C, muUiepiratum De«h.; 
wir finden nSinltch cabirciehe, in der Milte fast ganz unierhrorlu nc IJiiigftr«nrn, «reiche ohen 
und unten in eint n Ktiolcn atislaiifi n Dir ohero und oft awh iUt untere Knoten mihI «hiich 
eine schwitche eihalicac Linie gethcilt. üonM isl die üherflädiu giiua glatt. Die U.i8is ist Icia 
geeireift, ohne Knnlen. 

in. Pleurotoma crispaluin ih t Im-t. ci Jan. 

Zwei iixcm|il:ire in iter Sacksclicn Sammltinjc* 

113. Pleurotoma uniscriair Desh. 

Ein Exemplar in der Sackachen Samayung. 
iiX l'leoroioma elaTiauiare Deah. 

lat elicnfalla in der Saelcachen Sninmlong TOrhawIra. 

114. Pleurotoma aentangulare l>eahT 

Km Eximplitr im Hallischrn .Minieuai. 
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IJÖ. Pleurotoma crenalum NvsL 1843 Descr. coq. foss. Belg. p. äll. t, 40. f. 7. 

Ein Exemplar des Hallischcn Museums von Görzig stimmend , stimmt mit einem von 
Herrn N}'M orhaliencn Originalexemplnr vollkommen übcrein. I'l. Lcunis>ii I*h. Beiträge p. 56. 
talk 4. f. 7 ist aach selir Ilinlfeb, mteracheldet sieh aber duveh den hervoHNtendcii KnOldeii 
Iragondsn Rand d«r Windungen. 

IUI Pleurotoma aisiplex Ph. Beiirngo «te. p. 57. tab. IV. f. 8. 

Ein Exemplar mit aiigobrachenem Scbwnu. <Dtsae Art koMot noch zn KJcgm Spauwsn 
in Belgien vor. 

117. Pleurotomn Sel}-8ii De Köninck 1837. 

Prei Exemplare von Gönig im HalÜHchcn Museum stimmen mit Ovig>inatexemplaren VM 

Briespfn vollkommen überein. — N.uh Ny-;» Descr. coq. foss. Belg. p. 515 ist dies PI. rosfrala 
Sow. Min. Conch. t. 14Q 1'. 3, nicht yiwrvx rostratua Brander; in diesem Fall ist die Sowerbyscbe 
Abbildung, wenigstens die Af assizsche Copie derselben, sebr minelmisaig. 

118. Pleurotoma rostratuin (Murex) Krander foss. Hanl. t. II. f. 34 {v\ Nys(). 

Ein schünos Exemplar von Görzig hcfiiidct sich im Ilttliisctten Museum. 

119. Pleurotoma Koninckii Nyst. Descr. coq. Belg. p. 617. t. 41. f. 3. 

Drei Exemplire aus dem Hallischcn Musenm stimmen mit einem von Heran Hynt eriudr 

tenea OtigiiKilexemplar vollkömmea überein. 

130. Pleurotoma toniatuin (Murcx) Dülwyn)? (javanum Eamk). 

Zwoi Exemplare des HalÜHcfaen Museums, wovon das eine 18'", das andere 10'/$"' 
lang ist, kann ich von der lebenden Art nicht unteracheideu. An dem kleioeren Exemplar ist 
dnsig und allein die linnsnlSrmiee Vcctielbng des ebeien Theiies der Windungsn schiifcr nn»- 
geprägt, als an meinem lebenden Exemplar» Und der olicrB, ai^esebwolleoe Band der oboiea 
Windungen neigt lieine Spur von Knoten. 

131. Pleurotoma muUioontatum Deab? Parin. 

Zwei Exemplare von Wesleregt tn im Hilli^rheii Miisoum, ein Exemplar eben daher in 
der SaramiuDg dea K. Oberbergamtes, ein viertes von Görzig im iL Berliner Universitätsmuseam, 
nnd ein iunfles von Görzig im UalUscben Museum gebdren hiebst wabiseheinlich zu dieser Art, 
•ind aber leider alle etwas bcecbidigt. 

199. Pl^arotoma parversv» Ph. vide Tak IX. flg. 14 

PL lenia «miMrma, angnsto Aistfonni; anfraetibai toMudatiSy bevinimis; apectum oamr 
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En liegen vier Excinpiare iiml ein Kern ia der Sackscb^o Sanunionf;, die aber sänunlüek 

an diT Nn^ (am Schwanz) iiesobüilii;! nlnd. 

Bei einer Dirke von 2Vj"' drirfio die L:ingc 8''' hrtragcn ha^cn. Durch ihre Giäito aod 
die vellkommen gleieliiit3Mige WfilbuoK der Winduiiseii ist 4i««e^Ait selir »ngeieidinci, adbsl 
•bgceebeo davon, da«» sie linke gewuaden iet 

138. Plenroiome obeeuo Pb. vide Tab^ IX. 6g. 17. 

PL teeta ebleiigo-fiiaißsmi, ivensveree atriale; enfraetiboe plavto, ed wiHireM anfnbtfie; 

ptitura angustn. canalicuiala ; anH-actu ultiiDO TCUtrieOBO» ailbeqguielo ; einu falbri aelie bMO, ad */« 

altiludinis nnrracinum su|>eriorutn «ilo. 

Zwei Kxeinplare der Kackschon Saminlimg sind leider sehr iifsi h.lt^i^f , j i'nch nocb bkir 
reichend crii.illen, um erkennen zu lissien, d:iss sie einer ei^enlhfimlichcn Art aiigeliürco. 

Die Dicke beträgt 8'/»"', »nd die Lange mn- 1!) " erreicht haben. 

Die Art zrirbiict sich durch ihre Dicke unil die fj'it j^Tn/.'ehenen Windungen ans, we'cha 
oben an der iNaht einen Vorspruog babeu, so das« diese wie eine schmale Wendeltreppe vcr.'äui). 
Die Anaabi der Qnenlreifen läeal aiob nicht vil Slcbeibeit erkennen, wobl aber die iduge and 
Geelalt der Uppenbaebl. 

in. PleurotomaT Horrmanni Ph. vide Tab. X. ftg; 6. 

PI. teala oMongo-lbaiform^ iranaverfe aiHata^ pKch ddiitibne ansnlaiie; anfraclibinniodlt»- 
criter convexis, superne sultconcavie, ulliaio apirani band aequante} ettluri» angneUe proAindia; 
cinn labri laliasiino, vix disiinclo. 

Zwei ziemlich wohl erhaltene Exempljire fand irh in der Surksrhen Sammlung; drei 
•chleebter erhaltene «ind im Uaiiischcn Mueium; ein von WelUltdiea sianuni-adcs in d«r 
SamnilnDS dee K. Oberbergemfes; endlfaib eine in der Heyseeelien Sammlnng. 

Die Läage beträgt 9'/^"', die Dirke 4'/i"*j die Hübe der Mündung 4*/*"'. Diese Art, welcher 
ieh den Nanten meince vortretfficheu, der Wisseoscbaft viel in A-tik enihsse4ien Freuniiea l'^r. 
lioffinann beigelegt babe, iet auagexeiehnct durch die tiefe Naht, welche dadurch eaiefebi, daea 
der oberste Theil der Windungen vorstehl ; durch die im Ganzen gleichinriosig und schwach 
gewölbten Windungen, welche im ohcm Theil nur eine wenig merkliche Auskehlung zeigen, 
aodnnn durch die Gcstuli der Kiabieguug der Aussenlippc, und folglich auch der Anwuchsslrciren. 
Eine eigentlii^ Bneht iet nimlidi gen niiM vorhanden, aondarn Moae «in atnmpfer Winkel, 
denen Scheitel ia der Mitte der Höhe der oberen Wtedangen liegt. Diesem Winkel lauren nicht 
nur zahlreiche, feine Anwachsfttreifcn parallel, sondern auch schwarhe Andeutungen von I.ängs- 
rippco. Auäalieod iat endlicfa auch die geringe Höhe der Windungen im Verhähnisia ku ihrer 
Breite, oder, waa daaiit naanMiMnhingr, den «nnAn AuÜrtejgvn der NUiie. Dia Innentippe tat 
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ziemlich htatk wnrdieki, unf) (faher die Mündung vervng«; der Sebiund zeigt keine Furchen. Bei 
der Bildung der Eiubirgung der Ausscnlippe kann man zweifelbaft sein, ob diM« Art noch M 
PIcanMoma oder lieber su Fosos so alMcn arij «leli ernuMn Grtne avd ficMilt an Fmm btM 
Sow. Min. Coneh. inb. SS. %. 6, von dem iiiiwr« Alt «ber dank dio Nibt^ de« gUrtiea Scbluad 
nod den engen Kanal veiadtledeo iai. 

13ft. Pleurolonia aenilaoTo Pb. vide Tab. OL. % ii, 

Pf. taste angaalO'fiMifoinrf; anftaoiilNM i« iiarte aapwia ia lac^ianfarfa, ad aafnram aunfi* 
Mtia d Mcpo «ndulaai«, iaAmo pfitia obfiqaiB omiia; ohlaio aylnai auboMpwte; aanda |f«oili 
aalcala ; sfaa Jabii Imo ialcr aodolomai aerica liio. 

Eis graiflas ond aidwa klajaero Emaplare too W«al«flifelo befiadan aieb iai Iblliacibaa 
üloamai. 

Die Unge belrigi 3I'<«, die Dicke 7«", die Unge der Maadang 10^'.' Die oberea Wia^ 

dangen und der oberste Theil der letzten Windung sind gaas glatt, ohne Spar von Quei-siroiren; 
eie haben oben an der Nalit tinc Wulst, die »ich oft in oinc Reib«» von 14—15 glaticn Knölchea 
vn-uandelt; darauf folgt eine ecbwoch concave Partie, in welcber die Breite, ober ziemlich liefe 
Einbocbt der Anwrnlippc liegt, nad den naiarea Tbrfl adMaan ataik bcivorlMlcade, ashldb 
Längsfalten ein, die obea nüt ciaeai raadlirb» Hdoker attdett, nad aaoh aalen aidt biswetico 
p ilirln. Die letzte Winilunf; ist auf der untern MälHc mit rrfinTi-nrn nl ht flndicn Qoergürteln 
vcfHebn, die bis an das Ende der Nase fortsetzend, allinählig echwäcltcr werden. Die Läoga- 
flllin etvlicrMi aieb maeb, bei einigen Exemplaren setzen sie sieb jedoch ttbsr die % oder 9 
«beraien Queigärfrl fort, die dadateb kaetig erachrlaea ^Yott dev Parlaer Arten hat PL tafleu 
Laadi. die meiaie Aehnlicltkeit, iaI aber nar «'".graaa» und bat aiae klia^ AeAnag. 

m Plettroioiaa^Goldruaaii Fb. vide Tab. DL flg. 10. 

PI. teaia aoguate Aiairomt, biConie», aenta; aalhidibaa ad aotavaa inaiginatie, dein aaHa 
prafuede caaalienladiir auperioribaa bievlbv, dibno apirm numaa le, baai atriia tianaveiab dklan- 
lAaia Miniioi apeitaaB angpala, «abJlaearl; labra iaina auieain. 

Zwei Eaemplare voa Weaieregrbi in Halliaebea Haaenai. 

Diaae Art gekört in diejeaige Abibciang aoa 'Plaaraiania, «aleha, leria Daabayaa^wl» 

richtig berni-rkf, in di r Gestalt vollkommen Hm f'clitr^ng 2U Conm mv^rht, rmd wovon bei 
Paris ao \iele Arten vorktMaiacn, daaa IDesliaye« davon andertbalb Tafeln abbildet (lab. #0 a. 70); 
«i» «BiBinabridil «Mb «her tm nBea 4m asgegebeiien Arten enbr laiebt •doieb den laAaa, nba» 
da«h «hr nnibllraden JEaaal anieibaii 4» «aramletanUUte (di«a«llt «i lerKgar dabt da«IM 
gemi^ bervor), und die Furcht :t oder vielnehr rrhabenan MkarfiRi 'Qnerthien -im lancin -^tt 
AaaatiolyiiMi, 4ann ich 12 üble. Jlöbe b% Biake A'/a"'. 
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127. Pleutotoiaa g t a ij u I > t u m Ph. vide Tab. IZ. fig. 13. 

Fl. testa aagQsle-fuüirormi; anfraciibus paruin convexia, sap«rioribaa aerie iriplici nodo* 
hmn oritaia, Bodolii mediania ■qjaribua; ulijnu» apinmi «equatte; etad« MriekM e. Snoddofwi 

Ein Eauaplw von WcMcrcfeln im HalliaclMD HmciuB, deat jadoch die SpiiM fiAlt 

Bti einer Dicke von 1*V nMs die Linge 4"' iietragca baben. Die Skulptor tat adtt 

»erlich. Die Knoten des inillleffMi Gfirtela, in weichem der Ajuaachnid der Lippe liegt und wiIclM 
iD der Ft^ur noch siärkpr hprvortreleo roM''> t^lnd länger ala breit, etwa 20~'->* nif jtdi-r Win- 
, dung. Die drillo knolcnreihe enlhili die kleinsicu kitötcheii. Auf der^letzten Wiodung findet aiek 
ctae- erinbene QocrtiBfe swiiebeB der ersten und Bweüe« KwMenrefln. 

ISS. Plenrotooia bellnlnin Ph. vide Tab. TX. de;. 12. 

Kl. testa anguste lusirorini; anlriiciibus itd suiuram lortttor mnrginjitis, m.irginc sulco cxst- 
nHOf infra marginetn caealiculatfe et mriie iocrementl oeberrinie e3nmiia,^fnlbrae plicalia; plide , 
conrertis, aninlii, veraiis «analioduni aaperae angido acoMi tanunatii; anlVaclo irfümo apbaa 
•equantc. 

Ein Eienplar im OaUiaah«« MMemn, 5^ lang, SV«'" dick» voa Weatefegeln aiawmwd, 

Dieae lileino eterlicbe Art ist dadurch sehr ausgezeichnet, dass die Ausitchlung der Witt- 
dan^n unten und oben von einer echarfen Kante begrünzf-, und mit dicht gedrängten, crhübenen 
Aowachsatreiren besetzt ist. (Dieae ietzten>n liefen sich in der Lithographie nicht wiedergeben) 
«Ine die Flgor oeloaaal sa mni aa au n). Die obere Kante, «ekbe avgldeb den Rand der Naht 
biMet, ist bloaa onit einer Qoerfbrche durchzogen; die untere Kante dagegen gclierbt, und 
Betzen sieh die Kerben in lilcino gebogene Hiiipclien lort , welche auf der Nase (dem Schwanz) 
uQilcudieh werden. Der untere Tbeil der Windungen ist mit starl^en ^uerfurchen durchzogea, 
deren ick anr den obem Uaigi^gen 3— 8« aof dem letalen 15 «SUe. Sie werden wudi der SflO» 
der Miae hin brailer nad aaloker» «ihrend atch die ZwiadMnrfwno in Leiaien earwaadidn. 

PlenrolOBa monillfernai Pb. vidb Tab. X. fig. 3. 

JPI. teata oblongo-iusiforou, laevi, etal teniiiaaiM toauavaialM atriafa; anlhotibaa ad anf» 
raaa naf^ginatia» detode anbeanalfenlalie, aiedio aagnlatia; plieia oUiquis ab angnlo decnirenilbnai 

Itnca elevala roonilirormi [):iriem cnnatieiitntnm hipartiente; anlVaeln aitimo apinni anlmet|nanle{ 
cauda proAiade eulcata; sinu labri in parte coocava an(raoluuau 

Bin Bmaplar im IL Mwcmi an BerH den leider der grdaat» Heil dee Gewinden feUl; 

Bei einer Dieka ran dVt*" »H die An ib%'* lang gewcaen aciB. ite bat aaf den ciM» 
BSek die grtaaln Anhnliebkeii all PL Leuniafi 1«. IMtrif« eta ^ M tab. IV. |^ 1, mUkttkk 
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jedoch wcscnilich dadurch unteracbetilH , dass bei ihr die Aosbuchl der I.iftpa in der Knnte 
|iaj(t, ikm die Fattep der Kant« weil siihlreidMr dnd, und dam die »etüehc, perlscbDurf&wige 
LiDie in der MHle der Amkf MuQg fthh. 

130. Ptenrotoma Rcabrum Ph. vid« Tab. X. Hg. 4. 

PI. tcsta oltlongo-fusirormi, «Irüs clcviills transvcrf^is lineiiH|ue incrrmenli (c>niii.«.siinis 
scabr»; raluria inargiiiaUs ; anfrarluan |Nirle svpcriore canAllcnlAta, jarwiore plid'« c. 14 siipcrne 
in angulum (vrniHiatw in ciuda draivn ei-iinrcr4>ntibiis seulpta; «nftactu ultimo «piram acqtianie; 
«inu Ittbri laiissimo, in parte eoncavs «nCraetuvm eilo. 

Ein vcnlrCcklce Exmplar, dnn die S|iil)ce fehlt, derara OlK*rlliicho aber vollkomnen er- 
halten tat, von Cmxlg atammend, befindet aieh im K. UniTenitäla^Muaeum au Kertin. 

Die Dicke li«lrägl b*/,*^, im DnvctdrQrklen Ziisinnd vielleicht V4'" weniger, die 

Bülie mag ll'/s'" gfwt'scii sn'n. Zahlreiche, gri(riint:lc, erhabene Qni-ilinii ii li« (lcrk<n die gaiizo 
Oberlläclie, gröin-r und wciilüiifiiger sind sie aul' d<r Nii'^i*; sie wtnlfii von Icinoii, der I.npo 
zu surht-ndi'ii, dicht gedrängten, erhabenen Anwaehi^slrciren diiirhM-hnillt n, und dadurch liie OIkt» 
Ilädic sieinlid) rauh gemacht Die Ein bucht der rechten Li|ipe iat aligerundvi and aehr aciclit. 

131. Plein oloina ncyricliii \'h. vidi; Tab. X. fig. 2. 

PI. tcstii angu^tc-fusirorini, atrüs Iransvcreis teuoktaiaiis eonrcr(i«siniiR in eauilo grns.sinri< 
bin eculpta; »nfractibt« planinaariia, tarnen ad aatnnm promianlto) anlironiaiMilaiiai tciiiai|ue «t 
baaali parte iierom pmmiaulai in anlVaelibaa aopertoiibca obKipie plicaiia; anfr. nlcimo apirani Tcie 
otipi rante; ainu labri l«ii>aino angulato, caaa aa^lo ano ail */a aliitwUnla ajilhiciuuin autictiamm 

fiito. 

iMchrciü Exemplare im HjiUiaclien Museum, in sehr xcritrcchliehem Zustande. 

Dir üöhe mii; bri c-ner Dicke von 5 — C" woM IS"' betragen h.iben. I>ie Windungen 
aind im üanzon clHn, nach nhcn indcsa abgerundet* kantig so das« ai« achwikch treppi-naitig 
äbeelKcn, dann eiwaa eingezogen. Da* nnleie Drittel iat awnr nur aehr achwark vorspringend 
aber achnri bcgränxt. In dieeer kantcnaru'gcu Uegrünzung lu^t der Wbkel der Klnhuclit der 

r< rli'c^ii f.ipiic, Mcli-hcr weit oflen ist, während dif Lip{>e nnterliall» einen atiffdlend ttt.iik nih 
aussen couwxe» üogcn bildet. Sehr auflaileiid sind diu FiUichen am Grunde der oberen Wiu- 
dnugen. 

Bemerkung. Auh dem nördlichen Theil des Künigreielies Hannover kenne ich durch 
die gütige Mittkeilting dm Herrn Obrrbergnth* Jngler iolbnnover noch lo||ende, mtmeeWiBactta 
unbrnbriebene Alten PtettroUiiM: 

PleuroloiBa Jngleri Fb. Tide TA, X> ai. ilg^ I. 
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PI. testa oblonjra, biconica^ anfraclihns superioribas parum elevalw, cannli profondo me- 
4*ano dttplicatia; parte saprriore oonvtxa lineta elevati» Iranivenii alriaiaj paiia inferiore aeque 
eoDTexa plicis panria, cohfifMinioiis arcnatis sculpCa ; bosi cingnUa transvenis disLiaiilnis ornata. 

Ein Ezraiplar von Lün^bur)^, dem leider der grßsite Theil der Basis fehlt 

Die Dicke bciri'gt ö'/*'", riic Höhe mag 9'/,"' betragen lintion, wovon fliif liic Iclzle Win« 
dang die HSine zu rrebnen {8t> Die Kennzeichen dieser Art sind ao anOallend uml nw-rkwOrdi^ 
dai^s eine X'crwerhselung mit andern Arten unuiöglieb ist, und daher eine auaflibrliehcre Bcacbrci* 
buBg überilOasJg aeio därfle. 

Plearotom,a Volferi Pb. vide Tab. X. a. fig: % 

PI; teata «Inngato-rosironni, laeWssima; anfraeiimis anperioribas ad */* «lüiodinia earina 

innximc cTrv.ivi . lriTn( II:i< fnrmi , rrcntil.ita iosignibas; oliimo cingaii« elevaiis pluribas, avprtHno 
laagis eminente Hou!|iin. f[iiram aequanle. 

Ein E.vi mpl.ir ohne specicllere Angabe dca Fundortes, dem nur die äuaserate Spjfze und 

die äusiiicrsle N.ise It l.li n, 

Die Länge lutL-i^i G'/,'", die Brcifc 3'". Aiirli dirsp Art is« liöelisl aiisgezeichnei ; am 
BflcbFtcn kouiinl »ic dem Hl. rarinüluin Bivna. fil. (Siehe l'hil. Enum Mull. Ii. p. 176 tab. XXVI. 
ig. i9}t womit PI. fittcta Brilardi and Fusua scataria Parisch idcntwch sind: alleio diese Art ist 
schlanker, der Kiel (rill nicht so slark Imrvor, ist nicht gekerbt, und die Basis ist ebcBfalls volt- 
knmtTirn 2? i(t. \v< lfhf 1 ri Vn'r,, ,j G— 8 Qui-rlfisten bat, von denen dio oliei«ie, der Naht 
nils|>rech(nde bei weitem die &iärksle i»l. 

Plcttrotoma Zimmermanni Pb. vide Tab. X. a. flg. 3. a. h. 

PI. tesia elongiilo fusiformi; anfraetibus aupremis laevlbait, longitttdinaliter pKralls, rcliqn:« 

lineo tr.insvers.1 iiifia Pitiuram ornatis, dein rnrriilicid.ilis, (laiillo inTr;» inediiiin ciitirii.'o 

pl»»irnnii nodulorum inuuitiü; uliiuio spirum aequaiitej cauiia graciii, abnipia, liiieis traiisversis i-Ic> 
%'aijs sculptn. 

Ein fast 8"' langes, 37,"' dickes Exemplnr fand sich !)ci I.ünrbiirj, ein ktrineres, n<ir 4"' 
langes, aber herrlich erhaltenes (welches ich iiabe .ilizvielinen lassen) in der Mergcigrube bei 
Evernen an der Aerse. 

Die unterscheideuden Kcmizieichen der Art sind wohl in drr Diagnose genügend bcschrie* 
Imiiu Die gänzlich verschiedene Skulptur der Embryonal- and der iolgenden Windungen erinnert 
«n PI. diaeors Ph. Beiträge etc. p. 58. lab. IV. fig. 10; die Reibe QneiklMNea nn PL granulatum 

Pb. oben pag. 67 Nr 127. Von beiden Arten nnterschei^lft s->T! f*l Zimmermanni so!^!c;ch dur< h die 
aeUank^ plötadich aiigcselsle Mas«. Aa dem grösseren Exeuijdur sieht man uatfr der Lupe feine 
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Qucrsircifen den obem Thal der Vmgänge bedecken, wotobe dem jüDgeren kxcin|»lar fast gänelicli 

132. CuiicoUaria evulsa Brand. 

Diese Art findet sich von Wctlcregcln im Ilallischca Mtueum; auch tat sie ia der Heyn- 

mhen Sammlan^ vorhandeok 

133» Cäocellaria caaceLLata cVoluia) L?t 

Zwei kleine , jngendiiolw EiEen|>UM der Saducheii SMnmloiig kfinsM vielleickl <Hewr 

Art angehört haben. * 

134. CaaacUaaia «losgala l%at Cof. Bdg. 9. 476. tob^ 88^ % 31. 

Zwti ExemplaN Ton Wcatcregelo bdiiid«a «ich in lUlliMhcn Huiwia. 

135. Faaciolaria raairornis Ph. «ido Tab. X. Bg, 1. 

F. icBia an^usle-fusirormi, gracili, eom'a 7 — 8 valrie etevalia tttriisquo transversis clevalis 
grMsihas aoulpla; anlracübui €onvext% idiiaio «piraM aeqaanie; coluiiiflUa biplicaia; caoda abniptt 
g^adli. 

Eid Exemplar, lum jedoch die Naie TehH, beiioiet sich in Sacka Samoilung^ «in »reitcs, 
klcinerM) aber volUtSmiigea von WvUsicbea in di« Sammlnog dea K. Obnbo^gamlei. 

Die Länge beirigt 14" Iwi einor Dicke von ö*/,*". Die Fallen treten nach nnten •«!» 
Mark hervor, und vertieren »ich am Sadueken Eh^Inp naoh olien, hei den aad»m h6ngen aan 

auf allen Windungen z'is.Tmmcn. Auf den ohi-reii Um-fm^^cn T-Mf ich 7—8 «lark ht rvortn-lende 
Querlioien, die man beinahe Leisten ncnoeo kaon; in dt:n Zwiacbenräumen zwiacbco ihnen vnr* 
läuft je eine AMnerkabene Linie. 

13fi. i'usua coojunctus Dosh. 

Mehrere Frag^nent« von Wcsli-rcgcln im IlHllisrh'-n Museum und drei Exemplare von 
WelUiebeo in der Sammlung des K. Obvrljergamlus, bia W' lang und 9"' dick, g^hdren der 
yarieföt ohne Rippen an. 

137. Fuaua aublamclloaua Deah. 

ZmS Bsen^ara v«q WenteNseln aiad in EbttiaehM MMenn. 

Dia Beackiajfanv vm D e ifciyw «ad dln AkWkkinfMi paaMn akht aaaannea. Ihnii* 
Eaanplara «tinnm ganan mk dflEiMnktasi ■wwiMüik alt 4g, 94. lak 7i and hak«« dk*»Mi 
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ahe-prnnffcfe Rfppen wi« «IjVse Ffgtir, wog*"?:«! nack der Benohrefhung die Rippen ihinn und 
laincilroariig st'in sollen. Die Nase erscheint länger und stärker grkrüniint ats in Fig. rz^ was 
Aer Aflher rfilimi bin, dais «in irienlldier Thell -dHr 9lkaMeiili|i|ie w c g g cl i WHlieii ist 

138. FusuB plicalulu» D('^fa. 

Vier Exemplare von Westerogdn ein'i in ^em IlaUisdien Museum vorhanden. £• f«UC 
swar allen die AuBaeolippe) doob sweifle ich nicht m 4«r richügea BeatitiiinHng der Art. 

iMi Fobus tcalarioides Linkt 

* 

Ein Esempfar von Wcst«r«gelii im HHltisehen Maaeaai dOrft« iricTleiclit «ine vcmclitedcaa 
Art aeiii, indem die Windungen «eil weniger gewöllit, die Rippchen schiefer nad, »uofa die Nnse 
linger gewesen zu sein scheint. D.i nhrr der F. scalarioides rtne sehr wandelliaro Art sein aoll^ 
•0 mag ich um ko weniger au8 diesem einen iudividuuui eine eigene Art maclien. 

t4ü. FusuB alveoiatoB Sow.*) 

Ein Exemplar von Westeregeln befindet aioti im Ilelltacheik Hnsenm tuiil iil etwas weni« 
ger aelilaak al» die Sowerb/eehe Fiigvr. 

Ul. Fuana brftvieulv« Deeb. 

Ein Exemplar dieser Art b^ndoi sir h in der Sackseben Samniinng. 

142. Fusu» brevicauda Fb. nde Tab. X. üg. ]& 

F. lesta ovalo-ohlonga. nftnft'rfini trftn<?verse Rtriala; «nfmctthiis cotrvrxis, stittira profunda 
divisi»» cosiiä undatii«, rertis, cm-a 12— Hi, in anfraclu ultimo evnnescenlibus} aulr. Qllinio spiram 
aequantc; cauila brevi, recurva; lahro tenuissimo; lahio distincto. 

Hehrere Iteemplare voa WeMetegebi befiadea aicb im Ualliacheo Muaemn. 

Diese Art hat ziemlich die Gestalt von F. scalariformiB Nyst. coq. foss. Belg. p. SOI. 
fiti 40. f. 5, ist Jlbcr sc^firtkrr, dicht in die Ouere mit erhabenen Täoien gestreift, >v(!<hc, von 
den AnwadiMlreifeB dairhHchmiti^o, unter der Lupe ein sehr feines, schönes und n-gclmiiA^iges 
IImb —Ig e». Aiadb Imt gt^nwinige Art «Im mÜt 4«HlMk6 hiMatip|>e, welebe der Belgtebe» 
Art Ibhba anll. Laiikr beecbreibi Njat die SireiAmg nirht genwier. Van kana sww VarieCüte« 
nntcrsrheiden, eine mit entfernteren, stärkeren, knoteiiartigen Rippen, nnd eine rwciif" iTi t dich- 
teten, achwöcheren Bippen. Kleine Exemplare sind 6"' bocb, 3Va"' dick, grössere bis ö'" lang. 

•) OwK <4wiBMlhB mdaertilliUi ^ «ti tiik «. 4f. II «*e lab J«»t Mm tBr-^m l ei m hum l 
«eerr Art. 
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1-13. Favus attennftin« Ph. vide Talk X. ». &g. b. 

F. icsta aubulalo*iarriia; anlraetibitt p1aaM| ooilis aUqvia «inoa 14, siriiaqae tran w e w i a . 
eleratJa cirea ft; anfractn nliinu» apinua dimidiani aaqnante; aparim aaguslisaima. 

Ein livariiäiliirtes Exeaiplar im Halliachan Mnseitai bm^ ^ «)n<'r Dic ki> von 2"' wohl 7'* 

Innp; p;n\vpson s?>in. D'n \\'^indtinc;fn sinr? fa«;! rhrn, und haben 14 schwarh <'rhal»"n ' . wenig 

gfkrüminic, Fullen voo der Bruiic ihrer ZwtHchenrautae, weiche von deo erlialioncii Oueriinien 
iHirdhaMzi werde«. Dicie koA aehwach gewölbt, ao breit als die volNiomBMn «benea, «charC 
abst^scisien Zwiachcniüttmew Die teiale Windangp geht »'emlich allmiUil^ in die Nase wber. Die 
Anwnc)i<^sirc>irfn sind svhr nndeutlich, ich habe aueh indeneii fibeRevuem kOoncn, dass die Art 
iieia l'lcurutuina ist. 

144. Fqbq« nuttisolcatas Nysi. Coq. foea. Del;, p. 494. lab. 40. ^ i. 

Mehrere Exemplare von Gdrsi» befindea sich sowohl ia der Sammlaag der HalliaeheA 
UniTcrsiiät» wie in den llcrltner Saimnlui^a. , -.tA 

143. Fqsus Deahayeaii De Kooinck 1837. Mem. Coq. foaa. deHassele «tc^ p. 18, t. 1. fig. 1. 
— noa F. Dcshaj'csii Anton. 

Funlhehn iSxemplare «on Westeregcln und «iaa voa Görzig befinden sich im Halliaehen 
Moaeum. 

146. Fostis Koninekii Vygt Coq. Ans. Belg. p. Soa tah. 40. fi;. 4. 

£iii Exemplar von Görzig befindet sich im Uoiveraitäfa-Muacum zu Berlin. 

147. Fnsoa roralia Pb. vide Tab. X. 1«. 10. 

b 

F. lesia elongoto.fasiformi ; anTradilius planinaenlia» ad snlnram dMinctia, saldatfansventa 
sex» param elevalis examita; aliimo spimm aequante aalia ahraple in enmiam grooilem lenninaM^ 

Zwei Exemidare im nallisehen Museum, II'/,'" lang, 4'/.'" breit, doch gekürt hinriiar 
auch viflleichl ein •;anz al 'geriebenes, 20"' liingeüSu'iük. — Von F. inulliKulcaluS Nyat Tfinifhfrdiw 
dnrch die weniiger xablreichen, weit flacberen Quecfurchen» nnd die GmI gann ebemn Wiadn^t*"*' 

14& Pttsna viltnnos Pb. vide Tab. X. fig. 6. 

F. Icsta oblon»f>-fuaiformi; anfr.iciibiis parnm ronvexia, «upra ad (»uloram suhangülaliSy 
suicis Iransvi-rsiä gro^isis scpicm exaratis, ultimo «piram superante, in t:audniD brevem teroüaatoj 
Inbro inlus Kneis devMiB innsvaiaia deoem uhuNo. 
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Ein Exemplar im Hallischea Museum ist 16"' lang, 8" breit und zicmli.h dicksrhaliif. 
Ictst« Windang hat «twa 16 Furdien, welche flach, so breit wie die erhabenen Zwischen- 
le, und biaweilen mit einer feinen efhabenen QaerUoie durdwcigen sind. Auf den oberen Win^ 

(^„n.'fn «rhffnfii die Furrfifi) noch hreiJer gewrsen zu sein, SO dilB ei« vielI«lH^ elier Mit «rfin- 
bt-neii Ouerlinien durchzogen alu gefurcht zu nennen «od. 

t4». Fnsos gregnriuB Fb. vide Tab^ X. fg. a 

P. leata elongato-flnifonBi, acuta; anfnictibus r>laninnoall8, antira nngnaia praftanda 
divisis, linci>< tr.m«verais subsoIeciV ftrolptia; oauda aaiia ahrupla; apeitnra cum canalj «pirttn hnod 

aequaiiif. Alt. 20 — 21"'; la«. Ö' V' - 

F. gregariua Ph. in Volger DiaaeH. d« agri I^ineboi^iof et«, S8. 

Ein Exemplar von Wallsleben, sehr wohf erhaljen, befindet tl'fib in der 

K. übcrbergamJcs zu Berlin; häufiger ist die An bei Lüneburg. 

Die AawachBslreiien untcrsrJieiden v(irfiehmlicli (iicpt- Art von dem eehr ähnfiVhcn F. con- 
janclua; bei diesem laulen sie nämlich auf den oberen Windujigen acbnig, bei F. grcfariua aber 
aankreebt and «ind dkbni schwach ooneav. 

Bemerkung. Ich laaae jetit ebenfeUs die IkMbreibung einiger Arten dcraclbcn For- 
mniiOA aua dem KiJaigreidi Hannover folgen. 

Fuaaa aolilaritta Fb. vide Tab. X. %. 9. 

F. lesla anguate-fuMfbnni, obtuaiuacula; anflmstibns planiuaculia, aulura profunda, 
«nfQMa dmaia» iranaveralro obaolete atriaii«; tdttmo «enstm senaimi!«« i" candam attenoaio; 
«pcnuia «um canali apiram aeqQaate. Long. 18"'; latii. 7". 

Fnaua aolilarina Fb. apod Volger Diaaert de agri Laaebugici etc. p. 37. 
Sebr aeUea bei Lfinebaig. 

Puana gtabrieotda Fb. vide Tab. X. fig. 7. 

F. testa elougato-luairurmi ; anlraciibua ro(und.ai9, sulura proAinda divisi», superiortbua liiieta 
aloTalia inneverais et ooatdlie loi^todbiatilnM acalpiiB; «nfractibna nltimia eeoalatia, 
laavibaa; canda abmiKa, enqniaiie tianavemim ankala. Alt. 14'/,*"$ iai. 7'". 

F. glabricnloa Fb. apnd Toigor Dieacrt de agri Looebcis. ete. p. M. 
. Vier fixeaqtlaie «ind vom Heern Dr. Vplger bot ItOacbw« gollinde« 

Die Qaerlinien and die Rippdien «ind ao «ehvaeh entwickelt, da«« daa GeUbve dennoch 
ft«t giMt eiaebeml, omI «ind in der AkWi^ a« ««br barvovphoben. 

11 
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Fasai lonebiirg«nsis Ph. vide Tal*. X.a fig. A, 

F. Icsfa elongnto - fusiTormi ; nnlVadihus rudindalis, sutnra profunda divisis, liiieisque 
impressis iraosversi«, plicisquts lref|ucntil)us longiludinalibus, arcuatis exaralis; oauda satw 
abrupln; apcrlora cum camli spinini h«id «equamie. Lonf. 17'"; latit. SV«*". 

bt vom Herrn Dr. Vogler in ziemlicli salilreicben Exemplaren bei Lüneburg ^cfuiiilen 

worden. 

« 

leb sibk eiira 22 Bippehen auf joder Windung, und gegca 8 vfrliefte QucrUilien; bei 
doen datigen Excmpbr verloreii akb die Rippen auf den letalen Windungen. 

Fnsiis scabrlcnltia Ph- vide Tab. X.» ig, 4. 

F. teata parx'a, gradti faaifbnni; anfraeiibiw snpeme censtrictia, anheanalieulaiis, plicis 

circa 11 iindaiis, lineisqiic elev.iiis (rnnsvrr«i<i , scnsini nomcro ereacentibQ« «cutpij«, uitimO cum 

cauda spiraui aei]iian(e. All. rirca P','": «liam. l'/i'"- 

Kill Hxpmplar \nn Walle sehr wohl erhalten, bis auf dio .Spitze dor N'.ifo, Die Rippen 
sind schwach, wellenlonnig. Die obersten Windungen baben 4 glatte, erhaltene <Juerlinien odet 
Leiaten, deren ZabI aber durch Einschallang neuer mit jeder Whidang wMwt. Die ZwiachenriMiia 
aicit ( Ix ii, glatt, unter aabarTer VergWSaMruag auf daa cierlkibBie mit diabt gedrängten Anwacba- 
•treifen dorcbaogen. 

JM. Pyrnia clatbraia Lamk. 

Ein Esenq»lar von Oalerwaddiafe» in dem Ilalikeben Uaaeuai , aaUrddia in der Sack- 
adten Sammlung. 

Das Netzwerk ist groft^imaschij^, durchnns g;leichartig. D.if^a P. r!;ifhrata übrigena aiat 
pedtlematiscbe Art iai, habe icb beieita früber (Beiträge etc. p. 26 üt. 104) bemeriil. 

15t. Pyrttta megaaephala Pb. Hdtrige ct& p. 98. Tab. 4. Cf. 18. 

Zabliaiche Sieinkene mit Realen tou Sobale and von Uenn Sack, afnig« aoeb vonHeira 
Hqtae geaamaiell worden. 

a 

Iii. Marax triptaroidan Deab. 

Bin woblerhailene» Eiemplar U'/s'" lauf» ain andaraa, alaifc abgeriebenca, Ims«^ 
nd Bwbrera Stamhcma auMi iu de« Sadtadke« aandaag vMbaDdan. 

188. Murex enalanloaaa Daebaak apad Hym (1889). M. aimplai Ph. Bdu^a aiQ. p.9fll 
Nr. 1017. Tbb. IV. %. 38; 

Bin aabr woU «ihaliaMa lumplir IM faa Bctn Btjae gdbntefe «ard«» 
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|M> Tri to I) i II III arg II tum (Munx) IJrander. 

Ein kleines ahcr wohl crhnlfene^ Exemplar Ut von Herrn Ileyse, mehrere Spitzen and 
8l«iokenie sind von Hern Sadc gofundcn worden. ^ lUlonium mgonin Pk BeitrSgo «to. p. 37» 
gehdn ab Synonym hierlier. 

IM. Roiteltnrin fi««areMa Luncfc. 

Ein besrlindigies Exemplar der Sakschen Sammlung jE;ehört woM diese« Art an. 

156. Chenopus decnstsatus Ph. viile Tab. X.a dg. 10 vt lO.t. 

C'h. nhinngo - Ai^irortDi ; aiirraelibu«) conveMB, lineis ounferlis tninsversis looiptaduiali- 

busque de eiis.s ;i I i s , r tiam uliimn onodi; lahro unidigiUiio ? 

Zwei l:lxcmplare befinden sich in der Sackscben Sammlung, das grösslcj obwohl nur 
7'" lang und 4^ diok, nt üu^gewaobaen geweeen, denn msni eieht avP drei Windungen drei 
tieberreale der asfewaclisenen lonenlippe. kb kann keine Spur von Knoten auf der lelxtaa 

"Windung finden, somlcrn nur drei prliw.irho Timfiiitltchf K.nitti). Der Mangel dieser Kno^rn, die 
Scolplur} die Irretten stark gewölbten Windun^jcn uolersclicidcn diese Art. Leider kenne ich die 
Aussenlippe nicht; nach den Steinkernen tu scbliessen, tat sie wie be! der ibIgendenArt gewesen. 

157. Chenopus Sowerbyi (UoKlelLiria) >Sow. jun. system. index. — Uoetellaria Parkinsoni 

Sow. Min. Conch. Tab. 349. fig. 1 — 5, non Manteli. 

Ein Exemplar befand »ich in der ^acksclicn Sammlung;; mehrere andere sind in der ict/.iea 
Zelt bei 6dr«ig geftinden worden. 

Cassidaria dcprcssa v. Buch. Abband I. lierl. Aeadeinie 18'i8. p. öl. Tab. IV. fig. 5, 
7. Vide Tab. IX. fig. 16. 

Ein TOllständige.s, prächtig erhaltene« Evemplar von fWnits in Berilner UniverallfitSBMiseDQi 
Iknbe ich abbilden lassen. 

158. Caaaia Germari Ph. vide Tab. X. fig. 13. 

C. tea iaovala, iransversim Mriata, cingulis numerosis transver-sis noduliferis, seriebiisque 
DOdoram 8-^8; aperlnra ooarclata; labro ododentato; ooinmella areoala, in parle supera plidii 
MX minoriboB, in iolbra piicia quatuor majoribua instructa. 

Zwei Exemplare von Westeregeln befinden aieb im Hallische» Masettnk 

Die Unge betrigt IS'", die Dicke 9"*. Die oberen Un^ge^ wakha ein sieinUoh apifte^ 

kegelförmiges Gewinde hiblen^ zeigen drei Ouerreiben von Knoten, von denen die aoterslen din 
atärkaten aind. Die letale Windun^g zeigt oben an der Naht, die davon gcrandet eracbeint, eine 
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Reihe Knölfihen) dann xwet Querreiheo kleinerer Knöiehcii, und iiieraul eine etlarke Reihe adir 
starker Knoteo etwa 13 an 4er Zahl, welche eine Forieetsang der dritten Knotenreihe der oberen 

Win(hirii;cn int. Durch daa sMrke licrvorlrctrn dieser Knoten ^winnt en den Anschein, als ob 
der obere TIum! (irr ^^'imltiniren hohl wiiro. FiittThalb findet sich eine zweite, nuch wohl noch 
eine dritte Reihe kleinerer Knoten, ausserdem bemerkt mnn aber 15 Quergürtel, die mit ganz 
kleinen Kndtohen oder K4raehen beaetzt aiod, «nd die g.mze ObcrflSehe iet daneben Tein und 
didit in die Quere gcMreilll. Durch illt' starke Verdickung der Auss^ienlippc ist die jMündung sehr 
Terenjjf. — Am närhsUn koinmt ilit-er Art die Cassis cancellata i^amk (Desli. Paris. II. T;i!». f^ß. 
JIg. 1. 2., 24"' gross) und C. calantica Desh. libid. t. 8d. f. 17. f& 19.), allein bei bridi^n ist die 
ooliimella gerade, nicht ansgeiiöMt, anderer Unicredieidiinganierkmalo nicht xu erwähnen. 

1Ö9. Cassi» affin is l'h. vidi- Tab. X. fig. 11. 

C. leMa ovain, tr.m.sversim striata; anfrartn idtimo supcrins nngulis diiulius obscuris 
noiluios obsoictos gcrcnlibu!» inslruclo; apcrtiira valde c-onrclulaj labru intus nodis ubtusissimis 
ntinilo; colnmella vaMe arcoala per totam longiiudinem groaae plicata, canali obliquo. 

Ein etwas plattgedrückten Exemplar lieAndet sich im Hnlliachen Hoscum und stammt von 
Osterweddingen. 

Die LAnge betrigt 14'", die Dicke 0"'. Auf den er»ien Blick sieht sie der vorigen Art 

sehr nhnlirh, li;it nlirr hn 2;pnauer Roir.n'htnn;; c-nr i;;iir/: rmrjofp Skul|il*ir und Miindunj^. Die 
Auwenlippc bat innen anstatt der scharfen Zähne iler vong<'ii .\r( nur sehr stumpfe Hache Knoten, 
etwa 7 — 8; die Spindi-Igogcnd ist weit liefer ausgchuhlt; mit nahb«iohenni, dicki'rcn Psiten ver- 
sehem, welche nach die Mitto der AnshÖhtang einnahmen; endlich ist der Kanal tmten schief, nicht 
gerade, wie bei C Germari. 

160. Bneoinnra huilatom Ph. vidc Tab, X. lig. 14. ib, 

8. testa ovato-oblonga, acuta, tenuisstma; anfraciibas valde convexis, lenuissime iransver- 

sim striatis, (striis 2 — 3 fortioriblis suicisque duobus lalioribus ad suturini;) ^up('rioritlus ro■^latis, 
ultimo vciiiriroso, spiram sisquies aequsntc, in parte inlVriore fortius sulcatoj apertura ovato- 
oblonga. .\li. 7"'; erass. 4'/,. 

Drei Ex< inii!.itr* Im Il.illischen Museum, eins in Sacks Sammhin:;. von denen b-idcr keines 
die Ausseulippe erliitlien bui^ eines hat jedoch eiue volUiänlig aiiSg<-tiiblcie Inui-iilijipc, und ist 
daher diese Art au^gewachnen gewesen. — Bei einem Exemplsr ist diu leiste Windung elienlUb 
noch gefaltet. 8. Cg. 15. 

•161. Buceinum variabile Pb. 

Ein aohr sohdn erhaltenes fimm|dar des HaUiachen Mveuw» seheint mir von dicaer 
'Isbcaden Art niohl veraohiedon. 
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103. Boccinnin priRmatiooni Bro&f T 

Steinkerne zum Thr.l mit Bruchstücken vnn Srbnlr> in lit r .Sa(-ki>clien Summlung Iflüsen 
sieb alkolaiis auf diese Art hcziehen, doch i«t die ßestinimung sehr Kwcirelhafl. 

1<I8. BoeeiDoin sobcoronatam Ph, vidc Tab. X. Hg. 17. 

B. leaUi ovato-fusiroraij, (rantvcfsim striata j anfractibm convesis, altimo superiua oodfa 
oofOMHio; eautla brevi; apottnra c»valo*obloD§a, spiram su|icr8iite; labro intu« Mriaio. 

Ein vollataDdIges Exemplar beAadei aich in der Siickwhen Sanoilnng, ein verdrücktes im 
Halliscben Mti»ettin. 

• 

I>ie Uöhc l'cträgl 10'//, Breite 5'/t"'- '^i'- y»erslr( ifi ii sinil bosotnlor,s oben »n der 
Spirn lind unten auf Her Nase stnrk hprvorirtMi'nd , auf der Mille der letzteti Winduni; (selir ver- 
loschen. Die obei-Mon WiDdung«-!! zeigen schwache Andeulun^n von I^ng<«ri|)pen. Die Knutea 
der lettlen Windung variiren in derZaiil, (von 8^12), und in derStürke. Oer Kanal iei inwen- 
di«; fast hallt so lang wie die Mfindung und durch eine «cbarfe, fnltenibnliche Kante von der 
ColiimeUa geschieden. 

164. Miira bipticata Pb. vjde Tab. X.a. flg. 1«. a. b. 

H. teata angnsie rusllbnnl, mrasveraiin eiriata, «Mtia 8 — 9 mabiia; apertora angmla, 
apiram aeqnanl«! colnmcUa biplicata. 

Zwei Exemplare von Wealeregelii befinden sich im Halliscben Moaeam. 

Die Länge beirigt tV", die Breite 4V«"'« Alle Windungen sind sdiwacb gewSlbi, die 

Bippen hreil, gehen allmählig in die gleich breiten Zwischenräume Ober, iiiif! erreichen oben die 
Naht nicht. Die >Iütii!tins fs» sehr schmal; die bciiicn Kalten fler (Joluniella treten sehr stark 
hervor. — Diese Art hat eine allgemeine Aehnlichkeit mit .M. crassidens Desh. I. 9t>. t. 3. 4. 7. 8., 
ÜM aber durch die gestreifte Schale ond die swci Falten der Columclla leicht s«t uitarscheiden. 

16Ö. Milra rugosu l*h. vidc Tab. X.a. flg. 7. 

INt it si.i fu^siformi, subiurrita; anfradüuis convexius< iilis, »iiperioribus sHlcis 5 exarati« et 
oheoleie in lougum plicalia, ultimo apira breviore, suicis c. 20 exaraloj columella 3 — (4 2) 



Ein Exemplar im Iluilischen Museum, 11 '"lang, 4"' dick. Das innere ist leider grÖHSlealheils 
weggebrechen, so dass man nur noch drei Fähen der Columella sieht, vielleicht sind aber deren 
■lehr da gewesen. Die gewölbten Windungen, die flarlu-fi , undeutlichen Läng«rippen, und di« 
Querstreifeii seichnfln indsss diese Art stets so am» dass ich nicht angestanden balM», iJir einen 
Namen xu geben. 



plicata. 
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IM. Mitra laevigata PL Tide Tsb. X.« fig. 8. 

M. ivsla ftmifonni, laevi; anlraotAit« «uperiorilras plaiiiusculis, uliiino spirain aequantc; 
aperinra anj(asia, linearij colvmdla triplieau. 

Ein Exem|>1ar von Westareg«]* im Hallbehen Muaenm, 4'/«'" lang, 2'/«"' l>reit, gchdrt m 
die achwicripe Abcheilung v«n MiCra, wekhe gar keine hervorstechenden Kennzeichen hesitzco. 
Grö!*Re iintl Flaehlir-it (1f>r Winciungen MimmcD Bit M. eancetliiMi L<amck., die Gestalt und Enge 

der Mündung mit M. marginata. 

iVt. Milra luteacena Lamlt.? 

Zwei Excmptare der Saekachen Sammlang kdnnten alleiffalla dieser Art angehören. 
188w Volata Lamberti Sow. 

Mehrere Bnickatücke dieeer nichl wobl lu TerkenBenden Art von WeÜalebcn? beßnden 
sicii im K. Berliner Sluaoam. 

169. Volutn !<pinosa (Stroniba») L. 

Min wohl erhaltenes i'^xcniji! n von Wcsieregeln iu der liallisclica äainmluug. 

170. Volota lab rosa Ph. vide Tab. X. ftg. lg. 

V. lesla ohlongn; spirn hrevi, afuta, fcrc hevi; nnfraclu ultimo dcinum costis longiludina- 
libir«-. f i'iiellat ibua, reversia munilo; Jabro recto, intus incrassato et iransversiro piicato; colametla 

quadrijtlRata. 

Ein Exemplar von Wcsleregeln im Halli»chen Museum, dcaaen Baaia leider abgebrochen 
ist Es ist 13'" -breit und mag W* lang geweaen aein. In GrOsae und Gestalt kat e« vielAebn- 

lichkeit mit V. lyra i>amk., allein die letzte Windung ist nicht so bauchig. Die oberen Windungen 
und fh-r oberste Theil der bT/tcn Windung sind «Iw.is concav, sehr fein und undeutlich quer- 
ge.slreitt, 8onRl gluit. Diu letzte iläine der leiztcii Windung allein hat Läugsrippcn, die mit dem 
fteien Rande rückwärts geriehtet, und cum Theil mit enifernlen, »diwachen Qucrlteehen dorehso- 
gen sind. An der Basis sind sdiiefo OiM tfirrrlicn . wie bei V. lyra. Der übrige Theil der Obel»» 
fläche ist glatt. Die Aussenlippe, wrlclie gegen \v:iriii;o Art sihr luiszc'icl'nct. i^it in ihrer grüsslen 
Länge gerade, ioaen verdickt, und mit mehr als 17 t^ucrfalien besetzt, die sieb, 8cbr viel echwäclier 
werdend,' nach innen fortaelxen. 

171. Volota Germari l*h. vide Tab. X. t.g. 18. 



V. testa oblaoga, sptra brevi, acuta, laeviuscula; anfractibus superioribUH supcrne coneavi^ 
itfenw noduloniB, aadBlm in alllBo ev«Mac«Mjbii>; adr. idüttio mudma ek parta atriato; «M«i» 
pro&ndis, mavgiaatia. Alt. ITV«"'; laL TV,"'. 
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Ein Exemplar ron We««terp<^In im Halli*dieti Miiscuin 17'.', Inns;. 8"' bifit. Die Spira 
Bimmt aar etwa den vierten Theil der ganzen Lünge ein, und zeigt 6—7 Windua^en, Dieselben 
•Kid ohne Qamtreifeii, an 4er Naht geraailet, ai» daas dteae wie ein« acbmale WendeUpepfw vcf- 
läuA, oberli.'ill) der Mille clwns ausgehöhlt, unten mit zahlreichen Knötchen verziert, die sich 
allinnhlit; verlieren, sn d.iss auf der letzten Winfhm«; kaum nwh Pin^' leise Andc-ulun<!r dpr*»clhen 
XU erliennen i»l. Dieae letzte Windung ist nur im oberen, vierten Theil glatt. Die Aut»senli{>pe 
•ebeint einfHcli gewesen zn aein, ikalte aber im oberen Tbeil innen elwn 6 «rhnbsn« QtKriinien. — 
Ich wüsste diese Art nur mit V. builiula Lanik. zu vergleichen; aie unteracbeidet ^ich aber so- 
gleich durch die »rhmnierc ticalall, die oben «usigekeblteD Windan^, die gerandele Kahl, die 
QuerHlrcifung etc. 

m. Voluta toralosa Deah. Paris IL p. 69». Tab. 91 fig. 12 — 15. 

Drei Exemplare von Weeteregeln sind im HalJiscben Huaeam vorbanden. 

178. Voluta na tu ml ia Kyat Coq. fwa. Belg; p. S93. Tab. 45. fig. «K. vide Tab. X, Ig, 19. 

Drei Exemplnre aua dem Berliner Muaenn, einen in der Saekacben SammfoRgf einen in 
der HnyB^ben. 

174 Marglnelln ebornea Lamk. 

Befindet tich in der Sadtaehen Semnilung, so wie nn K. Berüner Honeam. 

175. Marginelln hnrdeola Desb. 
In der Sackschen Sammlnog. 

i7$, Mnrginnlla niiidula Denk 

Befindet sieb ebenfalln in der Sackeebea Sannnlu^g. 

177. Volvaria miliaeen Lande. 

Seehs Exemplare aind in der Saokaeben Swhwg nvriinnden. 

178. Itingicula siuml.Ka (Hulla) Ürander. 

Ein Exemplar von Wcsleregeln existitt im Uallischea Museum. 

179. Cjpraen apbaerioa Ph. vidn Tab. X.«. fi^ ISb 

GL teatn naxnne inOnln, Jim globon; npertan vald» aranMa, labio deatibw 16 miiniu». 

Uh kenne nnr SminknM« von W Lünge Dieb», din abi» «Mb ihva knge^ 

Jtmiig« Geaialt uml ihre 6r«nn ao anagenciAhMt aind, dann nan ia» wM wA fi iafc wh iH ^ 
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anderen unterscheiden kann. Die Mündung war sehr stark gebogeo, unten kaum eia weniges 
weiter als oben, und die Aussenlippe ragt oben weit herTor. Wte die Zibie der IniieBlipp» 
IwidnffMt gewesea sind, iiean ich nicht erkennen. 

180. Cy])rae<'i avcllana Sow.?? 

Ein Steltikern in der Heyeesdiou Sammiuiiig kdnnle der Gröeee und Gestalt au Folge an 

dieser Art gohuri habeu. 

181. Terebellun füsiforme Lamk. 

Drei Ezemplaro existiren in der SaokedMB Semninng, drei Kieme in der HeyReaehss 
Sunnhing. 

188. Ancittaria sabolata Lamk. 

Lni b'/t'" langi's, 3"' breites Exemplnr von Westeregeiu befindet aich im Hallischen Muneuiu. 

IfiSb Conna concinnus Sow. Min. Coock. tab. 903. figv S — 6. 

Ein Exemplar von 'Weeteregeln beaitzt di» K. Ober b et gam ta- fltowilmifr 

184. Dentalium fo5Kiie Gm. 

Dtose Art ist «dir liiufig bei Oaterweddingen. 

18& Dentallnm eezangulare Lamk. 

Zwei wenige Linien lange Bruchstücke von Westenigeln lieinden eich im K. Berliner 
Mwemn. 

186. Pentaliuin Entalis I- 

Mehrere Exempbire befinden aicfa in der Sackachen Sammlung. 

Anneliden. 

1. Serpala tarbinata Ph. vide Tab. X.a fig. 11. 

S. taala teveti, laevi, diametri 1"', in foimam oooi cavi oontorta, dextroraa aeaiiniBtrann, 

Ich habe drei Exemplare gesehen, eins i-^t im H^'^itz rlf^ Bf>ri;nrr Mti=;r!im^, fin nndrs» 
in der Sackscheo, ein drittes tn der Heyeeaahea tiammlung^ welche sämmtlicb in den oben aqge- 
geiteoen Kennzeichen überei na ti mm en. 
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2. Serpula. 

Gröener«) do(ipdt so dicke hruchalucke gehörten eiaer l'aM gerade üi die Linge geatteck» 

Foraminifercn. 
1. NoftiOBia B8K4i«barK{e« Fb. vide Tab. X. ». 1«. 91. 

N. Icsta Icnlicularij veraut pcriphoriam concava, larvi; pcripheria distiticic mrifi^imfa; 
COStis circa 8 vix proin inciiiilttis c.imcras indicanlihus; diaco distiiicto. Diam. fere 2", crass. 

Zwei ExtMTipIrirp sinrl vom llrrm Hcyse ^lunfipr», ein drittes fiimi ich «cllisl mi Tlion, der 
andere Versleincrungi-n nusfülllc. — l«i von allen mir bekannlen Arien, namenilicti .»ucU von den 
kl den Uaasiachen Werke «l>ie Ibasllcii Foramiiitfcren dra Tertiir^n Brekena von Wiea,« weldic* 
itoh der «ovorkocnmcndon Güte des Herrn Viccprösidontm von llaucr vcni mke, abge>)il<fcten und be- 
•diriebenen, durch den bohl §ebildclea mit einem deullichen Rand vciaehenen Umidiig verschieden. 

3. Quinqueloenlio« turgida Pb. vIde Tab. X. a. 1^. 17. 

Q. (eatfl «tbieohiri, fere Jaihve qtfam alta, ralde fflibiMn; kwalir dMeorir bin^latfii 
apeitwa ovalij dente apice integroff Diam. 1*^, eraas. »//♦*. 

Ein Exemplar fand ich im Innrm anderer Venleinemngen. El kommt diese Art der 

Aknrriana Wien. Fornminir. lab. XVttl. Hg. 16 — 21 nahe, ist alter durch dio Dicili ahgeroadalen^ 
aondiiu deullicb swcikaniigcn Windungen sogleich au unterscheiden. 

Zoophyien. 

k DesmophyUno» subcylindricuro Ph. vide Tab. X. a. fi^. 2% 

D. Stirpe subcylindrica, basin versus pnruin allenuata, laevi eisi scriatiin perforata; Stella 
Mciilii 6 InnellanM temaram, emiro pii|HUis paitcissiaiis, in iaieiMiliia lanelli« ^is con- 
aUHe. All. 4'"; diank aieHaa 8V«% boacsn 3%'". 

leb bah« awctExemphre gesehen. Die Reihen eing<rsiflchcner, wabf darcbgehcnderPnnht^ 
trrnnrn auch üvaserlich di« Lamellen; Im unlcrn Theil dea Pk^lypensiodw sind deren weniger 

gewesen. 

X Cyaibiaa gvaanla4a (TorMnotta) v* Ifüasit 

Zw»i al^rifbene Sifleke nnd eia Kern liegen %-or. Virlicicfat isi es eine aigenihfimliohe 
Art, mh m iier Dur« iiincsscr il<'s Sternes wohl dVa'" etteichl« auch die Obeilliche nicht ao iiel^ 
gefurcht, un4 uicbt ao demlicb kömig int. 

13 
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S. Cyathins i«rc« Ph. ▼fil« Tab. X. ». llf. 

C> Mirpe subrylindricii, ponclis elevalis minatissiinis aspera, caeterum bevi, (band sulcata), 
•t<dla lamellis oenlralibu« lertiiira drea diatnetri partem occnpiairfibn», «oronariis circa 30, aiargfas* 
libasait(j«»r{bu8 lotidem, cum (cnüa aiioonlNia inteijMlia, confliniMta. AltSVi'"; djaniM. «tella« y". 

Zwei Exemplaie und ein Kern dionlen zur Hi sctiroihung. Das grÖncre ist sehr nulTrillciMl 
darch die aus dfinnen conccnlrisrhen Sohlfhirn Ix'sitlif n Anssonseite, welche eine Veniicknnjf 
des PolyiieoBlocks durch srhichtwcise Ablagerung von kalkinasee hewcisl. Die Oberfläche iat 
obiw Spar vom Fnrdieii, wie sio aOBst wohl ili« Lamellen in Stenn andeulcn. 

4k MoBOmycea afrixua (CaryophylUa) Morren. vide Tab. X. a. fig. 18. 

M. Stirpe Itrcvi eub« ylindrict, hari expaoaa adnaia, cxius puneiis elcvatis miiuiiiia «aptray 

caefcrum Inevi (hnuH sulr at.j): st< ll.t «]timn m.ixinic prornndata, lamcllis 'J4 anguslia dcniHBI m 
cculro cotuinilius lülidtnuiuc niinoribus iiiUijrClis. All. 3Vj'", diam. slelluc 3'/»'"- 

Drei Exemplare Ligen vor. Auch bei dieser Art ist der Stock des grösslcn Exeniplarcs 
darch papierdünnc, schichlwiHrae Ablagerungen de» Manlels von nnamn ▼erdickt. ^ E* ist sw«> 
felhah, ob diese Art wirkitdi zu (^aryophyllia affiza von Morren gehön. leli kenne ilii .se .\r( nur 
dun Ii folgt nito Worte von Nysi in dessen Descr, coq. foss. IJelg. p. 628: »C. affixa Morren 
1828. Kespone. ad quaest Groning. p. 48. lab. 15. fig. 1. 2. C. siirpe solil.iria lurbinala lacvi, 
fcaai paruin itriataj «tella concava, profunda; lanivlliaaini|»licibua, inatginciisperulis; cKirtrb aspero, 
«inninioBO^ alMfiiaado deficientc.« Keine Dimeoaioneii f 

fi. MonoinyccaV Bcpmuu*. Ph. vide Tab. X. n. fiif. l'J. 

M. Stirpe brevi, eubeyltndrica, ba-oi expaiiaa, extus kicviuarula ; Stella, proiundata; laiaelli« 
■qoriliuSI a peripboria orinndia in awdio dvetirMi lamell« peipeadievlari junclia, centi« lamelloao; 
-laniellia Barginaliboa ratidmia} singidis iuter najorea tnieqüciia- Alt. 1'/>"^ dnini. atellae IVi'"« 

ESo Ezenplar. Dio andirecbii', cjrKndriarbe jn der Mitte dea RwiioB beHndücbe ImwH« 
welche alle grösaereo vom H.mdc auagehnidrn Sinihlen ver«-inigi, and eine innere ccnlr.ile. von 
«iniT Susseren, rin^f5rmigiii Höhle trennt, zi-iehncn diese Art «ehr auS| «nd dfirfteu vollkominen 
die Aufstellung eines eigenen tieou» reclafcrtigen. 

flL Mononyc«»? 

Eine eigtw Alt, jedodi an ackleehi cibaMaa^ nm eine Beaehtcibmig m ariMibe«. 

7. Horn 0 ra- 

£in sehr abgeriebenes Bruchstück cxit>ürt la «ier äaiiiscbcn äamuilting. 
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8^ Lanuliles arccolala Lamk? 

Von Horrn lleyse in mehrfiirlicn Ext mplnren eerimrlen. Dio Froren aaf «ler unteren 
Fläche* find zahlreicher un«! fIculJiclur «is auf ik-r Figur vun (jüI'Uuss. (PelrL-f. Germ. XII. fi^. 7.) 

AuKScnlcin habe ich zwei oder drei Arten Trages, «owie zwei Arien iHanoa gesehen, 
mit der^n Bestimmung ich noch nicht im Ruinen bin. 

Crostaeaen. 

Vm Crtntaceeii tini wmA Arien «nfgefliiuini «wdeB, «ne Sqiiilb uml cjA« Krabb^ 
wiche leislere aio Mue» GcMUccht in bililen «dicjtit^ 

P i • c b e. 

Ziemlich zahlreich kaman Fiselizfihne vor. Diejenigen, welche ich gesehen, lassen aieh 
«De auf AbbiMangvn bei i^aasii surückführcii, «tnil gehSivn blgewIeB Arten an: 

1. Carcharodon «ngostiileDi Ageaa. III. p. m lab. 38. flg. «. (sonst Kreasenbeig bekannt! 
% Kolidanaa primigeoiua Ag. W. tnb. t7. Ig. 17. (konunt bei Bwlcn In «ler Schwaia etc. vor.) 
.& Ozyrrhina hastnUs Ag. III. psg. 9?7. «ab. 81. flg. 1. (vom Kreaaanbeeg na4 an» der Mo^asso 
bdumnl.) 

4. Umna clegana Ag. IIL pag. 289. inb. ri7>. fi?. 2? (ans dem Grobkalk.) 
8k Lamna crassideos Ag. III. pag. 292. tnl>. 35. ßg. tO. 

C Lamna Hopei Hl v'^''- -i^- ^- "S- •'•o «ahlrcichaten Zähne. (.Diese Art 

findet sich ausM^riieiii iiuuli^' ufii<'r den Versteinerungen von Shvppy). 

7. I.ntniia denticubia Ag. Hl. \tag. 294. tab. 37 a. fig. 51. 83. 

8. Galf ocerdo minor Ag. III. |»ag. 232. tth. M. ^ 18 — llk lab. 88 a, flfr 84 — 88. 
8. MyiiobaiiB>Bfiidi«t6ekc. 

18. Sphaerodos parvoaT 

Vergleichen wir jetzt die Verat«'aei«ngni am der Klaaae der Mottnakeo mit danen andn- 
NT Fonnntiooen und mil den lebenden Afian, ao Inden wir: 
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1. Clava^i'lla hauillaris 

2. — Goltlfussii 
31». Gastroehaeaa lley- 

scana 

S. Teredina HoflVnMini 

4. Torcdo 

5. Sulcn coarctatus 

6. — parisieiisis 

7. PholnktiDya maiigai'j- 

tacea 

8. - Weiffla 

8 b. Fanopac 

9. I,ii(r:iiia 

9 b. Krycina 

10. Tlmda 

11. Corbul» Faba. 
13. — gibba 

13. — rasosa 

14. — paradoxa 
14b. — lIciMikeliuaiana 
I&. Ti'llina doaaciafo 

16. Axinus uiiic:irin:iliis 

17. AsCarte fusra? 

18. — Ilonckdiusiana 
Ift — KicliaB 
'20. — dilataU» 
'21. Crassatella teouistria 
23. Astarte coiM«nlrica 
43. — gra(ilis 

'2A. Cv|>r:na lumida 
2r>. C)tlicrea inflatä 

26. — rudis 

27. — nilidnla 

28. Venus suburbk-ularis 

29. Canliam ciagulatunt 

30. — |(Iiiniflr(!!(ns( 
$1. — llauüniannt 
38. C«RtiU aidcataT? 



C Henckelma. 
V. umcarinai. 

A. Ilcnckel. 

\, Kkkaii 

Cr. iL'auiätm 

C. luinida 



rudis 
llitidiiT.i 
Kuborlticui. 
CX ciogulat. 
|iluin.s(cd. 



Pb. marjgarit. 



H. pansieiiMiH 



C. Faba 



donadalis 



'Cr. tcnuistria 



C. rud. iL" rag.) — 

C. ILtidlll.l 

C suburbic 



C. pluntsted. 



C. nilidula 

C. pluiiiRifd. 







Cl. bacillaris 




S. coarcutas 


S. coarctatus 


C. gibba 


11 1 1 1 1 1 1 i 
u 


A. ruacat 


A. fuaca? 






— 
C. nidia. 


C nutia. 


C. plunisicd. 




Car.BtikataT? 


CL sakata?? 



Digitized by Google 



- 85 ~ 



Cardita oritknilarts 
84. — elrgans 
B&. — senilis 

— analis 
87. — Dunkcri 
B7lk — av»]lana 
38. CypricarHiii Sackii 
99. — pectinifera 
10. Jaoeturdia luirpa 
ftl. Area di]uvii 

42. — hiantula 

43. — daplicaln 

— deruKsnta 

— barbntula 
16. Pectuneulus polyo* 

dOBtOS 

— piilvinntns 

— GoIdfusHÜ 

— coatolataB 
Nuciila DmhayMiana 

it. — ChoRfelii 
— - Decbcnii 

— amjrgrialoidefl 

— corninutata 

— pyguiaca 

— maii^rilacea T 

l57. Chama squainosa 
i8. Modiola sericea 
Ijnea Sadtii 
l Pcdcn pccloralis 
I. — Soica 
C'i. Spondyliis hifrons 

. — radial US 
|4> ~ rarispina 
— ■ Buchü 

Ortrea (»oirovnrinri 

— longirostris 



C. orbicniar.? 
C. elegaoa 



C. pectinifera 
I. harpa 
A. diliivü 



A. derussata 
A. barbatiüa 



P. pulvinalus 
F. Goldrussü 

N. Deshayes. 
N. Cliaslelii 



N. pygmaea 
N. mai^riiac. 

M. «ericea 



Sp. nriapfiia 



0. bdlovMiM 



C. orbicidar. ? 



C. pectiaiCera 



\. hiantula 

\. duplicata — 



C. cleganii. 



Ch. 



O. bellovataiia 



P. polvinatus 



A. dditvii 



F. polyodoat 



A, tiilavn 



N. iBafgantafi. 



N. rommiitata N. commiilata 
N. pygmaea N. py^iiiaea 
. AL margarit? N. nargaril.f 



M. acricea 



P. Solea 

0. bellovacina 



Digitized by Google 



- 86 - 



6P. C>Klrca vcnlibbruin 

70. — virgala 

71. — gigrantica 
7'.' — l.-iUTJili.«* 

73- Tfn>l>r;ilula chry- 

79. *) Bulla ligtiaria 

80. — foiivolnla 

81. iilrkuluä 
62. — cylmdrofdes 

83» — ItTfliiisfuI;» 

84. — inlermctlia 

85. — apicin« 
80. — alK-iiuiita 
87. — clliptioa 
a». — (Uidtata 

89. — plicata 

90. Mrlanin llcyscana 

91. Sim Terebelluiu 
92:. Nation hpiniclaiun 
9:1. — "ihtiifiiioicips 

94. -■ h.iiuoiiiciisis 

95. — tirrilonnis?? 
9B. Totnatdla 

\'('riui'His ui:;;is 

98. .SiUcjuaria auguina 

99. Dalphinula Broanii 

100. Solarium elevatum 

101. Trochus iiitidisHimu!« 

102. — ai-vensiü 
lOl^ — csin|M!Stria 

101. Phönix 

105. Turiio »iiii(»lex 

106. Pleufotomarj« 

107. - 

I08u Tnmtella communis 
109. — granuloaa 
HOL Cerithium iMvnn 



B. 

B. 
B. 



venlilabr. 

vii>gata 

ifgantica 



ligiuiria 

roiivolul» 
utriculiüi 



B. ellipticaV 



N. 
K 

S. 

N. 
N. 



tercbcll. 
hefniclanM 

glaucinolii 

hfintonicns. 
cirritormis 



O. gigaotka 



B. lignaria 
B.fonv.(Crag.) 



H. .itlriiniil; 
B. elliplica 



N. hemiclaaaa 

N. glaucinoid. 
N. haninniens 
N. cirnrormis 



B. lignaria 



B. oyliDdroid. 



N. terebel). 



T. granoloea 



ß. lignaria 
B. convolula 
ß. utriculus 



B. lignaria 
B. oonvoluta 
B. utdcului* 



N. «erebell. fi. icrcbell.^ 
N. hemielaiiBa N . henicL? 



V. gi-as 
S. anguina 



F. conununts 



V. gigas 
S. anguina 



F. comiBunis 



Digitized by Google 



— «r — 















1 1 1.Pieuro(oin.icrispa(iiin 














PL crispatuin 


PL crispatun 


1 12 














n. uniieriale 






IIS. 














PI. davicnl. 






t tA 




dCUlau^Ulurc 










PI. ,ir(i(nt)»Hl. 






1 ID< 




crcudiuin 


PI. rrenalum 


PL crenatuDi 


PI. 


rrenatum. 






1 1 0. 




■iiiipicx 


PI. Simplex 












_ 


117 






PI. S<-]ysii 


PI. 


Silysli 










1 1 Q 

1 lo. 




roBiraium 


rgslratum 


PI. rostratum 










1 1 Q 
1 Iii« 




AuDIIICJUI 


Pf. Koaiiickii 














1 on 




loriitHUin 
















PI tiwnfliiini f 


f O 1 




niunicosiniiiin 










PL mnlticost. 






m. 




|icrvcrsum 


















133. 




obesum 


















124. 




? HoflTmanni 




— 














136. 




scmilaeve 




— 




— 










IM. 




grannlatvin 








— 










127. 




hellulum 


















128. 




Goldfussii 




— 














129. 




monililerum 








— 










190. 




scabrum 




— 














131. 




Bpvrichii 








— 










132. Cancellarin evulaa 


C. 


cvulaa 


C. 


evuUia 


C. evulea 




I 


183. 




canceHataff 














V* CniDBII» V V 


GSIIOvJl. t f 


134. 




elongata 


C. 


cloagaM 














135. Fasdolaria ftmironnis 


















136. Fiisus ronjunctus 










F. 


conjunct. 


— 




•7. 




eublamellosus? 










F. 


Bublamcll.? 


— 





138. 




plicntulus 










F. 


plicatiilus 






ISO. 




Bcalarioides 










F. 


scalariotd. 






40. 




alveolatoa 


F. 


alveolatm 


F. 


diraobtM 






— 





141. 




breviculiu 










F. 








4». 




brevicaoda 














— 









atcennaiiia 
mulUaulcataa 


F. 


amltiBalc. 


















Deabayesil 


F. 


Deshayesii 














^^^^^ 




Kooinckii 
ronSk 


t. 


Kooiackii 


















viUaniia 










* 









Digitized by Google 



— 89 — 



149. Fusus grcgariua i 

150. Pyru!» clalhrala? I 

151. — im'^.'K-ephala 

152. Mim'x lri|>lcroi«le» 

153. — cuiiiL-tilosua 

154. Triloniiiin nrs^iituin 

155. UosH'llari.i fissiiiella 
|.'i<>. Chcno|ms(leciUiiia(u.'^ 
I öT. — So^rerbyi 
158. Cassis Gonnari 
15!). — :ilfiW8 
I6U. Buccinum bvflauiin 

161. — variabilo 

162. — priiMinnliruin VV 

163. — sutHoronatuin 

164. Mrtni biplicata 

165. — riii;n'^;) 

166. — lacvigata 
C7. ^ lutcsceaa? 

Vokta I^amber:! 

— labrosu 

— tonilosa 

— «uluralis 
174. Ma^giaclln cburaea 

75. — honioola 

76. — nilidula 
177. Vüivaria iiiiliaci-a 

78. Riogicula- siimilaUt 

79. Cypracn spli.i> rica 

80. — avcHauaV? 

181 . TcKbellom Aisirormc 

182. Aocillaria sulxilata 

183. Coous c-oncinau» 

184. Dcutnlium foMuie^ 
IS5. — soxangulare 
86. finialis 



F. elatlirata 



M.eunicaloaus 
Tr. argutum 
I(. fissureUa 



! 

168. 

169. 
17t». 

71. 

7-2. 
173. 



Ch. Sowerbyi 



Tr. ar^iUum 
It. ßasuKÜa 

Ch. Sowcri»yi 



P. dathrata 

M. trij)tcroid. 



B. prianutic.? 



V. Lamberti 
V. spinoaa 



V. suturalia 



C. avdUna^? 



D. fAtalia 



V. Lamberti 
V. spinoaa 



C. CODCIDUS- 

I 



V. apinosa 



V. torulOBa 



M. 

M. 
M. 



rbumea 

nitidula 



F. lüsirorme- 
.K. subulata 



D. Eotalia 



|{. variabÜi' 
B. |»naaiat.lt? 



B. 



JH. iulcacms? 



V. 



D. Enialis 



variabile 
priainat.f t 



— 



I — 



a Eulalia 



Digitized by Google 



Es sind demnach: 

Voi 186 Arten lebend 35 oder 13/00 ; n. nwüi Abzug v. 9 mreüUhafle« 16 lebend^ 6. h. 6/00 

^«■186 m in Belgien Ol • 38/00 • • »4 • 67 Arten, d. h. 31/06 

Von fWfi . in Knj!;!;jnfl 35 . ;. . . .3 . 32 . d. h. 17 OO 

Von IÖ6 • bei Faria 4t « 32/UU ; , , . •! r 40 > d.b. 21/00 

VonlM ' ind.8alMppr.85 • i9/00 ; . t • • 6 . 96 > d. h. 15/06 

Die Veraieinerun^n vun Kassel, Freden und Luithor^l halten 21/üü lebende Arten, 35/00 
mit der SnbnpperinBettfbmaiton gemein, dingen 16/00 gemein nrit der FormMlon von Paria. En 

leuchtet also ein, das« die Magdeburger Formation eine verschiedene und swar eine ältere 
ist. Ehi-n so finleuehlend ist es aber, das» sie nicht wohl in den Niimcn von äocän, mpocän 
und pleocan ') passt. Man sollte vielleicht eine Uebereinstimmuiig mit der Funnaiion von ßor- 
deanc «od Wien crwarteii, allein diene 6ndet nar in geringem Grade Statt Von den hundert 
Arten Versteinerungen, welrhc ich durch die (üüte des Herrn Dr. Hürncs von Wien besitze, 
stimmt keine einzige mit ^IngHehtirgpr Arten; die Form:ition von Bordeaux kenne irh leider nicht 
genug} von den bei liasteroi Mem. äoc. d'tiist. nat. de Paris IL pag. 1. angeiuhrten Arten kom» 
men nur folgende im Uegdebnigisclirn vor: Bulla lignaria, «riealua, NIao terebeUuin, Tarfttella 
communis, Vnluta Lamberti, Cancell.iria cancelinta?, Ostrea dilltvii, Nucula margnritacea?, Cytberea 
nitkillla, neun Arien, ilrtrunler zwei zweiTeltinfie, also im pönsttgslcn F.nll nur 5.00! 

Wollen wir versuchen aus den lebenden Arten einen Schiuss auf das Kbma zu machen, 
welches während der Ablagerung der Magdvburgisirhen Terliärgebilde Stett fand , so finden wir, 
dana «Immtliclie kliende AHen mit Auenahme von aweien fm Hiudaieee einkeimiacli aind. Diaae 
beiden find zweirdhane Bestimmungen, N'iso Terebelluin und PIcurotoroa tornatum, zwei .Arten, 
weiche dem Indischen Meere angehören. Das Klima kann demnach nicht sehr verschieden vom 
gegenwärtigen gewesen sein, etwas wärmer eher als kälter. Sehr aufCilleod ist die Tbatsacbe, 
du» die lebenden Arten der Kaaaeler Gegend cbenao wie die der ]faigdalNti:giBchan TcetÜrTomn- 
tion nicht sowohl mit denen der Nordaea^ nia mit dcaai daa Mittelmaataa ObaninalbnnMab 

Zum Schluss möge hier dn" Vr i zeichniss der Artrn Platz finden, welche im filrntr n Thnn 
dea nördlichen Theilea den Königreichs llaoaovcr aurgefunden sind und wekbe mir Herr Ober- 
iMigrath Jugler aowle Beiv Dr. Volger zur Ansieht mhgetheül 
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•) mUwnrit, /rMMurof, nhtmmrit leissw die OHeshiicfesa WeM^ aal aaek dar Aaakgte vta lijwtt nad 
las» liaebs icb , 
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Cancer PaallM - Wprtembergrensls, 
• na ei«eiB jüngers K.»lk«t«ia in Aegypten. 



Vm 



Tal. XI fi;::. 1 



7. 



In Ai-gypien kommt in der (icgtHiil vnn Cairo ein jungi'rer Knlkslcil) vor, der als Bau- 

■uM«riil bei Aafl&HriHift fltrfyroiNKleii iingi>wiiiHll %rarde, uiut WAtNaf ilfne^ den tMira Wunslera 
der Welt beigeznhilcn Werke r.um Thcil nflbüt strheii. Wenn Ehrenherg dieses GcFlein, wegm 
Aehnlichkeif vnn mikrosknpisrhen Tliicrchon mit denen der Kreir'}" , feizterer Formniion beizShIt, 
•o scheint gleichwohl es richtiger 211 sein, dnp8« lbe fiir ein Teriiargc'biide zu halten. Uotcr den zahJ- 
icickcn Vera<eincrung<'n, die darin vorkommen, cetthnei «irb ein kvncciescbwSmier Krel« aus. Beim 
Hoheit der Hi-rzng Paul Wilhelm von WürieinlM-r^ hra<-)tie von arincn Keinen in Oslafrik« von diesem 
Thiere r.wv't vollüiländigc» K.\en)pl.ire mit, uml M-Hrniiit« f^ie mir y.iir Unlcrsiichitn!; rm. Naebifem icll 
das darunter iiefindliehe männliche C]^em|t'ar der Krrichinng der ^jiceje^« zum (irunitc gelegt halle, 
ÜMid tob im Herbslo 1844 fm mriiirgesdiicl«tljcbea Museum xu Mannlieim ein «reibliobei ExempUMy 
4u Herr Dr. i.orent aus der Gegend von Cairo initbraehie, und mir dorcli die Genilltgkeit det 
Herrn HofVntfis Kiliiin ztir Unlersiiehiins: init^elheilt wnrde. Mit Hnire dieser Kxemphre bin ieh 
nunmehr im Stand«', die iiescliailcnheil «ler beidun Geschleeiner »nziigeben. Auf diese krebsspecies 
beiMii aiob ▼jcileioht ancb «ine Bemerkung Riuae^ger'*, weicbo In dem Werk 6ber seine Reioe« 
in Europa, Asien und Afrika (II. S. .95. Noti) enihalt<-n ist und also lautet: »In letzter Zeit 
wurden in den untern Scfirchten des Mnkatiam auch foflaile Krebse gdunden, die näheren Usi- 
•tiiulc sind mir jedoch hiiTÜbtr nicht bekannt.' 

Es ist üblich »:<'\vor*k-n , bei den Decspoden deti Gcit'ungsbegrtt' naeh der Bef;chtifrenbeft . 
der Amennen, d<-*r kiettrluAsu (xkr anden« üäirterea Theile ü-atuuitelleD. Abgesehen liavon, daas 



4km MatlMNhi ciiM bisiMiilMi m weit gtbMd« ZtnfVMumt 4sr G«Mra IcrbeBllHt, Msst dm 
9kk kam hm itv ViMßmmtH fc wMi ^ KnAw dmaUibiii» bei thsm» die AlMm Tbäb «alr 
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weder gar nicht oder nur sehr mangelhaft überiiefort find und gewöhnlich nnr (fer C^phalolborax 
vod da« Abdomen dargeboten werden. Mancbw fossile krebs erscheint daher noch als Cancer, 
i» in cia «Miefes Genm oder Cntenemas gpbraolii werde« wOrd«, wenn mnn «eine airtereo 
Tbeile Untenadien könnte. Ich habe daher auch vorgesogen diesen Aegyptischcn Kn>I).s, lo wia 
einige «ndere «pätor dar/ulf <;fn(1o fossÜe Ktjrzschwänxer, wcnigslens so lan»e unter Cancer zo 
belassen, Iiis <lie sicheren Anh:ilts[)unk(r zur Erkennung eines andern Genus gegftu'n sein werden. 

Wenn man an dem Cephaloihnrax des miinnlicben Exemplars in der Sammlung des Her- 
aoga Paul von Würtembei^ zu Mei^geniheini Taf. XI. fig. 1. 9. 8. die weggebrochenen Tbeile nach der 
«inen oder andern Seile ctginil, ao erhilt man für denselben 0,069 LSnge bei O^OM DreiCe und 

0,023 Höhe; es verfiüll sicJi ileinnnrh die Länge zur f'rciie ungefähr wie 2:3 «nd die Hr>h<> zu 
der in die ungefähre Läiigrnmitle fallende grö^islen Breite wie 1:4. Der Vordeirand beschreibt 
einen sanften Bogen, der llintcrrand ist nach dem Abdomen hin gerader gerichtet Jede llätilie 
dr» Vorderranden beaitxt aedis Knscbnilte, dnrcb atumpfe Randspitaen getrennt, von danen wenig- 
stens die acht vorderen kleinere Spitzen tragen. Von der letzten Rjind^iiiizo an zählt man gegen 
die hintere oder Tniltlore i.ebergegend hin auf jeder Seite vier ähnliche .Spitzen, die dtirch schnel- 
leres Abnehmen und Uundwcrdcn mehr auf die Unebenheiten der Oberfläche des Cephalothorax 
bemnakonuuen. 

Di« Angenelnaehnttte liegen 0,015 von «HMiider cnifemt, niidiin ungeflibr einSeehalel too 
4ar Breite des Ceplwlothoraxes. Die zwischen dieaen beiden Einacbnitlen liegende Gegend ist nickt 

aufTallrml vcrlänsjert und eher schwach aufwärts ah aliwätt^* gerichtet. In der Milte bemerkt UHM 
einen kurxeo spitzen Eiaschnitt, neben dem auf jeder Seite ein etwas kürzerer liegt, der mekr 
gsmndet ist. 

Der hintere zur Aufnahme des .\bdoniens vorhandene Einschnitt mi»st 0,019 Breite, luithiu 
vngclBbr ein F&nAat von der Breüe des CephnloihorMce«, und benifci efaio kiHenartife Einfasanng. 

m 

Üm veradiiedenen Rtgjonen auf der Oberaeite den Crphdoibonii«* dnd dnrdi kabel%n 
Beadiallenheit aosgezeicbnel, und laasen nick, ohno aeharf begremc su aein, deuiKeh veriblgen. 

Von den unpaarigen oder murlern Hep^ionfn slössf die IIerzgeL;end mit dem Vorderrande ao die 
Mitte der l..änge dee Ophalolliuraxe« und gehört daher dessen hinterer Hälfte an; sie ist klein, 
etwa» breiter ala bing, hinten schmaler als vom, bcaitsl oonvexe Nebeoseiten, ist etwas gewölbt 
nad edinint mit einigen Meinen Warnen iNMleekt geweaen an aein. Die dabintorliegende hiniem 
* oder milftiTc Lelicrgegend (n'gioii inteslfnale nach Eilwards) nimmt das hintere Drittel der Unge 
des Cephalothoraxe<< ein und wird in der hinlern Hälfte noch einmal so breit als am vordem Ende. 
Diese Gegend zeigt vorn zu beiden Seiten zwei dicht hintereinander sitzende Warzen, in der 
. Mitte eine aianelne, an d«ren Sailen fn der Randgcgend ebeuMls eine Warne nnd vor dieaer ahie 
kleinere liegt; an den beiden hinteni Ecken erkennt m m eine auflallende 'Erhabenheit , aus drei 
oder mehr solcher Warzen zusammensre«<pt?,i . in der Mitte de« Hinterrandes eine einzelne Warze 
und ju ivurzer Eotfemung davor und la einiger Eoifenuing vom Ilaade zu beiden Seiten noch eine 
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•»Ich« Wirzf» T>TC vr,r der IlerzgrppfKl üfa^ende Genilaiienge^^nil ist un^pfahr noch ciiimnl 
taa§'t als die zuvor genannie; in der hintern iialfte besitzt sie dieselbe Breite und nach vora 
•Iiiist tu» rieh «n. Die vord«n» mnl die Mutaie HiUI» diul liUi«!^ •ul^eMeben , die hnHer« 
iMsitzt zu beiden Seif«a «ocft cwei hintereinander liegende WsnMA, ood aneh «n der Grenu 
7^vi":r!irn rif r vrinlfm vnd hintern Hilde dieser Region scheint 7.n beiden Seiten nach dem ILnnile 
eine kleine Warze gesessen za haben. Die Mugen^gend, welche durch die Geoitaliengcgend 
Aeittrcise gvlreirai wird, ist klein; dt« Bi«ito beider Hätften MiMmmengenomniftt betrfgt IUmuii 
cinDri'tel von der Breite des CepholodKiraxos ; sie ist in der hintern G^end häbelig «ufgetridieiiy 
und zieht andeutlich höbcli!; njch vom zu dem kürzern EinAchnix ^-viscben den beiden Augenhöh- 
len. Die von der Magengegend nach aussen liegen<le vordere oder seitliche Lebergegend ist ebenfalls 
Wein «mI bceiCiit mehr nach hinteo iwei hübelige AuAreibimgen nebeiimirader, und neben der 
BnMcna denelben noch eine Warze; auch scheint vor der äussern eine Warn gelegen au haben. 
Die grüssto von allen Gegenden i^i die Kieinengegend. In ihrer vonlern Unifie ■wcr-l* n mehrere 
der zuvor erwähnten ähnliche hübelige Auflreibungeo wahrgenommen, in der hintern liüift« dage- 
gen Wanden , wie ttberiurapi die EHwbeiüieiien muh hinten und der Milte in aMhr den Chanitleff 
deodieh anafchildeter Waiiea baaiiseD. 

Das zur Unierseile umgesehl.igene AlNhHnen beeteht ans sechs Gliedern. Das erste der- 
•elben hesiizt 0,009 Breite bei 0.005 Lünge; e« wir«! pepen das vordere Ende hin schmaler nnd 
ist in der hiolern UälAe gegen die Mitte hin wie diii-ch zwei kurze Reiben Wärzchen aufgetrieben, 
«fhrend die vordere HilHe mehr einer Qneninne ihntieh rieht !>■• zweite Segment iel da« 
hreiii'sie; ca misst 0,013 bei 0,001 vahnohrinKoher Lingeii iMe Trennung vun dem darauf ibl- 
genden Segmente wird nur nach aussen wahrgenommen; narh vorn wird es mit eonvexer An««ion- 
aeite etwas atonaler, die Länge des dritten Gliedes misst 0,005 bei 0,002 grössler, in die vorilere 
LSngenhSifte Udlender BreN«; hinten nimmt dieaee Segment «He Breite den daranRhlgenden an. 
Das vierte Segment hesitzt kaum mehr als 0,01 Breite \>ci 0,004 Lfinge nnd wird hinterwärts nur 
wern?: whmnler. Das (ünflo und sechste oder letzte Segment sind die lSn<:sten; jedes derselben 
ist 0,Ü06 lang bei einer Breite, welche für das vorletzte fast 0,01, für das letzte 0,008 belnigt. 
Diesen beritet eine gteiehaiAenkeligHlrnechfge Fwm nnd fat an der Bari«, «der der Biette, wo es 
in das vorhergehende Glied einlenkt, etwas convex und in der Lingsniiite schwach aufgcirieben. 
Eine ähnliche Längserhabenheit zieht vom dritten Glied bis in die vordere Hiiirto des funnen, 
welches überdies an den faiotem Ecken etwas aufgetrieben ist; das zweite und dritte GUed zeigen 
gegen die Auaaenaeiten hin eine gemelsanhalUiehe Längciiregion. Ea eqtieht aich hierane^ daaa in 
dieaem Krebse die vordem Glieder det Abdomens nicht auflallend kurz sind und die vier vordem 
ungefähr «rfeirhe I.5n!:(' hf^ilzen; «^enwuere l.är)»«'nglciehlieit iK-slehl zwischen den beiden hintern 
Gliedern, und die I>änge eink s vunlern Gliedes misst ungefähr die tläiffe von einem hintern; daa 
ganze Abdomen aber betrug ungelihr die halb» Llngn den OaiihahMhomts. • ' 

IMe FOase sind weggebrocben. Nach den Stellen, w» die ftsa« nn CephaiothtMZ dk- 
lHikie% WMM dia vier hhMmi «m m^Me f^M*» Süito Md mr der «late «nfhttond aUtakar 
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«te dio ül)ri(;€n. Vhm ersten Fiiis l'«! dn? vi>rU'tzt(» Gllel (T.ih. ^1. (Is;. 4) g«fe%nnt überliererc 
Obne den Scheeiraforlttab^ der wfg^elirochen int, miaU diaseä Uli«il 0,099 Länge bw 0,024 BroiM 
Dftd 0,013 Dicke. Gegen dM dOTVIbIgmrfB GIW hhi, das aar «»014 M wmv ^ «• MkM> 
|bi>, «dM «K» eil« Seil» gmaib, die andere achwach boj^l(^ig K«krüinmt sieh drvi^tetlt. Do^ 

Baud an lelzlerer Seite wird von r.i'hn Wärzdien oder kunMB SlMbefal gaUWai Vob letsM» 
Gtiod oder dam bewegiicheii SclieereiUheil l«^t nichts vor. 

An dem Itpschricbenen männlichen Krebse buhen sich qiich noch üeberresfe von den 
beiden üusser>^n KiclerfOäscn crhiilleo, an denen aber die birteran Endglieder fühlen. Der Uaki» 
dteMr KjeferillaM iat, «o weil «r su t^eriblsen wir, TaT, XL Ig. S abgebildet. 

Die dSnoe Kivbeaehate iit n «iee wetee, mürbe, kallUge Unßm wtrwaedelt; an dar 

Unterseite ist sie fast nili rwätts abgcf.dlen und auch auf der Olierseile im Zerhröckela und 
Abfalkn bi^riffiso. AUen Äiwwgea eaeb war die Obvriücbe der e^eollichen Sehale niebt «iifV 

(allend rauh. 

In keiner bckaiiien foaailen Species dea Genua Cancer ist die Breite des Ccphalollioraxce 
von st^cbem Belange, die OlierflSebe no deutUdi habelig und da» Abdomen anf die beaebriebean 

Weise hcschaflVn, auch wüsslo ich keine iustiile Species, liri der der Hand auf die antccgcbene 
Art cingcschnitlcn wäre. In den Akten der Ace.id. H. della Sc. di Torino. Clua. di So. Math, 
e üa. :2a benc T. i. p. 9<i>. iah. (>g, F. A. elB. mricht Siümanda eine Krnlilie bekannt, welche er 
für Cancer puneiulalua Deani. hilt, von dieaem aber aaflbllend abweiebt aad einer neuen, van mfir 
Cancer Sisntundao genannten Art »ngehört. DiNen Thier Ixs^dUt einige Aehnlichkeil mit dent 
Nordafrikanischen durch I'rljert'injsrirninunif des zwiccheti iler Län»e und Hreilo des Cejihalotho« 
raxca bcsldieoden Verhiii<niM>esj die .Vinkanisehe fiipeciea ist aber nur halb so gross, gehl vom 
apiiser sa, der Vorrierrond im aadem aiagaseboiiten «od die bahclige OberaSebe wird weder ia 
Cancer Sisinundao noch in C piinclnlalan wablgenoaiaian. Im Arrikani.Hi heu Krebse kommt das 
YerhuliJii^s tlcr IJiuge xur Breite mehr auf die von Dearnnrei^t (rorisi. (o-»;«. [i. 86. t. VI. f. 1.2. 3) 
als l'ot iunua Icucodon bcschriciieue Ver»letnrrung heraus, welche E l wanla ihisi. nat deaCruataces 
L p. 880> eher den auf C^noer folgenden Gern» Garpilia» benibleo würde; im übrigen nber taC 
dieses Thier vom Arrikaniecheu gänzlich verschieden. Ungeachtet dor grossen Breite, welcha 
der fossile Kreits ;ms der G<-geiid vnn Cairo l><'5<ilzf, halten mich doch die doiitiiehero Entwieke- 
lung der vcrM-laiideuen KegioDeo, die Form und Art ihrer Verlheilung, ihre hiit>eiige Beeohaffen» 
heil, an wie die srcba das- männUebe AbdoMsa niaaainieaaetBMMkn Glieder, wibrend für Pbrtunn» 
nur fdiif ;ing( aoinmen werde«, dann auch der Grad der EnlfemlMg der Augen und die Breüa dfll^ 
EinsehniUä zur Aufnahste dea AMoeieiiä bestimint, dieses Thier als eine eigene Speeies vorerst xn 
Cancer zu atelknj wd zwar Mm so mehr ela eine geoeriaebe Verwandtechalt mit Cancer quadri» 
kbalua Dcanu (a. n. 0. Sw 88. t fl. i L. 9) aaAt «■ v er bannen kt, 

Pm aniacn i« ^ler^iaiantUiog dee llcraegti Hiul von Wirtenhrfg J wi n il l abi Evanqdflr diaaa» 
l|«Hd«MbaiMNiKiabtc« w«r«ni 4m «i dar HoMaNlb MMmQmmf m wM Ihm » m 
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kfM»H 4ih^t BQdi nidM crmiH«)! wentet, «6«« mAnnlidion oder weiblichea 6(>»cfhl«dit«>« sei. Die 
JlliwtM— mi, «<lelw«s iw M«)rteMirM«MB]i«ihpl«rte%f«tM, ImsM an^ieMOglMi* 

k«it einer kexvelle« Vereckiedoniieit dpnke«. Es ist etwas kleiner, «ein CepliMoihorax mhuH 0,05 
Lfinge l»> i o.f»Sl Breite «»d 0,019 Höke. Der in.«.H< r«» oder nwli der Gegend des Abdomens htnrJe- 
tmde Tbe^ des Hioterrandes im eimm coneAv, und ett erlutlten tiiedurdi die Satentbeile des Cepha- 
iMhoniMttni »clMidef«t«H) Mir «idi mmmi TctUtigeileaAtiNheii i^gen Aaa antlereBkein|)la«i 
Man erkennt deallicher als KavOr» iatn die dareh tiefere Kinwhnitte •jc(rf nini ik Tliale d«» Vr»nJ<»pnm* 
de« «lurrh küncrc Einschnil«^ Jtcwöhntioh (Irf kr-iiiir erschetften. Die Uneben lintPn nuf ilt-r Aufssen- 
aette Mimmeu »eiiw in betreff der Wäntchen mit ttenen des anderen ExcmplM« (iberein, nur dsss 
iHb MiiHolmi BegiiDMi Mk «tm» «iMidioitt ««■ dm mMwn Regionen getrennt dnMeflM. fKb 
vrcbte AugenliMI« iat selir gut fiberliefnt} ate aiisi:! von aa>«en nach innen 0,006, von vorn nseh 
hinten 0,006 und »st oval napfTürmii? vertieft. Bci<1o Au^i-nhohf^n li^ren fast 0,011 vtin i-fiKindee 
Mtlemt. Ea ist übrigens des vordere End« beflehalfen wir im andern Elxemplur. Der hintcrey 
aar Aiifii*lMW ies AMmM« 4ieii«M)e fimduiM mint Oi,Ot7Bre<ie. An der MMt dorehGestefai 
tJt i te ii I Tm t wnl t» atlienAt man nur den Sleidkem Von einem Fuss»liede; es wird tivm /.woiien 
iCchteB FiM» angehören ond ^enes Glied «ein. ■n-efehes zunächst dem ropli.ilolhorax in das Ver- 
biadungsiglicd einlenkt. Zu Folge des Stetokernes ist dieses Glied 0,02 Inng und 0,013 fareit, 
flau oval, variiert sidi Malerwiifa apils ond ist am Vorderraade «cliWReh eingezogen, als Stejft- 
kctn fM M glatt und bta un den lUiad d«a CoptMloihoraxes. 

Da* wniasUdM, niahl A n wedai» iMito €<M«iii» welekw dkaar V«faieiiWMBif anltiaft, iat 
mk IfaadwItriiaiBMni uad Abdiiakaai von Kvahraa nlrKigf. 

Das aus Cairo mitgebrachte Exemplar dieses Krebses in der Mann- 

heimer Samwfnn» welches ich Taf, Xf. fi^- ^ oben und ß». 7 von traten ab»jfbi!drt habe, ist 
Jtt 6atizen besser erhalten, als die zuvor untersa<;hlen. Von der Unterseite war nur so viel zo 
«MbWaMn tHü genügte mn aidi la ^Ibmmg^, ümtt mm tein trelbliehe» Bxnmpifer vor aUh baitw. 

Am CaphaloAorax iai n Mdcn SeKen dio dnaaera Ed» wc^ebrochen, der übrige Rand 
aber ond daa vorder« Ende liefflicb afbaben. Die Unge des GapbnkMboraxes missl 0,0435, für 
die Rrritr läwt i^ith 0,068 und för die H?!Jie D,0t3ö annahmen. I>i> nv'irkrrp VVf>II)i)rts: fallt in 
die hinteiv UaH\». Die gut eriioicenen Kandapitzea tn^gen daau bei , die»oä ExemiiLtr vorn weai> 
gtt ifHU uwiaiiiiaaii s« Uasm, id» daa fi6M« £MwphR- dm Oeraeg« van WOrtei B bar g » waaan 
dhM WawUpiiMO «iebt volMadi|> *h u i U»it aiad. Mae erlMimt deotHisb, idass das vordere End» 

in ein l^lilzenpanr nasjfinjf. welrlrfs taani tvHfrr nte dir» Kanrj^rpitrcn vorrncie Die Antrcnliotifm 
«iMl ^Utit von «ittMidcr entfemt und eine Aagcoböble nahm O^OOT vom Rande ein. Die liube Au- 
gMbflhke, KIM der die SteioMMnMwg befnoageftiieii iat, mtk afcli «vü «id aapffOnnig «cMMt 

1« Grade der Scblrle, vromit die Regio „«^n auf dUh <VpiftkMhar»x rieh darstellen, glei<it 
dkara fiteaaplar wäir dem Iddaeta KumpUr den BeMOfa Patft, -vM daa ieb Tataraih», daaa m 
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dMBblb «üi iMiUidNt Thier tetcUh Ab 4er GreAw rnmimlmm der GMHalim- and Bentgegea« 
dNCfaeile imd dtr Kiemeagcginui aMtereneil« glwkt IMM eine B»ihe Poren in Form kleiner 

Querslrl« lif . die vom mehr zu Punkten werden, wahrriinphrnpii. An den aiiilcm Exempiliirea 
iat mir niclits Achnliehes attt^fallcn. Man gkiubt ferner einen feinen verließen Punkt an 
der Stelle so erbliclMfit wo Magengegend, Oeofl«lien|;egend uwl Kiemengegend MeomM- 
Irefm; «in ibnlieher Punkt liegt ein wen^ weiter nadi innen, dn nmlmr an der Stelle, «n 
Magengegend, vordere lA*bcrgegend und Kiemcngrsrend zusammentreien, i^odnnn auf beiden lläinea 
der llerzgcgeiM), auf dem stumpfen Fortsatz^ den die Kienengegend zwi.schen Herzgegend und Geni- 
taliengegend WMct imi eine Reihe nnlebtr PudUn wiid «nfder Kiemengegend in kurzem Abstand von 
Rande den Ceplielftthoraxee, dieaem pamltel lanfend, welvgenomnirn. EndHck liegen noch einige 
Eindrücke der Art zwischen der vordem Lfber^r>^« nd und der Kiemengegend. Was diesen Punkten 
Bctleuiung verleiht, ist ihr ri'gcl massiges Auftreten auf der rechten und linken Seite, und wlbat in 
der Mitie der Herzgegend wini ein ähnliches Paar l*unkle wahrgenommen. Die vordere S|iilza 
der Genitaliengegend iet deatlidi aUiigedrQdU, ein vrrlleK aicb vom in eine achwadie Rfan^ 
welche zwischen den beiden Spilzen do8 vordem Endes mündet. Die Augenhöhlenränder sind 
deutlicli aufg^rworfen. Dir deiiilif-hcn Spitzen an den hinlfm Seilenrätidf ra Bind geriqger anZakly 
als ID den beiden andern Exemplaren und bilaufen sich uieht über drei. 

An dem /.ur Unlerscile umareschla^enrn \!)i'nm<ri erkennt man den wihtirfifn Krebs. 
Dicncs Abdomen besteht aus vier kürxern (gliedern und einem längern, woran ein spK/.ercs Ende 
geeaeean haben wird, von dem iteine Spur aafinifinden war. Von den kflwem Glivdem iei das 
errte, womit daeAbdumcti in den Cephaloihorax einlenitt, das schmalnir, ea miest nur 0,009 Bnte 
bei 0,<)Ü3 Lünge; an der Vorderseile rundet es sieh Cfiv die Eiulenkung zu, die Hirilerscite ist 
gerader. Dieses, so wie die übrigen kurzen Glieder bt-silicen jedes drei neben einander liegende 
Wölbungen. Die übrigen kurze« eind aiolit länger, dabei aber 0,012 breit. Daliinter folgt ein 
Glied von 0,005 Liagc bei <lfll3S Itrdte mit eonvexen Anaaenaeiten. Nnr in der vordem HiUln 
werden Andeutungen wahrgenommen von den drei nebeneinander liegenden Wdlbungeo, di» 
bimerwiKs aUnäliiig verscbwiaden. 

Man erkennt die kurzen Glieder, womit di« Fäeae an den Raueb ainlmkten, und denen 
zufolge die vier hinteren Fusse unj^efTihr gleich Nt.'trk gcwearn wären. StSrker war das erste 
Paar, dessen Füase theil weise überliefert und an der Vorderadie des Cepbalotboraxea einander 
zugekehrt eind. Der Unke von dieaeo Ffiaeen war «twaa nüfker ah der reebi«. Die beMea 
«raten Glieder, weh he die Scheeren bilden, sind vom Unken Fuss aus dem Gestein herausgefaHei^ 
vom rechten Iheilwei^c als Sieinkern überliefert. Das zweite Glied des rechten Fusses i>eaaan 
ohne den Scheeroifonsatx 0,017 L«nge; es war zieadicb Jirdt und am Kantie mit einer JUüin 
•tmker Wanen beeelit, di« anelt «nf der Anaeaiiiinin votfeaadeft aind. Dna Glied «tsheinft 
die angegebene Liege nicht eireicbt an haben| an dem davon vorhandenen Sieinkern erkeHÜ 



I, dam der Rand ebeninDa mit Waiacn baaelil war» die «ich nadi der Spitaa bin mkna. 
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Für die Lauge des kurzen Glieder erhält man 0,01, eioen acharlen Kand AcbeiiH es kaum itccssed 
n iMben, aar der Außenseite bcrandea aloli sfarlte Warzea^ Voitt Kaken eisten Fiiaa Ik^t 6m 
Inf» Olkd M de» trntentii» de« ErebaM, wo «a akih vod ji»aA entbKtat aad daher gbu dar- 
IMlIt; «s jai hH^ 9flin breft lind dabei flach. 

Die Scliiile tii:H Krebses ist sehr gut orlialtcii. Man evlwnnt deutlieh, da&s der Cephalo- 
Aorax auf der Obcrllätlic mit kleinen Wärzi Iil-u dicliC liesetzt war, die naeh der Mitte hin sich 
mehr verloren. Die Schale ist gegenwärtig^ vom reinsien weiss, färbt ab und zerbröckelt leicht. 

Das Gestein ist weieslich gelti and offenbar dasselbe, welches sich durch den Gcli.ilt 
Mummulitear-artigen Geschöpfen auüxeichnct, von denen ich einige daria vorfand. Auch onihätt 
den C eai el K tttg m m « ton einen nieM nMer xu beathmnendcH gerippten Ceoehyl. 

DieecrKrdiB des Pyrainidenkalkea scheint hlufig zu aein; denn im Odober 1816 cihieltieli 
▼on Oerrn Prof. Dr. Th. Zschokke in Aaraa aus seiner und seine« Faiers Smnmlvng nock drei ExenH 

plare, welche derselben S{u>cip>i angehören, und die Kenntnis» derselben in so fern er%vr 'r rn. als 
sie zeigen, dass zwischen den verschiedenen Individuen Abweichungen bestehen, welche zur An- 
nahme von mehr ab einer Speeles verfDltren kannten. Von diesen drei Exemplaren sind swei gröaner 
und dabei intenlieheThiwe. Das MasMatn Tordere Ende des Cephalolhorsxea iat we^ebrochen» 
doch sind die .\ugcnhöIiIonrriin!ep noch id»erlicfiTl. Die vorhandene Länge des Crplialoihoraxc« 
missl 0,06 nnd für die ISreitc ergiebt sich an desfi einen 0,1 tO, ,in drm ntidern nur unbedeutend 
weniger; diese ivxeniplaro sind daher etwas breiter ab das zuerst beschriebene. 31an erkennt 
an ihnen denilj^ daaa von den Angeohöhlen an ni beiden Seiten des Bandes saerat drei Lappe« 
folgen, von denen jeder durch einen kürzern Einschnitt mehrmals in zwei kleinere Lappen fW 
der Form platter Spitzen gctheilt ist. worauf drei oder vier Lappen kommen, die in (Irci platte 
Spitze ausgeben. An einem lUeser beiden Kreltse ist das männliche Abdomen sehr gut erliaUen, 
lind sedallt deutiidi in sechs Glieder. Daa erste Glied oder Segment miast 0,01 Breite, die Länge 
lisat keine gennuc Anamessung zu. Das zweite Segment ist 0,018 breit und kaum mehr als 
0,004 lang. Die Trennung zwischen diesem und dem dritten Segment wii l ilui h einen deut- 
licheo Einschnitt zu beiden ScitM2n des Randes erkannt. Das dritte Segmeui iäi 0,01 2d breit und 
0^005 langf imd swisehen ihm und den vierten Segment besteht aoaaer den nchwadien EiMhnte 
im Bande, eine Rötliche Naht, die aber achfiricher ist , als die Naht swischmi den fblgendoR 
Segmenten. Da« vierte Segment ift 0,0! lirrit und 0,'>O4'i l'iig, das fünfte nur wenig; breiter .'ds 
das vorige hei 0,0085 Läi^, das sechste oder letzte Sei^iuent ist 0,008ö lang und breit. Das 
Abdomen dieses Krebon fallt gegen das abgebildete, abgesehen von der dentlidieren Trennung 
des zweiten, dritten und vierten Gliedes nntoeinander, haoptaiGUiGh dadareh auf, dass diese drei 
Glieder /ns.immrn etwas mehr Länge einndimon, und dass dsa letale Glied durch geradem Seilen 
begräozung etwas spitzer sich darstellt. 

Das dritte Exemplar der Zschnk!:i-V-rhen Sammlung ist -ehr (^nt erhallen, und das kleinsls 
von denen, welche ich zu uoiefsucheu Uelegenheit fand. Es ist schade, dass die Unterseite nicht 
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vom Gestein zu entbl(tM«n war. Die Form des Ccphaloiboraxcs gleicht mehr <l«r de« weiblichen 
Enemplara im der SunmtiMig su MannlMim» wcahalb }di v«niiiidi«n ■iSdite, daM es eio wsibliohM 

Thier war. Vom in der Mitte ist der Ccplialoilioriix ctw.is besrhädtgt. Die Länge dcs^elbea 
beinissl sich rinf <>,037, die Breite auf nicht unter 0,038, und er misst diher nur die Hälfte der 
grossen lvxoni|>lare. Die Augenhöhlen liegen im Urtodc 0,0095 von einander enirenii, und die 
GvSMe einer Augenkaiil« iieirfigt Im Bande 0,008. Man erkennt deudidi, daaa die obere Ittllle 
vom Ati^^cnhöhleorand an drei Stellen schwach eingeschnitten ist, wodurch der Augeohöhlenrand 
in ahiili( liL> L;ippr>n zerHillf , wie die der vordem Hälfte des Cophalothoraxes . hei dem sie nur 
stärlter sind, in der vuriicm Hälfte des Ccphalolhoraxes isählt man auf jeder Seite secha 
Mieher Lapiicn, von denen die zwei vordem in ein Phar, und die übrigen gewAbnlioh in 
drei platte Spitzen zerrallen; doch ist der Rand nicht so tief eingenchnitten und regelmässiger 
jjentiidct . als in rli n jjrösseni Excmplnrcn. Die einzelnen Heidinnen und kleineren Wö!hiin;»en, 
«o w ie die Reihe V\ arzeii in der hintern llüllie de» liandes sind überaus deutlich entwickelt und 
cniaprccbes den andern Exemplaren vollkommen; die Sdule iat dabei ao gut criulien, daaa man 
sieht, wie sie mit Meinen runden WSrtcben bedeckt iat, welche die Zieriidikeil dieaoa adiöflcn 
Krebaea erhöhen. 





Minnlicbea Exemplar in der Sammlung de« Henoga Paol VillMim vt 


an Wlirtemberg sa 




Meri^eniheim , von oben. 






Dasselbe von hinten. 






Dasselbe von imtan. 






Vorletztes Glied des ani«i Ftaaaea. 




„ 5. 


Linker KicTcrfuss von unten, 




» 6' 


Weibliches Exemplar io der Sammlung zu Mannheim , von oben. 




» 7. 


Dasselbe von ooten. 





Cancer Paulin o - Würlembergonsis. 



Tar. XI. 




t 




■wd hmälB IiMaMeii vm Sotenliofen. 

Vm 

C. M. G. «HM Bia/d». 



Tar. m lig. 4. ft. 

loh geb« hitr die BMelreiInnig voa swet InMlitaaatten an den Joiakalk von Soleik- 

hofea, welche mir Herr Hermann von Meyer zQ dietaM Zwecke zugestellt hat. IKeaaUien 
aiod ihm durch lli rrn Hegierungs - Präsidenten Freiherrn von Awdrian zu Ansbach art^ «fer 
Saowilung d«s hisloriacbcn Vereius von Mittelfraok«o ia Bay«ra milgelboiit worden. Ich halte es 
•tot» für bcaiar, Aeaile Thiete ood PHanaan, vrwa tnxk ihre BaMiniBiug Sohwferi^eiMB vale»- 
liegtf deaaoefa inöglichal w Gattungen uDtcrzabringeni da aokba dann gewöhnlich iVriiur gt-naucr 
unterauchl werden, :ils wenn sie für unhcsfimnibnr angegeben worden sind. Diu fbl^nden Arien 
habe ich daher (iadungcn zugetheill, in die sie mir am beatan xu paaaen acbeiacn, werde e» aber 
dankbar erkenoeii, wenn mir Uerni Inthnm nacbgewiesen werden aoUte. 

Chryaobothris vctcrana, Heyden. Tab. XII. fig. 4. 

Der vor1ieg«'ndo , im AI!ir<'rTi<-inyn <_'iif «rhrifirne K-iter !«t nnfh «t'inem ganzen If.-ibitus 
eine Bupreaüdc, die icli wegen der Ureite de« kopl'es, dt*r kürze des Habsc4uld«^ und derGe^k 
der nOgeidcckMi an der ia allen Wehlbeilen TOifconmMndeQ Gattung ChrysobtMhtn Eeehli. 
bringe- — Der Käfer liegt mit völlig abalehendcnFlaKddedtett auf dem Rfiaken und iat daher nor 
•eine Unterseite sichtbar. Der Gestalt nach komm! « r zif-mlich mit Chrj'a. affinis V iihfrfin. ist 
aller etwas gnisacr und breiler. Die rechte ir'iügcldcckc und der Iliutcrieib sind am bcsteu eHinlten. 

Die ffnnzc Körfierlängp beträgt 6'/t"' (Par. Mjs!<), die l^riiige der Flügeldecken 5"'. Es 
bleiben daher lür Kupt und Halsacbild 1 '/»"'• Die Grenzen beider Theile sind nicht ganz deutlicb^ 
doelk idMnt «nf dieUnge des HriewUldM t"' md aar den aitt demieBMii iMrvOMteliaBdeBTJidi 

14* 
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Kopfes Vt" «t kommeo. Der Ropf ist vielloichl elwas xerdrückt, war jedoch our wenig 
«ehakSler ab da» Hal oB d iiM und <lie«c8 niobl ganx to broit «b «Ii« Bmu de« HinCerleihea. Di« 
Breite einer nSgeMecke düM nicht weit von der Baeis 1*/«% in. der Milte 1*/,% eine Linie vor 
der Spltie I'". 

Der Kopf ist in seiner Form nur undeutlich erhallen, and sind beidersidls dessell>eii die 
ziemlich grasen Aw^cn durch dunklere, mehr kalkspülhigc Stellen ansrcdcntrf. \m inncrn Sciten- 
rande des rechten Auges liegt ein etwas voi-stchcodcs, dunklere» Kurperchen, welches seiaer 
nacli dem ersten Pfliilei^glicde entapridit. 

£ilwas vor der Mitte des Körpers befindet sich cbrDfails ejn« kalkspälhigc, undeutliche» 
wie es sciieini aneli vom In swai gennidele Lappen geilieilte fliello, welob« iliKr Lage naeh 

Ticlleicht dem Kiiidruck entspricht, der sich in verschiedener Furm auch bei andern Btiprcsti- 
den am Ende des iiinicrbruftheincs (Metaf;tcrniiin) bcflndet. Recht will mir dieses jedoch nicht 
posseu, und künniu es auch ein dem Külcr fremdes Gebilde sein. Der LL'nterleib tritt xiennlieh 
erhaben hervor, iwt eHSmig und zeigt besonders auf der iioicen Seite deutlich die ESnaidmitte 
mehrerer Segmente. Das leule Seguteut iat abgoiOiidet Und Hast daher vieUeidtf auf ein weibli- 
ches Individuum schliessen. 

Die clwas vc riioflen Flügeldecken, — von denen die rechte vollständig erhallen, die linke 
vor der i>\tiim ifbgtsbrochcn ist, — siod so iaog als der lUntetleib, breit, nach der Spitze ver* 
MiMleft, der Rand hiß «nr Spjluft aehvaeh gemad«, dio Naht gcmdr. Di« Bpim iai attN«! 
mtgnfUzt. Auf dea FllgaWaffcca aind keioe Sireifm aiekltar. 

Von den Reinen sind nur undeutliche Reste vorhanden. Die fachte Hinierschienr hr^t 
•Chief über dem hauch und dte linke zeitlich nn den Hinterleibsrand angeschlossen mit abstehendem 
Fasse. Von einem vielleicht abgebrochenen Beine scheint Schiene und Fuss auf der reehten 
Saite der üinlarleibOTpitoo voisuaieheu, Dfo liaka Voideiuckiene Iat viellaieht au der Baai» den 
VordaiTandco d«r link«« IiWlgaldeok« aichtbar. 

itlabera avita, Ilcydeo. Tab. XII. fig. 5. 

Sehon dfe Bildung der riA detdwnden Flfigei iäsot kaum doeo Zweifd, daas die vwlie- 
gande VeniaiMitiag eiae BfaMtiue iat, die aehoa wegen dar aaak dar Bpita« aMblleod wraehmft- 

Icrtcn, an der Naht fast geraden Flü,:^elilc< k<yt einer eigene« Gattung angehören mag, aber wegen 
ihres sonstigen Italiitus von wir vorerat zur Gattung Blaliera Serv., deren lebende Artea alch im 
V^iFOKten Apverika fiodeo, gestellt wird. 

Bas 1lii«r iat ab Do m i eh l i drnefc voriianden, liegt auf dem Baach und zeigt daher, jedoeft 
addM volMndig, die Oboisrite. Die Pbite, wefcbe etwas vertieft, mehr den Abdruck denfbieras 

darsulli, hat lieitn Sjiaftin einen Tbeil der OberdScbe des Kopfes, des Halsschildes und einea 
^ro&^en 'i'heil der hinicni iiiUfte der Flügeideckea mii^nommcn, daher aiad. awh lnHlfray 
l^ielle die 3c^^i)ie lUolerkibea gM* vonä^U^h deuiUch m sehen. 
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Es 7.c-ifxi ilicscs Thier in hinein Uinriss eine elliplischc, an licjilcii Entlcii ziemlich gleich- 
BMSRig vcracliiiiälei-te Ges(alt. körpcrläoge t" 6"', Urcile in der I^iitte des Kör|^rs 8V«"'} Breite 
m der Ba«is de« letsiM Segmente 5"'. Oer anileiuliche KopF vorgedreekt, eiw» V" hmg 
und 3"' breit; das IlaUschild völlig mit Eiaendxyiitiydnit umgeben, wodurch seine qanellipliNhe 
Fonn deutlich su erkennen. Seine l.äri^e rtwa 3"', dii- Breite 6"'. Die Flüijcldeckcn von der 
Schüller bis zur Sjüue 13Va"') vou der Milte des Uinlerrandes bis zur S{iiizti 12'/a"'- Sie sind 
nach khitca atark veredimilert, vielldoht etwas auegeeeliweift und lugespiizi. Es zeigen sieh An- 
dentnngen» d.i!>s sie an den Seiten sehmnl iüuI gegen die hintere Spitze bin allmählidi Iireiler geran- 
det waren. Die ?S;ilii f^t ircnifle. hai tine d iiu; parnlli lr' Su-iieDlinie, und es deckt die linke Flügel- 
decke die rechte, do«h klafTen beide vor der S|tit/.e 'i'" h(>ch und hiittca 1"' weit. Auf beiden 
FIfigeMedicn erscheinen etwas erfaabsne, zIcmHch «Rdit psraUel Isvfende Lfiiigslinien. Da di« 
Stellen. wOMUf sich diese Streifen befinden, liii weni^ höher hervorlrelen, so wäre es möglich, dass 
CS tlic gefalteten Flügel sind. Vielleit lit >\ ;r h (Uiiin i!lc Flügeldeeken selbst gbiti, da der i^tit orhaN 
leue hintere und untere Thcil deFselbeo kciuc .Spur von Slrcil'en oder Adern zeigt. Acht glcicbmiissig 
wHlicSie Segnicote laaien sieh auf dem Hinterleib »Sitten} die mit Auaunhme <lcs sechsian und den 
latetoo, von aiemUeli gleicher Ereile ahid. Das sat^ata ist etwas adMwter, das letsie br^r und 
^ as acbdut UiriaB gerade ahgeaMtat. Von Iteinen und FGblam Ist nichts deutlich aiehibar. 



* 




sw«i BMe in Ü6l>eigMigA»llre der BifeL 

IfimROMI WIM M^9F, 



TaC XII. Bg. 1. ft. b, 

lin Jahrhiiche iiir Mineralogie <>(o. f846L S. 696. gab kb bereite vmn Flacothorax Agassin 
•ine Beschreibung, v«tche ich hier unter Beifügung der dort fditemioii AbbiMaag wieder auf- 

nelimc. I»h sc A'tTsleiiiPrung wurde mir mil der gleirh zu erwähnen tlm arnJercii im J'ilirc 1Ö40 
von Uerrn Uüiiingliaiw initgc-thcili. Beide rühren aus dein Ucbcrgiingskalkc der Eirel her. Eretere 
iniide von eiirigea Paläontologen llür ein C^laoidcc gehnlicn ; tlie Gegenwart tob wirkKcben 
Knoche» liera mich jedoch nicht bezweifeln, das, w sonderbar andi die Form ersdiien, ea aick 
!;i(T lim fiiirTi Fi«c!) Itandclc. Ayassiz, dem ich später die A!>hili^ttn!;r>n zrif^fo, \\'elf'tic \vh (\n\on 
entwarf, crkanulc darin sein, der Familie der Cej*hala«piden augchürigcs Gcnu» HIacotborav, das 
dnea dgenihfinlichen Typua aitadräckt} und von dem nar ein Schildiragnicnt iin alten rdben 
Sandalein von Scat-Craig bei £|^n gefunden wurde, eine langlidie rhomboidAle Platte, die ihm 
aus eiiH T Z( I( Inning bekannt war. Die Jtu Elgin gefundene Speeles nannte er Placotliorax para- 
doxuü (.Old. Hed. S. 124. t. 30. a. fig. 30 — 23). Das von mir näher untertiuchtc Stück aus Act 
Cil«l» w«ldiea ich Hg. 1 * von oben nnd h tob der Seite dargesieltt habe, iat weit TOltsiündigcr. 
Es iat daa KopfscbiM, dem nur daa hintere Ende (ebb^ und gdiört einer eigenen, von mir Ptact»- 
thofax Agnsflizi genannten Species an. Schon bei dem ersten Blick ci-kcrmt man t\vn Fisch de« 
Old Ucd un dem Familicn<-h:irrik)er der auf diese geologische Zeil beKclirüiikieu C'ephalaspiden* 
Der Scb&del iat breit, platt, stumpf zugemadet. Die Angenhobleo, einen geringen Dnrebmeaaar 
darbiefead, sind an die Seiten verwiesen, «Ine deshalb im Bande zu liegen; aio atehen weft 
cinnnder. Iiis ztim vonlern Augenhöhlenwinkel besitzt dieses Kopfsehild 0,066 I-ängc, und die 
gröasle Breite dieser Si recke beträgt kaum mehr; unmittelbar vor den AugeahöLleu ist das Kopf- 
adkild ein wenig eingezogen, wodurch den Seften cbi omvexe* Anaehtn veiUehen wird. Vob 
dieaem KcpfaohQd iat aigeatlich aar der AMmck dw UnteMftile iiberfieftrt. Hie und da i* 
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BOch eiwa:> vom ziemlicli «lickeit Knochen hängen geblieben, ^noraua sich indess nicht erkoimeo 
UtSKt, weldw Bflsduifibiibeit die Ober- oder AnaMOMite det Kaebem hnma. Der WiiAcig- 
luit dieMs Stück«"» \vir<] hicnlurch nichts beiMMBiaiei». Die eohnsten Leisten, welch« di« 
im Ahtlruck sii h darstellenden Platten hcgrenaten, werden der Ausi^s^ ilcr Tr<*nnnn^r«(Tme 
und die Hinneu, zwischen denen diese Leisten lic^n, die Grenzen der Piatleii bezt-ichncn. Die 
Form des Kopfsehildeii ist indess eo wohl erbalteii, dam man kaum glaobon aollte, dase voitatAn- 
dige Trennung in einzelnen Pintlcti lirsiandon habe. Die vordere Reihe Platten besitzt (1,052 
LänsTP wnd {if stoht aus eint r .Midi lplatte, welche vom die Rlumpfe Zurundun^ der Sehiiautzc 
liiidet, hinlerMiirls, bevor sie üicli zus)iit%l, nur wenig an Breite abnimmt, in der I^ogcmniltc 
schwach aich erhebt und auch hinterwirta acliwadi gewdibt encheini. Neben dieser Hitlelplalte 
lidgt auf jeder 8tite eine K.indphiUe von dreieckiger Form mit etwas gerundeter Aussenseite. 
Die dahiiiUr fnlr^omlt' Hrihe l*iaHcn bisti-ht aus einer Rchmnieren Mittelplallc, welche nacli vorn 
sehr hpiias zugeht, und neben der zu beiileii Seiten eine grüsi^etc oder vielmehr breitere IMaite 
hegjt, deren vordere Zaapitstnng in den hinteren einainingenden Winkel eingKÜt, welcher von der 
Mittel- und ilcr Seilcnplallo der \ ordern Ueiho gebildet wird. In diesen grü.ssern Platten »weiter 
Keihe liegen die Augenhöhlen, von deren vorderem Winkel an die Platte der Länge nach sich 
schwach erhebt. Das hintere Ende der zweiten Pluttcnrcihe ist nicht überliefert. Ü.is Gestein ist 
der dnnkelgraiie Uebergangskalk der EifeL 

Die andere mir von Herrn IICniog:lians an« dteaem Kalke nüigetheBte Verateinerong habe 

ich Taf. \IL fig. 2 in natürlicher Grösse abgebildet. SJe venrith einen Fisich aus der Familie der 
Chinicrid» II . di i- zun'ichrst an Ceratotlus, ein Genti?» erinnert, das der Trias zusteht, früher nicht 
^kaojit ist, und wovon auch eine Form im Oolith von Stonesfield gefuiulen wurde. Völlige 
VebereiosliramuDg aber mit Centodas beateht eben ao wenig als mit Clenodas, einem andern 
verwandten Genus, das der Old Ked und das SteinkcAlMjgflbirge aufzuweisen hat. Snnst wüsste 
ich keine Ueziehung herauszufinden. — Die X'crsit'inerunij stellt einen Z:ilin dar, welcher, wio in 
den damit verglichenen Genera, die Bewaflnung einer Kiefcrbslftc bildete. Die Zaboplatto wird 
■von swei geradem lUndem beigrenzt, welche anter einem mir wenig stumpfen Winkel vereinigt 
sind, und die dritte Randbegranaiing ist bogenförmig. Der längere von den geraderen llündom 
scheint die Kaufläche zu tragen, er i^t viermal kurz aber tief eingedrückt , wodurch Krhcbungen 
entstehen, von*dcneii die drei mittlem gleichförmig gestaltet, die Erhebung an der Kcke, die mit 
dem bogenförmigen Kande gebildet wird, die kldnera, die Erhalninig am entgcgciigcaetztcn Ende 
die grössere ist. Xnt letalerer scheint die Abnotznog dendieher hervorzutreten , und man glaobt 
auf ihr auch Aiidciitwngm \<m Lamellen wahrzunehmen, welche auf die Textur der Zahnpbtte 
hinweisen würden, äomtt ist die entblösste .Seite ^latt ond überaus schwach vertieft. Ich nenne 
4en flach, dem dieser Zahn angehört, Typodus glaber. 



Von den lOd Scepies fossiler tische, welche Agassi« in seiner Monographie der Fische 
4a OM Bei «nlllIhM, weiden iür den Kalk iler BiM m swei Spedee cfwihnty welche dar 




Familie der CodaeaiHhi «D^Jiören: lloloptycbnis Omaliusii der im alten roUiea Saodateia voa 
Nnaiir fsfindcu worde» ttiid AsterolffM't HÄninghausi, «of die fifd beMsMnkt Hieza kimmt 
MM Bodi PiWMMliotMt AgilMisi aot dcT Familie der Cephalaspidea and daher wie Coelacanthos 
der OrdBuni' Irr n oidcR angchOrig, und T\|>(>i1u<« i^Maber, ein den Cbimeriden verwandlet FiMsh| 
der abM» zur Onlnung der Piacoidea gelieren würde. 




am 'maem TeirtiAfgebil^ Aegypten«. 
vm 

iftmUKIK WM IftjftTt 



Taf. Xll «s. S. 

lu der naturlii&lorischt:!) Sammlung zu MiintklRini traf ich eine mir fipälcr von Iluirn Holi-ath 
Kilian inr Untenucliiio^ mitgetfiunie FitcliventciDCinng ao, welche Herr l>r. Loi«nt von seinei» 
Auk-ndinll in Cairo inifbrarlite. Der fos^ilo FiscJi gehfirt mr Ablhrniiii^: «I r Percoidcn. Kr nihrt, 
vic Herr Dr. Loivnt mich nndi vor kiii-/oin \ r-v*ii<"Ii<>rl Int, nus di m '^^'lkat^ampol^ir^^c lici Citro 
her, <l;is duluT ausser dem Mccrinclicu G>, l»il<k' mit ( 'am er Pauliuo - Wfirtcmbcrgensis ein icrtiare« 
SQnwaMergehilde enllillt. Dm Gestein den letzleren l»eeleht naek dem Handtslfick tn einem selir 
fainen, heUnn gellilidien. Mergel, worin die Venlcinenu^ -«i«!! mit lirinnliclMr Farbe ifainiellL 

FQr die ganze iJiage dos gut cihalleoen Fisrehes Iiis ziiih SiMseratcn Ende dcaSchwanxen 
crj;!« I>l -ifrJi O0f;i : f|:ivnn wilnli^ auf d* n stiimjdoti Schädel, der n<!i itu J'^ifn ^^rlilK ii, ungefähr 
OjOlG koiHuicii, was fast nur ein Vii-rifl \oti der Totallän^e wäre. Mit LcwifTncIcm Auge erkennt 
man dcuiTidi, dass der Fi^ch mit klptncn Npityknni^dien S^linehcn liewaiAiet war, xrclche itin 
Eitifcr, nanHntli<-li den liei ^jeselilns^cnoin .Maule dtnitliclier überlieferten Oberlticfcr besetzen. 
Gei;*'ii das hintt-re Eintf des 5J(iirti! 'Is liin Iii n T'i {iciTr-t^, welelic diT l*(l(ijse|in:)r <!dfr den 
Gauiiienlieiueu auj^eiiüren werden, und woran man erkennt, da^ sie mit iihniictien Ziihuc-n 
JiewaAiHM warrn. Deutlicher noch zeugen die Flossen für einen Peica-ar(ig;en Fiavb. Baueb,- 
nnd Brustflosae lagen in ungeinhr derselben Go^nd üitoreinander. Die eine Baorhfflosae iat got 
cr!i.;!^ n Sie selicini aus sechs Knoclienfadcn zu bestehen, was I'erea j»ul enlsprechen würde. 
Von dic»en t'äden war der vorder« etwas küixcr und staclieiig«r, die übrigen sielien »ich gegabeK 
dar. Die Bmslllosae liegt höher, sie ist grösstentheils verdeckt und man eHsennt nur einige feine 
Knoelienladen , welelio ihr an^eliören. Die betdvn ohne UnterbrechnB|g aufeinanderfolgende« 
Rückenfloaaen ain<l sehr gut überliefert. Die Stellung der Knocheni&leii Ist bei der vordem 

15 
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nelir geneigt, bei der h)nt«"m mfhr aufgrrichtpt. Dnbei sind die Fäden der vordem Rückenflosse, 
4ereB ich Ewölf zähle, etwa« kürzer, and scheinea nuch spitzer ausgegangen zu sein, als die 
flih» der biiiteni RAokeofkMRe, die aiek «nf M bdiaaliBii. Die Knodieafiden, ifdebe im Imnib 
4m Körpern den Flossen entsprechen, werden gteichfalU wahrgenoniMn« Die Afterflosse ent- 
spMfh in Lage der hinteren Rückenflosse, zog sich aber nicht jranz m weit nach vom; man 
xihlt an ihr 12 Fäden, weiche denen der hinleren Rückenflosse am äliolichsten sind. Die Schwanz^ 
floMM «ind weniger gut fibeiliefeM, Bild MibeiaeB aieht aBflUbnd von «■mdar gsiMinit geweae» 
M Min. 

Die Zahl der Wirbel beiäuft sidi «ikf 36 — S8j die vordem lassen keine genaue Unter- 
scheidung zu. Von diesen Wirbeln korameu, wie in Perca, 21 auf <?t;n Schwanz, wenn man als 
ersten Schwanzwirbel jenen nimmt, der hinter dem ersten, im Körper des Thiers liegenden Faden 
4er Schwanxdowe wMn. Die Wirbel und Rippen aind aooei deudidt sn imtenwbeidenk nod «n 
den hinteren Wirbeln erkennt man sogar die Längskante an der Seile des WirbeUtdipers, welche 
für l'erca (Agassiz, Pohs. fos». IV. S. 72) angeführt wird. Es werden fimier Andealniifen von 
den kleinen Schüppchen ualir^cuoiuntcii, womit der Fisch bedeckt war. 

Unmittelbar vor dio^em Fischchen gelang es mir, etwas tiefer im Gestein ein noch kleineres 
Fiadielwn m cotUdaaen, das denalban Spade» angehören wird, wofQr die von den Fleasen vov- 
kandenen Ueberreste apcedian. Der Unier« Theit dieses kleinen Fischchens wii« nur aal Rosten 
des grösseren Exemplars zu entblössen gewesen. Es sind ungefähr 22 aneinander gereihte Wirbel 
aicfatbar, der Schädel ist zerdrückt Am dratÜchsten ist eineKiecnendeckel[»laite eolblüwt, welche 
■wbiwn Ebtnobnitta am Rande baailat und an einigen Stellen spitz auetgeht, waa ebedUla eineei 
Fimn •artigen lUeie eniaprieht. 

Der geringeren Grtnae wegen irtrde dieser Ftech etier m doo, nnr in TeidifgeMUaa 
rioh findenden, erloschenen Genus Smerdis passen, welches Agassiz hauptsächlich deshalb, weil 
dasselbe nur kleine Formen darbietet, vein eigentlichen Genus Perca trennt; dorii scheinen die 
Charaktere der Aegyptiscben Spccics mehr letetercm zuzusagen. Mit dem von Agassiz im IV. 
Bande aeinar Poiaaona ibaiilea bdiannt genineliten feaaücn Perooiden imaielrt kefne apecÜiecka 
tJcbereinstinunung; die Spccie» ict dnher neu, und umrde vM mir nach dem Hein Dr. Lorant^ 
4ar den FSacb aus Aegypten brachte, beaannl. 
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Vm 

IPSa. IHmifr. 

(Vgl. 1. Lief. d. Palacoot. pag. 34.) 



tS. Piano rbiä liaainu«, Dkr. vide Tal). XIII. üg. 20. a. b. 

PI. teaia parva tnrai et fragiy, facie utraqa« .partun ooacava, anfsactibiui tribua vel fjm^ 
tuor modice cresoentibun subteretibiw ; aperUwa subMMunda. — Biamoter £eee ahit. 1"'. 

Planorbis liasiuus, Dkr. Zeilachrifl für Malakozoologie von Menke und Preiffer. i^tS, 
pag. 168. 

Das einiige Ezenplar, wddm idi v«a dieser AH bMiiae, «nd wooMh idi die tfbea 

citirle .\ltbilduiii; entworfen, verdanke ich der Güte des llerm Pfarrers A. Soliniidt in A»cbcr»- 
leben. Es gehört dies Sthneckchcn . M t'lrli(»<< in dorn lorkem LtasiHmdatein \>ei Halbcrstadt nur 
aeIt€B vorkommt, iu die Fonnengrupi>e des PlanorbiH albus, Malier (ssbiapidas, L>r.), dadi ipt 
daneiiie mehr gieichaei%, tnA ctiDneK «s an Plaawlii» avbai^atiis, Phil, ans BidM der 
Oi^gi^fld von Palermo, (v. PbiL Enum. Moll. Sic Vol. D. pag. 119. Tab. XXI. fig. G.) Meines 
WiftMens int diese Speeles die einzige, welche man biaber im liiaa geAmde« and äberbaupi die 
älteste ilires Geschlechtea. 

14. Falttdina Kranaaeana, Dkr. vide Tab. XM. -fig. 'b. 

P. tosin parva, conico - iiirrita , laevi , aafiaelÜHM qninia eonvexiut>culis, ultimo apirain 
ioi^piadine fere ncquaate; vertioe obtnsiascul«; afaitmp «nn|tli> — 9V«"!> 'M»*- l*V". 

Bahnlinn SiMMaiani, JMck X « pi^ 409* 
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Diese Art hat s«;hr viclt- Aiialoi;:!' mit I'.ilii'lm Turbo) theniKili^ I wohin I*. mtjrialica, 
liam.} 1*. acuta (Cyclostoma) Drai». viplloi<:ht auch I'. bahica, Jiilsson gchöivn inöohtrn; — doch 
fat die letate Windong etwas baadiigw und die MaoddlhNing iKnelt mehr der Bildung «ler Ria- 
socn. Die paar Exemplare, welche ich vom seiigeii Oberlehrer Krauaae beshae, der sie im 
lockern Liassantle hd ILilhersiadl entdeckte, sind glatt, ^ü d.iss man DlchtB voa Wach»* 

thuinsreircbcn wiihrncliineii kann. Vivllcichl im diese Art ciac IlÜMua. 



I>ieji<' Spccics uiilcrsi hcidr i ttieL vuu «l«r N urher^eheode» besonders durrh stärkeres, huber 
gewundenes (;(h:)us<- utid weit flachere Din^iinj^. Da« vorliegende einzige Exemplar bat eine 
Bchwürzliclic Färbung. 



1'. tosia subukito-aetiia, uiiui, l\c\t ; iinlVadibu.s >onh vcl aeptenia convcxis aulura valde 
dialiucta xcjiinctis; apcrtura ovata. — Alt. 5"'; 'liam. 1' ,"'. 

Uas Mpilze um! iirii( iiKi>('in-ni!i;i- Gchrni-' lüii C liN 7 diin h l iiio tiefe N.iht srironnte 
glatte Windungen, iel düniiflchalig und ähnelt hicksicUliieh der ItUdung der Muntlulfnung den 
Malanieb. Der Ifabitna diaaer '8clme(Ü«>«riMnrt m die Pklndina aMoaa, NilM. ans der Ostsee. 
Die Hündn^ bei %. & k isl in der LithograpHc. etwas missraibcn. 

17. KiüKoa liasina., Dkr. vide Tab. Xlli. li^. II. a. b. 

H. testa minuta, uvato- conirn . subtuiril,i , .ipin* obuissiiisrirla ; anfrartibus «juinis pnnim 
Con%'«>us longttudiao irregulariter pbcalis; aperturu u^ata piiiliiim coarctata; coluiaella nun callo-sa 
Um» tciMii. — Teata apediniiih qood aistat naxini modo V/t- alta, t'/*'" lala. 

RisBoa liasina, Dkr. 1. c pa«;. 1<I9: 

Üicsv Ideiotc Sdtnccke, wovou nur acwei Exemplare vorliegen, die ich der Mittkeilung des 
Mdcr ED früh veratorbcncn Oberlebreva Krausse verdanke, der sie im lockern Liassande bei 
Ilalberstadt fand, hat 5 wenig gewölbte mit «ehwaeli« n und unrei^clniässig«-» Längsfallen bedeckte 
Umgänge. Sie steht in der Form der Uissoa Mpntagui, P8;yr. ans .dem Miitelmeere (vide PhU. 
Enuiu. MoU. SicU. I. pag. 153.) ziemlich nahe. 

18, Melanin 2cnkeni, Dkr. Ylde Tab. XBL %. 1. 3. 3. 

H. teatn tniota, nnfinclibiin ooiowa vel aoveniü «onvesiB noiara diatlMiln dMalaooatiaqan 




Jd. Paludina snbulata, Dki;. vide Tab. XIII. Hg. 8, a. b. 




V 

mhh t'{ aequalibue intenluiii Ab^flleW« JciafUSy qp«i«|nii qyata okUqia«; \nm «ab^ffuM; columoUa 

subaiTuatä. 

Melania Sinke»!, bkr. I. c. jKig. 1^. 

I>ns rrrnsslf der vi>rliei;cnili ri E\i iii|i!,im\ vlwas üIkt eihfii Zoll htM'li . wi'Iclu's ic h (1^. I. 
auf uoMerer iViid «bgvtaiiiet b«l»e, hai i) \V iD«^Bgcu. UicHcUien s^mi ziciiUicli cüuvi-a, daher 
deotUeh getrennt und mit gleiebmiMigen mehr oder minder deutücheo Querriiipchen bedeckt, 
deren Zahl auf der uniorsiou Windung von 13 bis 18 vnriirt. Die Miinilöiriiiin;: ist bei Jicinein 
incinor E\oiM|>!are ^»tiz \nU^\üui\i'^ erhiilleii, imlossen /.chj^t sii- dtifli <li4' di-ii Mi'l;inien oij;orithnin- 
litJie Gcstalluug. Das Vi-rlialtniss der Höhe zum l)ur< litiie:>.Hcr isl ungelfdir wie 100 ; 40. — Es 
oinoert diese Sehnedie an einige nordamerikaniadic Arten, und unter den ToNsilcn ConHiylicn 
■lellt ihr im llahiins dir« Turilella inlernitdia, Dcshl aus dem l'ariMT Recken iiiisircili^ sriir tvihv, 
dir? jfdoch wc!;«.n (lex collösen ( uiuiiirllarraiules ziiin (iciius l'roto jcrliören dfirCjo. (Vi;l. \h"^h. 
DesscT. des Cotj. foss», eic. II. PL 38. fig. 3. 4.) Unsere Sehueike lindct sieh theiU hohl, lUeils 
■üt Sand angeflint oder in Kernen (flg. 2 unserer TaTel.) Zuweilen hat auch Schwefeleiaeo den 
ganzen Raam, den die Schnecke einnahUj aoagefGllt, wie diea ein dcntliolic« Exemplar des IfaHi* 
adien Museums zeigt. 

19^ Melania Turritella, Dkr. vide Tob. XIII. fig. 5. 6. 7. 

tcsta turrila graciti, aDfroedbas 9 — 10 corivexis dislinofe srjiinrtis, medio bicarinatis, 
anfracta ultimo txi-Tel quadrican'nato; apertum aabrotoada; eolumella areuata basi ciAiaa. — 
AH. ft — 10 Ho. 

Nebmia Torrilelbi, Dkr. I. e, jiag. 160. 

Von dieser Art liegen mehre voHallndige EsemiilaTe und Flntgoieate vor. Das grössle 
dandbon Tab. XIII. üg. 5. und 6. abgebihlet, hat 10 Windungen, üIm r n <-l< he tneislrns /.wei 
deuClielie. zuweilen aueh noch eine «liittr nifinfcr il<'iillif'lie ( ariu.i liiiiw >-^l inl'i ii. Auf der Ba- i.s 
da« leUten Uuigaiigcä zülüt man deren noeh zwei Im «Ircj, die jedüi-ii weit seliMÜchei' bind. Au 
«iBigen Brachalfieken bemerkt man deutlieh die nach hinten ausge.s^ hweiKfn, dirht auaammenge. 
drängten, leiiieii Wachbthumsreifchen, welehc der llieguna: dos rechten Miuidsjiuuies en(?i|>reehcn. 
Das Verllä!(Ili^'- i'i r Hohe zum Durehmosser ist iiii;;e('.'ilir win 100 : tlC — Von der xorfiiT^e- 
keud^ Art iuiUir««;lit:idfii «ich dies« leicht durch ihr Hchlaukcres Aeuüsere und die dcui liehen 
^{Mmifcbcn oder Carinen. Sie bat viele Aehalit^eit mil Tnfritdla, uod ich wfirde aie unbo' 
4Kagl diesem Genua bei|;czählt haben, wciui nicht die Bildung der Mundöffnong eutachieden da- 
p^L'cn sprru'lif. Unter den llallierstailter I.i;.s-vS(limi kcn, .scheint sie eine der hMiifiirsten SU oeiu. 
Wie die Vorhergehende kommt sie auch im rcsleren Gestciu ak) Kern vor; s. lig. 7. 




- m 



Ampallarja aagvlata, &kt. vidc Tab. XUL fi|>. 1. a. b. 

A. tcsta ovato-ronir?« , »pira |»Poducla, anfraclibu» (^uiniH vel »aniH lon^ludinalfter idt^ue 
obsolete striatis, anguiaua, aiiguio plus minasve proaueote; apcrtura <ivako-4»bbnfaj iakro aculo, 
«olnMlb ad huto anbcAmi «nbilieo miDow 

AdipUllana angtdata, I>kr. in Meake'a Zeitsdiritlt tur Malakoatwlogie. Jabi^^anf 1844. 

Eine acbr i Mc i C M Mie Selmeiike, die wMr den l^beMho Afttn dn Ampiillaija acalam» 

dfOririgny Tab. 5. fig. 1 — S »m dem Staate Arg«ntiiia nahe verwandt irt. Sie wird nicht vfal 
gTÖsfier aU einen Zoll, im'? Hin Möhr vit^küi »ich zum Runhmcsser etwa wie 100 : 70. Ffir 
eine Süflawasaer-Schoecke , wotiiu tue ohne Zweifel gehurt, ist die Schale ziemlich fcat. Der 
obflte Tkea d«r Windui^ leigi ai«to «inen Wfaikd, dwA tritt dctMlb» nidit ünner acbarf^ 
krvor; Mdi vwibc dieae Art biMicbtlidi d«r Spira , die wSA nrar BeiBleBB ad» heraiidielil, 
aber doch auch zuwpilon nur wenig hf>r\'orragt. Besonders cii^enthiimlich ist eine deutliche blasae 
braune und flaiuinanartigc Läi^gaaeichnuug, die sich auf einem kleinen Exemplare zeigt, welches 
idi bei fig. 4. e. in depiielter Gräeie abgebildet habe. Dieae Längszeichniu^; ist um ao merkwöis 
d^, als num nidtiB Aehnlieliea unter dee Arten dar jetaigen SoUpItenf lAriai^ beobaditet hal^ 
dci't-n kfirnlvlt^ri^tisi he Zeichnungen in Querbinden bestehen. Es gehört unsere Art zu den gänz- 
lich uugeuabelteu, deren Zahl im Vergleich zu den durchbohrten gering Ist. Vielhnrln kommt 
dieselbe, nach einem Stcinkem zu urtheilen, der in der Saouuluug meines i reundu:» des lierm 
Aaaaaaota Hr. Ukramnana m Jeae]ph«iriliie am Uais Bich befindet, auch im lias dee sfidUekea 
Franfcwiclie vor. Dieser Kern besteht, wie viele Tentenerungen au.s der G«|gend van Meatpal 
iier, aa» Bnaaeiseoeteio, der durch Zaraetsunf voa Sdiwefelkiee aich bildete. 

91. Neri Ii na liaaina, Okr. vide Tab. XHI. iu?. 18 — 16. 

teäta ovato-scmiglobosa, aubstriata, nitida, unicolore sordide ftava, seu uai,-bi-et trr- 
faeciata, sc« lineia iMgitudfealOMie undalie efHexuoeii famgßm^y atria, a lrep n i p iiwi e , varioa 
olivaeei» varie pieta ; spir.i laterali, öbtUM, |iflenMmkie deoovticala «t «vpaa; apertom lenHrotwida; 

laibio ColuHiellari railo.xi, cilenlulo. 

Neritina Uaaiaa, Dkr. L & pey. 188. 

Diese iiiigt'raein zicHichc und zum Theil n«)ch mit fhrcr urtprön^Iiehen Farbe wohf er- 
haltene und oft glänzende Schnecke ist in ihrer Form ebenso veränderlich als in der ZcichnHog, 
and steht unter den mannichialt^en Nerilinen der heutigen Sdiöpfung weh! der N. Matootaaa, 
ftedus von den nilll|i|riiieo am aitüatea; dodi ItennMa andk -FefHMn var, die aidi eheOa dv 

N. virginea, theil.s der N. Pupa nähern; aber weher gehören diesel}»en alle einer Art an. 1^ 
habe auf unserer T;)h XIII. fig. I.'J — 16 einige Hauptvarietäten (largesfclh. Fiy. 13. a. h. c. 
von unten, oben und der Seite, zeichnet sich durch ihren Glanz und ihre brauuruthe in da» 
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dwas rii g M wfcw «od bei einen anderen faat «chwarxeo flxeni|ilai« wie angefressen, wan bd 
dieaen Sfisswamemhnecken so häaiig vorkommt Ein dridea mit Wellenlinien gezeichnetes lä9St 
im Penatom nocb eiaea Theü dos kloiiien Dvckelchefis erkeaneo. Fi^. 1<|> b. voo im^eD ^nd 
€be», alellt du klejaeKstadividiiinB Tim vhnu idiiw«i€lMiid«m Habilm dar^ gi^ljch braun gelBrbt. 
nsd mit drei achroalen und dunkdeFen Querbinden geziert; Fig. 15. a. b. o. von oben, imtaii 
und der Seite, ähiiclt nicht mir in ifcr Kunn, sondern auch in der Zeiehnang der N. Pupa au« 
WestindieD. Fig. 16. ». b. yetgrössten und in nalärlicHer Grösse ist iu|cb «iner sehr feinen 
ZSMainag dea Henii Pfaitet« Schatidt antworfen, der mir dietalba nit folgenden Worten gütigst 
zusandte: «Van d i e a ar Naritina liegen drei Exeni|>l:ire vor mir, von denen ich hier das kleinste 
in Nnttir fitvcrrnis saubere gPKfichnet habe. Der Grun<! ist wci>;^L-f !!> . in flf-m fif'len Bande Ktchen 
ker nur Punkte^ bei dco gröes^ren gehen die zackigen Linieif durch da» liand. Dieae l^oien 
aM bai dar UenareaFont oHveDgite oder grfinlkb brann. Die GnuMMaibe dar beidcD grfiaaem 
BKCnplare ist scbmatsdg rolhbrann.« Bjeae Schnecke findet sich nicht aabr aalten im lockenn 

I.rns'^nnilstein bei Halberstadt, jedorh moist viel kirinrr nl« (lic Ahhilt^Tiri'^vn , WOfn die CTÖssten 
Exemplare genommen wurden, in dem harten Gestein kommen auch Kerne vor, die ich, als ieb 
aie snenrt aab, fQr Natica Uelt 

9S. To TB« teils fragilta, Dkr. «ide Tab. XID. %. 19. «. b. 

T. tcela ovnffwoniea, sabcylindraeea, fragili, longitudine sublOisKime striata : spirrt eiserta 
aeuta; anftacUbus quiiiis, ultimo ajtira dujüo loogiorc; af>ertiira objoego-ovataj labro tenutssimoj 
«olnmaDa non pGcaia. 

Tornalella frniirüi««,. Dkr. Zeitschrift für MaTakozoologie 1846. pag. 169. 

Die Kotdeokung ilicMer tularetffutniieo Art verdanken wir dem Ilerca Pfarrer Schmidt, 
deaeea gvfiaataa EimmpJar eine Höbe vov vier und «iner balben Uaie bat Qas hier 
abgabiMale aat ungleicb kleiner, and wurde die Zeichnung deä>>e1tieu etwas vcrgri^ssert. Das 
VerhsIlnisB seiner Höhe mm l»firelime*wt'r ist ungefähr wie lüO : 50. Der gam^e Habitus dieses 
AAoeokcbenK verweist dasacibc zum Genu» Tomatellaj *m mi datier auifalUmd, daas dasselbe 
WMleff die CoimnidlarlMliM «Mb Quamifldw» aafgt, die «mat «inaa amaeatliGhcii ganeiiaclMa 
Karakter fftr Tematella auama<Aoii. Sp aM b i 4h cyliodroidiache Gcetalt ood das troppenfömig 
abg«-^H?:*r Gewinde nicht für «fie Vereinieiin» m!l olngm Giiaqhlaqbt^ wäid« 4fib J<ia agtiifriai^ 
mit Lruy'ti Limnäacceo-Galtuug Chiltua verbinden. 

9t. PI««i#««4MN«a<i« naf^MXfrWMt vd» Tab. XnV. fi^ HS. # ^ » 
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lenis, »upr<>inis plaoiuscaliM, ultimo inrera fade veDirosoj «peitara aobrotunda; labn» deztto 
acoio medio- incisoj warput colmeltari «inoiilo tourtmrt. ' 

Die flach conoidimhe, vtwuB kiis^elige, nemlfch «Ifinne, glänaeiidf, /.art g4>rcine, faat jclaMe 
Schnlo «licsrr inloressonloii Sflinpikr • liiiiM iC in ihrem llahitu» au das Geschlecht der Rolellcn, 
niirh 7rizi Hiest,'lln> in der Gegend des Nabels eine kleine Wulst, die freilich etwas ein<^MlrÜGkt 
ist und nicht uie jenen als eine verdickte Schwi«;Ie eivb darstellt. Ebcu so hat unsere Ver- 
Meinenini; von oben belraehtet viele Aehnlidikeit mit einten Margarita-Pormen, s. B. der Hair^ 
garila (Trochus i i;riH nlandica, Chcmn. Sic itcichnet sich aber besonders durch einen EinadMltt 
in der rechten Munitli|tpc aur*, der iiidr-sr^n nur selten vollstrinrll^ erhallen ist, aber in einer 
äusseret llaclien Kinne, die das Gewinde uiiigieltt, doch leicht an tlcr Biegung, welche hier die 
zaitcn WaelndiUHwrein^hen annehtnen, erkannt werden kann. Er zet{^ me\ diema eben so wfe 
an de» I>ekannlen Trorlioidecn-Geacklcchicrn, dem Kuuni|dialtis-artiscn SchiKoatomn Bronn» 
und den xarlen xum Thcil glasartigen und meist inikroükopischen SciasuieUca *). 

I'as j;rü.sf.M' ilrr \ orlifirctiiliii KM'm|dnrp der l'lciiroloinaria rolcHarrunnis hat einen 
Durcliiue:i!>er von beinahe 9 Liuieii, und m-iue lliiltc bcträjjl olwas muhr al'» ■> Linien. Ich habe 
diese Art, weiche su den adtoneren VcraletiieruiigttD der Ilalboraiodier LiasbUdung gciiürt, auf 
TfK XIIL in veradiiedenen Slcllungcn abgebildet. Fig. 13. a. leigl die Form der Mfindung mü 
do'.a ( '(iluiiicihirr.inilc ; Fii;. 12. c. dii- hintere Ansicht (beitle Figuren ideal); Fi;;. f"2. l». den Eitl- 
si lu>iiij (wcicht r hier Jedoch ctwjiji xu tief ist)j Fig. r2. c. die gvwulbtc Basis mit der clwii* eingc- 
driii ktcn calluseu Stelle In der Gegend des Nabel»; Fig. 12. d. eine i>larkc VcrgrÜAäeruug nach 
einem jtmgca Individaum von der Gnmse einer Linse. Sellen Gndet sieb der rcrlite Mundsiuoi 
.Sil MilUiandi;; erballCM wie liei Fig. 12. b.^ wo dennoch am Einacbnilt ein Tbeil der Schale aiiS' 
gebrochen i.^i. 

Mehre der hierher j^eliöriiien Ftirnii Ii l'fihrl Sowcrby in seiner ^liin r d ronelMdoi^y als 
lleltciiiea und lIcUx aul, (Ikliciita expausa, pulita, Hclix striali» (striata) etc.) mit denen i»ie 
jedoch diirrhaw« nirhta gemein haben. Agamix, wekhor dieselben ungenalielte Cimis-arijg» 
Sohnerkcn iionDi. **) hat dafilr den Namen Pivcliomphahis vort;eschla^n , ohne sieh Jedoch auf 
eine j;onf rlsr!ic Di^i-rnoso ein/nl;)<vHen , was Iciiicr bei mehr^'n Snwerby'schen zum Theil tmijemV 
gcnden Figuren der Fall ist, denen er uhne diu Gründe zu entwickeln einen uciteo Xainen gege- 
bt»! mit der blossen Bcoicrknng, diu« er «ie (Qv den Typus einer besoaden» Gatinng anspreclM,. 
Sollte die Schwiele in der Nahcl»:egend (nr unsere Art eben so kndklsrtstiaeih sein wie (ur !(«>• 
tellS) ao würde dies hinrciclicn darauf eine beitondcre Gaitmig xn grinden» und «• würde aiob 



*) Eigcalltch sollte di>r Niiaie AoaWmus, D. HoitKorl (1^10) wieder lo Aulaslime kommea, weil er vur 
SciMaraBa fOibif «y (1829) 4ic PrioriUI hiL DnieUe gttt von Globah» Sehameher 1 181T) Ar Ratcib Uak(ta8t)w 

**) Niefc aieiiier Ansicht siaht Clnai, wta ditt C m h teih l SotMilf anaiH a«%HlilU *m SolMian 

nngleich nntii i Vielleicht irrhi'^ren liide«*eii Cirru* nnd EooHpWM eineai Cw i MtabU an, WM gotr. bei flc- 
Mhreibuns dei Cirr. Bodoxus Tab. 219. «elbtt vcrmntlieL 
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<i< M tt> imm vagMt wBotglh vwliiiteM wte Ptewo to M Wi a mTtodiw. Vdier Ptjchomphaln« 
befinden sich Arten mit und ohne Schwiele, und es scheint daher, dass A^aasiz besondert den Man» 

gfl des Nabels und den Kinsohiitit dieser Schnecken im Auge gehabt hnhc. Hmn sieht man aber 
sieht ein, weshalb er dieselben von Pleiiroiomaria treoote. — BnHin vereinigt i^owerby's Helicina 
yoHia ant den RotoOon, UA. geogn. I. pag. 38». TUk XXL if . 9. a. h. (uad c.?)] dieae «naaa- 
Sda jadodi dn Eiaadmittaa. 

24. Palelta Schmidtii, Dkr. vide Tab. XID. fig. 17. n. b. c. 

P. tewtn pnrvula, ovnli, sulwonica, cotstit« radianlihus numeroHis «»( ronfrrtis, obtaaia Mlb« 
lihlerque »ijii.imoso-imhrioatis oni.it.i; nim t' Lxcentrico, ubiusiusculo ^ inargy»« integre. 

Pttella Schmidiii, Dkr. Z*Mts< hrrlt liir .Malakuaoolo^e 1844. pai?. 187. 

Vt)n (lie.Hcr kleinen ungemein zierlichen Patella sind meines Wissens bis jetzt erst zwei 
I!s«ni|ilare gefunden ^worden, das eine im ßeailx den Herrn Pfarren Schmidt, das andere hier 
ahgebildela ans meiner Sammlung. Die Lfiiii^' die^tes letzleren bptnl^t 3,7"', und I.anij^e, Breite, 
Höhe vprhnlfen sich wie 100 : 80 : .Vi. Die Schale ist verhiillnis'^inrissisr stark, sehr hoch und 
mit 23 bis 24 etwas ungleichen Uippchen bedeckt, die vom exceulrischen nur wenig abgertebeneu 
^Whrbcl amatraUen and wa sarten horizontalen welleirfSfnrigCB Waehsthamsrelfehen durchschnit- 
ten werden, wodtuch dieselben schuppig erscheinen, was mit Hüiro der I>oupe denilich erkanat 
wird. Kar.iktcristisi'h für diese und mnrr lir aiult rc l*n*pllcn , sowie auch für mchrp Siphonari»>n 
ist, dass der beinah« vollkonimcn elliptische Kand nur vorn und hinten aufliegt, da er in der 
üitie ente Uetoe Bncht hat (Vgl. Fig. IT. a. anr onserer Tafel XtH.) Das andere Exemplar, 
wovon mir Herr Schmidt eine überau.s snulHTc Zeichnung zusandte, ist etwas gröaaer} atinmit 
aber ia den fibrigen Verhiltnissen aeulich genau mil dem oaserigen äberein. 

25. Patella sulxiuadrata, Dkr, vitle Tab. Xllf. fig. 18, a. b. 

P. testa minima, concentrice idque teoerrime striata, margine lateril>usque subquadrata, 
haai integfa; apice obtaao snbeentndi. 

PaieHa sahquadrata, Dkr. 1. o. pag* 188. 

Dieae elwaa kleinere Form untefacbeidet sich nicht nnr im gönnen HabAoa von der vor- 
ketgeh enden^ sondern auch durch den gänzlichen Mangel der radialen Kippchen; sie ist nur mit 
feinen ooncentrisnhen lielfchen bedeckt. Wjo die vürliirgclif n lr Art liegt sie nicht mit dem 
ganzen Besisraode auf, da sie in der Mitte desselben etwas eiiigfbuehtet ist, was die Zeichnung 
1& b. aisndick doailioli bervothebt. HerrPfhnerSohmidt, der dies selleaeSehneekehca entdeckte, 
■nd Bscb dessen gonsner Zeicbnang unsere Abbildung angdenii^t ist, Itemerkt, dass die kleine 
Schale einer vii'rr=»it;?^» n in ihren Kanten abge^t hlifTtiicii l'vniiiiidf ähnlich ?=ei. Ihes Lönge 
betlägt 3"'f diese wie Ikeiie und Uohe verhalten sich uugclaiir wie IDU : 70 : tid. 
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ae. AnmoDit«« raricoautn«, Ztob vM« Tal». XSL Sl. a. b. & Tik XVIL flg. 1.a.ke; 

A. twta pliBO-diwoidaa anlnotilni aania vd •qrtanii Mbtotoodatis, perpamm Involutiar 
cmtaiia icDiiiteniae atriatiaj eoatis icetiB Ja domo «vaneMentibiia; apairtaim «nbrotamlB. 

Daa GeUoae iai Jladi adkeOMsalQnBfe, and wiH voo aacha Ma aiaban siaBiBdi randciif guif^fUtiBf 

nur sehr allinälilig an Stärke zunehmenden and äussersl wenig involutcn (kaum '/• umsehliesfienilen) 
Winduiisren gebildet, welche gewöhnlich mit 26 bis 30 (seltener bin zu 40) geraden, einfachen, meist 
starken, gleich weit entfernt stebeodeo Rip{>ea bedeckt sind, die in der Nähe des breiten gerundeteo 
Rfiduna TerachivindeB, aad hfar nur ala aehr schwache kanm bemerkbare Fallen aieli etwaa Mieh 
vom biegen. Auseerdem trfigt die ganze Schale feine Wachsihumaiaifdwn , wdi ho ilit* liichlung 
der Bippen haben. B« rini^n Exemplaren ist die Jptztc Windung wrnii^cr - Ii i f gcripipt als 
dia vorbergchendeo, wie dies bei Anunoniteo häufig vorkommt. Die Dimeuyiuiii'u sind in der 
Zekhniutg Fig. 21. a. b. eniehtlieh, nur fat dia Röckaoanaicbt aaaVeTadirn oben vnd unten etwaa 
an brait geworden. — Wae die Loben batrifl^ ad glaube ich dieselben Fig. 31. c siemlich ricb> 
tig dargestellt zu hah«»n. wiewohl kein Exemplar vorliegt, an welchrm man sie» deullii h orkennon 
kann. Sie sind nur wenig eingescbDitteo, acheiueo aber nach dem verscbiedeoen Alter der Exem- 
plare in variiren. 

Der Durchneeaer uneerea Amnonücn, welcher bei Quedlinburg und Halberst^idt nicht 
aabr aalten vorkommt, belrSgt gewdknlick I % Zeih Ich l^nd denaelben jedock audi , chetlweiae 

in Schwefeleiaen vererzl, bis zu 'i'/x Zoll Grosse im dunkeln bituminösen Liasmergel bei Exten 
unfr-m Rinteln in der Grafschaft Schaiunbu^ vergesellacbal'tet mit Ammonitea aDgulallw, Sehl., 

(.'aniiuia d'nio) hybrida, Smv. ptf. 

Nach der Versicherung des Herrn I*rof. tjuenstedt, der die Exemplare vom letzteren Fuod- 
oi<e vor mdiren Jahren bei mir sab, gehört dieaar .Ammonit lum raricoatatna dea Herrn von Zie> 
tan. Daa balta man freilich nach der 2Sieten'acben Zeiebnung nicht erwarten sollen, da dieselbe 
nicht nur ganz ;hi'I»tc Dinu-nsionen, sondern auch einen starken auf dem RiK ken fortlriul>>n'!f' n 
Kiel zeigt. Zwar Itemcrkt Quenaiedl (FlötzgeJurge W'ürtemberga pag. 159), dass jene Zeichnung 
nicbt richtig sei, indem dar KM nur durch eine feine, aber aabr dendiidte Linie beaeichnet werde; 
dock wollen unaef« Exempbire an aeiner abrigen Beschreibung m'ebt genau paaaen , namentlicb 

beRif7t krinos einr solch' nicrtrrgrilrürkle Mnndöffnunjr, d.tss dieselbe kaum halb so hoch als breit 
wäre, im Gegentheü haben fast alle uhne die geringste Verdrückuog eine mehr hohe als breite 
Mflndung. Die Skiaaen F%. 1. a. k & airf unaereir Tafel XVII., von Ikam Dr. v. Hagenow nadi 
einem Bcemplare voo Halbentadt entworfim, ae^^ freilieb, daaa wir ea ndt einer ackr vcrin- 

derlichen Art zu thun haben. Die Ripjien orreif hen nur das Sie Viertel der Höhe von der Naht 
au, dann fallen sie plötzlich nb, setzen jedoch fadenförmig und vorwärts gebogen uIrt den HürJtea 
Ibrt. Zwiachen Je zweien aebiebt sich am Rückeu noch eine kurze Ripiie ein. Der Rücken ist 
bei dfeaam und anderen Ex«n|i1aran, ureklM Im BeaHs daa Hemi v. Haianow aind, ookwnek ge- 
kantet. Vnatt« Enmplave, aumal die von Exian, neigen kaum die S|Nir einer Knute. — Ea go- 
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Mit dttser Aminooit zu L. v. Buch s Familie der Arielen, doch schiiesst er tich, aeioein Äeus- 
aermi udi» miidut den CaprieorneM m. 

27. Ammnniies angulatus, Schi. 

Von dieser Art besitze ich ein wohl erhaltenes Exemplar vom Speriingsberge bei Ualber- 
atwh. Bei QuedHnburg ist dieselbe Mufiger geAmdeB woriMt, nimTheil tm «iiWinDwehiMflmff 
\<)ii 3 Zollen; auch kommt sie bei Exten, meist von thonigClM Sp]|icosid«rit mMcUoMMy der 
Nähe einer Scbiefendiiciit mit Cardinia hybrkla nicht selten vor. 

9& AmmoDil«« HaseDikwii, Dkr. vide TA. Xm. flf. 93. «. Ik. e. Tak X.TIL llg. 3. a. b. c 

A. testa disooidea, oompreasa, snhtiliier obaoteteqne linaalai fiaeia oonfertis subfalcatia; 
anfractibufl quinis vel -«i nis piinis m I y^Lino-convexis, dono rotaodatiS} param involiitiai aeastm 
creacentibus; aperlura einngaiaj interduiii aubcorrlal». 

Ein ausgezeichneter Ammonit, last von der Form de« hecticus (lunula). Das fladi schei- 
benförmige Gehiose desselben iMt & bis 6 Windungen, dia atira onr bs nm 6tan TtraA mn- 
addoaaco und daher wenig involttt sind und niehi aehr adinall an Wachadiinn naehmen. Die- 
selben zpio^en meiatena einen dem Elliptischen gerifiherten Dtirctiwhnitf ffio;. 2. c. Tab. XVII.), 
doch sind die Seiten desselben zuweilen »eoilich flach und luuTeD nach dem schmalen gerundeten 
Bochen aehtäg zu , so das« in diesem Falla der Dvrdiaiiliaiit der Gewäide «nd <B6 Hnadfiininng 
fast heRQlna% encheinan. Unter den Torli«;enden Eatiani|d«reii belfaMlal aidi kdnca mü gans 
deutlicher Schale. Narh pinpm K\(>m|i!;ir(> aus der Saniinliins: des Ilerm Dr. v. Hagenow ist die 
Schale diuut und mit plattgedrückten fast verwisc htm, dicht zusammengedrängten einfachen Ripp- 
cban bedeckt, welche achwach sicbelförmi«; ^bogeu über den Hücliea hinweglaulen (Vgl. Fig. 
3. a. auf Tab. XVIL). Dia Kanunerwinde liegen dicht neben einuidcr; die Lobenreibe iat aebr 

ausgezeichnet uiu! «'ig;rnthümlich , wie «lie Figuren 2*2 ( . auf Tab. XI!I. und 2 h. auf Tab. XVIt. 
seigen, welche bei einiger Abweichung, doch im Wesentlichen übereinstinuneo. Das gröaste 
Exöiqihr hat eine» Durehmeaaer von 1" 4"'. 

INeoa Art findet aicb in Gcn^nscbaft adi der voibeigebenden und konunt auch iin Liaa- 
niergcl bei Exten vor. Zu welcher Familie rliesell)? gehört, ist in derThat schwer zu he.stinmien ; 
sie steht oSenbar in der Mitte zwischen den Faleiiereu und Planulaten und beweist, dass die 
Greiwn in der Natur so acharf nicht «od als sie die WisaenadUift »eht, und daas oft unbe- 
atbanite Hittelfl^ieder vorkommen. 

Aoaaer den hier aagdlibrten Moliuaken iialian aidi in nenerer Zeit noch folgende gefbidan: 

30. Cardini a hybride (Unio) flow, gans ilbereinatiaunend an't der von 8ow. Min. Conob, Tab. 
164h F%. 4. gesehenen Form. — iUbeiatadt. 

80. BrachstAdte enier anderen Cardinia, die jedoch so nnvdlalind^ aind um danach beatim- 
man an kdmwn, wdcher Art sie angehören. — QuedUnbiirf. 

IS« 
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81. Cardiaa Pkilippia aum, Dkr. iride Tsk XVIL Itg. 8. •. k «. 

C tesUi rotaadato-trigona, tenui, subaequilatera, panun coovexa, lacvHwcslat iiitio« fOtlin» 
data, postiee «bliqoe tnocata sab1jUten|iM »triata, carina obaoleta ab uBbonibw ad latus postkam 
decurraate aipiaia; unbonibw jwoanaiifis «ubacatia; maiigtiie hasali intaa non crenulato. 

Die kleinen dünoen Schalen sind rund, etwas trigonal, hinten schief ab^csiiit/t, nur sehr 
schwach conccnirisch gereift und hinten oberhalb einer von den Wirbeln ausgehenden Bcbwachca 
Kante mit ciiiigcu selir feinen Läogsrippchen verachen. Die kleinen etwas zugc<<pilzten und zimlicb ba^ 
vanragendeo Wirbel li^n ftat inderllitte und derBasiarand iM ianenfrbiiit, waabeiCavdioiiiaoF 
selten vorkommt Das Srhloss lutd die Muskulorvcrliefungren zeigen die Hosrh.ifrenlwit der »ehf^ 
slea Cardien. Die Dimensionen L. H. and D. verhallen sich wie 100 : b'i : (5H.?) 

Dicaei klein« Muschel, deren Entdeckung wir ilcm Horm Pastor S<"hnüdt in Aschersleben 
verdanken, der bis jetzt erst 2 einzelne rechte Scbalca auUand, wovon die grösste 6"' lang, ist 
dem Garditmi inineatiun, Pbilli|» Hlualr. oT tbe Geol. of Yorkab. T. XIII. Fig. t4., welches eben» 
falls aus dem Lias stammt, zunächst verwandt, ^ie erinnert aber aiK-h in Hinsicht auf die dünne 
fast glatte Schale «nd den einfachen nicht gckoriiien ziendicli si liai li ii Hand an das Cardium 
Groenlandicuni, Cbeinn. Es iäl die Entdeckung dieser Muschel um aa interessanter, als bis jetzt 
ent sehr wenige Cardiea aus der Uaabilduag bekannt gewurden sind und dieselben Qbohsupl 
nwbr in jüngeren Geblrgafonmitionen aj^troffen werden. 

32. M^a? parvula, Dkr, vide Tab. XVII. fif?. 3. 

M. teflta tenui, parvuia, oUooga, ioaequilatera, concentrice suhlamelloso-striata , anlioe ro- 
tandata, postico oblique aubtnacata, baai panllnm sinuata, nmbone promiaulo. 

Vm dieser kleinen Mofichel} die ich im feinen Liassaude von llalberstadi gefunden, liegt 
BOT eine Sdiale und swar die linke vor. Dieaelbe ist iuaaerat dOnn und gebrecbUdi, lAngtieb, 

vorn gerundet, hinten schief aligestii(/.( . /nn 15 ivlvt imlc sehr wenig eingebogen, deutlich, fast la- 
melleaanigy cunccntrisch ger«ifl und mit einem vcrhältnissmässig grossen Wirbel versehen. Das 
Scblon iat nickt deutlicb au erkennen, und daher die gcneriacke Beathnuiung zur Zeil noch 
aweifelhait 

38. Thracia? s ii h r u ^ o sa , Tikr. ^ ide Tab. XVIi. Hg. 3. 

Th. testa inaequilatera , ovato obloni^a, piano -convexa, tenuissima et frapjtli, antire sub- 
atteouata rolundata, poetice producta et oblique iruncata, conccotrice plicato striata, »ublaevi, ca« 
rinn «ribsoleln ab wnbone obtuao ad latna poaikwi deemfent«. 

AtMb von dieser Sdiale kann nicht mit Sicherheit des Genus, dem sie sngehOrt, sngegcben 

werden, da es bis jetzt noch nicht gelungen ist das SchloM zu beobachten. Dem allgemeinen 
Mabitua nach — worauf «ms ind— su bei i^trefaeien mcbt ni viel Gowichi legen daif — 
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•ebiBt aie za Thracia zu gebüreo, doch könate es auch die Unke Vaive einer Latmis 
«ein. Am dem abgriijld«t«i Excaplm ht mir ein Tbeil der Selida OberiiefcM, dMBOch 

erkennt maji <leutlich den Umriss donelben an dem glänzenden Steinkern. Die ScImIc ist 
ungleichseitig, vorn ein wenig producirt »und gerundet, nach hinten ziemlich viel verlängert 
und schiel' abgestutzt. Der Baaisrand bildet eine regelmäsaige schwache Curve. Von dem ab- 
genudetMi Virbei lauft du« adnraebe Kante aaeh dem iuaaefaten kinieien Ende der Ha- 
fc\\^^. Hin- Si ]i;ilr- i<;t, wie die Zeichnung darstellt, äusserst düoB, HO daw auch der Steinkeni die 
concenlrischen falteuartigeD Keifchen detaelbeu erkenneo läaat 

34b BradwtSeke einer groseeo Lim«} die rar gigantea (PlagjoaComa) Sow. gehSrea «erden. 
Im reuen Kalkaandaiein bei Halbentadt. 

Eine besondere Varietät der aierlidien Modiola nitidula (Vgl. Palaeont. I. pag. 39) mit 
zurück8tcli( [i(l(.ii M'irbcin und stark her\op5(>7,ogenein Vorderrande, web-he sich ebenfalls im festen 
Kalliaandstcin hei Halberstadt gefunden hat, wurde auf unaerer Tab. XVU. Fig. 4. nachträglich 
abgebildet. Ancb in ni Donax eecurifonnie pag. 88. noeh u bemerken, dam Fig. 14. auf Tab. 
M. verkehrt steht, da die schmale vordere Seite nach obea gerichtet sein müsste. Nach einer 
Mittlietfung den Herrn Pasiw Sobmidt klaffen aQe Exemplare dieser Art hinten mdir oder minder. 

e 

Endlich sind unter dcu Tliierüben-f'«;" n noch die Znlmo von Fischen und Sauriern zu er- 
wähnen, die im Ganzen nicht seilen vorkonuneu, doch loeiat so unvollständig, das« sie keine ge- 
nnnn Baalbnnung zulaaaen. Ibtar den FSaehiäbinen leiehnet aiak ein Uybodoa ana, der dem 
euapidatBa, Agaaa. un nächsten atekt.— DieSauoMibne, von veracbiedenerGrönn Yorkemmend, 
atnd ineiat der Lin§e nadi fereift nnd, wie die Uwigen Knoekevcale, ■ekwanbrnoni 



"Was nun die Pfiaazen der Halberatadter und QoedUidMiiger LiaslnldnBg betaifk, so sind- 

dieselben zum Theil «fhr riij'-L-f/ci; lim-'. 1>ir vrir/üi-Ia yiston ExeiTi[ilnrr' , welrhe man bislang ge- 
funden, befinden sich in der Suuiinlung des iialliMi.bea Universitats-Muäeuuis. Der zuvorkommen- 
den Güte des 'Herrn Obeigrathes Prof. Germar verdanke ich die hier folgende Beaokreibung der- 



Ai Farrnlaub. 

1. CUthtoyleria maniaeJoidea, Ikongn. vida TA. XVL 

Brtngn. Biet. d. v^^t. fus»,. I. p. TA. 134. — Sicnk Tait Vol. I. Tib. 43. fig. 3. 
Brom Latb. §eogn. i 140. Tab. la. — VMtg. Ulk auM. 107. 83. ~ IMpp. 
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SytA. FniOi foM. p. 3M. Tak. 1&. if. 7. — Ungcr Synops. plant, fosa. pag. 78l — > Presl io 
Sterab. TcHt VoL IL pag. IM. 

Diese Pflaum, die Broogniart genauer beschrieben und abgebildet hat, (die AbbOdongeo 

bei Bronn, Oöpp'^rf rin l Hisinger sin l Topicn) fand sich in zalil reichen Bruchstürkcn von Fildern, 
die Doch über einige Verhältniase Auskuoil ertheilten, zu welchen die Broognlartschen Exemplare 
nielit amfeiehteo. * 

Die Länge der einadaeii Fiedero giebt Brongniart auf anderthalb Fuss und mehr, die 
Bieite mt A—i Zoll an. Diese Grtaae komnt aHerding« vor, lio indert aber aehr lib und 
«tnkt bei eiozeloen Exemplaren bi» auf ein Drittheil herab, und entweder waren die untern Fie- 
dem kürzer wie die oberen, oder es war das Laub am Gipfel des Stammea JUeiner als bei den 
ilteren Trieben. 

Das grosse Prachtexemplar, das hier auf Tab. XVL Fig. I. in zwei UntUtcil seiner naiür- 
lidien Grösse abgebUde« ist , gicht das Ende des Laubes «rnd seigt, daas aidi die Fiedem fingcr* 
flinnig vertheilten, eitic Eigcunc IhiH, die vir bei mehren Farm dc8 Lias und des Keupers be- 
merken. Die mitleUte Fit-<lLT, der jedoch die Spitze fehlt, hat eine I.^Tntrf? von fünfzehn Zoll, und 
ihre Breite, die jedoch nicht genau vermittelt werden kann, da der Seitcnrand nirgends erhalten 
kann nidit nniar fBnf 2(dl angenommen werden. Der Mlttelnerr Uuft gans dvrdi, und v«r- 
sdiniilert aidi nur nadi der Spitae bin, untan ist er Aber eine Linie dick. Es wechselt aber die 
Dicke des Mittelncrven^ in vprsrhioflencn Exemplaren selir, wri- theil« nach der l.>ö«c^r f|r r 
Fiedern, theil» nach dem Gesteinsdruck richtet. Es sind die einzelnen Ficdem längs dem Mitiel- 
nerven eingedrückt, dann auf beiden Seiten deaadben in der Mitie der Länge nach gewölbt, und 
d«r Seitenrand vrieder tief niedeifebogen nnd ddwr meistens imGestm'n versteokt. Dadnrcbvrird 
der Mitfeincrv nuch mitunter so in da« Gestein !>e<1riirkt , dass er füst ^:ir nicht sichtbar bleibt, 
wie dies auf Fig. 2. der Brongniartscben Tafel der Fall ist. Bei einem grossen Bruchstücke einer 
Fieder, die gegen sechs Zoll Breite besitxt und über achtsehn Zoll Länge gehabt haben mag, er< 
retcbt der Mitlelnerv fibcr sw« Lkden Breito. Von dem Hitleinerve» weg steigen unter einem 
Winkel von die TVehenadern auf, die durch die ganze Fieder hindurch parallel mit einander 
gehen imd in der Mitte der zackigen Spitzen des Scilenrande.i auslatifen. Die«« Nebenadem 
sind nach der Grösse der Fieder drei bis lunf Linien von einander entiernt, und die gegenüber» 
sidienden ateben »war an der Wund dcbt genau «iaander gegenaber, alteroiren aber audt 
mcbt regdmiaalg. 

Durch diese Nebenadem wird die Fieder zu beirl« n Seiten des MittdnerveDs in langge* 
streckte, glcichbreite und parallel miteinander hufende Felder ein^etheilt, welche stark die Quer« 
gewölbt sind, aber zu gleiche Zeit biegt sich die ganze Fiederhälfte auch der Länge nadt, so 
daaa dar Seilenrand nnd dar naob dem MitMinnrven kbi liegende Tbdl niedergebogeo etodMiiMin» 

Jedes dieser Fehler vrird «iadenm dmfAt kleinere Adern, die aus den Nebenadem tut 
rMbtwink«% abgeben, und dne bla swd Linien von einander eaiferat sieben, in dandfcb gMeb 
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gMM Yleradie gathdit, dmo Hölie inr Bfclle lidi siraalieh wie $ : t v«iliflt Pieae Adsm 
MdHMiden tie f ein, and bilden Furchen, welche jedes dieaer Vieredw ib einen henondcrs ^^roNN ölb- 
itn Theil crsrhcitipn lassen und ihnen ein polsterförmigea Ansehn geben. Xnr nmh ilen End- 
spilsen der Fifdem hin flächen aie sich aus, wie sich überhaupt dort die ganze Fieder mehr ver- 
Hiebt, was die Abbildung S «nf unserer Tafel darstellt 

Ueber «fieaca pobteilSnnigiatt VieicGken wird gewAludieh nocli di« •benalig« Mattanbstanx 

ala «ia dflnner Ibeils dmch Biaanoiiydhydrat gelb udcr br.-inn »der durch Kohle schwarz gefärbter 
Ueberzug sichtbar. Diesen Ueberziig liat Fts;. 3 auf Brongniarts Tafel , während er bei Fig. 1 
und 2 fehlt. Hier erscheint jede« Polster durch oiogedrückte Sireifea in uaregelaiässig viereckige 
Fibber vra vevaeiiiedeBer C rö ww gedudk) derea gewStadieh 6 — 13 auf jedea Polater kommen, 
die aber ia ibrer Grösse und in ihrem Umriss so abändern, dass fast kein Pulsier duriii di-m :uide- 
ren vollkomnifn ^'leich ist, und eben so wechseln die Sirt ifen in ihrer Tief' -rl r ! .fi ie.s die- 
ser Fächer ist wieder mit kleinen warzenförmigen Erhöhungen mit eingedrü« ktein C^niruin dicht 
bedeckt, voa deoea jedocb beaaobbaite ofi ao aaaanaieaiieaaan, daaa Ün« Giiaaea verwiaebt 
werdeai 

Der Seitenr;ii)(l iler Fiedern war bisher nicht ganra bekannt, wiewobl adion Presl im 
Steriihergs Vfrsiicti eidcr Flora der Vor%\»^1t niC die grosse .\ehnlielikeit von Berbers Juglanditcs 
rastaneaefoUus mit unserer PflaoEe «ufmerksaia machte. Er wird auch, wie bereits erwähnt, 
aelteo airbtbar, weil der Blattränd alcb abwirla bieigt and mit dem Gesteine ao verwächst, daaa 
er sieh nur seilen enilil»s.sen läsnt. Dann aber sieht man, wie Fig. 2, 3 und 4 auf unserer Tafel 
darstellen, dass jedes Feld der Fieder .iiii Ende eine tiefe Ausbuchtung hat, und die Ader, welehe 
die Felder vod einander trennt, in eine, zwei benachbarten Feldern gemeinschaftlich angehörige 
spitzige Eek« aoattaft, weleba sidi eiwaa na«b vonie hia Megt. Gegen das Bade der Fieder, 
werden die Anabaebtoagea eiwaa flacher and der Baad craeheiat einfad gesahnt. 

Dae Geetein, in wddiem dieae und die fibngen Pflamenabdriidte nebst vielen Molfanken 
vorkommen, ist ein graulicher oder durch Eisenoxydhydrat braun oder gelb gefärbter Sandstein 
von meial aplitterigem Bruche. In den graulichen Abänderungen diraea Saodateins pflegt die 
PÜaaaanaaibataaa verkeUt m aein, wogegen aie »aBcmiisb derhranaea oder gelbe« Farbe gewÜM- 
lieb von Eiaenoxydhydrat iroinrCgniit iat» 

% Camptopteris ^iilssoni, Presl. vide Tab. XIV. ßg. 1. 2. 8. 

Phyllites Sternb. Tent. Vol. L Tab. 42. fig. 3. — Filicites Iliaing. I..elh. auec. Tab. 33. 
flg; 1. -~ Camptopteria bih)ba Praal. ia Sterab. Teat Vok II. p. IM. Camptopteris NHaeeai 
l^esl. ibid. p. 168. — Phlebopteris Nilssonii Bronga. Bist. d. v^t foss. pag. S76. Tab. 133, 
fig. 3. — Quercites lobatus Berg. Verst d. Sandst. d. Cob. Geg. pag. 33. Tab. 4. fig. 1. 3(?). 

Es findet «lirh »iieser Farm, der mit dem vorhergehenden Vieles fremein hnt , in dessen 
Begleitung, abeo wcnigtsr häufig und bietet in Gestalt seiner Fkdern uiaache Abweicbongen dar, 
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«Ue aber all« dwek Wbw^mgt nit «iniiadir ▼•rkofipfk «toll, «od «• da>A« kaum nT beswdfidB 

«ein, dass die oben enicofTihnrn Fis:iireii beiSlenibMg mdHisinger zu ihm gehören, nur sind die 
Abl>nHi!n><-Ti wahrRrhc-inlicb nach Exemplaren ^nommen, bei denen di r Adervetlanf oidll reckt 
deutltiii wiir, wie dies besonders bei Abdrücken nicht .M h« ii der Fall ist. 

Bei dem Exemplare, das Fig. 1. darstellt, haben >vir eine Ficdor, deren Seitenlappen auf 
der rechten HUfte Uhiger imi wfiixer •imi ab auf der linken, and je weher nntea sie Mehen, 
um dcRlo langer wenien nie. Die von der Hauptader auHlnul'enden S i < n i lcrn .sii'[<;en unter einem 
AVinkcl von ungefähr 70 Grad nuf. und die benachbarten rinor Seite sind un^clähr V« Zoll von 
dDaodcr entfernt. Sie altemjrcn mit denea der eatgegcngewtKtco Seile nicht ganz regelmäaaig, 
and anaaerdanen, die von dem BGlulnerven anmittelbar io die BpHam der Lappen laofen, gelMn 
waA cnaelne ii»di den Bochten Inn, laufen jedodi bkr nicht «1% londem veräMeb abik 

In dem Exemplare Fig. 3. sind die (^nppcn weit länger, alior die auf der rechten Hälflie 
sind die sttitnpfrrrn. liri r!i iicn (\fT linken Ilfdflc ist nur der obere deutlich begränzt, endigt aber 
liier in einer eckigen Spit/.e. Die von der .Miltelnder in die Seilcnlnppen laufendeH Adera eioer 
Seite atnd bei den untern Lappen filier eincaZoll. bei den obero weniger ala einen ZoH von ebi- 
ander cntreml, die gegonöberatehendeB alierairen aber fast gar nicht, and nur nach nnlen hin be- 
nwritt man, das» die gegenstindigan allmählig von einander abrücken. 

Es sind dies die beiden ein^t!x< n Exi nitdnre, welche auf lit idcn Sölten der Mitteinder mit 
begräozleu Lappen verseben sind, alle anderen Exemplare lieferten entweder nur einzelne Lappen, 
oder doch nur Lappen einer Seite mit «ehr veradiiedenem VerhSltnias der Länge zur Brekei 

Der AderveriauT ist, wenn er deutlieb betvortritt, dem der Ciatbropteria meniacioidea aehr 
ihnütA, ap daaa man dIeHeehtmteigkeit darTreonnn^ der Gattungen dathropteria uodGamptop- 

teris wohl in Zweifel ziehen möchte. Von der Ader, die jeden Lappen in gerader Linie bis zur 
Spitze durchschneidet, geben fast recblwiokelig nach beiden leiten in etwa^i ungleichen Entfernan- 
gen von einander einzelne Adem ab, die nadi kunem Verlaufe eine gabelfömu'gc faat reohtwin- 
keligeVeriaidunf aeigea, deren beiden Aeate aich wieder auf SlinlicheWeiaeapaltcii, und dadurch 

bilden sicli rliornlifsche txlnr tra|>ezoidal<' Fiddcr, welche x^ 'r'lrr durch aii.i*<fomo<:iren<le Adern in klei- 
nere, meist pcntagone Felder von ungleicher Grü«iäe gethviU werden, die mit kleinen, warzeniormi- 
gen, hu Ceirtmm eingedrückten Erhöbungen dicht beaeixt aind. Ea Ünden aich dieae wanenÜnnt- 
gen hleinen ErhShuaganeft ganz flach gedrGckt, ao daaa man nur die atfakeren Adem oder deren 

Eindniek sieht, wie es in den Ahbildiin^^en liel Itrontcniiirt nnd RlemlicrE^ der Fall ist, oder die 
Püanzensnbataaz ist ganz abgMprangea, wo nm die Mittelader und die von ihr unmittelbar enl^ 
epringenden athken Adem kenä^h bleiben. Fig. 3. auf uosemr TafU maHc etara Fiedeilapim 
mit «ehr dautUchem Aderveiläufe dar. 

3. GlossopteriB Nilssoniana, Iii.sing. 



Brooga. iUst. d. fos$. p. 236. 4. Tab. 63. fig. 3. — Nüaaon »lern, de l'Acad. d. 
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Slockb. J830. p. 318. Tab. 12. Ag. 1. — Aspidites NilasoniaDUS, Göpp. S}rst. Filicam p. S54. S.-^ 
TtMOopteih NihMRüna, Pml h Stmdi. Trat ToL IL p. 140. ». ^ 6loMO|iieTb Nünonim«, 
Bi'riBg. L««k MMC p. 100. Tib. Sl. flg. 4^ — Uagw SyMps. plmt Ibm. p. S7. i. 

Es sind rnrhre Bruclifiiücke einzelner Bläller vorgekommen, die durch i\ie inchrf.inhe Ga- 
belung <ler Nettenadcrn und dt n Uniriss der Blätter mit der Brongniartschen Abl>ildung überein- 
kommen, aber doch za unvollständig sind, am volle Gewisaheit zu erlangen, ob aie vollständig 
ibbin gekSrea. Ein EMmptnr zeicbiiet sieb durch sehr dicke Mhfelrippe ans» dürft« jedodi ksma 
SU trennen sein. Das von 8lember<; Tom. I. Tab. 4.3. fig. 1. abgebildete Blatt gebfilt «iaefa Preal 
aoob hierher, aber daan ist die Abbttdang in Hinsicht des Aderverlaaft verfdiN. 

4 Taeniopteris vittata, Brongn? 

Es sind mehre Brucbslückc einer Taeniopteris vorgekommen, die jedoch nicht hinreichen 
die Markmale der Ar« reslsastelleii. Von Tseniopieris viiiaia Brongn. Tab. 82. fig; 1 —8 (SoolO' 

pendrium soliiarium Phill. Geol. of Yorkub. Tal). 8. fig. 5.) die bei Scarborough bricht, scheint sie 
durch pine HPhrnnlen- und tibt'rhatipt feinere Mideladcr abzuweichen, und eben dadurch auch von 
dein Exemplar von ilör, weiches Brongniart i. c. fig. 4. abbildet und von welcher Zeichnung Hi- 
ainger ciae Copia liefct«, 

5. Uenitalitea polypodioidea, Göpp. vide Tab. XVIL llg. 11. a. b. 

Phlebopferis polypodioides Brongn. Hist. d. vig^t. foss ]>-i'i: '^7"}. — Flrnil'rlii!"! po!\'po- 
dioides, Göpp. Syst. fiL foss. pag. 336. Tab. Ift. fig. 8. 9. — Phlebopteris polypodioides, Presl io 
flcanb. Teot. Vd. U. pag. 163. 

Das einzelne aaigefundene Exemplar ist nioht vollständig and deutlich genug, mnBltfiiaher- 
halt an enisebefdeD, ob ea der Phldwpteria poljrpodiotiiea Bvongo. unswairelbaft angehöre, ea hia- 

tet aber nurh keine so bestimmt hervortretenden Unterschiede dar, dass man Iwrechtigt wäre eine 
besondere Art daraur su begründen. Die Grössenverhältiiiase, die Gestalt der Fiederlappeu, ihre 
Ah der Trennni^ mi Entfernung von eUMnder sihanien b«i baidra aebr gut ähereinj nnr dar 
Adervcriauf scheint nieiit gans so au acta wie ihn dia Broagniartaidia voigrSaaerte Abbildung dar- 
stellt, indem aus den Fiedern, in denen die GabeL^ste der rechtwinkelig von der Miitcfador \vf'^- 
laitfendea Adern snasiomosiren, keine Doppelner^'en eotspringeo, sondern nur einfanbe Adern, die 
eben ao dicfc aind wie die vorigen. Aber ea ist Aherbaupt dar Adervcrtauf nicht recht dentlldi 
und der Scütjwand der Ulattlappen grösteDlhcIla in daa Gealdn rerwachaeo, daaa man seihat 
dicficn nnr an wenig Stellen als vollständig aitAtbar annehmen kann. Fig. 11. a. atellt den Theit 
einer Fider etwas vergrössert dar. 

4K, Odontoptoris cyoadea Broqgo.t 

Bi aind swct Bmchstücke to« Fiedem gafiindrni wo der Umriss und die Aasetacung der 
' 17 
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FkitarliMitcr lehr got mH dm voa Oiknilopierit «jeadea Broagn. Tah. IMi Ag. 2. üIwrcinMlmait 

Der Aderverlaur int tiiclit rfciülich sichtbar, e» scheint als ob jedes Fi«derblätlchen vier bis iünt 
parnMt'l Lutfcnile AHrrn gehabt hätte, die jedoch bei der Mitte aiok gabelten, aber aobaif ÜMt aiek 

der Aderverlauf nicht angeben. . 



Aus dkr F;iniilie der Cvradeen »ind mehre Blätter »efunden, die von verschiedenen Plan* 
«en stammen, aber ili r vollsiändiiccti Kvcmplare sind wenige, urui auch diese roichen nicht immer 
aus um sichere Bestimmuosen zu ireflen. Es soheiaen folgende Arien unlerscbiedea werden 
so künnea: 

7. Fterophylliim maximum, Germ, vide Tnb. XV. fiu;. 7. 

Ein paar Brtiphsifirke j^cbct« lien unlcren Tlif^il von Bläitfrn, die eine ansehnliche Grrme 
erreicht haben müssen, denn die Breite, mit der sie nn der Khachis angesessen baben^ betragt 10 
Liofeii. Sie behalten dieae Breite auf kwet Zoll Linge unverilndert bei, ilann aber iat das Blatt 
abgertsaen and seine weltt-re Fortsetzung nicht sichtbar. Maa bemerkt tahtreit^, feiiie, parallele 
Streifen, die aber theilweise undeutlich werden. 

ft. Pterophytlnm ZinckenianuB, Gem. Tide Tab. XV. flg. 9. 8. 

Von dieser Art aind einige iiolirte BiSticr in einem mebr oder minder vollkommeneft Zu- 
stande gefunden worden, die sich dadurch auszeichnen, dass »ie an der Wurzel etwas ziisammen- 
geiQv;vn sind, dann sehr allmählich n nh «Ut gorad abi;f.Hiiititen Spitze sich verschmilern, dass 
ihre Länge sich zur grü-<tsipn Breite ungelälir wie 5 : 1 virliält, und dass sie ziemlich dicht ate» 
hende feine aber deutliche parallele Adern haben. 

In dem Fi|r. 3. abgebiMeien Exemplare ist besonders drs Wuracl deutlich nnd es sind noch 
Spuren der Bhachis vorhanden. Die Adern biegen sich hier, bevor sie sich an die Khachts an- 
lf<;fn. buühtig um. Die I .mil'» (li< se<« ßl:iftt <i b( trA<rl beinahe 3 Zoll, aber die Eodapitze acheiot 
zu fehlen, auch ist nur di r .St iu rir;uul tnne Silreckf weil vollständig. 

In dem Fig. 2. dargcAtcllien Cxemjdare scheint das Ulitt votUiändig zu sein, nur ist seine 
Wnriel gans von derKhachis getrennt und daher die Zuaammensieknog weniger aulBillend, wiewohl 
sie dureh die schisT umgetogenen Adern eiiwnnbar wird. Die tJng« beirflgt hier SV« ZoU, die 
Breite unten 7*/, Linie, an der abgestutxlen Spilss noch 3 LiiiisB. 

Ich möchte last den Vcniachl hegen, da«>s ßaiera acanica Sternh. Tent, I. Tab. 47. Fig. 
2. hierher <rf*hnrt. /.wir srheini tiicr die Bildung des Blattes an der \\'urzel ganz verschieden, 
nnd Sternberg gbubi iner lilatischeideu /.u »eben, aus denen ein Stengel hervorrage, alter gehört 
dieser Wurzellheil auch wirklich derselben IHlanse an? Es sieht beinahe ans, als habe sich hier 
«in BnitshstOek von CUtfaropleris mcnistsioidcs dariiber gslagsit. 



B. Cyeadeen. 
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Plcropliyl!om nrassinerve, Göpp. in litt, vide Tab. XV. Fig. 5. 

Es i<tt nur eine End^piue eines ßlaltes gefunden, die kaum hinreicht die Rechte der Art 
feslSBSlelleD. Der Schaft ist nicht selir breit, «ber «ehr tief eingeschiulteii. Di« am Eode sehr 
■ehwacb iidw1fl)niii|; gebogeneB Fiedem haben keine »ibireicheii Adern und echlicMett an der 
Wunel an efnander an. Ihr VtrUlinin der lAogt tat Breite im. nngeflhr 9 : 1. 

10, Pterophylum H.Trtigi.inum, Germ, vide Tab. XV. fig. 4. 

Efl ist nur ein einziges Blatletück aulgelunden , welches auf jeder Seite dreizehn Fiedern 
liat und dem l'tcrophyllum Hanaleri Cnipp. Ung. (.Zamites Münstcrl Presl Stemh. II. Tab. 43. fig. 
I. 9.) ungemein ibnlieb iei, jedocb daroh glcidtbleibende und gleicb nahe am idnander stehende 
Fiedern, sowie durch etwas verschiedene Gestalt dt>rselb«n «ich unterscheidet. Die Spindel ist 
nicht sphr breit, nhfr stnrk, und hinierlirs seinen tiefen, wie es scheint, vierkantigt-n Eindruck. Die 
Fiederii bleilien sich in ihrer (iro-ise und Form gleich, nur die obersten} weiche der Spitze ganz 
nahe {««essen h«ben dOrhen, «{nd ntwm kleiner, «i« «IimI bis an die Wnnel von dnander getrennt, 
«tnben aber sehr dicht an einander, so dass sie sich mit d«n ScitenrändL-ni berühren, die unteren 
stehen gegenständig, n.ich oben fangen sie an ein wenig zu alterniren. Hei den unteren verhält 
sich die Wurzelhreiie zur Lange wie ] : 3, die oberen sind etwas schmäler. Der untere Uaod 
Malt bia zur Bülte bin gerade und biegt «idi dann In einem Kreisbogen nach oben, der obere 
Band i«t kSmer, «anft bnditig und siös^t mit dem entgegengesetzten in einer stumpfen nach oben 
gewendeten Spitze zusammen, so d;i?s dir Fiedcr < in etwas sichelförmiges Ansebn erhält. In jedeir 
Fieder bemerkt man 7 — 8 parallele JViiie Läii^«-ad<Tii. Mnn würde die Art disi^nofirfn können: 

P. froode pinnata, pionis iotegris patentiaaiiniB ^j^roximatis , subfulcalis, tatitudine duplo 
loDgiorihu«, ncr^in pJitribns noiaim. 

lt. NilBsonia Sternbcr^i» G«pp. vide Tab. XVJL 

Nilasonia Siernbergi, G^. Uebem. der Arbeiten und Verind. der schien. Gesellseh. Air 
1843. p. Ui. — Unger Synop#. pUuit. foss. p. 100. — Cyendit«« Nilssoni, Stemb, Teot. I. Tab. 

47. fig. 1. 

Zu dieser Art möchtp wohl das hier auf Tab. XVII. fig. 9. abgebildete Stück gehören, 
da« wenigstens mit den untern tiedcrn der Sternbergischeo Abbüdung übcreinslinunt, aber nur 
vollatSndigeie Exemphre wfirden m «niacbeiden vermögen. 

12. Nilssonia clongata, Brongn. vide Tab. XIV. fig. 4. 5. 

Brongn. Ann. d. fc. nM. IV. p. 218. T.ib. 12. fig. 3. — Iiisinger. I.eth. «uec. p. 110. , 
Tac. 34. fig. 2. Tab. 42. fig. 1. — Göpp. L'ebers. d. Arb. d. scbles. Gesellsch. 1643. p. 4ti. — 
Znmitan elongatns^ Presl in Stetnb. Tent. II. pag. 198. 
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Wmd mIim Brachtttek« von NibMaieo bei Qoedlfoboi^ md Halbavtadt nicht m 
Hen Settenheiten fehören, lo ist doch die Untomsieiiiung der Arten sehr schwierig, da QMh 

Stück mit der an<4itzenden Spindel gefunden wurde und aiirh lirf «Im Piclpm die Endon fast im- 
mer abj;ebrocbeo oder durch d«s Gestein uoregvIiBässig geHcLIitzi vorkoromeD, so dass man die 
daiefara Reden vSiUA von daander a« inMcfeetwideii vermag, nad die vOnlhoqgnlartiHid Andaea 
von der ZeU der in einer Fieder enihallnea dickeren Adern entnommenea Uatereeiiiede edir na- 

sicher wenlfn. D.izu kommt, dass es nicht immer ganz leicht ist zu begtimmrn, ob das Exemplar, 
das Biso vor sich bat, die UUerscite der Fiedem oder nur derea Abdruck darstellt, wo die Erha- 
bealieiien aich ala VerUefungcu zeigen. Auch möchte sowohl die Zabl der elärker erhabenen 
Adern als aiieli die Stirke ihrer Erbabenlidt lief ein und deraeiben Art Abindeningen UBterlfogen 

und der Druck des Ce^lcins Iiior iiiimchen Einduss peüus'icrl h.ibcn. Audi das Verhüllniaa der 
Länge zur Breite bei den Fiedern sclieiot ja nach der Auseizung derselben und nach dem Aller 
eieigen Abweichungen unterworfen zu sein. 

Für die «igentliclie Nilasoniü clougaia halte ich das Tab. XIV. tig. b. tibgcbildete Eiceai- 
pbr, dae dne i* Jeder valieifindig und von der oichet anliegenden einen Theil euhilt. Die l.inge 
verhält sich zur Wurzelbreite ungeffihr wie 37s ' ^ <^"' Eicdt r ist dicht der Liege nach ge- 
reift mit vitT crhaltonrn Laiigsfilien, von denen jedoch die al»\vi rliselnden schwächer ei'h ilu n sind 
und sich nach der öpiize hin noch mehr ausllächen. Ks scheint jedoch dies £xem|ilar ein Abdruck 
der oberen Seite an nein, wo die eihabeaen Läagelkiten ala Ftareben angeeeben werden aiöBatea, 
und dann konnte (ig. 4. die ObcreeHe aelbet, jedock von einer an der Wonel niobt volbiiad^en 
Fieder dareieUen. 

13. In Zweifel noaa ick es lassen, ob die fig. 6. and 8. auf unserer Tafel XV. abgebildeten Fie- 

dern zusammen und zu Nilssonia brevi« Jfroni^n. oder N. Kcri^eri (iöpp. gehören 
In fig. 8 ist die Fieder fast konisch und hat »t^ciis tiefe Litigsfurchen, zwischen denen ge- 
wrSn/l» Lfngelkllen liegen, voa denen die unteren jede xwei, die obeten jede eine eiage- 
drückte Linie fahren. In fig. 6 aiod drei atarke LiagsAncben bemerkbar, deren Zwiaebe»- 
riome jeder drei feine eingcdrOckte Lingaiinien zeigt. 

14. F%. 10. Tab. XVIL niödite ohne Zweifel der Nilaaonia liaearia, Siemb.Tent.L Tab. M. 

flg. 3. angehören. Ilivr hat das i^an/i; l.nnb schmale liefe parallele Langslinien in gleicher 
Enttiernuog von einander mit schwachen Zwi<tchcniaumeo, auf denen jeiloch eine Lürigs- 
linie bemerkbar wird, die bei einigen Zwischenräumen so seicht ist, dass man sie kaum 
beaieriuM kann, bei anderen aber (bat die Tiefe der Hanptiinien eilangL Leider aiad die 
Baden niöbt deniliob genug um die einzelnao Fiedem an nataraeheidea. 

15. Zamitea diataaa, PreaL vide Tali. XV. 4g. L 

Zamitaa diataaa PreaL in Stemb. Vera. Vol. IL |k 196L Tab. 41. 4g; 1. — Göpp. Ueben. 
d. Alb. and Veiind. d. aoMea. Oeaellaeb. für 1843. p. 133. ~ VngerSynopn. planl. ftaa. p. IM. 
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Diu doMlne aafgenindeiie BtiM ■timmt m gut mit der SlnbergiteheD AbbiMinig a»i 
O^iMleseinplavMi von PfaMiaitie bd Baävnlli Qberein, dam die WM^ai Abweiehongeo nloht 

hinreichen um die Rt-ohlR einer fiesonderon Art zu boe^ründen, wiewoh! rliT Umstand, dass der 
Lias voD Ouedlinburg und lialberetadt keine Art weifer licfeit, welche inic einer dar Baircutheche« 
Ahm ToUkommen gleich wäre, es nicht anwahnohcinlich macht, daas bei AuIIindaDg vollständi- 
ger Bodi «MäsendOT BHItter ridi üntcnchied« «nnitieln Imwm «firdeib 

Dm Blatt bat eine Linge von drei Zoll vier Linien mA seine grOaete Brette beirfigt 7Vt 

Linien; es übertreffen diese Dimensionen daher die des Zamiles distans beinahe um das Doppelle» 
Bei Z. distans lie^t die gWmste Breite des Bbuos unterhalb der Mille und die Totalfonn ist läng- 
lich lanzelliormi^, bei unserem ^uedlinburgcr Exemplare liegt dieselbe io der Mitte, und die Ge- 
•trit iat mehr elliptisch, aber dicae Dnteraehiede mcheinen von geringer Bedeatung, da die End- 
ficder dea Zanunw diaiana aueh dieaet Gestalt aehr nahe kommt nnd die Grünas aneii mandien 
Veiindcrungen unterliegt. 

Eine nicht seltene Erscheinung sind Frfirhtc, ^nnz denen gJeich, die Berber (Verst. der 
Coburger liegend p. 24. Tab. 4. fig. &) beschreibt und abbildet und von Cialhropteris meoiscioidee 
nbstammend gtaobt Ea sind einfielierige Nflaae, die Aehntichkdt mit Eichehi haben, aber ihren 
vollständigen Urariss selten erkeanen lassen, da sie meistens zerdrückt und zcr^iirungen sich finden. 
i)ei einem unzerdrückien Exemplare betrug: der Ungsdurchme^Ber 9 I inien. der ^rösslo Quer- 
darchmesser 7 Linien, der Querdurchschnitt zeigt einen fast vollkommenen Kreiäbugen, derLänga* 
dnidwebnilt ein Oval, das an der Wnmei sehr atumpf gerundet, fast abgestutzt ist, an der Spiis« 
Bich allmShIiger rundet, nnd hier in eine stumpfe Ecke aualäuft DieOberUche iat unregelmlasig 
in die Län^e ^erunzrll. Durch den Druck sind diese Nüsse mehr oder weniger platt gedrückt, 
und gewöhnlich der Länge nach so gespalleo, dass sie aus zwei elliptischeo Klappen zu bestehen 
adieineo, die anch cinarln voikonuncn, und die da, wo nao aie verein^it findet, etwas gegen ein- 
ander aich verachoben zeigen, wie sie tSe Becgerache AUiildvng daisiclit, nnd wodurd auch Ber> 
ger bewogen wurde, die Früchte für 7:weiklappige zu halten. Wenn man aber mehre Exemplare 
vergleicht, so sieht man sehr gut, dass die Spaltung keineswegs gletchfonnig i$t, dn^R bei man- 
chen Früchten die eine KLippe kleiner oder verschieden von der andern gestaltet ist, dass bei 
maeffdrOektco Exemplarm keine Spar einer Naht odnrSpnlte aidithar iat, nnd man fiberaei^aiflli, 
daaa die Nuss einrücherig war. Die Grösse dieser Früchte ändert etwas ab, und bei dem Zer- 
schlagen zeigt sich die äussere Wand selir dünn und iler innere hohle Ranm mit Snndstein aus- 
gefiillt| der aber in der Uegel viel mürber ist als das liauptgesteio. Es dürfte kaum einem Zwei- 
fel nntorworite «ein, daas diene Frü^ie von Zamien atanawn. 

Stembeig UMet (Tenb ftoc IL Tab. 87. Ig. ^ 6.) antcr der Benemimig GarpoUlaB 
dloapTrifornda ihnHehe FkKcbte «na den Joraachiefam von Bianeaiield nb. 

Holzstücke and Stengel sind einzeln vorgekommen, aber es läset sich keine Simktnr 
etkennen, und die Bruchstücke sind doch zu fcieio um irgend eine Beatiromong zu crlanbeo. 
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Battus jjisiformii Dalm. vidn Tab. XVII. fi^. 7. 

Nachdem Herr Dr. Beyrich in Berlin so glücklich gevresen war, ein vollatindigea Exem- 
plar des B. integer adzafiiidcny w«r ei im liödiateii Gnde wahndkeiiiUcli geworden, daaa die 
beiden ala & piaUbmls beKdchMten Triioliiten-Schilder, welche bisher nur immer vereinKolt ge- 
funden 'waren, einem dem B. inteeer ganz analog gebaueten TrilobiJen mit zweigliedrigem Rumpfe 
angehören müaatea. Diese Vcnouthuqg bat aich dtircbaus bestätigt, indem es mir vor kursem 
gelungen ist eva vollatliidigea Ez«oiplir des B. pislfoimla in dnem biiiiialidiea Tiioaadiierer'*Clfl« 
rtUa an Staigardef Berge liei Neubnndeoburg in Mcklenbung^trdits aoflnifinden. Die Pleuren 
des Rumpfes sind leider, wie dies aaeh bei Beyrichs E.voitiplar des B. Tnte»>er der Fall ist, etwas 
verletzt, aber doch nocb BO weit erhalten, daas sie mit Bestimmtheit einen anderen Bau als die 
den B> integer erkennen laeccn, indem liei dteaem beide Bumpfgliedcr gleich gebildet aind, wibrend 
bei dem iineilgeo beide veradiieden sind. Das Miuelstficii den Bnmpfea eieht ia. deeudben Brei» 
tenverbSltnite tu den Plevren wie bei B. iotc^ ss 3 : 1. 

Ampyx liriickiieri in. vide Tab, XVII. fig. 8. 

Nur das kopfschild ist erhalten; es liegt in einem grünlich -grauen silurischen iLalkstein- 
Geai^ebe, and ward von Dr. L. Brilcbncr bei Netdurandcubui^ genmden. Die H6be den drei- 

okigen Kopfscliildes übertrifft die Breite der Basis desselben um etwas, während h« t A. nasutus 
Dr»1m. ein um:;( kehr(eK VcrhälluisN staü findet. Der Kopfbufkel ist unten etwas aulgeüchwollen, nach 
oben spitzt er sich pyramidal zu ^ in der Mitte zeigt er unter der abgesprungenen Schale eine von 
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der Spitze tw Baal» Iwinbkitfeaide abgestumpfte Kante, «eldw nacb der Spitze wa etwas breiter, 
and hier durch cfaa ladt« Bkne gelheOt wM. Nur auf der Ünkea Seit« deaKapliHMkels ist die 

Schale theihveise erhalten, und /ri^^t hier eine ähnliche fcine LingpainiAiiig^ wie aie andenKopA 

und Schwanzs«;hildem vieler Tiilnl>iten bemerkt wird. 

Die Mcklenburg-SirelitKschen Kaiksteingeachiebe aua den paläozoischen Formatio- 
nen sind flberiiaiipl sehr reich an Trilobiten. Sie catiiaheD*); 

I. Cheirurus myops I{i yr. (\> Calymene Sternbergi t. Mfinat. Bettr. ItL t 5| Öb Selten. 

(Neubr. Dr. L. Brückner.) 

3. Cheirura« exsal Beyrich Uotereuch. über Trilob. 'iteBSiück t. 4, 6. Sellen. ^Neuetrelit«, 
Theaterdirector Gömer.) 

3. Sphaerexochus clavifrons Beyr. Sellen. (Gömer.) 

4. l'bai <)j)s Powisii Murch. the Silur, syst. t. 23, i). Sehr bäuri(^. 

5. Pha< i)[>s ( onophthalmus Hurm. i. 4, 5. Sehr häufig. 

6. Phacoi)« jiroaev us llurm. t. 4, 3. Si.iuu. 

7. illaeuus crassicauila Dalrii. ö, 2. Häufig. 

8. Asaphus expansus Palm. 3^ 3. Uinüg. 

9. Aiupyx Bräckneri m. 

10. Harpes — nov. spec? (in Dr. Brüduiers Sammlung.) 

II. Harpide« hospes Beyr« i t ^ 4. Selten. (NeustrelitS| Göraer.) 

13. Battv« piaiforni« Dalm. Selteo (von mit 3 naal» tUMl vm GOfiicr eiaunal gefundcB). 

Ausser diesen Arten sind mir noch 2 bis 3 Spccies vorgekommen, welche ich zur Zeit 
noch nicht sicher zu Ijestiiirmen vermochte. — Den falHchlich so genannten, und schon no ver- 
schieden gedeuteten Battus tuberculatuB Kloden schliesse ich mit Ikyrich von den Trilobiten aus, 
■Mk deaseo Urthefl er «üie basoodereGsttuBg nehenCydieiüiB bilden muaa. Ich aebbge für die- 
•elbe, da Beyrich diesem KArpW zuerst seine richtige StaUmig im System angewiesen bat» den 
Namen Heyrichia vor (Chart »zwoikl.ipfMire Schale mit iinsymetrisch £;rr r.fnf^tcn l.appcn und Tu- 
berkeln'), und nenne diese Art, welche in unseren SÜurischen (Ludlow) kalksteingeschieben in 
nneimeaalicher Aanbl TOikomaii^ and tiüi »neb bin and wieder in Gcacbieben dn «U xwl aeigt, 
Beyriebia taborealatn. 



*) Mehre der D8ck»teliend genannten \rt-i-i -in! iu iiiilinr ■ rirriL'n'v-.:»^ lI.t .I.ut-ffMn i Vr- i\i>: 

hruHkolmrg bei BrÜBsUw 1849} Boch nicht nit aufjcwbil, <U «k erst im Laufe di««c« äuiaoMrii gctetidcM wvrdc«. 
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1. Tsrebrstula omltittriaU, Dkr. vide Tab. XVIU. % 1. 3. 3. 

T. ieMa ovata, sabpentagoot, Medio latiore» apba sobacuta, basi recta vel pnruni arcuata; 
ooncentrice striata et rngnsa lineisque radiantibus namerosissimin nrnata; valva vontrali medio 
coavniiucula, lateribus et basio versua subsinuata; valva dorsali convexa interne obeoletisaime 
Mplimta; vndNme tmmm ineorvoj aperloni magiu. 

Die Seilen dieser Muscbel bilden, besonders wenn man dieselbe von der Dorsalacbale 
betraditet, Moabe ein lange« Pieotagoa, deaaea oberer Winkalsiendichapiiseradiebit Diegtfiaat« 
Areite liegt ungefähr in der Mitle da wo die fast gUkh bogen Schtoss- und Kamikanten zusain- 
■lenlreten. Der SdilosskaiUinwinkel beträp;! rtwa 80". Die VentralscL ili • rlu tii sich nicht »ehr 
•tark, und erreicht ungefähr in ihrer Mitte die grösstc Höhe ; sie ist nach unten zu beiden Seiten 
etwas gebachtet Die Dtwaalat^e ist glcichmässig bogenförmig and atärker gewölbt ala die 
Ventralscbale. Auch hier liegt die grSaaie Wölbung etwa in der Mitte; gegen die Seiten fSlit 
die Schale nicht sehr schnell ab. Nach unten Iiemcrkt man eine sehr Bch^^ n Andeutung von 
xwei Falten, welche nur bei erwachsenen, vollkommen ausgebildeten Individuen i^ichtbar werden. 
Der Sehoabel iat atark gebogen, gerade abgeatotst und mit einer groaaen Oefflin^g veraeben, 
wellte beinalia den Wirbel der Veotraladiale berObrt; das Dehidian «ritt daher nur wenig her* 
vor. Die Area ist breit und stimij)rkantig. Iloiilc Srhalcn siml mit foinnn ih'rht zusammen ge- 
drängten, deutlichen radialen Reifeu geziert und mit Wa( hsihumsausätzen bedeckt, die oacb der 
Basis bin eich anbäofen, stärker und zum Theil laroellenartig werden. 
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Das einzig« vollständige Exemplar, welches vorliegt, igt etwa twci Zoll lang; Lange, 
BMie md Hfilie vcAdicnsioh hier wie 100 : 8S : 43, ioA waigm dieDimeononcB variiten. leih 
fand daRscllx', so wie auch eine vollsländige Donslflchale und Briichslückc der VcBtralscliale, in 
der Tertiärhililun!^ Dobcrges hri Rfindc im Ravenabergiaciieiiy voselbat lo mannichfaltiga 

Conchylicn, Koralkii und Eohiniden vtirkoiuiueu. 

Von der sehr nahe verwandten Terebratnla grandis. Bliimciib. Spcr. arch. teil. p. 18. 
Tab. I. fig. 4. 1803. (T. gigantea, Sehl 1820 etc.), die in jener Teriiiirabiaj^iTung ausserordeni- 
Ikb fainlig, obwohl mebt TerdrOckt sich findet, und die ich von Anomia ampuUa, Broochi Coach, 
foss. subapp. p. 466. Tab. X. fig. 5., durciiaus nicht zu trennen vorniag, nntcrscheidct sich 
UOiierc Art, wenn auch die geringere flöbc und die minder deutlichen kaum angedeuteten Fnlten 
an der Basis nicht wesentlich »ein üuUten, doch constant durch ihre dicht gedrängten ruiiialen 
Bay^dtan. Ein aokhev Uoiencliied in der Skulptur niScbte wohl zu einer Trennung beider 
lechlfeft^gca« 

2, Füg. 4. auf unserer 18ten Tafel habe ich eiiir Vt iiirul- oder Unterschale der Ter. gnintfis aus 

einer dem Doberge analogen Ablagerung von Aslrupp . unfern Osnabrück abgebildet, wel- 
che beweist, wie aehr diese Art varurt, »mal in ihren Dimensioiien, denn aia iat bief 
breiter als lang. Die beiden pHlien, welche sonst so deutlich auf Ter. grandia er- 
.«chf^inen , sind fast ganz verschwunden. — Eine der verändcrlich«^lon unter den ver- 
wandten Arten ist Ter. hiplicala, äow. wie auch pcrovalis Suw., mit welcher letzteren 
L. T. Bach wdU nut Recht die Ter. inaignia' Schübler yereinigt. IMeselbe Wandclbaduit 
der Formen trcflcn wir bei manchen lebenden Arten an, und ea ISOt oft fnaaeiat schwer 
darchKreifend« Uoterscbeidiuiga^Kennaeichen aufzufinden. 

3. Terebratula Heyseana, l>kr. vidc Tab. XV III. lig. 5. a — d. 

T. festa transversa, subtrigona, alala, concentrice idqiie absoletissime striata; valvulaven- 
trali parum couvexa, basin versus vatde sinuata; valvala doraali convexa suhgibbosa; ombone 
parvulo acute rostriformi; apertura minima. 

Sie ist beinahe dreiseitig, stets breiler als lang. Die grüssteu Exemplare messen last ii 
Linie» in der Breite; dieae vethik aicb zur Länge und Höhe wie 100 : : 45. Die Ventral- 
»chale ist nur wenig conv« \ imd uii^i Hilu* im ersten Drittel jlwer Höhe ^itn mci-sien i:«jvvölbt. In . 
ihrer Mitio l>or;iniit oin<^ st liwache Bucht, welche schnell strirkcr undi ii l und »ehr tief ein- 
senkend an der Basis etwa '/« der ganzen Breite der Muschel i-itiuiiiuiu und sich hier reditwin- 
kefa'g umbiegt. Die grtaate Wölbung der Donalaöhate Ufgt an der dureb die Bndit der anderen 
Schale emporgehobenen Stirn iiiid bildet bia atUA SdtOAbel einen breiten Kiel, dessen Selten flach 
und gldchJlBfui^ abfiülen. Die Schloeakanten vereinigen tkk in einem ammpfen 90<* genäherten 

la 
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Vinkel, Ae Ibtidkiiafeii änA kra'aAlrailg p^ogm, im «nk sekrihmnte Sdmalwl fit «pils uad 
Ist eine »ehr kleine Oeffnungr. Beide Schalen Rinrl iingMiam ichwacK concentrisch gereift md 
ii ebi%ett Exemplaren bemeilit man bei «tarker Vergriiwmniiy auf denadbea kleine Könckeo» 

Diese sehr aus^zrzeichnete Terebraiel, welche aus dem dichleu Liaskalk vom Heinberg 
bei Güttingen stammt, woselbst sie mit Terebr. ritnosa, Buch, furcillata, Theod. Trochiis r^Liber, 
inrriromiis, K. D. etc. nur sehr spärlich vorkommt, ist zunächst verwandt der Torobr. nut leata, 
8^. (Ztat. VenL WOrtetnb. T. XXXIX. %. 10. a. b. c), kat aber auck viele Analogfe mit T. 
resupinala, Sow. aus dem untern Oolith von Ibninster Min. Conch. T. täO. fig. 3. 4., womit sie 
Römer (Nordd. Ool. p. 55. T. Xli. fig. 7.) vercinigvn zu müssen glaubte. Dnrli passen weder 
Beschreibungco noch Abbildungen bei Sowerby genau. Wenn die Ansichten der ielziercn auch 
njokt gut gewihh «fad, so aeigt «nmere Huacbel in denelben Lag» fekallen ein« gnna andeve 
Formj auch erkennt man in der viel geringeren Grösse, dem Mangel der tiefen Furche auf der 
Vcntralschale, der BcschaflVnhoit des Schnabels u. .s. w. dass sie einer anderen Art Mitgehört, 
kb benenne dieselbe nach meinem beben Freunde Ilerrn Oberlehrer Gustav Ueyse zu Aschera- 
lebe% mit weldmm idk aie im Jabre 1881 entdeckte. 

I. LingQla Meyeri, Dkt. vide Tbk. XVIIL 4g. 9. 

L. teaia fcre elliptica, cooiplanata, tenui, nitida, antice rotmidata, poaiiee «abacnta, om- 
«ealHee atiista, atrits in lateribn* diMinetioribna. 

Die beiden Sckilea dieser Mnackel, ifoMhe, «fe bd allen Arten ibree CSeaeblecktetH voH- 

kommen gleich sind, haben einen fast elliptischen Umris«; sie sind an der Stirnseite gerundet, 
am hinteren Ende nicht sehr stark zugcs]iitzt und mit zarten, doch deutlichen Anwarhsreifchen 
bedeckt, welche an den Seilen schärfer hervortrett-n. Dos grösstc der vorL'cgcndcn Exemplare 
iat nur adir wenig verdffickt und 8"' lang, **/t"* l>*«it und IV«*" dick. An ctnaelnen Strilen iat 
die sehr zarte Schale nl);;osprungen, and man bemerkt auf dem Steinkm ni der Nkbe den 8tte> 
mnden feine Llngereifchen ala Abdruck der inneren ächalenfläcke. 

Diese infoTess.nntc Art, welche ich der Güte des Herrn Julius Meyer zu Beckerode bei 
Osnabrück verdanke, der sie im Sandstein bei Ocrlingshauscn im Läppischen, einem Acquivalent 
vom Lower Greenaand, entdeckte, woselbst sie zum Theil sehr wohl erhalten, sich leicht vom 
amgebenden Gcateki Idale, kat viele Aehnlidkdt mit Ungnk lennkniiu, Bronn Letk. L p. Iö8l 
•Tab. XIII. ßg. 6 1'.) aus dorn biiiUen FlötZ2;obirge; sie unterscheidet sich aber doch wesentlich 
durch die mehr elliptische Gestalt und zumal den gt^rundotcn Stlrnrand, der bei jener wie auch 
bei den mir bekannten lebenden Arten abgcetumplt ist, eine Verechiedeubcii, dio bai deu aomt 
ao ndv ibniieben Iii«nla4^MnMn knrtckaiefcligt wmim tnm. — En iat adhilend, daaa die kin 
jetzt bekannt gewordenen lonrilan Lingnbw, deKMt mnn ackon nun Wtmn Cck ii yf nimal i e»! « 
kennt, atte ao klein aind. 
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&. OrbiCDlat plieat«, Dkr. Tide Tak TVttL tg. & 

0. teMa orbicvlarij vaivula superiore plano-coDtca, pBcis obsoletissimis ab umbone cea- 
Irali ad |irriplieri«n nqm radiancfbaiitrniqnenilitOiin'aitocoiMsaalriei« iBMroBli; vahmli tttfwtoi» 

Tor ffvwmtt Zeit crbidt ick Tom Herni G, DieH«ridi in Bahvoth nebft mebwB Ez«b> 
plaren von Münsters Giillung Pelraia — die wohl zum Cyathophyllum gehören dürfie — aoicdb 
die linr ibi^oliildi-io Vorsleioerung. Dieselbe »lammt, wie jene Kur illf n, aus dem Orthoceratilen- 
kalkstein \oa Eibersreutb. Sie iat beinahe kreiKrund, oben flach kuui!>ch fast palelleoartig umi 
imGenfram mit eiaieiii kleineii Tuberkel venehen, von wetcbem bis zur Peripherie hin ecbwadw 
Fallen atisslraUen, die von sehr /.arten conrentrisdum licifchen durchschniUcn werden. Die un» 
lere Seite ist convex und glatt und hat eine aufTallendr Aehnlithkclt mit di-r Wund oiiii-r Pi lfin- 
njteoalveole oder eines Orthoceratilen. Da man darauf durchaus keine Andeutung einer Oclihuny 
oder Unebenheit bemerkt, so iet die generiache Beatimmiuif dieser Venteinerung bis jetzt aooh 
sehr sweffelhan ; doch habe ich lictmit &ut dieaa etgenifeiHnliidie F«ni die Aafiaerkaawfcnfe der 
Geologen nnd Pal&ologen koken woUen. 

6. Solen jurensia, Dkr. vide Tab. XVIU. tig. 7. 

S. nucleo oblongo-ovali, subliiitari, compresso, sublaevi vel obsolctissime striato, utriaque 
rotuodato, margine cardinali subrecto, basi perparunt curvalo; lunbonibus promioulis aiUMsetUania. 

Dieser Sleinkern i^t verlängert eiformii?, vom und hinten gerundet, oben beinahe gerade, 
unten äusserst wenig geliogen, sehr flach und mit feinen fast verwischten coocentrischen ReifclMn 
bedeckL Die Wirbd treten etwaa hervor und liegen faM in der Mine^ ein wenig nach vome. 
ITadi BrtiduNBcken su acbliesaen ndgen die grSasten Eiemplare 1 Zoll lang gewesen sein; Ihre 
LSngc Tcriiilt sieb rar Ildhe etwa wie 100 : SS. 

Diese kleine Muschel findet sich in einem aschgrüiien mergeligen Kalkstein der oberen 
Juraformation (Portland^tein; Itfi Hrrcnsen in der GriifM lial't Schauniburg, doch ist sie bis jetzt 
nur unvollständig und in Steiiikcnit u vorgekommen wie überliaupt die Mollusken des oberen Jura- 
gebirges meist nur in Kernen fiberliefert ^d. Eine merkwfirdige Eradictnung iM aber, daaa ge- 
wisse Genera, wie Tercbrateln und Ostracecn fast nur mit Schale sich finden und daher von die- 
ser Regel eine Ausnahme machen. — Die Zeiclinimi^ tinsercr Mtiscliel , die an Solen roarefntus 
h. aus dem Hittelmeere erinnert, ist ideal j «ie wurde nach mehren Stücken, die einander ergänzen, 
angefertigt. 



Dia Zahl der Ibarilen SoleB-Arten ist lucht bedeatond. INcsdibeoaindmeiBtens in jungea 
G aMi gn h i n mkmw xn Haoae. Am dem oberen Jttmkalkatelfle war bia jetst Mck keine Art 
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7. Solen Köninck!, Dkr. vide Tab. XVUL llgk & 

8. nudeo oblongo-ovaU, aubKcto, iBaei|«iilat»a]i, tm laevi, latare breriOTe rotnndalO) 
latere loagiore iruncato ; margine cardiDati et baaali aubreclia j omboniboa obtiub, praminuliB. 

Arifh (üpsc Art. wi li lie niis ilciii 'liinkf*l?jraucn Kalk^liMn«» des WescrgebirgfS hv\ Rinteln 
stammt — dein sog«naDO(ca ächwnm>ii Woserkalk, — ist nur im Sicinkcrn vorhanden. Derselbe 
bat viele Admliehkeit mit der Fonn des Solen Caribaeu«, Laui. (oder Guiucensis, Chcnin.); er 
lat liemlich gewölbt, fast glatt, an dem kurzen Ende gerundet, am Ungeren sehr wenig acbier 
ahgcstirtzt und oben wie unten fast g:eratlc. Der Wirbel des Exeniptares, web-hes tinsi rc Zeich- 
nung darstellt, tritt ziemlieh dcutlieh hervor. Welche Seite die vordere ist, bleibt zweitelhaftj 
nach Analogie des Solco Caribaeu» 'würde die kürzere Seite der hintere oder Ligarocntaltheil 
sein. — Viclicicbt gebort dieae Muschel der Gattung Solecurlus Blainv. an. 

a Turritella acutiearinata, Dkr. vide Tab. XVlli. iig. 10. 

T. i< "it;i fT.'issrt, i lnni^ato-turrita, acuniinata. ;iiirr;u'(iliiis !1 citnvovis nhliqtie itltjiif? oIi*;ole- 
tissemc strialis transver.<^imque quadriearinati», earini»! duabus medianis acutis et valde promincu- 
tibus, infima et siiprema linearibus; .suttira haud (»rolunda; apertura fere rottinda. 

Diese Art ist durch ihr seharl'kantigea (jeM'inde .sehr ausgezeiehnei. Das vorliegende 
Exemplar hat 11 .Umgänge, doch darf man viclleidit 12 bis IS annehmen, da das Gebinae nicht 

ganz vollsiündiir ist. Die Umgänge sind ziemlich eonvex und mit vier Kielen umgeben, wovon 
der unterr^tf' schwach, der darntif foli^ctide sehr stark uiu! scharfkantig, der dritte eliciinil!'* stark, 
doch etwas geringer als der vorhergehende und der letzte wieder »cbwacb isL. Aui der ganzeo 
SAale bemerkt man sebr (tiae sebiefe Wachsturosansätae und am oberen Tbeil des Gewindes 
noch einige schwat hc crhalH iic Z\mm In nlinicii. l'ntcn ist das Gehäuse sehr verletzt, doch erkennt 
mau deutlich an der Mündung und der < uiumclla die fast allen Turritellen eigenthümlidu- nildnng, 
welche dieselben von den Melanien hinreichend uaterscheidct. Die Haht ist uicht tief. — Das 
VeihiltAiaa der Höbe som Durchmesser der letzten Windung wird woU wie 100 : 36 aein. 

Diese Turritella Stammt aus der Nabe von Labak im Baatamscheit attf Java. Dieselbe 
wurde in einer aehr Jungen Gebiigabilduqg gefiinden, doch kommt sie nach der Versicherung des 
Herrn Oberst Winter in Dillenbuq;, dem leb aie verdanke, in den dortigen Meeren ntebt mehr 

lebend vor. 

9. Discokeliz cnleulirormia, Dkr. vide Tab. XVID. 11g. IL 

D. teaia diacoidea, comprcssa, utvnque piano «conoava, calcalifimni, anfractibun 4 — 6 
«luadrangoli» haud involulis; apertura tjuadratoHrabconeata. 

Dies imereasanie Solneckchen, woldies ich mit Terebratula rimoaa, roKÜIata, Hayaeann 
•tc im dichiea liaakaUMeitt am Hembeiy bei Göttii^ geAinden, bat ein aehr eiganAAmlMhes 
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vierediigeti, durchaus oicht involotes Gewinde, dessen Spirale wie bei Ammoniien und anderen 
Cephdopoiicn vollkommen in einer Ebene Uegt; dennooh bemerkt man keine Spur von Raromein, 

tind PS (JiirtV «J.ilier «k'ssclben vielleirh« zu ilen GnsterojxMlon pcliörcn. Seinn l)raune in K.-ilkspatli 
umgewaniloltc Scliale i^t ziemlich düun, und hat eine etwaK rauhe Ohcrflärlie, doch hcmerkt man 
nichts von Reifung. Die Naht ist an dem vorliegenden mit Schale versehenen Fxeu)[)larc sehr 
HBcb, an einem Sceinkem eracbeint «ie dagegen tief cIngeschnKten» ' 

erinnert diMo Schnedte, die ieh nirgemls beacbrieben oder abgebildet linde, an einige 

Euomphali aus ilrm Kil'eler Kalk^lein, doch ist sie durch ihr symmetrisches GehSase ao » iiron- 
thümlich. dass ii-li Jrtzf n\H einem Iic^nnffrrri fJfniis r»T)c;f>hüreiid betrachte, wofitr ich den 

obigen Namen vorschlai-c, gibiUlti \<»u ; it; Windung und diaxog Scheibe. 

iO, Pecoplcris Schwedesiana, Dkr. vi.lc T.ib. XVIII. fig. 12. 13. 

P. fronde pinMata.pinnisa1terni.süppo.sjiis<pie linenri-laneeolalis patcntissimis inciso pinnatifidis, 
apicc emarginatis, ba.si cum rliachi coulluentibus, laciuüs ovalo-oblusis, vcnis arcuatis sinipUcibus 
et Amsatis; rhachl aubalato-pinnata. 

Auf Seite 33 der Palaeontographica hatte ich in einer Anmerkung zn der Beachreilning 

einiger notif ii I'flnrijten aus dem Riechelsdorfcr Kuprerschiefergebirgc vom Herrn .1. Ahhrnis mich 
die Beschreibung und Abbildung einer neuen Pecopteris ver.sprochen, welche aus einem grauen 
lettenaMlgen Geateln von Fninkenherg im Heasen ataamit, das auch die bekannten sugenannten 
KornShren (Cupreasus Ullmanni, Bronn) enthik. Dan vonslindtgate Exemplar noler den mir be- 
kannten Friunirntoii dieses FaiTn, der 7ii den 'sehr «elfonen Arten gehören mrii,'', linhe irli (ig. 
12. auf unserer Tal'el abgebildet. Dasselbe zeigt auf der einen Seite siebet» ;iul <Icr andern acht 
lang laozettfürmigc gegenständige, zum Tbeil etwas altcraironde , dicht ^ediängtc fiedcrspaltigc, 
nach oben etwas auagerandete Fiedern, deren Läppchen meist rundÜdi eiiSnnig und etwas schief 

erscheinen. Der Midrlnerv derselhen i«!t fein, tritt jedoch sehr deiiflieli hervor; die .\ilern sind 
meist gegabelt oder etwas ästig imd bis in die Spitze der L<äp|>chcn deutlich sichtbar. Die im 
Abdruck Bcbwach vertiefte Spindel ist beiderseits mit sehr kldnen uurcgclmässigcu Fiederchen 
besetxt. Hierin Shnek unsere Pflanac der Aleibopteria Haninaii, Germ. (Plalacont. Tab.I. fig. 3. — 
Knrtse Comm. de petrrf. etc. p. 34. Tab. III. %. 3.) 

Das flg. 13. dargestellte Exemplar ist etwas abweichend, gehürl aber ohne Zweifel derselben 
Art an. Die Fiedcrn sind hier nur '■'ohwnch nn!<^rrandet ; der Mitleloery ist zumTheil noch sieht« 
bar, aber von Seitennerven kaum emu Spur zu erkennen. 

Wie die Cypressen aus der Frankenberger Kupferscbicfcrbildung von Kupfererzen, beson- 
don Kupfoiglans und Sübenkupfierglana imprägnirt sind, ja sogar in denoelbai jene EMe aieh 
fast ausschliesslich concentrirt finden, so zeigen auch die beiden Frnp;niente unserer Pflanze Aas- 
scheidungen derselben, wodurch ztmi Theil die Blatlaobstaoa aofgetcidion oder ginslich seratört 
worden ist 




Hftllcyiie und IiUosMier, 

«wai Cmtioeeqgeiieni am dem MMchelkalke Wirtwiberg^ 

Von 

Strmam «m M^fer. * 

Taf. XIX. flg. 20 — 38. 

H a I i c y n c , 
auB dem dnlomUischeo Mttscheikalk Ton Kottweil. 
Ilalicyne agnoCi. Taf. XIX. fig. 23. 24. 

Es ist dicss dieselbe Versteiaerting, welche anfangs unter der Goldfuss'schen Beoeonuag 
Otemw MiOljiuis bekannt war, hierauf durch mich von den Trilobiten hinweg als Liinulus agootus 
(Jahrii. f. Hi«. 18381 Sb 415) m dm Limnb geMMBOwa wund«, ifiiter aber, naclMbm ieb nich 
überzeugt hatte, dass sie auch dieser Abtheilun? mVlit ancehörc, von mir die BrnrnniinjE; Halicyne 
agnota (Jahrb. 1844. S. 567) erhielt. Die Ilalicyne {.*vv^, Helm; Mecrhcim) bildet ein eigenes 
CteiUW in der Entomostraceeflordaung der Poecilopoden, das wohl am besten seine Stelle zwischen 
linnilos und den Filawaden dnnimmL Daaaelbe kamt m Umulns schon desshalb niebit geiUden, 
weil ilim die Aiii^en üliiTliaiipt fehlen, deren für Limulus zwei Arten imiffiuimineii wenten (liurk- 
laad, ticol. and Alinerai. 11. t. 45. f. 1. S. 71), so dns.s selbst die kleinem oder 8timaugon nicht 
vnriuDden "vraren. Die Speeles Ualicyne agnola rulirt aus der obeisten Abtlmlung des bei der 
AlMadtBoUwea —IdiMMlHi MawiMJUlka ber, dnen iMHgdben fdndokmWidMn Gestein, wenn 
ato mit SiddwmM aufcrar dft> mA Bwetachal^en Condb^en suaamneotisgt 

Da Halicyne kajik Tiilobit ist, so reiehea abo aocli die Trilc)t>iii>ii nicht in die Titas. 
Es t^Mrim >war «ncli Bmnmi Aldwas (JahilK 168)^ 8. 998) im MnscheUMliM der Gegend von. 
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Dütrheim üeberreete eines TrilobHen gefundeo zu haben^ welche iudess Goldfues (Alb^*, Moaogr. 
dM bmiteB SMidsicfaM» MmclMlkalks wmI Keapen 8. SB) Ar die S|iilM des Kcieh» von Enerittw 
MiilpiMh «vUifle. wnr seMist nnhe daran, dass im Jurakalkc der Srhwt-i/. wären Trilobitea 
aa^oommen worden. Als niimlicli Audouin während der Versamitiluni; dir «leuischen NaHirfof- 
acber in Bonn im Jahr tüiüt (Kullnische Zeiig. 1835 Uro. 27G; üaniue» iin Jahrb. f. Hin. 1835. H. 
698) bei der geologtsckea Smüob im EcgebofsB der Veigleickung milp^iheilt halle, weldie er 
swisclini den Trilobilen und einem erat aurgcrundcnen CruMacee ansiclllc, das damals für das 
lebende Aiudu^on dos Trilnln'ten irchnlfen wurde, \tß:te Lyell ci'nc fr;i;:irn !ii irische Versteinerung 
aiw dem Schweizer Jurakalke vor, die Audouin für ein Stück von eia«.<iu Trdobiteoficbwai» er- 
kllrto; woraaf ich jedodi mcbwiee, das« dieVenteiiiming mit den Trilobiteo nicikia gemein halw, 
«ktaMhr nidun andere eet ab ein BiodistAck ven dnem m den Inliricalen febSrigen Aptychn«. 

Die Vemelnerung Halfejne agnota habe ich Taf.*19. fig. SS von oben and flg. 24 von der 

Seite bei dreifacher Vcrgrössernng dargestellt. Wie die übrigen organisdiea Beste in diesem 
Gestein, so h«»sn;ht auch das was von diesem Thier vorlit i:t nur In Steinkern, von ih-r Sflinlc ist 
daher nichts ühcrlierert. Diese mvsste sehr dünn gewesen sein, da der von ihrer likiienseite hin- 
terlaaaene Abdmck groese Dentlicbkeit nnd Sdiirfe besitzt. Von diesem Thier ist nur der Schild, 
dieser aber vollständig überlierert, die Übrigen Theilc musstcn bereits entfernt gewesen sein, als 
die iynsfhüessung in die Gesteinsmasse vor sich gin». Dieser Schild ist stumpf eiförmig, wobei 
er vorn in der MiUe in eine kurze scharfe Spitze ausgehL Wenn mao von dieser Spitze absieht, 
so sind Länge und Breite des Schildes gleich. Die grAssie H5he belriigt nicht viel mehr ah ein 
Drittel der Länge und fällt in die nngefthre Milte der vordem ilülflc, so d;iss die Wölbung, wel> 
che der S f il I i! ir if-IH, ri.)th vorn im vieles steiler iil>fTd!f als nach hinten. Dieser Srhtld ist, 
hinten au.'^ouumiueii, mit einem brtriten glaitea Itaud uuigebea, deseeo Peripherie Sehr knapp 
abwärts gebogen gewesen in sein sdieinL In des Schilde« Mitie liegt eine Region von ^'tsbo- 
genfbnn, welche nach vom eine siaik verscbmilerie Strecke biMet, die bei ihrer Mfindnng in den 
breiten Rand mit etwas stärkerer Vertiefung endli^t. Die Seiten der Spitzboi;enn'j;iori sind schwach 
gerandct, die Lüugenmitte ist etwas erhoben, in der vordem Uälftc der liegion liegt zu beiden 
SeUnn eine erhabene beilfiinnigs Stelle, wShrend die htntcm HiMe weniger scharf ausgeprägt 
ist. Dahinter endi^ der Schild mit einer Qnerreihe von fünT Mfibebi, von denen der mittlere 
bimfömitg gestaltet ist. Der neben diesem zu beiden Seiten aurtretcnde llübel ist vorn cinj^e- 
sduiilten aur Aufnahaio des hinterwärts sich verstärkenden llandcs der Spitzhogenregion, und 
an der Anaaniseite ist dieser Uübel dogczogen. Der äussere Uabd ist wieder mehr himturmig 
geslallct Die sium|ife HbMerBeUe des Sehildes misnt efgsndiob nnr die Hälfte von der gitatsn 
Breite; sie stellt einen Rnndeinschnitt dar, der vier schwächere Einschnitte aufzuweisen hat} wsl> 
che sich auf die Stellen zwischen je zwei der davorliegenden Ifühel vertheilen. Der Ilatun zwi- 
schen der mittlem Spitzbogenregioa und dem Kande des Schildes wird auf jeder Seite von naet 



I 
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l>iesc Vcrsicilicrung findet (ioldfuss dem Kopie von 0|cnu8 macrocophaius sehr ähnlicb. 
Bei genaaerer Vcrgleicbaiig Anriet man jedoch, dam die Aehnlichltejt mit den TrilobHen nicht wei- 
ter geht als tuVlisteiUI dahiO| das» man sich veranlagst sieht, die Vcrsleineriins: in dieselbe Ord> 
nung von Tliicrvn zu Itrinsceo. Aelmliclies er<rii'l>f '•i' Ii niirJi |>ci der Verjileicliun» mit Liinutus, 
wolHii es zugteii'li wahrscheinlich wird, dass in liali<-]yne der Schild ein ühnlichcK Ui-bergewicht 
Qber den hinteren Körperlheil besrmcn halw, wie in Limalas; während in denTKIoltiten der toi» 
dere Thcil ein .solches l'eher'^ewiclit über die dahinter ffd^ciidc Strecke nicht darbictci. Wie li- 
niulus priseiis ^liinsler (Beitrii';e 1. S. Ol. (. 5. f. 1) aus dem Muschelkalk Frnrikefis sich zu Ha- 
lieyne v<>rhnlt kann ich nicht genau augeben, da ich die Originalvcrätcinerung uichl kenne; nach 
der Abbildung zu «rtiielleii beateht jcdenfalla aulTallende Venehiedenheit, waa auch tod den im 
Solenhof'er Schiefer geftindenen Liniuli ^ilt. I'üine andere Veiateinerims:, welche wbon deadialb 
I{erücksich(ij;unj; vi nlicnt, « crl s\c < In nf'jills triasidi, ist jene aus dem bunten Sandstein von Sulz- 
liad, welche Dr. W. V. Schimper in Stras>bur!; unter der Keneonuog Apus auliquus (Jahrb. 1040. 
Sw 338) begreift , deren genauere Darlei^un^ meinca AVissens bia jettt noch fcMt. Voa djcaem 
aeltencn Thier verehrte Herr Schimper mir ein Exemplar, es iat jedoch nicht^ volbtänüg geni^ 
(im eine Veri^leicbung damit durchsurühren; ao viel ist gewias, d»8s Halicyne keinenralla ein 
Apu» sein kann. 

[)f,,^(, ^■(•r .;t^infTlln^^ l)t finiicl si( ti in <\vr S.itiunliiiii; des Herrn Dergratitefl VOB AibCfti SQ 
Wilbeluishail, der die Gclalligkeit hatte, sie mir zur l nier^uchung mitzuthcileii. 

Ilalicjne laxa. Taf. XIX. 1". 25. 26. 

Sieben Jahre «päter, im März 1844 erhicll ich vom Ilorru v. .^Iberli wieder trustacecn- 
raste au» der MuM^lkalkfonnation der Gegend von Boitweil zur Unlei«uchung, worunter drei 
l^emplar» von llali^nio sich befanden, zwei gans voltaiündige Sdiilder und ein unvoHaiündiger. 

Es waren rlnrnn noch Tlifilo vnn der Srhale zu erkninni . wctchr dfinn , srfiwach «•eissjfelblich 
und daitei leicht zcrreildich sich darstellte. Die voUstüudigeu Schilder sind aufiallend <;rüsser als 
Kalii^ue agnota «IM denaelbeD Gebilde, die aioh zu ihnen wie 3 : 3 verhält; während in der zu- 
YMbeacbriebenen Spedea Breite und iJnge gleidtajod, stellen sich die neu aurgeAandenen Excmpfan« 

sichtbar brritrr rils Innsr dnr. und rs fjlllt hei ihnen die grösste Breit.- nn lir in i\w hintere Hälfte, 
in ilalicync agnota genau in die Mitte. Die Abweichungen beschränken sich aber nicht auf Grösse 
und deren Verhältnine, sondern dehnen sieh auch anf die Unebenheiten oder I\egionco der Schale 
»vtf woldie ao dfinn ist, dass xwiachen ihr und der Oberflicbe deaSteinkema hi^n kaomeinUB» 
lerschicd »hwniten kann. In Halicync agnota ist .lir Spit/.r- in der Mitte der Vorticrseite merk- 
lich länger, als in den beiden später gefuudeneii l.\>-in|«larcn, bei denen die mittlere Region nicht 
so weit vorn liegt und die kiile^naige Verlängerung, welche in Ilalicyoc agnota bis ziua Schild- 
niode fiüfft, kama vorfaaiukn iat. Der aitUem Region fiddt auch die «diacT« apitdMgeafMge 
AusbUdimg, sie ist kaum gerandei, nehr undeutlich kleeblatlflinnig mit eiMr dahintetKcigeDdea 
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•dkwaeh gcirdlMtn StoUe, lintep <kr die Alf BiUwfa liMlehMde OaemÜM lieg«. Der Mitt> 

lere von diesen fünf irühcin win) nmh vom nicfat wie in Halicyim afooia schmäler, sQndem brei- 
ter, der Hübel zu beiden Seiten daneben ist kürzer, er ist nicht wie in t^cnannter Species vorn, und 
eigentlich auch nicht an der Ausaenseiie ausgeschnitten, eondera bat vorn einea kleinen deuilicheo 
Hfibel liegen, der wie in H. agnoia mit der Einfaienng der mildern Region fn Veriiindnng etelil. 
Die hintere äussere Randecke ist in den später gefundenen lijcemplaren stumpfer gerundet und un- 
merklich kürzpr. Die feine Randeinfa'^'innL' <li"^ Schildes ist allmthiiibeTi deutlich ausgedrückt. 
Diese Abweichungen der beiden »pätcr gcliunleiieii Schilder von jenen» «ier Ilalicyne agnota wer- 
de« bioNjebei^ um sie von lettterer ata bciondcte Sfieoiee an ^rennen, die kh «Ii Halieyne Inxn 
{Jalvh. 1844. S. 567) beieielinei hniw. 

Ein viertas Individuum ven Helloyne liegt vmi di rsclhen Fundgrube in einem Uehcrrest 
aus der mittleren Gegend des Schilde« vor fTrtf. 19. fig. 27. 28). Die in ingclhafte BeschaOenheit 
dieses Bruchstücks gestattet indess nicht, darüber zu entscheiden, ob dasselbe zu einer der l>etden 
von nür benehriebenen Speeies gehört, oder yon einer driMen henühTt. 

Litogaster, 
aus dem rricOrichshaller K«IV.''trin mn IXoHwcil. 

Unter den Crustaceenrcslen aus dem Mn^^chelkalk, welche Herr von Alberli mir im Jahr 
1844 miltheille, befanden sich einige aus jener Lage des Muschelkalks, welche den Namen: Kalk- 
aieia vonFriedridiebatl ßhiH. Die einicinen GeeteiBMadLe lieeaen eieb sn einem grösseren, gleieh- 

woM kaum drei Zoll messemfen Stuck vereinirren, worin Ueberresle von nichren Iiidiviiliien 
eines kleines langschwänzigen Krebses zu erkennen waren, der zu meinem t^rstaunen generisch 
verschieden von Pemphix sich darstellte, dem Krebse, welchen allein der Muschelkalk bisher dar- 
geboten halten Unter den Ueberresten, welcbe fast aus allen Tbeilen des Krebses berrOhres, aeiob- 
neten sich zwei Exemplare von Cephalotliorax aus, die verschiedenen Speeies ;inj;oliöron. Das Ge- 
nus nannte ich l.iogaster (Jahrb. f. Min. 1844, S. 567), welche Benennung ich mich nunmehr ge- 
nuihigl sehe in Lilogasler unauändcm, da bereits Pcrty 1830 erslereo Namen einem Ilymenopleren- 
genss beigelegt bat. Dieses Oecapodengenua «eiebl, etwa mit Avanakme des miitlem Hanpttbeila 
oder der Genitnliengegend, völlig von Pemphix ah, und die .Aehnlichkeii des mittlem llaupttheils 
von Pemphix bedingt wieder eine Verschiedenheit der Litogaster von den mir neuerlich aus dem 
Musclielkalk Oberschlesiens bekauni gewordenen, nicht zu Pemphix gehörigen Krebsen, welche 
ieh in einer der niebslen IJelbmngen der Palaeonu^apbica darlegen werde. Die Abweichungen, 
worauf die beiden Speeles Litogastcr beruhen, können eben so wenig Allersverschiedeoheit beige- 
legt wcrdeu, als dass sie geschlechtlichen Gi und haben, wenn man bedenkt, dass luinflüsse der Art 
auf die Formbildung bei ihrem Zeitgen(^seii Pemphix nicht im mindesten wahrgeooouuen werden. 

Litogaster oblusa. Taf. XIX. fig. 20. 

An diesen Cepbaloihorax war die rechte Aiuaenseiie nioht vom Gestcia zu eaiblüasen, der 

19 
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Hinteirond im bMehiiligl und die linke Hilft« des vordem Ranirttlieil« «twm eflifedrilckt. In der 
RSckenliRie besäst« der Ophalolhorax 0.0165 Länge, wovon 0,0075 auf ilen vordem Hauptthcil kom- 
men. Dieser Theil verschniäler< sich nnrh voro nur sehr wenig, und endi^ hier dnrcli scliwache 
Zurundung sehr stumpf. Lag vorn in der )liito eine Spitze, so konnte sie nur unbedeutend ge- 
wesen Min. Neben dieser Stelle leigt der Vordmnnd einen scbwadwa Einsdmilt, and in dem 
der linken Seite glenbt man mit llüire der l.upo Ucbcrrcsie eines den At|gen oder Antennen an- 
gehörigen Stammen wahrztmehinen. Sonst hioiet der Rand dos vordern IlauptthoH«» nichts von Ein- 
scbuilten oiler Spiizen dur, was gegen die Beschaflcnheit in i'eniphix (vgl. meine «Neue Galtuogca 
feesiler Krebse* S. S. t. 1. 3. 4. fig. S5. 36) wire, dessen vorderer HanpUbeil sidi fibcrdiess diü«h 
starke, deutlich liowarztc Erhal)cnhc-iten, so wie durch Vertiefungen ausgezeichnet, wülircnd Lito- 
goster ol)ttifi,i dngegcn sinft erscheint und man bei ihr nur in der ßückenlinie eine si-hr schwach 
erhabene, mit einer iicibc geringer Würzchen bescizlu Linie, weldie gegen das Ende des Haupt* 
Ibeils bin in eine fest eben so eehwaeb vertiefte Linie' flbei^ht, wabmimmt. Eiae Ibnlieho 
•cbwache linicnrürmigc Erhebung zieht zu beiden Seilen der Mitiellnn\' in der den vordem Ein- 
schnitten entsprechenden Gegend und etwas wt-iter nach Atissen scheint nach vorhandenen Andeu- 
tungen noch eine Läogsliaie der .\rt aut'getreteu zu sein. In der biutern UälHe ist dieser llau|it- 
ibeil mit kleinen schwacben Wftrzchen gleiebförmig bedeckt. 

Der mittlere iiauptibcii oder die Genitnlien-Gegend besitzt, wie erwähnt, grosse Aehnlich- 
keit mtl seinem Zeilgenossea Pempbix, Bsmenllich durcb die nierenfühmige Gegend, weiehie indsn 

nicht so stark aufgetrieben ist ood deren Warzen auch weit schwächer sind als inPemphix; sack 

die nach aussen und von» ziLliendc Vcriängeniiig dieser Repion ist letztersm GenW ibnlich ge- 
bildet, nur i«t das vordtre l.ndc des sciilicbea Flügels vvcuigcr spitz. 

Die d.ihin(cr folgende gahelfurmiije Ri-f^ion , wt-lthe der Herzgegend entsprechen würde, 
ist gleichfalls vorhanden, jedoch in der W eise, dass ihr nach aussen und vorn gerichtetes Ende 
mehr mit der dsvorliegenden Kegion, ihr naeh hinten und gegen die Röekenlinie hin geriditeten 
Ende mehr mit dem dahinterliegenden üauptlheil verbunden s'u h d.irsitlll. Diese Herzgegend un- 
terscheidet siLh von der in Pemphix not (i d ulurch, duss sie in der Rückcniiiiue fiist cbun so lang 
ist, alä die davurlicgende Region des iiiiilkni llauptlheils und sich in der Hückenlinie schwach 
«rhebt, während in Pemphix Siieuri die Region in der Rückenlinie in swei Hälften getrennt, we- 
niger lang, stärker aurgeworfen nnd durdi «cbirfere Begrcninng äbethanpt selbsisiiadiger enU 
wickeil iai. 

Der hintere Maupttheil ist am Rande des einspringenden Winkele, den ervom bildet, etwas 
auigetrieben, und auch hier nur erkennt man noch schwache "Wärzchen auf di^m Hauptthcil, der 
sonst durchaus mit feinen vertieften Pünktchen besetzt ist, deren Existenz um so weniger zwei« 
ftUulft sein kann, da sie sieb anek auf der naeh dem Aoaseonrad bin noek ▼mkwdnneii Sdiat» 
mit derselben Deutlichkeit erkennen lassen. In der Mitte dieses Haupttheils liegt eine tM der 
davorliegenden Hegton ansgebende Läogalciste^ und m beideaSetten denelben bemmkl man «ÜM» 
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kurzen schräg nach hinten uad aussen sich verlauTeodeo Eindruck. £« besteht daher auch ia 
dicMn Haoptthcil VendiiedMlieH von FtMipbfx, «oan noek kmint, im der Hbtemnd da* Ce- 

phatoiIioraTPs in Litogaster ni.lit aufgeworfen, \'ielinehr mit einer starken glatten RandRircha v«^ 
• aeben ist, und dass die Form des Cephalothoraxes im Allgemeinan von der in Ptompbüc abmlckt. 

Nach diesem Exemplar würde der r<^phiiIoihorax hinterwärts auffallend breiter wercJen 
und dadurch die vordere Breite zur hintern sich ungefähr wie 3 : 8 verhalten. Sollte auch an 
diaaem auffatfenleB VorbillniaB dar Drodi aoT daa Gehtn« Ambril tnboiL» an kann dieaa doch 
nur wenig l>ii ragen, und e« i»t gewiaa, da«n der CephahMhoMX eine Form beaaaa» waldi« von 
der jeta^en kaum vencUedan vtr. 

An der linken Seite des Ophalothoraxes erkennt man T^ehcrrrste von zwei («üedern eines 
Fusses, der lür eioco Kinuladcnfuss fast zu stark, für den ersten aber der riior t'üsse sehr scwach 
wire. Wn von der Schale an der linken Seite des hinCem BaupnbeUa vorhanden ist, besitzt 
acbmoteig weiase Farbe and an diesem Sohalen&baReste erkennt man, daaa die feinen vertieltcn 
Punkte in der binteni Bandfnrohe nur nodi apaiaam anAmen. ' 

Mtogaster venusta. Tif. XIX. fig. 21. 

.Scfion aui' den ersten Blick erkennt man zwisehcn diesem Cephalothorax und dem zuvor 
beschriebenen aullalleude Verschiedenheit in der allgemeinen Form, welche hauptsächlich dadurch 
bedingt wird, dasa derselbe hinierwirta wieder an BreUe abnimmt^ was man um so weniger bitte 
erwarten sollen, da er fast stärkerem Druck unterlegen, als der Cephalothorax von l.,itogaäter ob- 
tusa. Beiden steht dahei tvpisrhe Aehnlichkett in Aiishililnntr der einzelnen Tlieile zu, nur dass 
diese Theile in Litogaster venusta noch xierlicher und scharfer sich dar»lelleu, ungvachtel sie klei- 
ner ist ala die znvor besebridiene 8)»eeles. Der linke Sritenrand dee GepbaklberazeB, so wie der 
Vorderrand sind ibst |{r6sstcntheils weggebrochen, und auch der Hinterrand ist nicht vollsländtg 
zu übersehen. Die Länge in der Rückonmille wird nk lii iiiier O.Oti belraq'en lial>en. Der vordere 
llauptthcil besitzt die schwach bcwarzto erhabene Mitielliuie mit noch zwei Lioieu der Art zu bei- 
den Seiten. Alle diese Linien endigen schon in der ungefSbren vordem LingenbllAe den vordem 
Hauptlbeils; die hintere Hälfte ist mit kleiiu ii durch die I/Upe erkennbaren Wärzchen bedenkt, 
und nnrh dem hintern Ende hin wird <ler schwache Eindruck in der Mittellinie wahrgenommen. 
Die wohl erhaltene rechte Iläine zeigt, dass der ilinterrand dieses Haupitheils in der ungefähren 
Milte jeder Hüfte einen deutlichen Eindrack beeilst, der eine Bdhwack gcw^JIble randlkdie iaaaeK 
lUtgioa begrenat, die niebt bcaondeia bewarit aich daratelli. 

Von den mittlem Ilaupttheil ist anzuführen, dass die nierenlSmiig angetriebene paarige 
Kcgion, wie der liaupitbeil überhaupt, im Vcr^'teieh zum Cephalothorax, etwas grösser ist als in 
der andern Speeles, und dass die dahinter folgcmle gaheirörmige Region weder mit der nierenför- 
migen Regjon nodi mit dem dnbinteifolseaden Ilaupttheil an irgend einer Stril« im Zwammmibang 
•labt, vielmekr ist «ie mmni vom bintem Baapithnil aeharf getrennt 

«• 
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Der hintere Haii|)Uhcii üiiinmi, abgeacbeo von der bereiU angedeuteten Abweichung s«niet 
»ilgeneiiiai Fmib, mit dam der «ndcM Speeie» <UMr«i«^ aur 4un die Hngriclrt» in der Milte eidi 
Bchwadicr dentellr. Aeoh dieiee Eaemidar beetehk» ^ de» «l««r baecbiebeae, üMt nur ta 

SMfokern. 

Die übrigen ThpÜP, welche in diesem Stück Muschelkalk sich vorno(f^>n und der Grösse 
oacb SU Litogaster gehört hatten werden, sind weniger gut erhalU'Oj vou Fcmithix sind sie unver« 
kennhar veraebieden. Ein mit der am hintern finde ctwae beeofaUigten Sohwanallosse versehenet 
AlidniDtn 'vvürde lur die gnn^e iJinge des Schwanzes 0,021 ergeltea, Was den Cc[ilia1()tIiorax jeden» 
hills :in Lüii^'f iiliciirint. Der Schwanz hcsass dabei 0,00.")") glciehfönnige Breite. Die üeschaffen- 
heil der einzelnen Segmente ist nicht deutlich zu erkennen, man sieht nur dasa ihre seitlichen 
Fortsitse nadi auaaen und hioien nicht ao spiis wie in Pemphix ausgingen, was auch fiir dai 
SWeile Segment gilt. Die Segmente hesassen überhaupt die starken Qvcfflircbcn nicht, WCÜdM 
das Abdomen von Pciii|>liix nii«zcichnen und hr<i diesem zur Annnhmo einer unnatürlich grossen 
Anzahl von Segmenten verleitet hallen. Nach einem andern etwas Kcrdrücklen, aber sonst besser 
«hallcneB Ueberreet aoheint in den mittlem Segmenten nur hinten eine Querfbrche wa Hegen, 
welche schwächer wire als in Pemphix. Die Obiillüche der Segmente ist mit feinen vertienen 
Punkten, filmlich denen auf dem Hinicrtheil <ks Ci-phiiUnhoraTes, berfeckt, und nur in dem Felde, 
welches die seitlichen Fortsätze darstellen, scheint das Segment dentiicher autgeirieitcn. Ein an- 
dent Uclierreat in diesem Geaieinnifiekc beaieht in der von mir fig. 23 darteatellten StdliwssnUappe^ 
wdehe vom etwas beschädigt und von der die äuflsere linke Flosse weggebrocben ist. Die mitt- 
lere oder unpaarige Flosse ist verliaitnissmüssig etwas länger und eiidis?! liint^»!! Murnjircr rils in 
Pemphix; in der vordem Uslite besitzt sie einen schwachen lUi-l, der hinterwärts tu uuc schwache 
fhiehe nusgebi, su beiden Seiten liegen MMih zwei ähnlichfl kielförmige Langaerfaabenbeiten, von 
denen die äussere dicht am Ilaod der Flosse auftritt und nach vorn an Deutlichkeit zunimmt. Die 
innere paarige Flossi- int < li- r etwas kürzer gewesen zu seiu J< die unpaarige; sie besitzt 
nur einen deutlich ausgi «Iruckiea LängskeiL V^on der äusseren FloMic liegt nur ein Bruchstück 
vor, wonach sie ebeohUs einen Lingakiel beeasa, und wenn die Andeotunge« nidit trügen, gegen 
das hintere Ende hin quertheilig war. Auf der Olierfläche der Schwanzfloaaen erkennt man die 
feinen vertienen Punkie der Segim nie. Von dtn Füssen sind wohl l'tberreste vorhanden, aber 
SU «avollständig, um durch sie einen weitem Aufscbluss zu erhalten als den, dass die Füsse meist 
düiM «MWI und CS awoli aoiriie gab , deren Glieder hreilcr oder stärker sibk daistelhen eis ib 



Pemphix. 




Selfmltcii und fimnorplite, 

Bw«i KxdbM tm der Oolidigni|ipe Wfirteabeig'«. 

Von 



* Selentse» gratiosa, 

«» 4e« MiidHii weiaMit Jon tob Wwnllagn. 

Taf. XIX. fig. 1. 

DiCM MUtM Krebrnnteinerong ist fm Besits des Herra Finanzialbs Eser zu Ulm; sie 
ifilirt von Wurmlinj^en bei Tutllingen in Würtemberj niis der mi^ili ri-n w lsst-n Junnbtheilung her, 
Ond zwar wie Graf Mandelsloh mir bemerkt, aitö einer tiefer licgeuüeii äcbiciite, welche mit dem 
lilbograpbiMheQ Schiefer identiseh eeiii aoll. Ba flilk Mar mr im ao Bidir anf, data diaaar 
Kreba von denen generiaeb vcfaehieden iat, wefcdie am deai Solenhofto Sdiieler bekannt aind; er 
bildet ein eigenes Genus, das Ver wandtsrlrnft mit Glyphea (vgl. UMbie *Neue Gaiiongen fiwailer 
Krebae' S. 10. t. 3. 4. f. 26 — 28) Insit/t. 

Die Mitte des vünlern Eiideü des Cepbalotlioraxca war niciit genau zu erkenneiij ging sie 
apitt ana» ao konnic dieaa onrnflgUoh auf eine lange Strecke der Fall gewesen setn> Die TotnU 
länge des Cephalotboraxes betrug daher auch kaum mehr als 0,019 und die Länge des von der 
Oberseite entblßs^lca Krebses mit dem Abdomen untl der Sf h%v:in/.k1api><' krtutn über 0,044. Die 
Breite von 0,0095, welche der Cepbalothorax jetzt diirbietet, scheint durcii Druck etwas vergrös- 
sert. Der C^dialotbona lelgt einige AebnlicbkeH nUt 6ly|iliea, d«<k bleibt der vordere HanptdwU 
VOR breiter oder höher als in lelateram Genus. Dieser ilaupttheil nimmt im Kücken, gegen des 
bin er sich hinterwärts ausspitzl, un^tfTihr die halbe Länge des Ccphalothoraxc;? ein, in Gly[>ho,i 
mniger. Die vordere äussere liaudccke ist etwas auigewori'eu, zwischen dem liand tmd 
Mhie weiden drei feine, ndt einer Reibe WirMhen beaettte EtMniQgdelalolieB wah^genomaMii, 
von denen die innere die stärkere ist, und ausserdem zieht von der hintern Spitze des vordem 
HaaptibflOs au beidea Seiten «iae Beihe Wäncben, und dies« beiden diveigenten Ketheji nfthm 
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■ick in dtr umgefibm Lfingenmitts des TOrd«ni fhopidiei]« vn ni aitMlieo. Die Utiten Q«- 
gend des TOfdern Haupttheils enthält keine besonders ausgebildete Regjonen. 

Der mittlere llaupttheil unterscheidet »ich von dem nller Glyphrrn. dadurch, dass der hin- 
terwärts ziehende Bückenlheil} »umal an sdoeiii hintern Ende, nicht scharr b^;refat iat und dass 
seine Bqponsn überhaupt «enifer «ebtif anegebiMet sind. Vom lieg« an der fetneD etwas ▼ep> 
tieiken Rüekenliiiie aul' lieiden Seiten eine platte rundliche Region, die von einem scliwaciien Ein- 
druck bcgronr.« wini, (!rr von der stuirpfwinkrli^jcn Et ke, flif von der schwachen Rinne zwisrlien 
der mittlera und biiitera llauptregion gebildet wird, ausgeht. Diese ßegioo trägi einige Würzchen, 
w^elche bei diesem Krebs sich so dendicli dantellcn, vie in Glyphea Müneteri. Kach dem Band 
bin ist der mittlere llauptthcil zu sehr iieadiidtgl um aaine Bescliafl'enheit «kennen au iaeaea. 
Die hintere Strecke desselben besitzt vier lirwrirztc Erhebungslclsiohcn , von denen dio hniden 
niittleru einander sehr nahe liegen. Von dem hintern Endpunkt der Uinne zu beiden Seiten zwi- 
ftcben dem uütllem und hintern Haupttketl verUnft noch auaaen in den kinten Haupttbeil ein Ein- 
druck, den Glyphea niebt beaiizt. Der hiniere liauiMlhefl bietet kebie cigeatfiche» Regionen dar, 
er ist Ijowarzt. nni nmisfcn 2:ri;rn dif HrKk( nmilte hin, wälirt tnl nath dem Rand hin die Warzen 
wcnii;cr stark sic h darstellen als auf dorn übrigen Cephalolhorax. Der glatte Rand zur Aufnahme 
des aus dem Abdomen (Post-Abdomen) und der Schwanzklappc beslebendeh Schwanzes war mit 
einer g^gen die ROckeomiite bin etwaa unierbrockenen Reidie von Wineben beafinmt 

Das Abdomen is?, vennulhlich dunh Druck, auf eine kurze Strofko vom Cephalothorax 
s;ctrennt. Das wcnii;»T gut überlieferte erste Segment von kaum mehr als 0,002 Länge, war in 
der ungeiühren Aliitc mit einer Querrinoc versehen. Die Länge des zweiten Segments mass 0,003, 
jedes der drei dahinter folgenden kaum weniger. Im xweiten Segment lag vom und hinten eine 
QiK'i rinnc. Diese Rinnen werden in den dahinter folgenden Segmenten schwächer, und je weiter 
hinten dn« Segment liegt, um so mehr nach vorn ist (iie hintere Querrinnc gerückt. Durch diese 
Rinnen wird auf der Oberseite des Segments ein reciitwinkeliges Feld begrenzt, welches im zwei- 
ten Segment mehr die Form eines Trapezes darbietet, das na«^ aussen von einer sdiwaeh war* 
Ugen lycistc eingefasst i.sl , die das Feld von den Seitenforlsalzen des Segments trennt. Diese 
Forts;it/c '^[utzf'n sich nach aussen oder unten zu; sie besitzen rinigp Erhabenheiten tind wie 
scheint hinu'u ein schwaches Knötchen. Im zweiten Segment hegt die Zuspitzung mehr hinten. 
Das sechste Segment ackeint das längste au aein nnd 0,0M Unge zu messen j auch würde es 
glätter sich d.irstollcn , die Seitenfortsälze sind daran kurz und von dem mittlem Felde nicht so 
ileutlich untr t s( lii( i|( n als in den andern Segmenten. Vom letzten Segment, das schon zur Si hwanz- 
klappe gehört, ist das hinlere Ende weggebrochen. Es scheint fast 0,00ö Länge besessen zu ha- 
ben; vorn, wo es gerade begrenil ist, misst es kaam mehr als 0,008 Breite; von hier yersohmderi 
es aidl hinter\väns nur wenig tmd » heint am h Isin'en siuinpl ndigt. In einiger Entfernung 
von «einem vordem Ende beginnt in der Mitte ein NrliwndKr Liiiii^seindruck, der mehr nach den 
vordem Ecken hin sich zu verlieren scheint, und in der vordem Gegend glaubt man zwei schwa- 
che Qnererbabenheiten xa crkenneii, die nkbt bis sum Bande sieben; sonst scheint das Segment 
einige vertiefte Punkte so tragen, während die andern Segmente, etwa mit Ausnahme ihrer Sei- 
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tonrortiltK, glatt waaeo. Di« jitarigeD Flonen warai niolit lingwr «b die uii)iMffige. Anf der 

rechten Seite sind -ilc :im besten erhalten. Die innere derselben l)C'sil/t 0,003.'j Breite, ilaliei eine 
schwache Kippe oder Hiei^ war aber soast glatt; die äasserc war nicht breiter, cbeniall« glatt 
ttod mit einer eher noch schwäcbern Rippe verselieD; binteo sind diese Flossen stumpf gerundet 
und, -wie ee aeheiat» Bielil geAwnet. Dte iaasere paarige Floaa« war anlüoilenigeraMletenEiide 
qnerglicdri^;. 

Die Antennen lassen deutliche Unterscheidung zu. Von den ätamm<;liedern der innern An- 
tennen ist das. erste das längste and ungefähr noch einmal so lang als das zweite, weiches fast 
0,0015 miast nad etwas küner ist, als das dritte oder inaaerste Glied. Diese Glieder, sdunakr 
als lang, nehmen einen Raum von 0,U(>H I.äni^e ein. Jede der innern Antennen besitzt zwei Fühl- 
fäden, deren Breite zusammen katitn weniger beträgt, als die gleichförmige Breite der Stammglie- 
der. Die Glieder der Fühllüden der innern Antennen sind breiter als lang und die Fühiladcn 
liflgor ala der Staann; rie sclieinen nieht voUetlndig fibeilleren. Die iusaeni Antennen seichnea ' 
sich durch die l>änge ihres Stamme» aus, welche hauptsächlich durch das mittlere Glied bedingt 
wird, für das man, bei kaum meVir als 0,001 Breite, 0,007 Lauge erhült, die licim kaum wcnicer 
breiten äussern Glied 0,001 ö lietrügt; das innere oder hintere Glied,- von ungefähr derselben Starke, 
war jedeaTalls linger ala daa iiiaaere oder vordere, naoh innen wird es dieiiweise veoi CepliakK 
thorax, zum Tbcil al>er auch vom llügeUCnnigen Fortsatz bedeckt, dessen Form sich aus dem da- 
von üherlieferten Abdruck niclit mehr genau erkennen lässi. Das mittlere Stamm?lied besitzt nuf 
der eulblössten Seite eine schwache Leiste, und war an dem innenrand mit einer Reihe ieiner 
}9tae1ielh9rchen beaetst, die naob dem rechten Stammflied m urlheilen aoeli dem Aasaenraad an- 
gestanden haben werden. Der FüUfaden der äussern Antennen war einfach, nicht ganz so breit 
als die Stammglieder, sv'mt' Glieder waren merkÜcli Itörzer als breit; der Fadeo selbst war lang; 
er b'c^t nicht voUslündig vor. 

Auf der Iteken Seite liegt zwischen der iinaem Antenne und dem ersten Fuss ehigegiie» 
derter Theil, der ein Kinnladeufüsschen (Pnipus pediformis) sein wird. ]fan erkennt daran vier 
Glieder, weirbe 0.0! 1 Läns^e einnehmen, und, wie aus einem geriniren IVberre^f erkannt \vird, 
an einem Theil gesessen haben, der die Verbindung mit dem Körper fics Thiers unterhielt. 
Das erste darin einlenkende GKed beaitst 0,001 Lftnge und 0,0015 Breite und hat am Rand einige 
kleine Stacheln aufzuweisen, wie deutlicher durch die I^upe erkannt wird. Das davorsitzende 
Glied misst 0,002 I^änge bei nicht ganz so viel Breite, nneh Iiintcn wird es unmerkli« !i schmäler 
und vorn am Aussenrand liegt ein kleiner feiner Stachel. Das daran sitzende vorletzte Glied be- 
aüit fast 0,009 Lange bei 0,0015 i^ite, es Tefschmälert sidi nach vom und nimmt daa fiusaerate 
Glied auf, von dem 0,0015 Länge fiberliefert ist und das kaum mehr als 0,0005 Breite niass. 

Die buken Füsse sind bis atif den vierten gut erhallen, von dem nur ein Stnekcheo VON 
liegt, daa dem langen Glied angehört j von den rechten Füssen fehlt der letzte. Am ersten Fuss 
wM daa lange Glied 0,000 I^änge und 0,0035 Breite gemessen haben; dasa kante Glied masa 
0,004 Linge und 0,003 Breite, dsa vorletlrte O^OOT Linge und 0,0035 Breite. An dem eben ge- 
nanaSen Glied war der Anaaeomnd vor« nlt dnigen Stacheln versehen and es wird daran nichts 
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von eiacm Scbeerettiortsatz wahrgenommen, so das« hienach selbst der erste Fuss keioo Scheere 
iMswcn hCtte. Dm letito Glted tat 0,OOS bfeCt ond v4MI «einer Uq^ tat Icmmi imlir fibcvltolint} 
■eine Gestah ist wegen Kcschädigung nicht zu erkennen. Die Glieder des ersten Fusses sind 
bewarzt, anf dem vorirfsrtrn Glind sind die Wärzchen regelmässifi^er anfzwpi oder drei Erhebungs- 
kanten verthcili. l>ie übrigen Füssc waren giait und weit schmächtiger als der erste. Der zweite 
Fuae betnes kaum geringere Länge als der erste; fOr das lange Glied erUlt nan 0,000 Linge 
bei 0,0015 Itreite, da» kurze Glied ergiebt hiefür 0,003') und nur wenig mehr als 0,001, dasvor- 
l.'1/.lo Glied 0,0045 und w.'iii- mehr als 0,001, da« letzte Glied 0,003 und 0.0005; dieses geht 
sehr spitz nu8, ohne merkliche Krümmung, und der Fuss betiitzt eben so wenig eine Scheere, als 
die Ftoe dieses Krebses überhaupt. Am dritten Fnaa misai das bnfe Glied 0^006 Utege und 
0,001 Breite; man erh:llt dalur am kurzen Glied 0,003 und 0,001, «m vorietsten Glied 0,004 und 
0,001, a»n h'tzten Glied 0,0025 und kaum 0,(X)05. Der vierte Fuss war nach dem was d ii ril rr 
vom rechten vorliegt, ähnlich beschajfen und kaum kürzer; Maogel an hinlänglicher Unterscheidung 
der cioulnen Glieder, vetUndePt« deren Ausmessung. Alle diese Füsse sind wie die Antenneii 
iumA vorn gerichtet, wfihreod der letzte Fuss mit dem an dem langen Glied silzooden TbeU nach 
aussen und hinten umgebogen sich darstellt. Sein Irrn;,'«' <.'!f il i S rint nicht über 0,004 Länge 
gemessen zu haben, ond Tür die daran sitzende Strecke, deren (iiiederung nicht deutlidt au UD- 
turseheiden war, eriiah ann 0,0075; dieser leutc Fuss war nur 0,0005 «tark* 

Die Sehalensubstona dieses Krebses ist gelblich braun, wie bei den Krabsen des Solen» 
hofer Schiefers, und dns Gestein gleicht den mehr derben, weiwlifhjjflbcn .^bindemngai diCMS 
Schiefers. Ich habe diesem Krebs den Namea 8elenisca gratiosa beigelegt. 

Enmorphia socialis> 
aas itn Liftenden der OoUihgrafps von DeUimra in WQfMsibeif and im OMtuMm dar Kgmunüe. 

Taf. XK. fig. «— i«. 

Diesem geselligen Tliicrchen hatte ich die IJencnntnig f'^rcinium beigelegt (Jahrb. f. Min. 
IÖ41, S. 96: 184'2. S. 589), womit gricciiische Schriflslellcr ein Krcbsicin bezeichnen. Es stellt 
sich jedoch heraus, dass bereits Bauks dieses Wort in Auwendung gebracht hat; ich habe ea daher 
au vmiauschsa und wähle dsßiT Eumorpbia. Von diesem Krebschen eihielt ich durdi Herrn Gnh 
len MandcIMoh gegen ein Viertelhundert Exemplare zur Untersuchung niitgetheilt , die ans dem 
Liegenden der Oi i!ifli2;r!rfitie bei Dettingen in Würteniberg herrfdiren. Jedes von ihnen liegt einge- 
schlossen in einer lüngiich nierenfömiigen Concretioa aus Tlutu oder 31crgcl, der mehr oder \ve* 
niger eiaensebOssig ist. Diesen Knollen sieht man es hisweUen schon von auBaen an, dass aie 
doe Versteinerung enthalten, and schlägt man sie Stlf» SO wird der Krebs eniUOsst Ist er mit 
dem Abdomen überliefert, ao stellt sich dieses immer nntcrgeschlagen dar, und bedingt dadurch 
die Form der Concrction (fig. 2.). Nur mit Hülle dieser grössern Anzahl von Exemplaren war 
es möglieh vollstindigen Auftdilnss Ober dieses "niier su criangen; einige Theite bleilien aber 
Jmmcr noch Sfiiterer Grmittdw^ überlassca. Die sehr dünne Krehesdule tat kalk^ und xoa 
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FariM waiMbch. Sie ist nicht aUeaikübeo gleidi gat erhaUen, am Cqihiloduittti Utat ale tkk 
noch am harte« tAnmm. Der Mbwl^ Ahdinsk ihiw faMoaeto «dar 4wS(cldim 

lerem oder hellerem Braun ; die Massp hestpht zunächst dpr Schale aus Brumieiscnsteio, dessen 
dünne Lage nach innen in ächwefelkies übergebt, womit auch die Fussglieder innen ausgekleidet 
aind, wie man an den Bnicfastellen erkennt. Es stellt aicb also auch hier, wie diess öfter der 
Fall, der MaMlIgelMlt aJoa* GaaidM Tomigawcjae te annjMelbaMr Nik« der «rgMiaehan Kfiipar 
dar^ aai liebsten in deren Höhlen. 

Bald nachdem ich meine Untersuchungen beendigt hatte, erhielt ich von Herrn Fror. AIpx. 
&>aun die von dessen Uruder Max Braun 1832 im Oxfordthon von Dives in der ISoniiandie ge- 
aw— «tea Uebeiteat« too «Iwa Otaf IndMdiian «iiiea Krebadiciw, worfai iah dieadbe Speeiea er- 
kannte, liier lißgcn diese Thierchen nicht In Concrctiouen, sondern in der in ihrer Nähe unver- 
änderten Gesteinfimasae , welche in einem weichen, feinen, bräunlich p;ratien Thon besteht. Der 
Krebs l>eacbreibt eine ähnliche krümmung wie in den Concrelionen von Dettingen, die Schale ist 
weiaa «od die Fnaa^iedar aiad, nit ea acUat, ebeafiüla iaaem wü Sdbwafaleiaan angakieMet. 
Dia Bfeemplare sind gewöhnlich zerdrückt. 

Die Totallänp^e des Cephalothoraxes der Euroorphia (fJg. 9 — 12) misbt mit der vordem 
Spitze 0,012, mehr oder weniger, Länge, die Höhe verhält sich xur Länge wie 1 : 2 und die 
Bieila war U«ge kawa mfer «le 1 : a. Ea iat c%ndidk mr eiaa BwipIqiierfMe vmlwada«^ 
welche, scharf und deutlich eingeschnitten, den Cejdulolhonx itt aiaan ▼ordern und in einen hin- 
tern Uaupttheil zerflllt; der %-ordere wird der Magengegend, der hintere den übrigen nuf den (>- 
phalothorax kommenden Gegenden entsprechen. Der vordere Haupttheil beträgt kaum ein Drittel 
von gaasaa Cepbalötfcorax, dbgleioh «r in der Röckfloliaie alt dar Spitae «hen ao lang ist, als 
der hintere Uaupttheil, was daher rührt, da« die Hauptquerfurche am Rande weit vorn beginol 
und sehr sieradelinicht hinter^särts nach der Rückenmitle führt. Die Spitze, worin dieser vordere 
Uaupttheil vom in der Mitte ausgeht, mt eialach, und stellt eine fldiwaclie von deutlichen Seitenräo- 
deni bagrIaBie und liinicrwirUi aiA aUnill^ 

in dem Rücken eine vorn spitz zugehende, Materwärts aber verflächende &Iiebung auftritt. 
Weiter nach aussen zieh» zu beiden Seiten eine schmale, fast gerade Längsleiste. der am Vorder- 
rand des Cephalothoraxes eine kurze I^cbeospitze entspricht, worauf der Hand abwärts und nach 
Unten sieh mmndet Dar Vorderrand iat denfUeli mit dner von der Hittcl^tn .kommendaa 
Randleiste eingefasst, die sich jedoch bei der starken Zurundung etwas verliert, bald aber wieder 
deutlicher wird und den Ne}ion- und Hinterrand umgiebt. In ilcm Brnm, welcher von der schma» 
len Län^eiste und dem Rande begrenzt wird, liegt zu beiden äeiteu eine Anhäofung von meh« 
ran kleinen Wirnkan; aenat Uaat der verden Tkefl d«i CepkdodMmaea kum «toe Dneben» 
keil mhmehinen. 

Der übrige Cephalothorax ehne eigentliche Regionen. Mehr nach vorn und aussen 
^kmnt ataa einen scharfen Eindruck in Form eines offenen v, die einzige aufialleode Stelle, in 
daran ISA» «tea ikamaa lacha nd daker amli av nokirtr «abfiMkMkareAadaalaaK «iaetlVan* 
■wig ■wi a c k ap dar aaifliBb Butadan I kwa^ g a g end und darin der Baekanpritte liegende», nickt writer 

ao 
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iniei«e]iM6Mn G«BjliliMir, Hen« und nüderan Lsbcrgegeml ^ wait cnradE rvMgn' Itac. 
Di« wiriiUdw Sobile biHet, uod diess eigentlich nur in der KiMneiigeBcad ftnw V«MiaAug«i 

dar, wülclio s^irh mit Stichen vergleichrn lassen, die mit einem siii'/m Instrumente schräge von 
vorn oach hiulcu der Schate beigebracht wärea (fig. 13). DeutUclkcr und gedrängte steilea sich 
dieM vcMieAen Pnnto nach dam Banehrande and nach vorft bin dar, nndk dam Biakra hm irar* 
den sie spiriicker und undandioher lia ei« verschwinden. In der N&be des vaadcn HanpUbefls 

besitzen sie mehr »Ins Ansehen von kleinen W.lr/.« hen. Die Linie, M'clche der Cephalothora\ hc- 
schreibt, 'n^t iiiclit vuilkonuneu gcrad, da die durch die Querfurchfi getrennten Theilc «eh gegen 
ihre ungeiähre Milte bin schwach erheben. 

Die Unge deeCephalotbonxe« vorhik rieh an dar da« Abdomens mit derSdnnnnklap^ 
wie 2 : Z, wodurch die Länge des ganzen Krebses sich auf 0,03 herausstellt. Das erste Glied 
des Abdomens war am kürzesten, das zweite läojtrer als die fü1s:enden and das letzte noch etwa^ 
länger als das aweite, oder doch nicht kürzer, das vorietzie gab den ihm nnraittelbar Vorsitzenden 
an LCago akhlB nanh. Daa ante Segment (fig. 14. 16) wird vom von ainar nähr sdnnaleii Laiale 
begrenzt, woranf daa erhabene Querband mit einem kleinen nach aussen liegenden Hübel fo^ 
welches zur Einlenkung in den Cephalothorox dient. Dieses Oiierband ist dureli eine Oiierrinne 
von dem hinteren erhabenen (juerbande getrennt LeUlcres wird nach anssen breiter und besitzt 
hier einen Bindniek. Der ariflidw FVirtaatt ist gering. Dia Llnge dfeaes Segmente liaal aidi 
KU 0,003 annehmen. Für das zweite Segment erbüt man 0,003 Länge; sein seitlicher IVtrttatt 
wird Ilifiterwaris ullinählich breiler. Diese Forts.1(zc ' nrl nherltnnpt nicht auflbllend irro*»" und 
dabei &tuiiijif gerundet. An den meisten Segmenten liegt vorn uach aussen em kleiner spitziger 
nnd aufgetriebener Fortaata, walcfaer die Eäideidtaag mit dem Terailaenden Segment unteratitit 
Uinter diesem Fortsatz befindet aieh «in kleiner Eindnit^, der weniger scharf i«t als ein anderer, 
welchrr am IlinterrünJ des Segments zu Iti^iHi r S[ ;ff>n liet^t tind schräg nach der Mitte lu'nzleht, 
doch öiiue dass die beiden Eindrücke sich vciciiti^K:». Die Segmente sind sonst glatt. Das Feld 
dea aeiiUdhaa Fottaataea erbebt «ich schwach gegen die Mitte hin and ist adl nah» fcleinea Wta* 
ctea bedeohL Für die Unge der mitdem Segment» md dea -vorletalaii Uaat aieh kaum mdir 
sfs 0,095 annehmen. Das vorlot?,tc Sei;mcnl ist nur wonig i^eitlich ausgedehnt, es gleicht mehr 
einein gerundeten Secliseck und scheint überhaupt einfacher gebildet, als die andern. Das letzte 
S^aient oder die un{>aarige Flosse (fig. 17. 18. 19) stellt sich nur selten vollständig dar; man 
ethito dalir «MXMft Unge «ad •jK» Breite. Sie veradmihr« rieh binierwiite mv werig nd 
ist hinten schwach gerundet. Dieser Tlieil trägt ein erhobenes Mittelfeld, das entweder dpeiecki^ 
mit der Uasis nach Linien corichtet (Iii;. 18) oder jaraHclscitig (fig. 19) geformt ist uod nach aus* 
aen ein vom vereuiigtes Feld dariiietet; doch i»t diese Zeichnung im Ganzen etwas undcntlicb. 
Auf den flknf Sehwanafloaaen werden mehre w&rsclienartige Erb5kiingen wahrgenommen mit 
frärm Scheitel, der aussieht ah wäre er in der Riehtaag von hinten nadi vom durchbohrt. Die 
paarigen Flossen (fig. 9. 10. 16) sind nicht -sne! von einander verschieden und ra»on kaum weiter 
xurück als die lupaarigenj ikt innerer Hand ist etwas gerader als der insaere und die äussere 
Ualai« JBduB üiriMr geiadat Baida Floam riiri ^aadbih iuer paaea Uage nacih, «ad 
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die inaer« aar tMwA, di* inaacre in der TOfdecn HUfte doppelt, nach btaten aber aadi nr eis» 
Adi gekielt. Nii^nds zeigen sich AMbaMmgea, ÖM» dieFloew » gcfkiMNigeiweMnwfifen, encb 

keine der Flossen quei^iedrig. 

Mit etwas Aosdaaer gelang es mir über die füoi Fiisse folgenden Aolschloss za erhalten. 
Sie worden von enten bis »un letzten allmibKck kfiner und daener. Du lange Olied des eisten 
I^pses (fig. 3) lÄsst sich zu 0,007 Länge bei 0,0015 Broitc annehmen; eewar flneh vrie die meisten 
Gh'cfler und nur am Rand mit unbedeutenden 'Wärzolicii bf setzt. Für das kurze Glied erliält man 
bei den meisten Exemplaren f ast 0,003, so dass sich dessen Lange zu der des langen Gliedes 
ÜMt wie 1 : 9 verhilt; dabei war ee kanai etwaa bnitcr «ad gewfibnlidi lait etatken KnAtehea 
beaetzt. Ditso BoscIiaHcnheit der Oberfläche gib auch fOr das ▼OlletBl« GBed, das anflallend Iniig 
war. Seine gacizo Lfuitrc -war (inrcb Dettinger Exemplare nirht tu ermitiHn: wohl nhi r bel'and 
•ich unter denen aus der Nomiaadic eines, das über den ersten Fuss genauen Aulkcliluss gab 
(% 8). Htenaoh verbilt akh daa kurse Glied am vottewea wie 1 : 8 und daa Icixie OBed 
znm vorletzten -wie 1 : 2; eine wirkliche Schecre bestand nicht, das letzte Glied war gerade und 
bdehstens halb so breit als das vorlefztc tind der daran vorfindb'cbe Scbeerenfortaatz stellt sich 
nur in Form einer kurzen, feinen, geraden Spitte dar. Von einem Flügel oder einer Franse habe 
idi aai letate« Glied nicto waktgenoaiBKii. An dea EiemplaMM van Dettingen iat der 0,008 
starke Querschnitt des vorletzten Gliedes i^rutidet {fie:. 3), doch nicht ganz regelmässig. Der 
zweite Fuss (Pi^. 4) liess vollsiändige EiiimH tun- /n; für sciu langes Glied erhält man 0,006 
Länge und fasst U,UOId lireite; das kurze Glie«! misst 0,02 Länge bei nicht ganz der vorigen 
BreHe, eo daea dieee beide» Glieder sieb ifleksfchlUch der Lange vcnbaltea wie t : 8. Dh ww 
letzte Glied zeigt 0,003 Länge bei fasst 0,002 grösster Breite, welcbe nach dem Ende hin liegt 
Dieses Glied besitzt eine dem recktwinkeligen Dreieck nahe kommende Form. Von einen Sr h<<c- 
renfortaatz oder einem andern Foriaats wird aicbtü wahrgenommen. Das letzte Glied, von der 
mgefabren Länge des kurzen, ist sehr sdlinal uod gerade; es lenkt an der einen Edie dea yw 
letzten Gliedes ein. Eine ähnliche Beschafl'enheit ergiebt sich auch für den zweiten Fuss an einen 
Exeinfilar aus der Normandie. Im dritten Fuss (fi^;. 5) misst da«i lange Glied 0,005 I.än^e iinrf 
0,001 Breite, daa kurze nur halb so viel Läqg« und ist dabei dünner, und was von dem vorletz- 
ten Glied vorbanden, zeigt, daaa e« nklit kfiner ab das kitrae md wieder etwas dünner alt die> 
aea war; breit oder platt wie im zweiten Fnaa war es nicht. Vom vierten Fuss (fig. 6) mfaaC 
das lange Glied 0,004 Länge und 0,001 Brrire, und von den beiden andern Glied m i^ilt ähnliches, 
wie für den dritten Fuss. Vom fünften oder letzten Fusff iüg. 7} iat Mir das laug« Glied voll- 
aiindig überiieTert, das 0,003 Länge, bei atwna md» ab €^0005 fi««ita mim; wa» von knxaen 
Gliede voriiegt sptidit f8r ein« dem vor%en Fuma Undloba BÜdnaf . Von aogenannlan ftbdtan 
Ffiasen wird an den Segmenten des Abil iTncns nichts wahrgenommen. 

Die durch das vtwletBte Glied veranlasste autlallcnde Lä^gc dea ersten Fusses macht diesen 
kleinea Langacbwiuar den Ganm H^pMbinis nnd PteneUraa äUkA ^iBaater, Beilr.U. S. 27). 
So bnge aber niebt bekannt ie^ ob daa klsla Glied ObeikattpiV «o wie ob es aar auf einer oder 
an beiden Seiten eine Floaaa gdtabt, wird ea aueh niebt nij%Bdi aebi m «ntsdwidBn, weklMni 




CI«a«M dw von ttir beMhrieboM KicIm dUiot atahL Dmdk äi« kv 
platte Pom des TorletztAn OUedw im zwcftcn IWs ■Uwrc er aieh 

Mf.rfir-liirtis' ; er besitzt indcss nicht wie lctz(<»rfT \>;!>nn.j- ^or PHdun',- 7nfinnr(i?;'f*r Fortsätxe an 
den Ecken dieaes Gliedes, auch ist das letzte Glied der übrigen Füsae weniger klauenfömig ge> 
■tdM dl iit- M «gaohinifl, das Aftta Fanpur wn wbt linger du nraile, der Cephaloifcinns 
iM hintaD weniger ataik. cingeBdiiiitlem imd äatA eeiuB Ausbilduof von Megadiinie nnd Pmio- 
ddnis verschieden, wozu noch kommt, dnss die Bilduni^ d« r ''^rhwanzflossen auffallcad vonMcga- 
cliirus abweicht, indem dieselben in den Exemplaren von Detüugen, wie in denen der Kormandie 
weder quergliedrig noch geflwniet credieuien» und die nittlere unpaarige S^^wemfloMe nJefel» 
weniger ak OetofMg gestehet lat Wt HBnscei« Orplmen langiMune (a. «. O. 8. 49. 1. 14 
f. 7) ist die von mir untersuchte Verstpineruns; schon deshnlb nicht zu verwechseln, weil in 
Orphnea das vorletzte Glied des zweiten Fusses nicht breit oder platt sich darstellt. Es unterliegt 
daher kctnem Zweifel, daia ca aidi hier tun ein aeoea Genna handelt, das Megachirus nahe stehen würde. 

IMeae« Krebeche« wird sahheich in dem grauen Hergel dea Liagendeo dea Jurakalkes 
bei Dettin|2;en , >!ns<?in!^f n und einigen andern Orten der Würtemberger Alb mit meiner Klytia 
Mandelsloh und mit Ucberresten von Glyphea gefunden, weiche zu G. Münsteri su gehören 
scheinen. Fär eine genauere Bestimmung des Alters des Dettinger Meigels mit Eomorphia ist 
es ttidit nnwiflttig, daaa dieae l be SpecEea der Osfeidlfcoa in der Nonaandie naMcUieaat 

Erklärung der Abbildunc^eu zu Eumorphia gracillR. Fig. 8 MMih aHmn EmMplit am dw 
Normandie, die übri^^en nach Dctting'cr Kxcmpl,irf«n 

Taf. XIX. fig. 2. Eine Coucrctiou mit dem krebs, doppelte Grüsbe. 
a. Fiater Foas, 



doppdte Gidaae. 



4. Zweiter Ftoa, 

5. Dritter Fuss, 

6. Vierter Fuss, 

7. Fünlte Fan, 

8. Erster 

9. Zusammengesetztes Exeaqilar von 
Dasselbe von neben 



10. 
11. 

n, 

13. 
14. 
1&. 
16. 

17. 
18. 
19. 



Cephalothorax von oben 



I fiber dop^<» GiAHe. 



Obernächenbcschaffenhcit, stark vergrösaett 
Segmente des Abdomens von oben \ 
Dieselben von neben ' 



Mittlere Sdiwanilloese vergröaaert 



« 
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M TertifliAMhe. 



Taf. 30. 

I 

Mylioktie» p>«*ii4eB» vom Kre«te«berg» 
Tm£ 20; flg. S. C 

Die FiKke aus der Abthdlong der, m ihrer Pbttem« oder LeiMMi'fiBnBjgM Zikabewtfr 

nung leicht kenDllicben Mourincn finden sich in einer geringen Anzahl Spccies lebend, zahlreicber 
aber Tossil, und xwar io den Tertiärgebilden jeden Altera vor. Aus dem versteinerangereichen 
Gebilde des Kressenbergfs bei Traueastein, das wohl auch den (ertiäreo betsuzäUeD sein wird, 
WHM Fische dieeer Art akikt naobgewieeen, bis Graf Mandelsloh im Jahn IMO vom einer Beiae 
in diese Gegend die Tafel 20 fig. 5 von <!orKnunäche und 6g. 6 von der entgegengesetzten Seite 
ab^^ebildete, fast vollständige ZahnbewafToung des Unterkiefers eines MylioUates mitbraehte. Auf 
diese schöne Versteinerung habe ich bereits im Jabrbucbe für MioeraL etc. 1644. ä. aufroerk- 
aaai gamidt wul dabei beoMi^ daaa sie »ter der ven mir eiogelUnleD PtutfiwMig MylielMtee 



Wie ia H yiiobetea» ao efnd aodi hier die Zahnplatteii der miulera Reihe aahr breit j ee 

deren neun vorhanden, vom scheint kaum mehr als eine und hinten nicht eiamal eiM 
ganze Platte zu fehlen. 80 dass elf bis zwölf Platten der Art ^o^h;lnden gewe<i*»n f<c'm 
werden, wobei die Länge der Zaluiplattenreihe nicht viel Ober 0,095 betragen haben wird, 
OiOSft Unge iat wiifcUch ▼orimiidea. Eine aokhe Plaile mimt 0,009 duvehachoiitUohe Länge 
oder m der ttditong von vom nach hinten, die dritte und vierte Platte, wenn man von 
hinten anfSagt zu zählen, "inH k.Tnm Tnrrklii h länger, andere dalür kaum merklirh kürzer. Von 
der Qnerbreile ist ungefähr da« äussere äecbstel sa beiden Seiten schwach vorwärts gekränimt, 
ooler Ahdeohmg UMh tuiMi, «ihrend ai^ der darwiatftaa b^de TheO vMh dar Blitt» hin 
PsL 4. iUt IM tMa SO 
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umnerklidi einMnkt, wie dieM aiw dem in die Abbjldnag aufgenonmenen Qaenehnät «nieklUdi 

Das äussere Ende dirsor mittleren Platten Iiitdet einen stunipfen Winkel, dessen vOrdflNI 
Schenkel kürzer ist als der hintere, nml m •Ih^ lifmlurch beim Zusammenliegen der Platten am 
äusseren £ode eotstebendea einspringenden W inkt-l j^reiren achmale «echuciüge Nebenplattcn eiB^ 
von dtnen mt die cfsic von vom nach hinten laofimde Rcilie fiberlicfert ist i Dieae Zalinptaiten 
sind nur halb ao lang als breit, etwas verschoben sechseckig und gehen vom und hinten sciunal 
zu. Man erkennt deutlich, d;t«..'> sich nn diese Reihe titif andere von ähnlichen Zahnpintten 
müsste ai^e8cblos8«n haben. Die gewöhnliche Breit« der luiltlern Zabnpbiten beirägl 0,051, 
die vordere und hintere sind nnmefklidi vreniger btrit. Uaier der Voraoaaetitiag, daaa wie io 
Myliobaiea g««4}hRlioh, drei Reihen kleiner Zahnplalten an jeder Seite lagen, md daaa diePlfitt» 
thcn der beiden fehlenden Kcili'^Ti r.\rh{ lireifer wan-n, n!s die fihprtipffrten, erhiilt man für die 
ganxe Breite der Zahnbcwaffaung cles l ntcrkiefera 0,076. Es war daher die zusammeogeaetxte 
naite, walefato diaaa Etewaffliung hÜdetc, jeden&Ra länfar nie hteit, waa an Aelahaiia CEtainem 
würde, bei dem aber die Länge gewöhnlich nOfdi mehr TorwaHec, and dem die aeiilieben ZahiH 
plättchen fehlen; auch hcMcht Vorst hirdenheit in der Krünimuiii; diT Ouerplatten. Dem Grnii=; 
Zygobates kann das Thier nicht angehören, weil die Znhnplatten der Seitenreihen nicht kleiner 
werden , je weiter nach anaaen die Beiho liugi; es sind bei ihm vielmehr den grossen mittiem 
Platten die PhMten der kkinatan Art vnmttielbar angareOrt. Der Itaeh war abo ein ichtcr 
Myliobntos. Die Dicke der zusammengesetzten Platte bcträsrt 0,02, nach aussen nimmt sie all« 
mählich und hinterwärts kaum merklich an Höhe ab. Es ist eine sehr deutliche Kauflticbe vor- 
banden y weTdie aich über drei und eine halbe Zahnplatle ausdehnt, und auch über das vorn 
fehlende Stück aich verbm'lcC haben wird. An der Üntcraeiie iat dielVennun^ der Platten dureh 
eine s< )imalc Otici-rurche an^deutet, und die einzelnen Platten sind di r Län»e nach gefurcht, 
mit Ausnahme der drei hinteren Platten, was nur um so mehr bestätigt, dass diese Längsfurchen 
unwesentlich und mit dem Bau der Zähne zusammenhängen. Unter der Lupe stellt sich die 
Oberfläche der Zabnplattan fdn grieaelig dar. Dia Struktnr iat fein t6hranf<knug, mehr oder 
weniger reselnuiaaig ovale Löcher odw Poren daibictand. Die Farbe iat ein achönea Braun. 

Dieaer Mytiobate« läaai aich nur mit M. micropleonis, M. Stokeai ond H. gontoplettnw 

vergleichen. Myliobalas mieioplenrus aber, mwic IM. ^oniopleuras sind auflallcnd grössere Species, 
M. Stokesi würde mit der vom Kressenbcrg ungellilir gleidie Grö»i<c hesitzeu. In allen drei 
damit verglidieneu Species sind die miitlcrn Zahnplaltei^ anttalleud kiirzer, so dam aelbat in 
M. Stokeai drei Plattenlängen auf swei der Spcciea vom Kreaaenberg gehen ; audi iat die KrOai- 
muug der Pinnen bei allen yerscbieden, und es würde >I. Stokeai die breitesten, M. pressidena 
die echm.il>ien .Seiienitljittcn besitzen. Die Versdu'edenheit von Myliobatcs Tc«i if. writhen Herr 
Pbilippi S. 2d der i'alaeontographica beacbreibt, ergid)t aicb deutlich , wenn niaa meine Abbil- 
diUPg mit Taf. i F%. 8 ytr^UUkU 
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Cobiti« loBflceps vom MoMbaolt. 

Tat. 90. Fig,% 

Die von Herrn Uöninghaus mir mitgctheilten W^irbelfli iM r ea te an* dem T«rtiärk>lk 
von Mombach unfern Mainz geben mebrc Si>ccie8 von Süsswasserfischcn zu erkennen, von 
deacD bis jetzt nur eine genauer zu bestinimcn war, wozu die TaH 20. Fig. 2. abgebildete \'cr- 
•tePMcmg von idtoner Volbtind^flit veibalf. An dem cylinderförmigen , gegen das Sclnranz* 
ende bin ctwaa dünner werdenden Körper, an dem oach vorn ^idi ot\\;is vcrschmälerndea Schä- 
del, so wie an den Bartfaden, von denen in der Umgrbtin;;; des Maiils dcuilii hc Uilicrrostc wahr- 
geoomoen werden, crkeoat man das Geau« Cobitis nach der engera Begrenzung, weiche Agassiz 
damit Tomimmti indem er IHUier damoter begn^e Fennen unter der Benennung Äcaathopla 
davon Irennt Dna Gypibioideen-Geniu Cobitta, wddiea in Indien und Mincleuropn leitend an- 
getroffen wird, w^ar bisher fossil nur in zwei Spfriei» nus tlcm tertiSron Molassen -^lergel \on 
Oeningen bekaoot, so daM die Verbreitung des Genus von der Tertiärzeit an uogefähr dieselbe 
gäHUbem, Die Speciea aber aind TOracbieden. Die bdden foaaOcn Spaden von Oeningen aind 
Tan Agaaaia unter der Benennung Cobitia «eatradiir (Pojaa, fim. V. &. 8. 11. Tab. 50, fig. 1, 4) 
und C cephalotcs (S. 13. Tab. 50, fig. 5,6,7) bekannt •"-ma'-Tit, die Sppcie« von Alombach nannCo 
er Cobitis longiceps; diese war bisher weder beechiiebeu noch abgebildet. • 

An dieser schönen Versteinerung fehlt nur die Afterflosse- Die Totallänge des Thier- 
cbeas betr^t €{|0735, die grösste Körperhöhe misst 0,008, mithin ein Neuntel der Länge. Die 
Hälmabnabme nndk dam Schwmmand« bin ist gering. Der Kopf, websber efwaa dem Draek 
nnagesetct war, war nicbt böber nb der K0rper, und eeine Linge misRt den vierten Tbeil von 
der Totalläoge des Fisches. Man zählt in allem 53 bis .54 Wirbel. Die gleich hinter den Kic- 
mendeckebi beginnende Brustflosse besitzt 9 bis 10 Strahlen, welche sich nach ihrem Ende bin 
gb'edera imd gabeln. Der erste Floaaenatrahl scheint stärker als die übrigen. Dia BmailAiaBen 
aeiebnen rieb dmcb Sfirke nua. Die BmMbiloaae beatebt ana 7 Ua 8 Sinbien, die sieb AenlUla 
gliedern und gabeln. Sie sitzt iti der Milte der Totallän^e de.s Fisches und war ein weni^ klei- 
ner als die Brustflosse und Rückenflosse. Letztere war nickt kürzer als die Brustflosse. Die 
Zahl der Strahko, welche denen der andern Flossen ähnlich gebildet sind, lüsst sich am vorlie- 
genden Exemplar nicht untcracbeideo. Die Linge der Sdkwanxfloaaen betrSgt itfebt ganz ein 
Sechstel von der Totallänge des Fisches. Man glaubt daran 2X12 Strahlen zählen zu können, 
welche nach einer gewissen Längf- sich gliedern. Unmittelbar davor licg«»n auf dem Rücken sechs 
und auch an der Bauchseite einige ungegliederte Sirahlen oder Stacheln, welche um so kleiner 
werden, je mehr aie aiob von derSebwanilloane eotftnwn. Vor der Baneblöaae aind dfe'Rfppon 
ziemlieh deutlich ausgedrückt. Das ganze Fbdchen ist jetzt ocherfarhi^; alles was Knoc&an bt, 
stellt sich dunkler dar, auch ist di« obere oder Rüekenhrdfte etwas dunkler als die untere oder 
BauchhilAe, und zwischen den liauchflossen and dem Schwänze findet man Andeutungen der 
Baa ehnppw i g in Fonn von Beibao naiv UeiMr Schanwhen, darM Fotm niebt gonnn n er» 
aitinb war. 

30» 
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Eüii« EifMUhanlielikcit dtecr Bfitdm bMtdn in der Uoge des Kopfto, der lidi MMb 

länger darstellt ab flelbst in Cobitis cephalo<e«, einer Species, die fast noch einmal so gross wurde 
als die Species \on Mombach , die auch eine grössere Zohl Wirbel besessen zu IiabcQ scheint. 
Anden: Uulerscliiede zwiüchen dieser und den Species von Oeuiogen dürfteo in den Z«hleu iur 
die FloMeaitnUea betteliMi die indeM bei ealehe» VemriMnoigea «Awer nit völliger Bldttr* 
heit zu bestimmen sind. So würde in Cobitis cenirochir die Braatflowe aus 11 bis 12 Strahlen» 
die Baiichflnss«" und Hückcnflosse aus 7 Sirnhicn bestehen, wofür man in C. cephaloics die Zah- 
len 15. 7 uad ungetahr 8 erhalten würde, und es wäre hiernach in C loQgiceps die Brustflosse 
am weniger StnMcn, die Beudiflieeee «ii* «ngefSbr dciaellieB Aamlil uad die Rfiekenfioaie am 
mehr Strahlen zusammengesetzt, als in den beiden Speciea von Oesingen. Aaflüllend aber unter- 
scheidet sich C. toDgiceps von den anderen fossilen Species dadurch, dass die Rrirkf nflosse 
weiter hinten liegt, indem die Strecke vom vordcra Ende des Sch&dels bis ztun Beginn gcoannter 
noaee merkUdi «elf Iwttigt ab die Strecke von tatMeier Stelle an bis tmm Sdiwaniende; in 
den beiden nndAn Spceiea Undet eher ein wagekelrtee Veihihni« atatt 



Pyenodae fab« von MSaakirek 
TaC 90. fi^ a. 4. 

Dieae acbfiae Verateineniaf erinek ieb Mher aclion von H^rrn Dr. Rekmano aoa der 
Samninng des Fürsten von Fürstenberg zu Donaueschingen mitgethcilt. Sie ward mit andern 
FiHchreslen und vielen Säugethicrrestcn in dem tertiären Bohnenerzgcbilde bei der Altstadt un- 
fern Mösskircb in Baden gcTundea und gehört dem Genua Pycnodus an, voi^ dem nur eine ter- 
tiäre Speeiee, P. toKapiena (AgBaaii» Poiaa. feea. II. % S. IM. tob. 72. a. f. 6&.) nadi einem ana 
dem LondonlhOB der Insel Shcppy herrührende Unferkieferrrngmcnt bekannt ist. Ich kalw bereila 
mitgelheilt, (Jahrb. f. Mineral. 1847. S. 186) dass der Pycnoiius von Mösskircb hiervon versebie- 
dea ist und von mir unter der Bcnennaog Pycnodos faba be^lfeo wird. Der Ueberresi, welcher 
davon vorliegt, bestellt dienl^lla in efnem aidillnen UnterkieAHOagment, wonnia die Veiadueden- 
heit von der ziivorbeknnnten Species denllitdl llBrvoi|gekt| ond Bicli übcrdiess ergiebt, dass die 
.S|n I' N von Mösskirch eine dr-r p;rri8S»en war. Die änssere Reihe der Unterkieferbewaffnung 
wird von groasen Zähnen gebildet, vou denen drei vollständig überliefert sind. Die innere Uälde 
dieaer Zikne nriaat «von vom nadi hinten etwaa mehr ala die inaaere, und irnn anairn nack 
innen messen sie gewöhnlich nicht gmiz das Doppehe der zuvor angegebenen Richtung, auch 
nehmen sie in Grösse allmählig ab. Die zwdte Reihe b< qfi lu aus kleinen elliptischen Zähnen 
und die Zähne dritter Reihe waren, nach dem, was davon überliefert ist, noch kleiner. Daa SlAck 
nickt nickt kin, nm anzugeben, wie viel BeilMn Zihne in einer Kiefokälfte aaaaan. 
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Apateon pedestrls, 

am der SteiokoUenformadoo too MuMterappeL 

Vw 

Tat XX. %. i. 

Währenil der VerMminluno; ()cr deutschen Naturforscher xu Maina legten mir fii<> Herren 
Prof. Alex. Braun und Dr. Gergens aas dem bekanuten Fj«:)i«nUireDdeii Schieferthon der Slein- 
ktihkafomMldni yon llfiMier«p|id ra der BaiendiM Pfbln ein« Vcrvteinerang vor, dofen Bc* 
tditffenhcit Voranla^siing geben könnte, in ilioser altrn Fornintinu Ropiilien anzuiiehmen. Oer» 
gena (Jahrb. f. Mineral. 1844. S. 49) erklärt dieses Thier (»erade/.n für f-inen SalanKii>il«»r. Im 
Jahrbuchc lür MiDeral. 1844. 8. 336 gab ich davon eine BeKcbreibung, die ich auch, von einer 
AMrilduDg liegleiiet, Herrn Prof. Agwiiis miltbeilte, der jedoch «idh nicht geneigt zeigte, das 
Uder ODter die Finche aurzunehmcn. SmuI wäre dem Thierchen, wcUhem ich die BcMlllMllg 
Apateon pedcstris bciK-»;tc, Heine R^ptiliennatur noch nicht abgesprochen Es ist dies um ^f> 
wichtiger, als »avor in der Steinkohlenrormatioo nichu aufgefunden war, was an ein Reptil hätte 
etiiaern können. SpAier jedock fhnd jeh in den an Amblypteren re^n EiienaidnnierM der 
SteinkohlenforRiatioa su I^Mch im Snarbrfleken'adien einen Sobidel, welchen GoMfuH (liibrbi. f. 
Min. 1847 ^. 400. Tab. 6> einem Saums lieilegt, den er Archegosaurns Declieni nennt, womtf 
noch andere t'ebenresie eines kleinern Thiers aofgefonden wurden, die Goldfuas einer zweiten 
Speden dcMdben Genu neAennt Alle dIew 8(Aeke von Lelmk wnrien bei d«n kfinbok 
an Aebca abgebsltennn wifiBicbiWIcben Cöngr«» vmigdcgt, wobei ieh nridi flbeimngt«, dnan 
sie keineswegs hinlänglich untersucht sind; sie bedürfen reiflicher Prüfung ehe über ihre Natur 
abgeurtheilt werden kann. Sie erinnerten mich zunächst an die Labyrinthodonten. Zu diesen 
merkwürdigen Geschöpfen von Lebacb eteht das Thierchen von JMönslerappel in keiner andern 
Bexiekang, d» der den gicieben geologieeben Allere, die Bcwkiiflibfit ist dorebM* vefecfaiedeo. 
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Von der Ling« des Skdett aehdat kaam etwas ni feUen, und aie httng aladaan iiiclit 

über 0,0335, wovon der Kopf kaam mehr ala den vierten Theil naas. Der birafönnige Kopf 
ist platt godrückt etwas länger als breit und geht vorn spitzer zu. Seine Zusatnmenselztinj 
lässt sich nicht mehr erkennen, er erinnert eher an Fisch» als an Lacerte oder Bctraciücr. Die 
Wirbtfsiole wfirde nidit über 33 Wirbel siUen. Die drei UntaNn Wirbel nehnea plötzh'eh 
an Grösse ab und scheinen einem dcntlichcr unterschiedenen, achwach abwärts gerichteten Schwanz 
anzugehürtn. Die vordorfl vi r oder fünf "Wirbel sind undeuth'ch Überliefert. Es lässt sich nicht 
deallich erkennen, ob die ^\ irbel ganz oder nur. der obere Bogen überliefert ist. Durch kleine 
ZwischeBriome veii einander getrennt, kommen aie frilaatentkeib anf die Form von «liereB Bo> 
gen heraus; ich habe eim'ge von ihnen fig. 1. b vierfach vergrdaaert daijgeBtellL Man nntereche^ 
det daran deutlicli einen niedrigen, in der Itichtunc; von vorn nach hinten ricmüch breiten und 
oben entweder gerade begrenzten oder bintcrwürts schwach ansteigenden und dabei spitz aus- 
gehenden obem SiackeUbMaals nnd aolfaat Andmitn^g von vordem nnd hinism Gdenkfortaitzen. 
Dtt untere Tbeil dieser Wirbel stellt aieh gewttnÜA vom und hinten adnradi concav dar, 
wns bei einigen Wirbeln auf Cclonkflächen eines WirbclkÖJi>cr8 hindeuten würde. Mehr noch 
fallen au dieser Versteinerung Ucberresle von üliedmassen auf, die vom Oberarm und Ober- 
schenkel herrühren werden; ersierer war ein wenig kürzer und schwächer als letzterer, der 
gleicbwobl nnr 0^009& Lünge nüaat, beiid« werden gegen die Gelenkenden Ua Ixetter und eadi^ 
f^eu zumal oben sehr gerade. Den Oberschenkel habe ich unter a vierfach vergrössert dargestellt. 
Au dem Ende dos einen OberJirms liegt ein geringer Knochenäberrest, an dem obem Ende der 
Oberschenkel erkcuiu mau i^wci kleine fast regelmässig (quadratisch geforrote Kuövbelcbeu, welche 
dem Bedien angdiOien werden. Sonst iManerkt man von GliedmaaaenloMchen ketao Spar, und 
eben so wenig etwas von Flossen } SchttlipeA «der RJp{>ea; nur an der Untenw^e dar vovdem 
Wirbel werden einige Knochentheile wahrgenonnaent die keins Deatnng aulaaaen. 

Die Knochen sind von fester Deacbaffenhelti scbwan and nidiarf bsgrenat, wns insbeson* 

dcrc für die Gliedmassenknochen p\tf die nicht durBbaim dicht geweaen au aein nckeinto. Der 

Schiefer ist von bräunUcber Farbe. 

r.?^ bedarf nur eines Blicks um sich zu üborzeti^n, dass das Thier kein Salamander ist; 
CA eiinnert iudes8 mehr an Keplil ah an Fisch, und bleibt jedenfalls für ein Gebilde vom Aller 
der Stcinkohleufurmation eine merkwürdige Versteinerung. 




Leber 

die in der Molnsse bei GOnzborff unfbrn Ulm Torkmmmt« 
deu (poudijrlleit ond PlfauvkeiirMte» 

0^. JDiaAef. 



Vor längerer Zeit hatte Herr Apotheker Auguat Wetelcr in Gnn^hur!]^ die Güie mir die 
ia dcf Molaaso aciner UmgebuDg vorkommende CkMM^ylicn- und Pflauzcnabdrücke xur Unlcr- 
Midiong SDMneodeD, ond soglacli einige geognostiiobe BflaMvkangeB ä)er jeae Fonnatlon befsaflign. 

Nach des Herrn Wetzlers ALtlbeilung bestehen die Auliühen, weiche das rechte Ul'er 
des in der unnüttclban» Kähe von Gümburg in der lUchiung von Söd nach Nord luigeiahr 3 
Stunden bnitea Domatlulea bild«!» an» DOuvial- und jöngere« TertiimaMes. • Dte vtHUavn 
bilden unmittelbar unter der Iliimiisderke ein ;nri<h(ii;e8 Lager von Gcrüllen, dun sogenannten 
Kiffl, dessen Mächtigkeit un manchen Punkten wohl 40 bis 50 Fuss betragen nutg. Dir einzel- 
nen Geschiebe wechseln von der Gröfls« eines Hinenkorns bis za der eines Kopfes und sind 
ein btmtee Gemenge von TrOnmem ans ventAiedenen Gebiiigisronnationein. In däm durdi wet* 
Icnfönnige Schichtung hervorgebrachten Mulden tritt denselben an- oder aufgelagert Sand, Lehm 
ijn<l Letten in mannicbfaitigem Wechst l nul". An organischen Einschlüssen scheint diese Al>- 
lagerung arm xu sein; denn Herr Wctzier fand bis jetzt nur einen Backenzahn vom Elcphas 
primigmiM, Btameob, md ein Fragneal ven einen 8toe«ialui deaedlien Thieree, wddie am 
Fnaea jener AnhAhen in G«Me(» der AlluvionanwHMi dea DonaoalnHieB voriunm, «d am 
jener Dilavialablageffaiiig tPoU «(anown mödiien. 

Unmittelbar anter diesen GerSlIen folgt eine StewasBcrbildung, welche srch darch eine 
sehr Irc'^timnite; regebniasige , horizontale Schichtung auszeichnet. Sie besteht durcligehends mn 
einem Kalkmergel, der in eioxeln«! Sefaiditea einen bedeutenden Thoagebalt besitzt und von 
dner Menge feiner KUAa dmAiaiai {M. Die dnin vmton m endwi «tsariaehMiBnaeUlBBe «ind 
neietens serstückrit und xerdifiokt und gehSrai oaoh Herrn Wauden BetAadmn^ den Gat- 
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langen Hdix, Ptinorbf«» linMUMOS und Uaio (Anodonta?) an. Beinerkenswenb ist auch, daas ein* 
zelne Schichten, vorzugsweise an ihren Rcnitimn -'^ebenen, eine pro Monroe zerbröckelter Schalen 
enthalten uod von BiUiuoi und kobligeo Theik'o so sehr durchüruug«a sind« das« da« Gestein 
«ine adtwinüche FiiIm an$eDOmiiMn vod bcin Zciscblagen «ineii «Unken bitnmiiiteeii Creraoh 
veriireitet. lo der Nähe des niclutiblgeJideB Gliedes Bimnii «Beaer Kalkmergel cum Madige 
Beecbaffeiiheit an. Die Micht^eil dieaer Dildiiqy ateig« biii m 80 Fiiaa. 

Auf dieeea Mo^gelgelrilde Ib1|:t ete loaer gUnMicrratdicr aehr kalkiger Saad, weleker «n 

oborst .'lussor cinzcliipn in Hrnunkohlp venvandelten Holzatficken keine Organismen enthüll, 
narh unten hin »tier die liaupliagerstätie der im Nachfolgenden beschriebenen IleUx sylveMrinn, 
var.t Iklelania Wctsleri, Melanopsia praerosa, Paladtna ovata, Limoaeus iiachygasier, Pla- 
noriiia Nanielli, Neritiiui flnviaiilb vir., Coogeria amygdakiidce, afuMhnlatn, var., Margatiiana 
■^"etzleri und Unio Mandelslolii dnrbiftet. Audi st.'iinmcn aus dieser unteren Pnrtic die meisten 
der von ffrrni. v. Meyer bestimmten Wirbellhiorrcsle Neue« Jnhrh. für Mineral., Geogn. etc. 

von Leonhard und Bronn 1847. |>ag. 102). Die Mächtigkeit dieser Sandablagerung ist ungleich 
und aleigft Ms «u 90 Fuaa. Nor die uiertB Tkefle denelben laaaen «iae dentlieke Sefeiehtnng 
und l»c!>tändige Wechsellagerung mit feinem Thon und Braunkobleneduittren erkennen. Nach der 
Sohle hin nimmt die Mäclitigkcit der Schiebten allmiihlig ah. An ein<»r Localität iHgt sich der 
Sand zu ejocm ziemlich festen Kalksandstein verhärtet, und hier ist es, «'o mit den Conchylien- 
•ekaleo aad WiriMldderrealea aodi PlaaaeaaMrMM v«rfc««am«k 

Die Unterlage dieser Sandbtldung ist ein schwantbrauiH-r kohlig^ttuninu3«r, schiefriger, 
fdakömiger fiaadaMia aal vielaa indeiiidielm PUbaaeaabdrtkkea «ad aerdrOidilea Conebylien, 
dcaaea Miditigkait «ad fibri^ Oiaiakleie mr Zeit aoek aiekt aiker «tCpradtt aiad. 

Die Anhöhen de« linken Donanufers bildet der südvirestlicbe Abfnil der schwäbischen 
Aik» woselkat die Pofatatiaa da« obere« weiseen Jara, Coraln^ and Portlaadkalk (Qncaatedl'a 

Krebsscheerenkalk, »das Flötzgebirge Wurtembergs« p. 451) entwickelt ist. Ueber diese an- und 
aufgelagert erscheint eine Molaasc, die als ein eiseiischfiasiger , gelblicher und branngefleckter, 
«MB Tbeii von Mangan durchzogener, Sandstein mit hier und da eingesprengten grünlichen Kör- 
nern (EiaeaoxydoxydalaRieaO aad ailherfarblgca GKaunar- oder TaniblStidraa aidi daMalii. la 
wechselnder Lagerung ist derselbe bald grob- bald feinkörmig und cnibült auch losen Sand. 
Aus seinen oberen SkJiioblen atananen die aniea verackhnecea Meetcaeoot^Uen von Nie» 
dersiolzingen. 

Den Thalgrund zwischen diesen beiden einander gcgenülwrlicg'enden Moiai^f^en Hir nieb 
ihren oi^aiaeben Ueberreeten als eine entackiedene Meerea- lud Süsswasserbildung aich dar- 
ateüaa, fHUaa die AlIvfioBea daa DanaMMMa, GarODe, PlaaaaHid and ausgedekato IWI^i 
aaa» dma Valcitog« Jedock Ma j«lat aoek aiekt aAer bokaant fowordea. 
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Wm MB im ZMMBd battffll» ia vdcta» «fak die Coadiylicii bciladea, derai Becshni» 

bnng hier folgt, so nim\ die aus süraem Wf»88er Btammeoden mpisf^ns noch mit dnr schale ver- 
seim, md Umea xum Tkeil aach Docä die arqRÜii(UGhe Zeichaiuig erkenneii wie Nehtina 
flinvlflii und Heüx qrlvMtrioa, dd«h M ihn eaklnirto 8(M« liäaiig meir oder niBdsr vn^ 
diAAt und ioMiit briickelif» so daiB lie, «cbb aie nieht nüt anfgeidesteilk Gamitii Aitblou 

getränkt werden, leicht verfallen. Die MecrcsrciK !;vlie!i Finden sich theila mit Schale, wie die 
Kamintniuicbela und Austern, zun Tkeil aber auch nur tu Abdrücken uud Steinkerneo, wie Peo> 
tunculus, Cydierea, Pyrula. 

Die SüwwaMerconchylieo sind folgende: 

I, BI«liinia Wetzlerl, Dkr. vide Tab. XXI. ftg- 1- 3. 

Mclania testa magna elongato-turrita; anrractibus convc)iu»cuIis supcme iilus mtousve 
•ngolatii, anbecalarilbnnibiw, iaferiM sttbcoamads, longitadiiialiter plicatis vel oMCatiis trautver- 
eiim|De elevato«triatis, striis intcrdum obsoleiit; soton beoo diMiiM^a; colnmeUa panim aicoataj 
apeitura ovata, vix oblique, aabeffuaa. 

Diese grosse und schöne Melanie, welche bd einer Breite von 7 Liniea eine Länge von 
3 Zoll erreicht, srhoint in der Gegend von Gönzburg nicht selten vorzukommen, denn i<h erliieU 
viele Exemplare von ilcrrn Wetzler sugeeandl. Dieeelben sind inemlieh variabel, zumal in fie- 
xiehang anf die Sliulptur. Die abgebildet« Vom ladet löA am UliiQgeteit und aeibeiHl daher 
die Nomalform zu sein. Man zählt dann aMien Windung«, doeh wird man die ZaU deneUM« 
wohl zu elf l)is zwölf rmuehincri dürfen, da die Spitze an diefsem im Uebrigen fast ganz voll- 
ständigen Exemplare abgebrochen ist Die oberen Windungen sind ziemlich flaob, die unteren 
dagegen etwa u ihran enlen Drittd mit «iner Kant« versehen, die mit amidiniendeni Wadia- 
thum der Sdmeeke tnuncr atirker w&d, an daaa aie auf im btsMn Umgang am deutlfadmlen 
.und schärfsten hervortritt. Ilierdtirch erscheint (Icr untere nieil des nchäuses treiiponrörnng ab- 
gesetzt, und es haben daher junge Exemplare ein ganz anderes Aeussere als erwachsene. Alle 
Windungen, die «n der Naht etwa« verengt zu sein pflegen, werden von Längsfalten und Länge- 
fi|ipea aowie eibabenen meist adurite Qoerlinlen bedeelu. Die «fetemi pflegen anf den leisten 
\\"indiins;cn schwächer ?'! '^fin und verlieren sich zuweilen ganz, wie dies auch bei anderen 
gerippten Arten z. Ii. der Melania vnricosa, Troschel (Philippi Abb. und Bcschr. neuer oder 
wenig gekannter ConchyL'en Bd. I. pag. ö9. Tab. 11. fig. 2. 3) vorkommt, wogegen die erhabenen 
QuerUnien gerade auf dto lettrtea Wbidung am aiirluten auegebtMet «Ind. tN« oben envibnte 
ILante ist zuweilen aufgeworfen und trägt zusammengedrückte Knötchen, welche durch die Längs- 
falten entstehen. Die MOnduni» unserer Schnecke ist länglich cirörmi«», heinahe elliptisch, die 
Colomella nur wenig gebogen, der äussere Rand der rechten Lippe dünn und scharf wie bei 
den mehrsten Melanien und daher meist zetbrocben. 

M. 4. BrfL Mal 19Ub 31 
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Auster die«er hier abf^ebildelen Fonn giebt ea noch mehre Abänderuog«B, wovon beson- 
ders rwci der Erwähnunj; venlicncn: die eine, welche sich durch eint! schwächere Kante nnd 
schwächere Längsfalten auszeichnet, und daher auch nur eine Andeutung; von jenen Eusainmeu- 
gedrfldtMMt KnMeben »nf der Kante »Igt» dl« wdere, wdiehe von scbwCcIwieA vid taUteidM» 
im Qimwdfdiea lungebfln wiid. 

üoier den Toriie^nden grSssereo Exemplnran beÜoden sieh mbie, welche an ihrer 

Spitze trunkirt sind, eine Ersdicinuiig, die hei Melanien und anderen Süsswassersclmcf km nfcht 
scttea vorkommt und keineswegs als eine Beschädigung angeaebea werden darf, vielmehr zur 
Eigenthamlichkeii manclief Arten gehört, daa« ihre Spiuee in Alter abiMt und dnnn die Oefr 
nttüf nieder nnwäolmt. 

Unter den Melanien der jetzigen Schöpfung zeigt die Helnnia aaperata, Lnn.**) Hiat. 

d. an. 8. vert. VIII. pag. 429. Delessert PI. 30. fig.S von den Philippinen (Lamarck giebt irriger 
. Weise Amerika als ValerKtnd nn) so viel Aiialoj;ic mit der gegenwärtigen Art, das« ich sie 
damit vereinigen würde, wcnu sich nicht alle vorliegenden fb&silen Exemplare trotz ihrer Wan- 
deRwriuit in der Sknlptur darcb aeliSifer liervoTiretende Kante, aekr dnotliclie Länigsrippen nnd 
nrinder starke Knuten unterscheiden lienaen. Doch ist auch jene anaaerordentUrh Tariabel, nnd 
c"? '^^iire immerhin niöglirli, dnss nnsere fossile und die lebende M. aspernta oiner Art aiü^e- 
böreo, konunen doch auch andere Conchylien, selbst niis älteren teriitäreu iSchichten noch 
lebend in Ondadien vor, wie z. B. Coibis Sowerbyi, Reeve, die idt von der KQate Anboina« 
besitze, und durchaus niobt an nnteiaoheiden vermag TOn Corbia Inmelloaa» Lam. einer der bnii> 
tgera Muaebeln den Calcnire gmaaier van Grigaon. 

2. Melanopsis pr.ierüsa, L. vide Tnb. XXI. fig. 30. 31. 

M. tcsta ovatfvccnira , npice acuta, sublaevi; anfrartihus senfs vel eeptenis pTaninxcnli« 
adpresais, ultimo ceteris uiuiio majore; »pertura ovalo -acuta duuidiam fere totius la&Uü parlem 
acqnanf»; eebiniella ajaiiaia calleea, anpeme coro lab«» aonio in caMlionlnai anguamm «Kennte. 
Dkr. Alt 8*/i% latit. 8^. 

Buccinum pracroBum L. Syst. nat. [i. 1203, Melanopsis buocinoidca, För. ; die übrigen 
Synonymen vergl. in Roasaiaesslers Icooogr. der Land« und Sftuwaaaer-MolL IL Bdea ^ aad 
4. Heft pag. 41. ' ^ 



. *) M 4iwar Gelegeoheit nuM ich hiar beaiwkee, iait dto SelaMbe, wdcha DMhiT«i in CaMas 

1hg. de Zool. premiire aanit PI. 1.^ alt Mel. inquiotUi , Orfr nbbiMrt von Jener fossilen Art des Defrsace, 
wie tl« nanetttlicb in plutiKben Thons von Epemay vorkuBiini, «lurcb gewim MsriuDsle ikb sehr woid laltr 
aehaid«. «a t«Urt «ach aar nhr vaiiadwIiclNa aipania, die «. I. flowatby Mhen 1838 v«n im 
K iaquiBstn nr'rr drni Nomrn M. Pbilippinaruin fctreoBt hat (vgl. Malarulogicsl nQd coochyUological Hagaiiaat 
Laad. 1836). Da aber der Natt« atpcrals 4cr Itlan iit, •» »lua ihn der Sowuty'ichc wachei. 
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Di« votiiig«iiden Ezemptare atfanMa 'vonkonnMB mit deojenJgeB tbefeb, wtlebe im 
ftlMliwliM ThoM Id Bpemay in iler €bmf»fgut geAndcn «erdm; doch bat dfe Mcade H«!. 

praerosa ans dpn GewÖMern von Smyrna, Jericho, Rhndus cic. meist eln(> etwas an<lere Forni) 
da bei dieser die Spira weni^r vorgestreckt, und auch die letzte Windung breiter ist. — Die 
obentm Windungen dieser Sebnecke tmä ha Aller gewöbalidi xemagt, was schon Lioa^ ber- 
»orlwbl, tili er sagt: Twtox caiioMN croras «t quasi praemorraa; es iat daaer aolMlMid, daaa 

dies« fossilen Exemplare nieht die f;;erinr;sle Bescli5di<;iing' /.eigen , ohgleicli sie vollkommSB 
waclisen zu sein sdieinen. — Zwischen Molanopsis und Melaiiia ist keine scharfe Grenze. 

S. Palttdin« ovata, Dkr. vid« Tab. XXI. if. 10. 11. 

P. teaui inperToffata ovattt-^owridca, snbgloboaa, loagftodiaalitcr obaolcte atiiata; aalkie- 
tibna quotoor cunvexis sudira proAiiMl« aejuactis; apioa «btiiidMcaloi aiicrtnra ratundoi^fala. . 

Alt. 3 Vi'", lat. 2'/*"'. 

Gehäuse eirörmig- konisch, etwas dem Kugligen genähert, schwach gereift, mii vier ge- 
wülblen durch ein« tiefe Naht getrennten Uingängea, wovon der letzte fast die gieicho Höhe 
der drei flbrigea hatj Mfindang länglich rund, oben aar aebr.waa^ aeUef nad spitz; Mandaaubi 
eiaftdi; Nabel verdedu. 

]>jeae eigeaibOaiUdie Art «nteraebeidet aidi, avaaer der gerftigerea CMaae, -weaentticli 
v<Mi der Paladine impitni, Lam. durch die geringere Anzahl der Umgänge, die tiefere Naht, Üir 
weit stumpferes, nicht spiJz-konisf lies Ge^vin(!'> und eine dem Kugligen etwas genäherte Form. 
So gemein ihre Gestalt auf den ersten Ithck auch scheint, so wüs&te ich doch unter den zahl» 
reicbea lebenden and Ibasiien AHea kein« eiasig^ wooiit aia paaaead veii^idwa werden kSani«. 

4. Plaaorbia Manlelli, Dkr. vide Tab. XXL %. 37. Sa 99. 

Fl. testa magna, discoidea, suhregulariter obsoleieque striata^ auperno piano -concava, 
infem'e lite unibilicaKn; anfractibus 4 — 4Vt ovato«rolundi8 modice eNaMatibna, ultimo duplo 
laliore pcnuliimo; aperiur» obliqua, ovala. 

Eine der g:rr>^vu-n bis jeizt bekannten Arten. Das Gehäuse ist diseoid . oben schwach 
<xHicav mit einem Ijrubcheu iu der Milte, unten ziemlich breit genabelt mit deutlich sichtbarer 
Embryonalwindaag. Die Umginge, welche aiebt ataric aa GrSaae nmelHnea, ao daaa voa oben 
betrachtet der letzte etwa die doppelte Breite des vorhergehenden hat, sind im Durchschnitt bei* 
nahe eiförmig und mit ziemlich regelmässigen schwachen doch deutlichen Reifchen bedeckt. Die 
Mündung ist ebenfalls eiförmig aber schief, da der obere Hand an vollständigen Exemplaren weit 
berrorragt. Der gröaale DurahaMaaer der Sdnecke beiiigt beiaabe ciaea Zoll, Hfibe den 
lallten Uoigangea ja der Nibe der Miladtng S'/,"', die grtaate Breite dea Nabela V/,-. 

* 

Dieae Art iai daai Plan, anoavhahn Sow. aoa ebwM eooencA SfiaawaiaeifcaQb dar inaal 
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WighC («fr. 6. A. MiateU G«oL' of Um ble of Wiglit 1847. PL L A^. t) aebr iliiditib, sie ont«!^ 



acbeidel sich jfldodl billliqglich durch den Mangel einer achwaclien Cnrinn und der sehr ilevt- 
lichen Spiralen Rei(en, welche dio obere Seite jener Art !)C<k'i keii, woritirrli sich diesi lbe vor 
allen übrigen auszeichnet. Sie gehurt mit der gcgcnwärligen Art in die (Sruype des Plan, oliva- 
«m, BfiXf GoaadaknipeMto Sow. «fc. 

& Limnaena ptcbygpaaior, TlunnM. 

L. tesiR acute ovata, longttudine striata; spira brevi, acuta; anl^libna qninia vel aenia, 
uhimo valii" \< ntn^w, cftpros longitudioe ter vel ^ualer auperaatej apertnra augoa fere ovata; 

plica coluinnit'liari uia^aa siiuialn. 

Liinnacus pachygaster, Tiiomao Fossile Concli^lieu der Tcrtiürscluchtcn bei llocbheim 
und Wieabaden pag. ffiS. Tab. IV. fig. 1. 

Da» Gabäuae dieser groaaea Schlaninachiieeke bat «inen apits eifönnigcn Bau und fünf 
bia aeeba Windpagcn, deren letzte stark baachige die ölmgen, ireldie eine kurze spitze Spira 
!»il(k>n, um die droi- bis vfrrrachc I^nge fibcrtrifTt. Dir Mündung ist oval, etwas schief und, wie 
fast an allen Liinnäcu, mit einem aebr düaaen scharfen Rand veneiwn; ihre Länge beträgt meist 
beiiiaba swei Drittbeile der gaoaea Scbneckei. Dia Colanidlaifiiha iat groaa und hat lEe gewöhn* 
liebe VeachaSiMdieit. Zu beaKffcen iat nodi, daaa die Twhiltniaamiaaig dfinne Schale drutiicbe 
UagsNiren aeigt Die Hohe der gidaalea Excnplar« betriigt tVt Zoll die Bceita 10 Linien. 

Von den uns bekannten zahlreichen lebenden Liinnüen. die oft nnr durch Rehr feine Merk- 
maie sich unterscheiden, stehen der vorliogendon inltTCssanien fossilen Art iJmnaeus Amvjrdnluin 
und sulcalulos, Troschcl aus dem Ganges aui uüch»(e». Lutor den europiiiiiebeu Arii;u ist mir 
kein Analogen bekamit. 

tfk Nerilina fluviatilU var. grandia. . Vide Tab. XXL %. 19—20. 

N. ffsta ovato-LlIipfica, convexa, subnitida, spira subccntrali plus minusvo clata; labro 
dilatatfu iticiuri-^ piunatis, retjculaiüf Uoeiaqne dexuosis vel flammeis varie oniata; columella 
plana subcallo&a. 

Ncrila fluviatilis, L. Syst. nat. pag. im Nr. 793. — Hill. Venn. btaL a pag^ IM. Nr. 
aat. — GawL 8. N. 1. pag. S676. Kr. 90. Drap. Bist, des MolL pag. 81. PL h ig. 1— 

Gärtner roiuliylicti <Ier "\A'fl(or;iu. p. 10. — Schröter Flussconchvlion ji. 210. Tnb. V, fig^ ft— 10. 
Sdiwammerdam Bibel der Natur p. 80. Tab. X. (ig. 1. — (jualt. ind. tost. Tab. 4. üg. IL. — 
Lister Hist. Conch. IL I. 38. — Nerilina i1. Lam. llist. d. a. s. v. VL 9. p. itt. — Aiebonv. 
Coocb. Tab. 97. fig. 3. Tbeodoxos Lnteüanoa, MootfoH IL p. SM. eie. 

Gdiinae nicht sehr atark^ faat aebief eiförmig, ziemlich convcx, acbwaeb glänaand mit 
kMneai aidat flachem, docb ancii anweile» siemlieh.harvoilielendam. «nd ^itiem Uawinde; die 
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Zdckrans •tuaerofdMtdich mMiniC!UUt%, tliails nnregdBiniBr netiföniiif, tbeib gellaaimt, geih>« 
ivrty feioliuppC oder mit weissen Tropfenflecken, seltener mit unrcgeIiTiris.si;:cti Wellen- nml Zick- 
zacklinien !>i (!t tl<i. Tinfse A händertingcn sind auch mit (^uorbinden verziert, (Ncriiiiia iri(a»eiata, 
Menke) und erinnern an Zieglers >ieritina transversalis. Sowohl in ihrer Gestalt, als besonders 
aoch in der ZeidMong ist die gMneiiie FloMoerite imeiidlich mannicbfaltig, ao daaa vjele in 
neuerer Zeit als AHen aufgeführte Formen, wie z. B» manche aus Dalmatien si;immcii<len. nur 
als Vnr>iäten betrachtet worden dürfen, «la die Verschiedcnlieiten dardiaiw nicht, constant sind 
und wohl grossenlhcils von lociilen Liidliissen nhliängen. 

Die gegenwürtigo fossile äcliiicckc, wovon ich drei Varietäten auf unserer Tab. XXL 
fig. 12—20 in verschiedenen Stellungen abgebildet liafae, nntencbcide^ aick TOn der jatat labeii- 
den Neritina Unvtatiiia ledfglkh dnrdi bedeotendere Grfiaae bei veriiättnisamiHiigp betid^tlieherer 

Breite. Pfe schmutzig- und röiljür hvloictte Färlvun^ ist an allen \ orliiLrfnden Exemitlarcn ver- 
schwunden und in eine Art von Ciraubrnun vcrw-andelt, doch ist die Zeichnung noch vollständig 
vorhanden. ^£s scheint diese Scbnecke in dem grauen kalkigen MolassesanU und Sandstein bei 
GQnxl^vrg nidit adien vonakonimen. 

. 7. Unie Maadclsloki, Dkr. Tide Tab. IXr. %. 21. 9«. 3S. 

C tcstn ovato-elongata, subclliptica, plano-coovezat eoncentrioe 8tiiN(a> anliee brevissima, 
posticc producta linguaeformi ; umbonihus proininiilis partim derorticnti«; <<e(i intogriSj dentibus 
anticis seu primariis parvis subcomprcssis parum crenulatis, posticia lamcUiformibus. 

Die Schalen dieser klrfnrn Fliipsmuschel sind länglich eirund, faff elllptisrh, im Verhält- 
niss zur Länge sdunal, ziemlich üachf vor den kleinen nicht entrindeten, nur wenig verletzten 
und «tma mozeligen Wirbeln kun» Unten dagegen adu" veiüngert, faiit zungenförnug, und mit 
ndv oder niader deutlichen conoentriadien Wachalhnaiaanaülaen bedeckt Daa anm Tbeil noch 
wohl erhaltene Ligament ist schmal und kurz und etwas liervortretemi. Pa« Schlots hat eine 
ganz ähnliche Beschaffenheit wie bei Unio proiuosus, Schmidt und U. gangracnosns, Ziegler, 
die mit jungen Exemplaren von U. batavna} Lam. sehr übereinstimmen. • Die Uauptzäbnc der 
Kaken Schale, — eine sohshe liegt nur innen enibldaat Tor, lig.34. — aind etwaa auaaaunengcdiöekt 
und seliwaeh ( renidirt, die LaitielienzühMe zeigen die gewöhnliche Bddung. Im Ionen aod an 
den Spitzen der abgeschabten Wirbel sind die Schalen schwach perlmutterglänzend. 

In ihrem Habitus erinnert diese ^Itiscliel sehr an T'. elong^nfiiltis, v. Mühlf., welcher im 
LaibacJiilusse in UUrien lebt; doch ist sie ziemlich viel kQrzcr. Die Länge beträgt 1" 4"' bis 
. I« tfi und die Dimenaioaen stehen etwa im Verhältniaa ^e tOO;80t8$. 

Die in der Abbildung 23 darg^tellte Form weicht etwas im Urariss ab, indem dieselbe 
dweb die adiwacb eiegebiiGhtele Baaia und den Aat abgeatntzlen Hintemnd weit weniger ellip- 
tiach eraeheint 
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8. Margariiana Wetzleri, Dkr. vMe T«b. XXf. % ftS. M. 

M« tesia 0%'ato-elongata , suhcoinpressa, craAsa, aoUce brcvi, rolundata, postico producta 
dedivi, «onceMrjce itriatSf plid» in^bribm obaolciii «d pocticMU valvanim iMmn radlntibni 
ornala; deade cardJuli craiio saboonic« imgulirilcr inciao ten cfCDololoj Ii|puneiiu» proauiinlo. 

Dieie inteiMaaDte Moadiel itt diekwiwiig umI mir wenig gewölbt, labg oval, vom lan 

und geninilct, nach hinten verlängert und schräg abfalleml mit Tast geradmi Hürkm um! gerader 
Basis. Was dieselbe t»c>ion(1crs ntisy.Rirhnct , das sind die schwachen uuregclmüssigen kleineren 
und grösseren zum Tbeil dichuloincu Falten und Runzeln, die vom Rücken nach dem hinteren 
Rande fikherförmig auMtrahlaa. Daa Sabloaa hat In der-reeliten Sdiale einen starken lifckerar. 
ligcn etwas eingekerbten Zahn, der in eine durch zwei ziemlich starke unregelmässige, am obem 
Rande eingekerbte, Erhöhungen gebildete Griihe der linken Schale pas«t. An der Stelle der Cur 
Unio charakteristischen Seiten- oder Lamellenzähne befindet sich eine dicke oben etwas kandgo 
Wnlat. Nach dem T0r1!^|«nden Fragmente der rediten Schale (Fig. 96) aehehien die Bbakel- 
eindrücke sehr stark und tief za aein. Im Innern zeigt ^ich hier ebenfalls sdiwarlier Pcrlmat» 
terglanz. Dio Ditiion<>ioncn des vnrlicgenden aiemUdl vollsliadigen beinahe 2 Zoll langenExem- 
plares (Fig. 25) sind etwa 100: 4«t:? 32. 

füneiditlldi der unr^fanissigen Iheilwebe gegabelten Falten, womit der hintere Tbeil 
dieser Muschel bedeckt ist, erinnert dieselbe sehr an Unio flabcUatus, Goldf. Peiref. II. |k. 183» 
Tab. CXXXII. fig. 4. a. b., welcher nach der Beschreibung und Abbilduiii; fbfnr.illi eine IMargarilana 
ist, sowie ao die lebende Marg. rugosa, Lea von New-York. Die einzige lebende europäische 
Haegariiana kl die Mya nui^ritifera Lina^ di« der Falten gamlich «rmaogclt, wie auoh bia jeict 
keilt cinii^ ettropiiseher Vnio bekannt iat, dcaaen Sehalen gefallet wären, w w toe b eich vide 
auierikanischc Arten so sehr auszeichnen. — Dan Gaaw HaijnritaM Scbttm. (1817) hat vorAlaa- 
modouta Sa^ (.1020) die Priorität. 

9. Congeria amygdaloidea, Dkr. vide Tab. XXl. Fif. 6. 9l 

C teata ovata fimna fere aro^-gdaji, valvolia «MMia oonvnia, concenlrke abiatia, mnbo- - 
niboa obluaia param incnrvia; margine cardlnall arenalo; baai anbreda; pariece in angnk> «nbo- 
■ Bali ntrinaqne vahrnlae parva. 

GebSuse dickschalig, oval, beinahe vom Umriaa einer Blandel, liemUab at»ik nnd gtekk- 

ntässig gcwöllit mit deutlichen concenlrischen Wachslhumsanfsätren ; Wirbel stumpf nur sehr we- 
nig nach unten geneigt; Schlosswand schwach und gleicbmissig gebogen mit einer langen Rinne 
nur ibeilweiaen AiiAiahme de» Ligamentea; Wand iai Sehtoaawinbel aiark und oben mit einem 
kldnan herabgesenkicn IStTelfSrmigen Ansai/. versehen. Länge 7 Linien. L:H: D=100: MsfAOw 
Diese An ist der Congeria (Mylilus) Brardli, AI. ßrongn. Goldf. Peirof. II p 171. Tab. 
CXXIX. f. tO. sehr ähnlich, dodi wie es scheint, durch dickere Schale, abweichenden Uinriss und 
grAaeere Wand kn Sdiloaewinkd venchieden. 
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ia Co«f eri« «pamlatai var. vNto Tab. XXL ^9.7. 

Die hier von Aussen und Innen ab^bildele rechte Schale unterscheide« aidi von der ga> 
wfihnlieliM Porni aaa dem Wiener Tertilrbedieo Iian|itsIieh1Jcb daich den Mark Teriiagerieo aehiM- 

belföniil^ ^«'krümmlpn A^'IiIrI und ilio Btarke Bucht am unteren Rande, besonders da wo die 
Congerien etwas klaffen um den Bysaus durchzulassen. Sfe sieht mnnchcii Kxrmptnrrn der über» 
aas veränderlichen Congcria Chemnitzii, (Tichogonia Chemnitzii, Mytilua Wolgae, lliigcnü, polymor- 
phiM) die ich ana den eaapiedieii Meare, der Wolga und von aodem LocaUlilien beatoe, weit 
ähnlicher als den vor mir liegenden Schalen der Congeria spatulala, Bartsch von Wien und den 
Abiiilduncrcn dieser Art hei Goldfuss (Petri-f. Ii. Tab. CXXIX. 1*2. ;i. b. v.) doch /-cij;t -sie 
wie diese einen eben solchen kleloeu Ansau uiit lüffelformiger Vertiefung über der Wand im 
SoUoaawiDkel. 8i« idieint mit der Vorkergelieiidea, Mck dfo wenigen von Herrn Wcisier aar 
llnlcfBucknnf erhaltenen Arten, bd Gflnsboiy nicht kfta6s vonnikolincn. 

Vebar die PriorHit der Nainen Bnoeephalaa, Mfinat Hytilomya und Mytulina, Cantratoe, 
Dretaseoa, Van Benedcn, Congeria, Partsch und Tichogonia, Rossm., womit die Atytili mit Quei^ 
wand im Schlosswinkel jeder Schate bezeichnet worden, ist zu bcmeikea, dass Enocephalus zwar 
<ler älteste ist, aber weder durch eine Diagnose, noch Abbildung bekannt wurde, Dreisscoa, Con- 
geria nnd Tfokogonfa ftat sy gtaiober Zeit 1886» dagegen Mytolina ynd MytUomya erat in lakro 
1837 publieirt worden aind. Wir wählen ont Beimanaoan denNancn vonPartaek. (S.Annieik. 7 
im Index Genenm Bblaeoaoonwn p. 433). 

Ton Lanconchylien ist nor gefunden worden: 

11. Helix aylveslrioa v. Zieten var.? vide Tab. XXI fig. 3. 4w & 

Die hier in drei Stellungen abgebildete Schnecke, das grAaaie der von Hrn. Welzler 
mir zugesandten Exemplare, die leider nlle mehr oder minder verdruekt sind, sümmml mit der 
llel. sylvestrina, v. Ziet. Verst. Würtemb. pag. 3S. Tab. XXiX. ii^. 2. a. b. ziemlich übereio, «o 
daaa iidi aie (Ar eine Varietlt derael^n anaprecken nfidite, okgleick aic Unaichtliek derHimdiiil. 
dnag der Ilelix venniculata Müll, und lactea L» naker eteht. Diu Auffindung vollständigerer Exem- 
plare wird d;iher ersi .sicheren Aufschlüss über diese zur Zeil noch zweifelhafte Art geben kön- 
nen. Man erkennt daran fünf blasse Binden, die ungefähr dieselbe Lage haben wie bei der ge- 
wOknSckea ffinfUndrigcn Hei. nemonlis I*, nor daaa die vnieiate breite Binde demNatwl niker 
liegt — Die als Helix sylvestrina, v. Zieten bekannte Schnecke aus den tertiären Schichten dea 
MühlthaleR bei Wiesbaden, welche ich der Gute <les Herrn Prof. C. Thomae in Wiesbaden ver- 
danke, der sie in der Abhandlung über die fossilen Cunchylien von Ilocbbeim und Wiesbaden 
kn S. Hafta der JakrkBekar dea Vereiaa Air Natarkande im Henogtknn Naasan. iSü. p. tSt ke- 
schrielnn^ — scheint mir von der lebenden II. neinoralis L. nicht weacatlich verschieden zu seiiu 
Ellen M> wenig finde ich einen erhebiiidMn Unterachied awiachen BL Magontma Deab» von derael» 




ben LokRlHit und der IfeL hortooBiii, UOIL, diePfUffor woU nH BaAA fitar rfne hleiii« Fonn der 

HeL nemoralj« hilt 

Die weefgeD bis jcut g^ndeneB SeeeoncbylteD v<in IQpdenlotsiiigen stnd: 

12. Ostrea tegulata, Müiisier. Goldf. Teir. II. pag. IG. Tab. LXXVII. fij. 3. a. b. c. d. 

Zwei tiefe oder untere ^rhalcD siod vorhanden, wovon die grössere fast dreiaeilig ist 
und dicke, »egeUSmiig^blfittcrigc , zum Theil gegabelte FeHen trigt Ihr Wirbel ist etwas sor 
rechten Seite gebogen und mit einer cienilich tiefen SchloaRrinne verächcn. Die andere Schale, 
inrhr ov;iI In ilircni Umriss iirtil untnn sehr brirkelig, hat 'mti'' ^:\v7. ."ihiillclio Schlossrinne, aber 
weniger blüticrigc Fähen. Beide slimmen im Allgenicinea mit der oben cittrten Abbildung von 
Ifilnaters Ostrea tegulata von derselben Looslitit fiberein. Auch fihneln sie sehr der Östren Ven- 
lilabnun, -Goldr. von Housselt bi Belgien Petr. II. pag. Ift. Tab. LXXVI. fig. 4. a. b. e., und es 
fragt sich, ol) ein wesenilit her Unterschied zwischen beiden stnttfindpt; variircn doch die mehr- 
.sien Austern so ausserordentlich, dass fast kein Exemplar dem andern gleich ist. Es wird daher 
die Abgrenzung mancher Funneo stets unsicher bleiben. 

13. Ostrea longirostris, Lam. var. 

Auch von dieser Art, welche in ihren Dimensionen ausserordentlich variirt, sind zwei 
unlere Schalen gefunden worden. Die eine stimmt itn Wesentlichen mit dvr von Golilfuss Peiref . 
11. Tab. LXXXll. Fig. 8. a. gegebenen Abbildung überem, doch ist sie noch grösser und verhält- 
nissmässig viel breiter; denn ihre Länge beträgt 97« Zoll, die Brdte 4'/« Zoll Atieh Ut ihr Wir« 
bei nicht rechts, sondern links gebogen und grypbäenartig in die Höhe gerichtet. Die sehr lange 
und tiefe Schlossrinm' ist stark und unregelmässig quergerelft und beiderseits von einem dicken 
wulstigen ebenfalls stark gcrcii'lea Wall begränst. Die Schale ist durch viele lUätterlagen lanh 
und ran7.elig, und an ebügen Steltai bis sn nrei ZoUen verdnät. Der grosso adiiaf eifSmige 
Muriceleladruck liegt sehr weit unten. Diese Riesensebsle wiegt Ober 4V| PAmd. — Das andere 

bei weitem kleinere Exemplar zeichnet sieh durch vcrhültnissmässi^ breitere und tiefere Stark 
gefurchte Kinne aus. Goldfuss vcrduigt mit Recht Ostrea pseudo-cbama und canalu^ Lan. unter 
dem obigen Namen. 

Unter den Menden Austern gi^t es einige, die der gt^nwärtjgen fossilen Art nahe 
stehen, wie s. B. Östren Viiginiawiy Gmd. (O. Vir^nin, Lam.) mit blauen MuakeleindmeL Sie 
enetdit mttnnter sneli dos zienilfeh beirficbdiehe Grfisse. 

14. Poeten crassioostatus, Dkr. vide Tab. XXII. fig. 2. S. 

P. testa magna, orbicuiari, concentrice striata, costis 9 — 10 crassis elevatis, periphertam 
versus Iniis et ovanidis, intemitib dupk» laiioribusj vshns soboequaKbaS} sinistn «onvcotiofei 
aurleulis msgnis for» oequalibos. . 




' 1« 



CMmI«! gleh l MWl ti g» Um kfdaraad nd nit 9 bis 10 tivOtm Kpptn bedeckt, die obea 

sehr erhrib(-r>c Rcnkrnchte Seiten hab«n und d«her kantig erscheinen, nach anten hin aber breit 
vni\ fiach werden und einen mdir wfllcnfürmi2:cn Uchergangr in die Z^p*^f honfurchen bilden, 
welche ungelähr doppelt so breit sind ala die liippen. Hier und da bemerkt ima auf der Linken 
gewöUiteren Scbale (fig. S) Andeotudgen von feiiwa Läqgsliimn aof den Rippen sowie oone«»* 
Irische Reifchea in den Zwischenfurchen, welche iodCM Oiehrentheils sclir vtrw isclit sind, da die 
Schale villi der Verwitterung gelitten und zum Thcil nlic^friebcu ist. Die beiden üusscrsten 
Rippen auf der rechten Seite sind durch eine Rinne gespalten. Die rechte Schale &g..2, deren 
Ohr an der Buis dnea tiemlicli tiefen Amsduiltt mit S bis 6 Zähnche« hat, ist etuvas weniger 
8tark gerippt, wie ihre innere ntsfh.ilTenheit vennulhen lässt. Sic ist aussen mit Gestein bedeckt. 
Es sind von dicst r Art drei linke und zwei rechte, in der ßrösse nicht sehr abweirlu ndfi Schalen 
vorbanden. Von den cr«lcrcn liegt, nur die eine fig. 3 abgebildete aussen frei, die beiden anileren 
aeigen das Innere. Die rechten Sebslen, dsren grössere fig. 3 dsnte)it, «nd auch nur mnen 
frei. Die eine derselben ist blass brsynnMb gelarbt wie die duakkre Sdiattirang in lig. 9 aeigt> 
jedenfalhi die ursfwiingUGhe Firbuog. 

Dieser ziemlich grosse Pecten giciclit auT den ersten Blick xiemlich den jüngeren Exem- 
plaren von Pecten Intisslmus Brocchi (P. ]alicos(;itLis Lam.); doch unterscheidet er sich liinrei- 
cbend durch die beiderseits kantigen Rippen. Auch scheint es eine iügeuthiunlichkcit unserer 
Art SU sdOi dass dieselben vom Wirbel *« beiden Sehen sich etwas anssdiwidren» 

15. Pecten Herrnaiinseni} Dkr. Tide ZXIL li^ d. Tslva ainistn. 

P. valva siniMrn plana, tunbenem veraas ooncava« orbicularj» conoenirice striata, cosds 
10 latis dqwsssis, inteialiriis bMioribna, aerieulia neqnalibaa insiracia. 

Pwtan bnrdlgileflsia, Lam. bei OoMT. PetreT. IL pag. M. TA. XCVL ^9.h. 

Die ibat kreialtSnnige Sdmle ist llaeb, naeh dem Wirbel bin etwaa cencav nnd mit 10 

flachen, jedoch scharf bcgrünzten, nicht in die breiteren ZwischenfVircben wdleoßrmig übergo» 
henden Rippen bedeckt. Die Ohren sind gleich und an der Basis breiter als am geraden 8chlos»- 
rande. Obgleich diese Sehale ziemlich verwittert ist, so l)eroerkt man docli an einigen Stellen 
danilkk, daaa aio acbwndi t»nceniiiai& gereift war. — Die Hdbe diesea fiaumplarea be- 
irfgt t" loVi"». 

GoMtas besbhreibl diese Nnaobd ab ^clcn Bnrdigalcnsis, Laar., bemerkt, aber zugleich, 
daas es nicht mit völliger Gewtsshdt zu entscheiden aei irii disasiUM wirklich hierher gefaOre. 
Da die l.mnark'sclion Worte: tcsta lalissiina utrinciue convcxa. radils 12 — 14 convevi», versus 
limbum ptano-evaiiidis auf unsere Art durchaus nicht passen, auch nach Basterot beim Pecten 
Bwd%alensis die Rippen paarMeiBe lügen aollen) wan weder bei imsinw Escaiplaii^ moA de« 
VW Geldfuss abgebildeten der PaB M} SO balle ück die g age n w i itig c Art von Jener weneMHcih 

M. 4. Hca Hai 1M8. ^ 
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vtncbiedeu; ja sie gehört sogar, da die Schalen ganz ungicidi »iiu!, in eine andere Abtheilung^ 
und zwar in ilie Niilic \im Vvcten fuflcus, Sow., eUMS kli«lldM Alt MM NctÜMlUandy odiM ÖMI 
fnssilen FecL. llabeUilönnis, Brocclii, etc. 

10. Pecua »nlcatu«, L«m. var. Vide Tak XXIL %> 1. a. k 

Di« hier von inneo aad aoasen abgebiMeto rechte Sdiale mit den ByMnmaMohnitt inC 
fast kreisrund und mit zwölf fluchen hrciicrcn und schmaleren, in elWM mregelmässiger Ent- 
fernung au88tr:j!il(>iiiien Riiipen und fasj clion f^o lirclten seichten Furchen versehen, über welche 
ftchwache conccnirische >Vachsthunis.'in.siii7.e hinwcgiaufen, die nacli unten hin alUnäblig stärker 
'werden. Die Ohren riod faei von gleicher Grone und xcigcn deoilieha WaehatbnniMnailac. 
Die innere Bcschnflcnheit ist deutlich an der Abbildung 1 b eniohttieh. Die beUigt 1" 
die Breite 1" T'/*'"- 

Obgleich man an dem vorliegenden Excm|>lare nichts von feinen Riefen bemerkt, die bei 
|*(>rffn f^uIcatuH, I.Tiii. xiwolil ülu-v die Jii|i|>cii, die llnchen l'urclicn ausstrahlen, so stimmt 
doch III) Ucbrigen das Innere wie Aeussero dieser ik'hale so sehr mit jener noch im Milteimccre 
lebenden Art übetein, de«« ieb eie dannt ideniiaek hellen nmes^ «m ao nehr, als jene ganz ana> 
•eroidentlidi variirt, xanial rüekricbtlicli der Aniahl und BwcheffeaheU der lUpiien. 

17. Pectunculus. 

EIu Alttirtirk auf raulictn, etflOMschüssigem und Bhugau anthdtendem SandetdR rfibrt 

vielleicht vun i''ectuncuius puivinatus Lam. her. 

16. Cardium. 

Die beiden vorliegenden Steialufna aind xienlich aiuk garipfit und mmauem vidleidii 
Toni Card, aculeatum L. ab. 

lt. Cardium. 

Ebenfalls ein Abdruck, von Mangan' tdiwarx gefärbt, wahtadieinlicli von CtudiuH 
edute L. oder C. Eichwaldi, Beeve abeianunend. 

90. Cytherea. 

Diese» Abdruck liatuagefikr denUmrin derCydwrea petechjaUeyLara., dodk tet erklebm. 

21. Pyrula. 

Ein sehr rauher, unvoUkomaMiier Stainkem, der von einer in die Gruppe der Pyrtda 
«0«, iicoide«, relieulaia Lam., P.DununüeriVal, Kien. gtUtoMdca Art abatauMM^ dfe tkk jndaaa 
dunih lingei« Spira weaaniüflk uoianclieidel. 
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SduilMfragmcnta und Abdrikkey welebe ^dleiclil von Ceritliiuiii mai^rilacenn AI. 
Bron{;o* ImMUmn» 

Cirripedi«r. 

38. Balaniis. 

Basisstücko eiacr uabesiiininbaren Art auf einem Fragmeol von Oatrca longirostm? 
rostsilEend. 

F i s c ii c\ 

Die ia der Holasse bei Niedentouingen liiaUng gefundenen Fiachreste bcschrnnken sich 
mir uf Ziha« vm «infgen Aiica der Pfauwidw, woninter Lamna cuapidat^ Agas«. Polaa. Ibaai 

HI. png. 290. Tab. 37 a. fig. 43 — &0 am häufigsten vorkommt. Aiusiti!(Mii wunlen mit einig<'r 
Sicherheit tx'stimmt Lnmn.i rrassidcns, Ag. III. pag. '292. TalK 35. flg. 21 und Ox}rrhioa ha» 
atalis, Ag. UL pag. 27«. Tab. 34- exci. figg. 1, 2 et 14. 



Was BUD die PftanaeD betrillk, wekke in dem lu Sandstein verhSrteten grauen Sande 
mit den beachriebcnun Süstwassereonchylien v«ikonmen, so sind dieselben meist sehr Aagmen^ 

( iilsdi imi! iiiidctittirh. Hei woitein die Mehrzahl dersellten iH-stcht :iu'< Dikotvledonenblättem, 
wovon einige jeut noch exislirendcn Arten angehören werden. Die .deutlichsten vofi diesen Ab- 
drücken, welche sÜDiinllich verkohlt sind, habe ich auT Tab. XXIll abgebildet. 

Fig. 1. 2. 3 sind Abdrücke von Blütlcben, die wahrscheinlich von einem zusanuuenge- 
actatan Blatte kenüliiBn» ^e von aiaat LegnmiMwe B. Cyiim labnnram, L. Fig. 8 ae^ 
atiaaer dem HUtdaervan auch Andeutungen von Seiteunervdien. 

Figv 4. ft. <k 8 afaid «fvd>lanaettflnnige Blitter, wie sie ongerSkr an der Gattuug Salix 

vorkommen, doch haben sie keinen gezähnellen Kaod, was bei Salix meist der Fall i-^u Es 
würden sich indessen diese hier abgebildeten Itl.iitrorincii auch noch mit maoebeo 8ndi;rcn Pflau- 
men vergleichen lassen. Nur ihr Miitclncrv ist sielititar. 

Fig. 7 ist wohl mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit ein Weideublatt, ubscboa diu Seiten 
mgleicli aind, waa iudeaaen van dner Vmdiiebung oder Verdrikkang hefruliren a^khte. Käu* 
der ediarf gcsihiMir, Mttelnerv deoilidi. . 

Anaaerdem liegt noch ein Blatt vor» welche« hinaiclidk^ seiner breit elliptischen Form 

and der noeh clnii;( iinassen erkennbaren Nervenverlheilung viele Aehnliehkeit mit Ilhamnus 
franguia, L. hat, ein anderes, ziemlich rund und gezähnt, welches sehr an die Blätter der Zitter- 
pappel, Pop. tremula, L. erinnert. 

Fig. 9. 10. 11 stellt den Kern oder die Ausrüllung eines Sohachtelhahns dar, welcher in 
Miner GrSaae den meiaien fiwaikA Ammi aus iheren GebirgsTomationen bei wdlem nehMdil| 
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&oA noMie imataAm SdiMteilliilBe, wie Equiwom Uaonm, kjinalft ete, m dkaer Beae* 

hnnp: filKTlrlfn. Aller Walirscheinlichkeit tiarh hatte diese Art keine quirlförmigcn Aestchcn. 
Fig. 9 ist ciQ kürzeres Glied au« der Nähe de« WurzeUtockea; Fig. lt. giebt die Ansicht einer 
Querwand. 

Endlich livfiadeo sich noch unter den mir %-oin iierrn Welzler gesandten Pflanzenresteo 
swei Exemplare einer aehr eigenthSmlieheii in gagMertige KoUe amgewaaddteii Flmelrt, deren 
grösseres bei einer Länge von 5Vi Linie beinahe 5 Linien Durchmesser hat, das atulcro dagegen 
Ist bei dersoUwn Läng^e fast nm eine Linin sdiinalcr. Es ist diese Frucht eine einl'ächcrigc dick- 
schah'ge Nuss, die in ihrer Form an die Eichel erinnert, und, wie es scheint, leicht der Länge 
aadi ia swd Theile lefspaltet; doch efkenat laan keinaSpnr ekwrNaht Ihr LingeodaidiadHiiii 
ist unregelmüasig cllipliscli , der Quordiirchschnttt ziemlich kreisförmig, da» eine Kndc nit efnen 
kkineii Eindruck, das andere mit einer Warze verschen, die von eiru r $i<-li\> nchen Riiine umgeben 
wird. Die Oberfläche ist der Länge nach mit feinen Runzeln und Furchen bedeckt, die sich un- 
legelniisaig netzavljg vemretgea. — Nachdeni ich dicee Fracht mit mdirca FrQchtea lebender 
Pflanzen verglichen halte und mir zuletzt nur die Yemiuthung übrig blieb, das« sie wobt von. 
. einer Cytaiire abstammen tnüf litf, '.in ttc ich dieselbe an Herrn Professor Göppert mit der Bitte 
wir seine Ansicht darüber mitzutheilen. Derselbe tichrieb, dass sie einer Cycadccufrucht noch am 
Beiatan gleiche, doch sprftetien onaere bisherigen Erfahrungen in ao fem dagegen, ale man in der 
Molasae bis jetzt noch oieoial« Cycadeen entdeckt haheu Da dieae Fracht jedoch der Toa Zanria 
caffra, -welche mein verehrter Freund zur Ver^Ictchtin!; gt'ttig-st beifTigte, sehr analn«; Rieht, oh- 
schon auf dieser die feinen Längsfurcbcn fehlen, so muclite ich kaum zweifeln, dass wir es hier 
mit einer CyeadaaDihidit au thua haben. Vielletfibt gelingt ea den eifrigen BenfiboBgen dea 
Harn Welaler noch andne Thaila vonCy«adeen in derMolaaao hei GAaibmg ««finfiadc% weldhe 
jene Veranithaag beatS^gen^ 




m 



Ü e b e r 

neue TerwMmuMmMgen und die PcnM Mnllett, Dedi» 
MW deai HIMhon Yom EUigser Brink aii€ vmi H«iteiiMB 

Im BnMuiacliwclK'aelMSii» 

Voa 

Icr. i;. Abel. 

1. Tarbo smlo«c«i, Kodi •). Vid» T«k XXiV. % 10 ei U. masik lator. «l «wtt. 

T. testa ovata, obtasa, imperforata ; anfractibus rotundatis rapide cresceotibus, oltino 
maximo, cingnlis clnvatis tranwersis, inlcrsritia aeqiianlibus 7 in anfraciii penuliiino, n'rra 17 m 
ullimo, striisque iDcremcDti elcvatis obliquis regtilaribus superficiem ejiaraiitibus j apertnra ovaUl^y 
saperios angvlata, spinm Mpeiaate. AlL 4Vs"^ diaa. 4"'. 

Foiflilia in fbnMiiona Bik dicte ad locom EBigser Briak. 

Dm Sdnfe iit woU «ribalMii; «j« iit «üondjpt Mimpr, ungcnabclt, und beMcfct aw 4 
oder 5 ntA nMhmenden, stark gewölbtea üngängeo. Die erhabenen platten Querreifen, sieben 
auf der vorletzten, siebenxehn auf der letzten Windong, sind eben 80 hrrit dir stnric -v cr- 
tkftee ZwiachenräiinW) und werden von den regclmässigeB, echieren, erlwtl>enea Auwacbbr^iien 
dmelilMnt) daM die Otiiflhiia beinifce trie gc^triokt ■i wi e fc c . Dn luluHieiar, bellgrauer 
Hon die ZwiaabeofiMM aoafill^ ao cmbebiea die adiabeaen ^^aarloirtai dnnkA fti^i Minili; 
iM Mbeb bnü eil9»ib oben wiBk%, antan abgpMade^ etma l^er ab des GaaMb 

2. Turritella Hilaeana, Koch. Vide Tab. XXIV. %. 9. 



*) lurtrtj iulcaloj , Uneiin p«£. 3492. Nr. s Irociiu» Cooiui und lurbo fulcaUu, (imeka pif. 
M»> «r. tl. 3* hfe ariaila, la» 
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T. niiclco turritu; anlrac liLus mriUocritcr convexis, aliitadine latitudioem suam bis Mquante. 
Fossilis in rornntionc Ilils dicta, ad lotrnn 'EtlisMr Brink. 

Da bisher noch keine TurriluUa aus dnn Htisihon bekannt geworden ist, so habe ich 
gegenwiftfge und die folgend« Art abbiUen bweo, imgeiM^tcC dieaei, al« bloeaerStdnken, keine 
Merkmale erkennen läset, welche den AeibfdeniQgeii eioee Zootqgett ntt Benehaag auf die Be* 
grÜDdui^ als eigeae Art entsprechen könnten. 

r 

3. Turrltetla brevienta, Koch. Vide Tab. XXIV. 11g. 12. 18. 

. T. leMa abbrevtato-turrftaj anfhieliboa ad avtamm biaeribtini nodoloala» inlbrae biearina* 
tia; lineis longitudinaL'bos elevatb obliquis In earinto noilnloa acut ob formanlilNia; baai rotiuidata} 
cinginlis elevaiis qualuor innjorilius cxsculpla. Alt. 4'"; diani. 2Vt"'> 

FoaaiUs in foraiatione Ibis dicta inter Gräneoplan et Uoltenaen. 

Von den zahlreiclien Exemplaren dieser sehr eigenlhfimbVhen An, woldic ich ii.itli und 
n.irli nuriceruiiden, zeii;! nur ein einziges die Muiidüllnung, zwar l>esehädigt, aber doch so weit 
iollslündig, dass mir kein Zweifel bleibt, es sei eine Turritclla. Die Skulptur ist höchst elegant. 
Die Embryonalwindungcn sind glatt, die übrigen beben dicht oberiialb der ontem Naht swei 
fcliarfe, erhabene Querleisten, und werden von zahlrciehcn, erhabenen, regeiinäüisigcn , schiefen 
Anwaehsreifen dergestalt durthschnitlen, dass auf d<»n Kielen der Durchschniltspunkte sich ein 
kleines Knötchen oder IScIliippchcn erhebt, oben an der Naht aber eine doppolte Reihe dun-h 
eine Queriinie verbundener, »tumprer Knoten entsteht, von denen besonders die oberen dureh 
ihre Grösse inid Eiilfeniung in die Augen fallen. Die letzte Windung niriimi etwa den dritten 
Tlir-i! iler Ciesamnitliingc ein . und zeij;t tinterlialb der beiden Ilntiptkii lc nocli vier erhabene, 
concentrisehe Leisten, in «leren Zwischenräumen hie und da noch eine erliabene Querlinie nn- 
getrofl«! MdnL 

4. Area exsculpta, Koch. Vide Tab. XXIV. lig. G- 7. niagn. not. et aucla. 

A. testa ova»o-oblon»a, imprcssis mdiniifilnis < onfeilissiinii« regularibus, sideisque 

iransxersis aequidislantibus puicbrc dccussaia; margine ventrali rectilineo, cum dorsali parallHo; 
«ztremitate nntieo rotandnui, ad nwi^giaenii doraalem obiuae angnlaia; poaijea ftfo oMiqne tnn» 
eata, sn|>crius rotundnin; npteihus ad V« longitndinis «itia, htvcdutis^ apipMuiaiatis; nt«n anguaia, 
nntice huiore. Lon-j- **'/»"'; «It. 5Vi"'j crm% SV,'". 

Foesilis in fomntioae Ilils dicta, ad locun EUlgaer Brink. 

Ich liielt diese Art anfangs für Cueiillaea ovata, Rdmer, welche an derselben Ij k;i 
litiit vorkonniit , nnfl nur als Steinkern bekannt ist, d.n diese Art dieselbe Grösse hat, timi auch 
in der Gestait ziemlich übereinstimmt. Bei gf^nauerer Betrachtung zeigt sich al>er, dass dieser 
Stsinkem wdt dicker ist — b« 8 Linien Liage niast er 4Vt tMt IMeke — dana die WAti 
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niclit M weit WMib T«ni) ninlidi iMniti im dritten, ■ioht im vierten Tlnil derUnge elelien, und 

dasa der Baiichrnnd weit stärker g«wölbt ist. Auch ist der Kückenrand nach beiden E.vtr«iiiiiä* 
ten hio absclifissii*, welfhcr Vmstaod al»er moIiI .-illein daluT kommt, «!a>i<^ wir o«! mit einem 
bk>88en Steinkern zu thuu haben. — Die Skulptur ilt-r vorliegenden Muschel isi sehr elegant. 

* Zdilreielw, glddunliiflig cntremte feine, aber slemlich tiefo vom Wirbel «uMtrabteiHle Linien 
weiden VOa Querrurcbcn (jurcliscluiitten, welche sich zuletzt verlieren. In der Gegend der hin- 
teren Extremität bilden beiderlei Reit'tii Oundrale, indem sie sich durchschiuiden, in d«r Mitte' 
der Schale stehen die Läogsreifen kaum halb so weit von einander als die ^ueriurchen. iiadtig 
«idMint jedeemni die «nite Läugslinia «chwidier; die Durcbeebnittspunkte Iniden vertieflie Punkte. 

&. Pernn Hulteti, Deuh. vide Tab. noeir. XXIV. lig: 14. Id. 17. 

P. teeta oblonga fere re<i;iMgul.i, crnssa^ ragOBa; cestia duabus retandatis ab apice ad 

utramffue extremitatem de<;urrentibus; rnuit e nec non nuir^ine nntico conoavn-arcnata : iiiarginc 
postico rolundato-excavato^ roslro brcvissimoj cauda rcota iongissinia. I^og. 2" 11'", alu 'S" 
if", craaa. iem 1" C^'. 

Foaaifia in forniatione Hils dieta, ad locum EHlgser Brink. 

Diese höchst ausgezeichnete Art hat ungclukr die Gestalt eines Ohlongum, dessen eine 
▼oBkonnnen geradiiniste Seile der Bfickentand esnniatmt; die Bauckaeite »t liendich stark con- 

* yox, die Vordrrsoite dagegen concav und noch stärker concay efwibrint die liiuterseite. In der 
Jugend ist der Ttn^olirand ebenfalls ziemlich stark concav, itfitlter verliert sich aber die Conoaviiäl 
und der Rand wird aUiaöhlig convex, wie die lamelleiiarligen NV iichsihumsaQsätxe auf Fig. 14 
xe^en. Die vordei« ExtremilSt oder der Seknabel ist sehr knrs, dagegen der Scbioeenind au» 
serordentlich lang. Eine starke abgerundete Kippe lauft vom Wirbel nach dem vorili rt-n Theil 
der Basis in einem stark gekriknmten Bogen; /.weite ähnliche Rippe vcrl:)uft ebenralls vom 
Wiriiel auch nach dem binterea Theil, jedocb in mehr geradlinjgler Richtung. Der Raum zwischen 
den iMitoi Bipiien hfldet eine bedeniende niiMcnlQraiige Vertiefung. Diese Rippen sind solide 
und es entspricht ihnen keine VerCieAinif; da> Innenseite, (S. fig. 17. Durchschnitt eines anderen 
Excmj)lar»\s ). Die einzelnen Vulven sind ungemein dirk nml haben eine lamellö-if, rauhe Ober- 
IlSohe. Im Innern der Schale haben Bohrmuscheln ge^esaen, wahrscheinlich dem Geschlecht 
Litbophagus angehörig; siehe Fig. 17. Fig. lö aeigt den Dovchschniu der «ehr dicken Scbi^ 
len in der «übe der Wiriiel •). 



*) MeiMi yftutm ist dies» iiriereiinite' mA sehr ctfcslMlndiehe Muehel, wekhe ss den dnrakle- 
ritlitchea VertleineruDgen der uulenl«D Krcidebildanf fehArt, die dem Speeton cl<y, Neocomien und Römer'« 
Uilithoo <altpriclil, bb jetzt aiu NorddeatsdilaDd nicht bekaont gewordea. b flodat ikk dieielbe mch G. A. 
JiaaUU Mil dtr laiel Wight fai den SebicUw dea Uwer Greeflaand, welche siit 4m WetMcs is naaitteUiarer 
VofeisdnBr siehca. Ws HeRUclw Cckhnwr diewr ItoehcU mlche MMt» lelmelcheM Wette ficelefy et 
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6. VagiBnlina ditcar», Kodi. vide Tdi. XXIV. ig. 1. Z. 

V. MMa MmplaMla mblanoeoUtt Dlrinqne aomtfania} in nno htai* üne Kctiliaea cost»' 
qiie 8—4 aiguli« atnAfUMf in «liero arenato lasri; CMamine in eatremitate acuCion. Long. 1'/,'". 

FoMilia In fonnatioiie Hib dkia iater Giüneaplaa et HolteniM« 

0ieBa Art ceiclinet sich durch die schai-fen Län^h'nien oder Längsrippen ans, welrhe 
nn rfcr einen Seite verlaufen. Iloiin Wirbel stehen diTcii 4, von doncn jeiiof^li nnr ■fwvi l: - V.p- 
geo<l der MundöHuung erreichen. Auf der Seite dieser Kippca ist das Gehüu»e bdiiahe gerad- 
Jinigt , auf der cntgcgengcMtztcn Stile ist «• M> gdirihnmt, da« der nntere Theii «twaa int» 
ist, ab der obere. OerRflekonrand der geraden Sdle iet abgerundet, and durcli die bervortreten» 
den Knmmfrii knotig. Beide EMrcniiiftton ^intl spitz; dipjrnrg^e welche die Mandöfihung Iragly 
ist aber stärker vorgezogefi. Die ^luodüirnuDg selbst lüsst sieb oicbt deutlich erkenneB. 

7. Vaginnlina Dunkeri, Kocb. Vide Tab. XXIV. 8. 

V. tcBta ▼aide cornfmiM, snbtriangulari, in imo hier« eonven, in altera' eoneava, liaela 
elevatis ab apice ndiaattbns arguiia» dicbotomia demnm drea 13; locnJie band diatincda. Loag. 

V/m'"; lat. V- 

Foaeiiia in foraatiooe Hila dicta Iater Grüaenplaa et Bokeneea. 

Diese Art hat iingeiahr die Gestalt eines gleichscheokUgea , stumprwinkligen Dreiaekti 
Die Hypotenuse ist convpx, in der Gegend des Wirbels am stärksten prckrümmt, die aodere am 
Wirbei aulicgende Seite ist concav, diu dritte Sei^e, vrelche von der letxten Kanuaer giebildet 
wird, iit eebwacb cooTex. Die Ri|ipdken, wekbe ven Viibd anebmite, aind ec&r idiaff, uad 
nebmen durch Einschaltung neuer an Zahl zu, so dass zuletzt über 18 zu zählen aind. Die ein- 
/«•liioD Kammern sind nicht wohl zu untf'rsrhridpri. Die Farbe ist gran, imil }iiervon sticht die 
orangcgelbe Fürbang der leizteu kamoier aullallend ab. Die Künder sind abgerundet. — V. Harpa 
Römer Kreida p«g. M. Tab. XV. Ag. 18 vom Hib, wueradMide« awb von g«ge«wiM%et Art 
dadnnA, den die beiden Katbaien des Oreieokaa oonvex «ind* 

b. Frondicularia concinna, Koch. Vide Tab. XXIV. fig. 5. 

Fr. testa ovata valde compressa, altera cxtremitaie obttisa, altera acfita, coarertim et 
aigate radiaiim «Iriata; loettlia einsa 18. Leng. 1'/«"; lat l*". 

Foaailia in rormalione llila dicia intet Giänenplaik ei HdlBBaen. 



Ihe lüle of V^'ijfht Tab. IV. Rg. 6 bcfiii rüit i t 7figt d«> Innere Tom Sclilo»f, die zslilreichen , feikirchfcB, 
uenlich «ticbl «icbcodeD md Khwf begranUe« hnocurtifca VertiefiMfca. Di« fl^tUdraig« Y«rito§tnng des 
foidsa geckta» M aaf dianai Bawiplire «aiiiltanmaHif grtsiar, itt TiMdMliall dar ■aMMI aacfc bnIt 
aaiig«Mhwtia uad dar «riara liad dendbaa tlMiar gahflMaL Mr. 
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In der €citalt hat dieae Art AehnlicJikcit mit der gla(tca Fr. ovata, Gciaitz Tab. XVI. 

fig. 9. 10., Römcr'^ Krcideverst. Tnb. XV. fic;. 9; tlorh ist tlio Wirljol^o^t rid ;i!iL:i riin(fot , die 
Cegeud der Mundulltiuiig aber 2Ugcs|iit£t. Hehr ausgezeichnet ist diu Art durch die scbarleii, 
Kgeliiiässigeii, gedrängten vom IVi'rbcl ausslrableDden erhabenen ReiTd^en. Die Binder taad 
siumpT abgerundet. 

9. Kodoaarin pyramidalis, Kucli. Vidc Tal>. XXIV. tig. ü. 

N. lesta fon> rr>rf,i, cras.«;iu8cula ; Inculi^' imHiorrilfr Cüiis(riclis; costia lamellaribuSf nu- 

tnero crcscrnlilms, (N iimni rirra 10 — 12, Long. et ultra, crass. vix ^/^"'. 

FoöSjilis in lünnatiuni; liib dicta inier (irünenplan et llulu iimo. 

Von dieser Art fand ich nur ein Excni|tlar, welches zur llillfte auf dem Gestein aufgc- 
'wadiscu ist, atts sechs Kauiniem bcatelM, und die Sjnixo zeigt. E» ist selir schwach gebogen 
und nimmt cicmOcb raaeh an Dielte tu, doch mag; apiierbin die Zoaahme in der Dicke iM^gramer 
erfolgen. Die i-inzelnen Kanimcni sind zieinlicli stark von einander abgeschnürt. Lami-Ilenartigc 
Ktark erhabene Kippen Irtiifcn vom Wirbel herab, und nt-hnicn an Zahl zu, so tins'^ aiif der letz- 
ten Kammer zehn zu zahlen sind, doch vermelu-l sich vielleicbt die Zahl in der Zukuntt nicht 
weiter. Die Mündmi; ist nicht sichtbar, und ea bleibt daher zweiTeihaft, ob wir ea mit eil 
üodomria oder mit einer Marginolina zu thun haben; ersiere« erscheint mir wahnchelnlicher. 



TiL 4, lieft Mai 1819. 23 
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eiue neue Sciiuccke aus den Belemoitentdiiclitea des Lias bei Kahlefeld nnfero 

NonUieiin. 



Voa 



Fr. C. L. Eoch. 



Tab. XXV. ig. 17. 18. 19. 



PI. tcsia üfpresso - cooica , lattssime umbiUcaia, tnosveraim striata j anfractibus supcrius 
idania, inftrina dedivnHn, medio nHnndatO'anfuIaiia ibique iMHlaloBo*coMati8; eMlulia utfamqve 
sutatam versus evanesccntibus; pcripheria acute augulata; basi planiuscula, striis cicvatis con- 
ren(riri8 eroosi^ tHst.intilmä Bculpta, ad pefipfaeriam nodtdou, «enaim in oiBbUicam traaaeDnie. — 

Diam. 37 : alüt. 12 . 

Diese Scbnecke, welche die Sculptur der Oberiluebe deutlich crkenneti läwt, nähert sieh 
■nncben Plemotomarieo der Kreidelbmiatioa. Die Wioitungcn sind oben eben, achwach geneigt, 
baben in der Mitte eine siumpfwlnkebgc , ahgerundcle Kante und fallen dann sehnig ab. Die 
letzte 7rict im T'mfnii;:c eine sitir scharfe Kante, ist rnif rlfr nrtindflächi» eben, und nindet «ich 
allmäblig in den sehr weilen Nabel. Der Durehschailt der Windungen bekomukt daher so zicui- 
Udi die Gestalt chMr Ibst sweimal ao laaigen iHe bebw Elüpi^e, welcbe an beiden ExtvemitSten 
in eine Sdineide aosgecogen ist. Auf der Kante der iMiiie der Windangen siehe» aabireiehe 
Knötchen odrr Fältchen, welche sich nach oben wie nach unten verlieren und die Naht beider- 
seits nicht erreichen. MöMig erhabene concentriacbe Querretfen, auf der letzten Windung etwa 
24, dnrcbiiehen die Dberflaehe; von dieaen tritt eine anterbalb der Knötchen gelegene siiriier 
henror. Auf der Granddiehe stehen diese eritabcnen Querreifen entfernter, Terlieren aieb In 
Nabel selbst, und werden vun zablr^bcn gebogenen flachen Rippchen durchkreuat, mlehe am 
Rande kleine Knötchen erzeugen. 
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Die Gfibir^liildung, in welcher aicli diese prachtvolle Art gefiuden, ist eta braun* 
fOtbet oolidiisdier llei|;eldMnil«m, der das Eisen meiMendMib als Oxjrd entbilt, and dessen 
Bauptmasse feinkörnig erscheint. Nach den mannichraltigen Yersteinerangen , welche dieses 
oolilhische Eiseosteinsgebilde einschlieset , gehört dasselbe den Belemnitenschichten des Lias 
an; denn es finden sich darin die aehr charakteristischen Uasbelemniten mit Gryphaea cymbium, 
den bekannien Tcrdmleliv wie c B. T. fliidUsl«, matisnMlb etc. ond mArta nndeND U«s> 
vcfsteinemngea. 




nr a*c h t r a « 



zu der ücsdireibuiig der iu dem hia» bei Ilalbersiadi vorkommeuden Versteiueruugea, 



Seit dem Erscheinen meiner uixl dos Herrn OberbergTMlIi Gcmiar Beaehreibang der is 

Hcm I.i;is lit i HalliiTst iih 2:rriindcncu Condiylien und Pn >t>/ i tiresto ist es <1»>m Eifer des Herrn 
Pastor Sduiiidt, gegcnwüriij; ia Aaclier&lebeit , geglüciit iiodt einige inlcressanle Mollusken in 
den lockeren Liesnndeceiae von Ilalbeistadi su cnldecken^ wovon hkx nncbirüglicb eine 
Besdireibang gebe. 

35. Nautilus. 

Ein Brurhsiöck liegt vor, woran nur tlic mittleren Windungen vollKländig erhallen »ind. 
Ring« um dco Nabel, der '«'ollkommen durchbohrt isi, und dessen Bildung mit der des seltenen 
Nantitns ombilicatus Ltster von Neu Celedonia viele Analogie hat, zeigen aidi Reate der xei^ 
trümnicrti n äusfpTf'n Windunr, wiMic wU: itnregclmässigc scillichc Flügel nu.«sehen. Die ziem- 
lich feste Schale ist auf dem Eiuhryooalgewinde deutlich s|>iral gcrt in , /tun Theil fein gerunzelt 
und von feinen Qaerlinien gegittert. Diese letzteren sind, wie mau zieiitiieli deutlich sieht, im Verlauf 
de« Waebsüinms der Sdiale allmählich stSriter geworden, woge^n die Spiralreifcben ndiwäeher 
wurden. Die Windungen haben einen breiten gerundeten Rficken, und sind etwa doppelt so 
breit als hoch. Bei Nautilus unibilicatus und ponipilius ist ein ganz anderes Verhältniss, indem 
ihre ftiüuilung mehr der Diincnsionenglcichheit sich nähert. Der Sipho lault durch die Alilte der 
laUrekliais didit ndben «inander Vcgoidea Kanunerwinde^ wovon nach vorlüsfenden Bnu^fiek 
16 auf cinan Umgang geben* 



(Vergl. 1. Lief, der Palaoonr. pag. 34. 'i. lief, pag. 107 etc.) 
Tab. XXV. excL 6gg. 17. 18. 19. 
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Ein anderes minder rrngmentarischcs Exemplar, cbeniVilIs tod Kanonenbcrge bei Halber» 
■ladt und im Beaitte des Ilerni Dr. t. Hagenow, der die GOte hene mir eine Zeidmniif daven 

tnitzutlicilen, stimmt hinsichtlich der Dimensionen der Windungen und der Sculptur der Otu rflrKhe 
mit unserem Stfirk vollkommen überein. Sein grössfer I>urchtiie«:scr beträgt Vieinrthe Zoll, 
die Ilüiie der Mündung vuu der Wülbung oder dem liücken der eingreileiideu \\ indung an ge- 
recbMC 2 Zoll 3 Linien, die Breite denelben 4 Zoll 2 Linien. 

Unter den vm J. Sewerby abgebildeten und beadiriebenen Arten haC der NantiNw intei^ 
medine ans dem eisenachAsafgen OoUtli von Bristol, Min. Concb. Tab. 12S mit der vorliegenden 

Art noch die iiiehrsle Aelinliehkeit ; «loch hcissl es in der Hesrhreibung die Mundöflnimg sei 
fast viereekig und der Sipho liege dem Jtückcn genähert, was auch die Abbildung crkcjMWB 
liest, ollgleich dieselbe, wie so viele Sowerbyschc Figuren, perspcctivisch ist. 

Herr Dr. Gtebtd erwähnt im Neuen Jahrb. für älineral. 1847. pag. 5G den Nautilus vom 
Kanonenbetge unter dem Namen Naulflns Scbnidti, doch irrte sich derselbe, wenn er die Ueber- 
bteibsel der zerbrochenen Seljnle XHL beiden Seiten des Nniieh Tür charakteristische fliigebrtige 
Ausbreitungen hielt. Eine solche Bildung wie nn dem vorliegenden Nautilu.s kann iiiviiu s li- 
tens ao einem unverletzten Cephalopoden gar nicht vorkommen. Was den Namen bcIriUt, so 
adoptire ich denaellien sehr gerne, vrenn es sieb beraosstellt, dsss die Art wiifcHeh nen ist, was 
ich frsiUdi nach den vodumdenen BrnidbstQoken nicht mit Besümmlhsit auasnapreehcn wage. 

-86. Enonphalns pygmaeos, Dkr. Vide Tab. XXV. fig. iH. it. SO. magn. aoeta. 

E. testa minima, discoidca, supra plano-concavs, infra late umbilicataj aniknctOniB 4 qna« 
driqioettis otrinque carinatis, in dorao lato arcuaiis. 

Gehäuse sehr klein, verhril(ni<<?'niri«i3 diekscli.'il'^j, j^rössier niirclimcsser 1*/* Linien, oben 
schwach concav, unten mehr vertieft, beinahe flach tricbtcrrörmig mit vier vierkantigen an Umfang 
ziemlich stark znnebmenden Windungen, die beiderseits deutlich gekantet und mit einem breiten 
etwas gekrinmten Bücken versehen sind. Unter der Loope bemerkt man Andeutmigen sehr 
zarter Wachsthum«rrirrtien. — Die Figuren 15, yt nnd 90 geben eine vcrgrösserte Ansieht von 
oben, von der Seite und von unten. 

Dieses eigrentliümlic lie Schneekchen, welches, wie es scheint, zu den Seltenheiten der 
Ualberstadter Liasbtldung gehört, trägt durchaus die Charaktere de« Geschlechtes Euomphalus, 
dessen kldnMe bis jetzt bdiannte Art es ist Da die zshlreichen Enonqihafi slteren PonMtiiNm 
angehören, dürfte sein Anftreten im Lias nielit ohne Interesse sein. l«!^n>«>ph, minntvs, Schübi. 
am i n Lias Würtembergs v. Ziet. V. W. Tab. X2LX111. %. 6 scheint mir eine swdlUhafln 
Art zu sein. 

17. PntelU (Aenneal) teaai«, Dkr. Vide Tab. XXV. flg. 19. 



r 
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P. tesia pamd« cllipHea, •obconka, ttoui) ooocMriiio« wbfiliicfqiie itriMi«; «pite obdiao 
mboentralL 

Das sehr zarte und lerbrechliche Gehäuse, dessen Länge etwa 4Vi Linie beträgt, ist 
e!lipti'«ch, im Verhältnis« zu spiner p^frin^en Grdsse ziemlich crbahon, elw;is koiiiseli und mit 
feinen concontrischcn Rcilchcn be«lecl«t. Der etwas abgestumiii'te Wirbel liegt beinahe in der 
Mitie der Sohale. Das VcrbältniM derLfinge mr Breit« and MSte iat «ngeführ wie 100:75:80. 

In der Forin hat diese Art viele Aehnlichiceit mit Pkt Schmidti, Pklaeoot If. pag. 118» 
dodi rdilea ibr die von» Wirbel aaaattahleodeM Rippchen, aadi iat ihre fikdiale viel döitner. — 

Oh die gegenwärtige Srhnrfkc wirklich eine Palella sei, bleibt rweiffllinfl ; vielleicht gehört 
sie 7M Armnea Elschscboliz (Palolloida, Lotlia). Der Uoterscbied beider Gattungen liegt weniger 
in der Schale ab in der Organisation der Tbicrc. 

88. Aatart« obaoleta, Dkr. VIde Tab. XXV. 8§. & 8. 

A. testa .craaBa, plano^eonvexa, orl>ieu1ari«aabtr^iHi, poatioe kwgitwe^ coocentrioe «bao* 
letiaatine aalcaia; loimUi awaqoe ut videlur, lanoeohtia; margine integeRbno. 

Von dieser Muschel ist bis jetzt nur die einzige hier abgebildete linke Valvc gefunden 
worden, welche hinsichtlich des Geschlechtes, dem sie angehört, keinen Zweifel übrig lässU tls 
seiduet aich dieselbe, wie die mehrsten Astarlen, durdi eine flache dicke Schale und concen- 
triwhe Poroihcn ana» iretdie iBtnere indeaaen ««br venriaeht «od «nf der Zeicboung Fig. 8 etwas 
zu starlt markirt aind. Der Unirias, welchen die Zeidinimg genau wiedergtebt, erinnert etwas 
na Astarte (Tellina) fnsea. Poli (A. inrmss.ita, Brocchi) aus dem Mittelmeerf , «»(nist wüsste ich 
unter den vielen lebenden und fossilen Arten keine einzige, womit sie passend verglichen werden 
könnt«. Das Innere der Sebale ist mit Geatein verwachsen, so daw weder HnakdeindrOoke 
nodh Hantelbteguag wabi^:enoiBmen weiden « dodh erkennt man aieaUiA denllkA da« dgenthfim- 
liche Ast.nrtrnsrhlo-ss und sieht niirli , rln««« der Rnnd innen glall und nicht eingekerbt ist , wie 
sonst viele Arien zeigen. Uebrigens scheint dies bei Astarte nicht constant zu sein, da z> B. 
A. fusca mit glatlem und m^r «der minder stark gezähnclteu Rande vorfcCMnnit. 

« 

88. M«diola renievlna, Dkr. vid« Tab. XXV. 1^. 6. 7. valva deilra. 

M. testa elongat«4entformi, tenui, concentrice, subtiliterque striata; aMIgine cardinali cur* 
ra/tOf m. JMmli sinuato; mabonibos temunalibus prominolia parvia inonrvia; eatdine cdentolsi. 

Die sehr zarten, zerbrechlichen, scliwneh glänzenden Schalen sind fein concentrisch gereift 
und zeigen einige stiirker hervortretende W achsihumsaasiitze. Ihr IJmrias ist länglich nierrnför» 
mig, da der Kückenrand b(^euförm% gekrümmt, der Bauebrand ausgebucbtet und der Vordcr- 
«Mlliiutertheil aiemlick gemndet ist, DasSchloss ndgt dieBesebaffcnheit der mehmenlbdlolae; 
es iat sabnloa nnd nur nil einer sdeblen Rinne' nr AufiMibme des LjgameniB vanAen, welah« 
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bis in die Nähe der kleinen nach unten gekrümmten Wirbel sich hinzieht. Die Länge dor gröM- 
tcn t!rr vier %nr1iei;eiu1ea SduJfin mint 8Vs LiiliBii, und diese verhält akk xnr llölie uod DkkA 

uag«läbr wie 100: 46: 40. 

Dieiie kleine Muschel, welche selten %u sein scheint, hat mit der Modinla nitiiiula, Dkr. 
<PleIaeoiit. ing; 9i. Tab. TL fig. 19. a. b. e.) eo viele Aebnlk^keit, den ich Anrenga geneigt wer 
ete als eine Varietät derselben anzusprechen. Doch wiederholt sich der gegenwärtige Typus sehr 
regebnüssig ohne im Entrerntesten rdiergänge zur Modiola niüdula KU bilden^ welche ganz an* 

dcre Dimenbioncn hat, nämlich lUO: 3U: 

40. Gervillia pinnaeformia, Dfcr. vkle Tab. XXV. fig. ia 11. 

G. teata ovata, apioe aeota, ttm&, oonvexa, oencentrice obaoleleqoe plieala; vmlMaibaB 
tennfsaliboa aoutiej caidine foveoUa 7—9 mhniÜB inatraelo. ' 

Eine eigentbümlicbe riertiche Art» die nadi einem ßrachstüclce an Behlieaaen, Tielleicbt 

ilic Crosse der Gervillia Ilagenowi (i fr. l'nlaeont. 1. Lief. pag. 37. Tab. VI fig. 9"-]l.) CT- 
iL-ii liti', von ilrr sie sich indessen im Habitus m\<\ dvr nil<liiii:; dc-^ Sclilftsses wesentlich unter- 
scheidet, ihre sehr sarlen, »erolich gleiehroässig gewölbten Schalen sind mit ungemein sebwacbea 
eoncenAriachen Fallen bedeckt und daher fast glatt. Die apitseo Wirbel liegen am inaaeiaten 
Ende der Schalen, sa ih^s kiin FIüi^lI \orh.'inden ist. Im Schloaa befinden sich 7 bis 9 klelna 
Gmbchen (s. linke Valve Hg. II.) - Dcrl'inriss diesfr Muschel erinnert an Pinna. Unter dem Ver- 
grössemn^rglas zeigt die sehr dünne obere Schicht der Schale eiaoAal^e zur faserigen Struktur, 
wie es an Gervillia Branni K. D. nnd noeh deutUdier an InoceranMn voikommL 

41. Taeniodon, nov. moU. acephalaeorum genua. 

Teeta tranavevaa, tenuia, ae^uivalvis, utrinqne elaoaa. Gardinia aimciuni propria: vatmla 

dextra callo suh umlione ad cxtretmlatem nniicam di^currentc insignis, valvula sinistra dente unico 
lamelbTormi erecto, apice extrinsccns paolum inllexo inBlrada; dentea laterales omnino nullL Li- 
gamealum extemum (»rofunde insertum. 

Die ScblossbilduQg ist so eigenthümlicb, und von allen l>ekanntcn Acephalen so abwei- 
ebeml, daai sie cor Aufbtellnng einer besonderen Gattung berechtigt , wofür wir den obigen Na- 
man voraeUagen, gdiildet ans den Wtfriem Uous «der oiw Zahn nnd twitt Leiste. — In der 
rechtt-n Scliiilc liefindef sich unmittelbar unter dem Wirbel eine kleine doch sehr deutliche scli wie- 
lenartige Verdickung, weiche allmählig schwächer wertlend, sich nach vorn hinzieht und so mit 
dem Scblossrande verschmelzt. Die linke Schale dagegen ist mit einem in die Uöhe gerichteten 
lameUen* oder leiatenartigen Zahn vsfseben, der sieb oben etwas anawirts biegt, wodavdi «ins 
rinneoartige Vertiefung entsteht, die einen Theil des Schlossbandcs aufnahm, das, wie man deut- 
lich atefat, ein halb äusaerea und halb ianerea war. Vor diesem leisteoförn^genZahn lag die eben 
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cn^'ähntc kleine Schwiele der rechten Scbal«. Von SeitensiliDen ist keine Sjiur vorLnudt n. Da 
die lliiko Sili.ilc voltkommcn erhalcm ist, so fiberzpii^t man sich, (Iü?-s die Mur«tli<I wcikr vorn 
uoch hinten klaUcud wur-y dooa dieselbe würde, wenn der bcrvorrageudc Zahn nicht wäre, auf 
einer ebenen Fläche mit ilu-em gnnzon Rande anffiegen. 

Von allen bekannten Bivalvengattungen bat die Schlossbtldung von Mya die WCiMe Ana» 
logie mit unserer Muschel, doch, ist in Myn der Zahn der liaken Valve löffeliSmig und das darin 

liegende dicke l.igameni , welches nicht bis nach Aussen vordringt, greift nocli in eine cnlspre- 
chcnde Vcnicftini; der anderen Schale. — Welche Stelle Taeniodon im Sy?tem einnehmen müsse, 
lääül äicb, da daä Thier uubckaonl ist, nicht mit Sicherheit bestimmen. Vielicicbt gehürt derselbe 
zu den fibctroccen. 

Die einzige hia jetzt bekannt« Art, deren Entdeekunf man Hemi Sdunidt veiduikt, 

Taeniodon ellipticus, Dkr. v{deT8b.XXV. fig. 1.3. S-wOrdeman diagnosiren können; 

T. lesia tenuissiina, cllii)tica, parum convexa, iiiaequilalerali, conecntricc idqti« tencrriine 
airiala, sublaevi, opaca; umbonibua promlnttlls aubacotie antroxram iacnrvla. 

Die Schalen sind sehr zart und zerbreehlidi, imUmrias beinahe eHiplisch, wenig gewQlbt, 

sehr fein conccntrisch gereift, glatt und Mhwach glänxend, fast matt; die kleinen «iiil/f ii Wirbel 
neigen sich vorwärt» und liegen beinahe im ( r stcn Drittel der Schnlen, wodiircli dicsclbca sehr ODgleich- 
seitig erscheinen. Die Manlelbicgung und Aluskeleiadrücke, die bei dünnschaligen Muscheln aeltr 
zart zu sein i>l1egcn, und gewöhnlich nur durch ihren Glans eritamit iretden können, sind leider 
mit Gestein bedeckt. Die Länge der vollständigen Schale beträgt 9 Linien, und diese verhält sich 
7iir llnhc Hill! HtHtc etwa wie 100:65:30. — Vis. 1 nur unserer Tab. XXV. giebt die Abbildung 
der linken .Schale von innen mit dem kleinen Icistculürmigcn in die Höhe gerichteten Zahn, der 
jedodi in einer anderen Stellung deutUcber hervortreten wOMte^ da die Feinheiten dar Zeidinuag 
mt^ nidkt ganz abgadrackt habea. Fig. 3. die reehie Sehale von innen; tg. 9» die Unke Sehal« 



4». Pollicipea liaainua, Dkc. vide lUi. XXT. Ig. 14» 

Die hier abgebüdela eina^ bia jetzt geltandene Valve, welche auf Cndioia daagata 

festsitzt, fi:tsfirirlif der grossen hinteren paarigen Seitenschale von Pollicipes. Sie ist ziemlich 
dick, dabei flach, im tmriss nach der Basis fast keilförmig, atif der oberen Seite mit einer deul* 
liehen sehr nach hinten liegenden Carina und einigen schwachen und stärkereu Wachäthumsreif- 
chen veraeben. Die Spilae iat leider abgebrochen; die TotalUnge dar Schale mag etwa 8V|— 9 
Linien betragen haben; die Breite deraelben miaat 4 Linien. 

Die bis jetzt gcfuiidonen fossilen Pollicipeden, etwa 36 — 28 an der Zahl, gehören meiatcne 
der oberen Kreide und dem Tertürgebirge an, und vor mehren Jahren waren noch Polltotjpea rar 
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diatoB md RamiiMaai, (Koch «od l>kr.NorddeiitaeliesOoHlligel»Ude pag. 8& und pag. a3.Tab.VL 
fig. 6 ) nus dem unteren Jura und Hilsthon (Neocomien) die ältesten bekannten Arten. Spätcrfaui 
wurtleii noch drei Specics (P. ooliihM ii«, Brcktri., plaimlatiis und fon( innus, Morris) Im untfrnJnra 
entdeckt. Die Zahl der lebenden Specie« l>elauft sich aut 6. — Da die gegenwärtig« Art aus 
den HnIbeiatadierLiaa die iUeata von aOan Ida jetx bekanatett ist, so gewflirt ate «in beMmde* 
na geologiscbe« Intereaae. 

StMaaBlich niiiaa iob Uer nodi crwiboea, daaa c7a kleben kanm 3 Linien kobe^ cieaiUcb 

dicksrJialigcs Stlmeckchen gefundoti wurde, wfldips beinahe 4 sehr wenig gewölbte Windongen 
besitzt, die durch eine deutliche Naht getrennt sind. i>ie Schale ist, wie es scheint durch Ueber- 
ing von Eisen, dunkelbraun gefärbt, an der Basis beginnt, scharf abgegränzl, eine gelbliche Farbe. 
Die Mindnng iat zo nndevdicibf mn danaeb mit fißciierbeit daa Gcm» angeben «i kAnnen, den 
dies ronchyl angoliört. Dem Habitus nach siimait dasaelbe mit manchen Troebnafonnca fibertin, 
doch kann es aueh /u Ph i-^iatiella gehören, 

Ferut^r ist noch su der als Thracia (?) subrugosa, Palaeont. II. pag. 116 angeluhrien 
UiiMihil M (»enieilien, daaa «Keaalbe nntenleBseo nk dem SgldoBa geAmden worden, ans deaaen 
Bildang sich deutlich cigieht, daaa wir es mit einer Fanopaea tbvn beben. Fig. 4 und 5 auf 

unserer Tab. XXV. zeigt die Srhlossbildung der reclilen iiml linken Vnive. l'>ic Zähne .sind in 
Panopaea ziemlich variabel und häufig verkrüppelt, ja sie verschwinden zuweilen im Alter 
ganz, wie nnmal Panop. Bivobae, Phil. Ennm. Mollusc. Sic. Vol L Tab. II. fig. I. niebt sdten 
leigt. Die Nympben treten M vcwUegeiiden Bracbatlklua siemlldi dentfieh kervor. — Von dca 
bis jetzt bekannten fossilen Panopieo, wdche meiat In jitaageien Gebiigdiildiuiigeii voikommen, iat 
die gegenwärtige Art ilie riitesie. 

Ueberblickea wir nun oochouds die Versteiotfungen des Lias von llalberstadi, so er- 
edMint das gemiacbie YoilHMiiMa von Land,- Süaawaaaei^ «nd MeeresprudubiaD in diaaer G«- 
birgsbildung, wonar icb edbon frfiber anfiaerkaam nmebte, von beeondeiem Jntereaae; and anihi* 

lend ist es, dass hier wieder Thierformen auftreten ^v^• >vir -^if^ bisher fast nur aus den jüngeren 
und jöqgeten Gebilden kannten, wie ächte Ampullahen, Melanien und lang gezogene, spitze Pa- 
ladbea oder Hydrubien. Es werden aber dnrdi Entdeckung aolcher lokalen Vorkommnisse die 
eigenHieben Leitmneckeln im Werlhe bedeotend ateigea^ aad ibre genane Eeaatntae^ wie aie voo Bfoaa 

trefflich begründet worden, kann bei gcogno!*ti.schen Beslimniungen allein einen .sicheren .Aidialt gewäh- 
ren. Nach diesen Lcitmuscheln, sowie auch nach den Ptlanzen zu uribeilen, gehört der iialbersiadter 
Sandstein und sandige Kalkstein der untersten Liasbildung an. Dieselbe Ansicht enthält Giebels lehrreiche 
Abbandhiag: de geognoeiieo eeptentrioaalte Her^raiae ftatigil conatitntione, Rafia 1848. Man vee^ 
gleiche ausserdem dessen geognostische und paläontologische Bemerkungen über die Gegend von 
Quedlinburg u. a. w. im Newen Jahrb. für Min. 1847, sowie L. Frapolli's Betrachtungen äl>er die 
Lage der neptunischeo Fonuaiiuueo etc. im Neuen Jahrb. für Min. 1848. pag. 89. 



PaL 4 HafL Mai 1848. 
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«ja Trilobit aus der Gnwwacke der £ifel. 
Voo 

Stmmtm ftm M^/ar. 

Taf. XXVI. lif. 1. ft. k (lUMili «iner Litliognpbie von C. Hokc.) 

Unter dem 15. Mai 1847 macht UüDingbaus in Briefform, begleitet von einer gelungenen 
SteioMkihnirag» «inen kleinen Trilobiten liekannt, den er in der AasfÜlln«; der Endselle eines 
Cyalliopliylltnn der Gifeler Grauwacko fand und vorläufig; Harpes rcflexiis nannte. Diese Ver- 
steinerung, eine der nussrezeichtittstrn Trilo!>itf^nfornipn, verdient genauere Darlegung. Es ist zu 
bedauern } dass vom ko[ii' nur der liiuterrand und die binterwärts verlängerten Ecken überliefert 
ojnd. Nack der Lage dieenr Eelnn unterlieg« ei keinem Zweifel, daae der aonal gat eikaltene 
Trilobit von der Obnaeite cniblüsst ist. Die BetK-liaffcnheit dieser Ecken gab Veranl issiini^, das 
Thier für Harpes zu «rklnrer. Dns von GoIdTuss (Nova Arl.n I.eopolil.. XfX. f. S. 3 58. Tab. ;i3. 
ßg. 2. — Jahrb. f. Min. 1643. S. 54^) aufgeatdlto Gvnuii Harpes zeichnete sich allerdings da- 
darck ana, daaa der linfeiaenlonmge Kopf nüt einem breiten Rand umgeben ist, der aiok kinteis 
wärt« in zwei lange seitliche Flügel oder Ilümcr verlängert, die über die Länge des ganzen 
Tritobltcn nicht hinaufziehen. Eine soldic Verirmjccrung der äusseren Ecken' des Ko]ifcs sieht 
indess auch andern Trilobiien zu, mit am ausgczcietmetsten besitzen sie 'Irinucicus und die von 
diCaein nnleiaddedeoen Genera Polytomuma und Telrapedlium, dock stellen aie in dieaen Genera 
veniger FlQge], oder Börner, als rippenartige Verlängerungen dar, welche sich unter starker Ver- 
schmülerung gewöhnlich sichelförmig krümmen und weiter zurückführen als der Trilobit lang ist. 
Nach der BeschaiTcnhcit dieser Ecken ist es mir auch unwahrscboiDlich, dass die von Münster 
(Beiträge Ilf. S. 44) ans dem Uebergangakalke des Fichtelgebtrgs dem Trinaeleaa beigelegten 
Kopflragmcnte diesem Genua angckÖren. Die von lloiunghnus bekannt gemachte Versteinerung 
würde eher nooh xa Harpes, wosu er sie stcUt, als zu Trioudeus gehören. Von den Aqgea ist 
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Mieriierertj am BroeltfMde eAmiit mm nar dis Untm Eade swdcr miltichMi EAabea- 
hmUmt «dehe >i«iiiiiefe gra» gewoien müi moMtan» md elcrUebencM» von eriMdMim Pddem 

als iJic Allgen soHist (larsielltTi werdea. Die hinteren Kopfcrken sind fast so lanj, als die Hälfte 
des übrigen Trilobilen; sie sind ziemlich stumpf und breit und auf der Oberfläche punktirt, auch 
zdchncn sie sich dadurch aus, data flie üidit wt AaMeitraiid des Leibes liegen oder von diesem 
abatdMD, wmdern auf ibre ganz« ErMwckung den Ldb bis wut Spindel bedecken, k» daaa also 
wenigstcn-i in der Gegend dieser HSmer der Kopf nidit breiter war ab der Leibi was zumal 
gegen ILjrpes auflsUen mosa. 

Der vdllständigc Uebcrgang der Theile, welche den Leib und Schwanz (Pygtdium) dar- 
flellen, Midersirtitfl den Trinuciciricn imd würde eher für Harpes entscheiden. Corda (Prodrom 
der üüiunischen Triiuhitcn, i>. 11) xuhli die Harpidcn zur Alttheilung der Odonluridcn oder der 
Tcitobiten mit gelapplem Pygidiimit und ninunt fllr die Harpiden jederseits einen naeh Unten ge* 
lidlteten lanzettförmigen Pjrgidiallappen an, wovon in der Ilüninghausischen Ver>t('iiR'rung sich 
nichts vorfimlcl, doron gerundetes l*ygidium vielmehr glatt sich darstellt, wodurch das Thier 
in die Abihvilung der Tclcjuridcn oder der Trilubiten mit ganzrandigein, ungezähntem uod uoge- 
lapptem Pygidiuni verwiesen werden würde. 

Die Leibriuge oder Hippen sind von ganz eigener Beschaffenheit. Uöoinghaus zahlt 
deren 21t und sagt, dass aie bis nom Ende gleicbformige KMung bcntaen ond die Gliedomng 
nur dnrch sehr zarte, kann bemerkbare Linien angedeutet wäre. Die durch erhabene und ves» 
tiefte Bfindcr sich zu erkennen gcbenddi Hinge mU c Rippen gehen allmüblig zur strahlenförmigen 
Stellung übet, welche sie am hinteren Endo ciDnchmeD. Die äussere Umgrenzung des von ein- 
ander nicht ztt nntcrscbeidenden Leibes und Sebwames ut glatt, und m wäre daher das Sussero 
•Ende der Hinge nicht gelappt; Ilöninghaus bemerlLt nwar, an den Seitenwänden der Höhlung^ 
worin der Köriu r liegt , r.r.gcri Forfsätse der Bippen empor, welebe als Andentuagen aufwärts 
gebogener Stachtia auzuäclitu würen. 

Am aunfallcndstcn ist die Spindel bcschaircn: sie ist so 'itrdt, dass sie ungefähr die 
mittlen swei Viertel der Breite des Leibes einnimmt, wodurch die von ihr nach aussen liegenden 
Theile «ehr sehmal eradieinen, was gegen das hintere Ende hin nodi auHhllender hervortritt, da 
die breite Spindel nur knrs vor demselben endigt Diese Spindel spitst sieb binterwSrIs «Dniib* 
lieh gerundet zu, nach vorn ^•crschlnäIe^t sie sirfi weniger, an den vordem Ecken lirsttzt sie 
«inen liunten Fortsatz, der in einen Einschnitt int Uinterrande dos Kopfes eingreift. Die Ringe 
oder Glwder der Spindd besjtnen Unterwärts ein« noch strahl^em Richting als die Glieder des 
Leibes oder des Schwanies. Die Spindel ist ferner mit einem Band umgeben, «af den die 
Glieder hi'ibrlnrtig angedeutet sind und im Rürken der Spindel hegt ein Pfeil von snklicm Belang, 
dass der äogenanulo Nackendom in Trinucleus Seoftenbergi (Corda, Prodrom. S. 40. Tab. 3. 
iig. 17) dagegen gering erscheint. Djeaer Pfeil «idit «Iwas weiter vor als die eigentliche Spin- 
dsl un in «inen Eiasdiniil des Kopfes einmienkcn, wornuf er sidi etwas vetsebmilert, dann 
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A» inedw brdlcr wird Iih «r lieh biaterwSito aUniUi'i; auMpilit and «nv Vi» wm EMe der 

Spfaldeit von deren GUedenmg er Andeutungen aufzuweisen bat. Der Name des TUeM JonMne 
iiß VM, Mkos Bfickea) iet dem pfciUSiiBigai BOoken enlleluit. 

Kefnadk kaaii im Huer im Genus Harpes nidii vetUdben, es wird selbal xweiMlMft 

ob es der FamiUe der Harpiden ntiq^r-ltört. Die Verlängerung der hinteren Ecken des Kopfrs f"--! In-; 
£inzige was an Harpes erinnert, und vei^gidcht mau die verschiedenea Ttilobilenfornicn unter- 
eiiuuider) so wird man finden, dass die BesidiaftsMt dieser Uritem Eden keisea eotacfaeidMi- 
dea Qmrskier l&roGcmts at^gdm» da liei de« versoliedeaatea Genera ihnUd veriiiigeMa lÜBCore 
Ecken voihoomeD; die Sanne der Ghaiakicre iet fites GettiM esücheMend. 
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Tab. XXVI, flg. 2, 

Tr. testa magnn ronioo mrritn, anfractibus plaTii« «tipra saUiran^ protninfTitibus iiii<oque 
imbncatis, Joogiladioaliter oblique undulato-striatis tran^vcraimque mulücoslaiiB, cosüs inaeqaa- 
libu iiilinibrieBdjii, daclm inffliioribiM eraniB rabMMlidifiiR«; but coftT«iiucidB| coDMolrite 
CQstala et lakata, ooicta mldaque imliricato stijitn. 

Dieser acböne und growe Trochoe hat eiaen kooiaoii- thanofSniUgen Bh. Seüw Höhea 
beträgt bei den noch vorhandenen fünr Umgängen etwa 3 Zoll, doch wird nuin dieselbe wohl 
7.H S'/i Zoll annehmen dürfen, da die Spitzp an dem vorliegenden Exemplare abgebrochen ist. 
Die Windungen sind nur äusserst wenig gewölbt, beinahe ganz ilacb, treten jedoch über der 
Naht siegelfSmüg hervor. Die gana» Schale iat mit nnaeligen mm Tbeil etwas knoljgea Qim^ 
reifen von ungleicher Stärke bedeckt, welche der Länge nach von schief li<^nden mehr und 
minder deutlichen Limellen artigen, hohlziegel rönnigen Wachsthumsansälzen durchschnitten werden 
An der vorderen ^ite, weiche am besten erhalten ist, und welche die Zeichnung darstellt, zählt 
man anf dar yorletsteii Windniig «oaeer den beiden stark hemmretesdcD bis osd da hMtigso 
Bippes, die über der verueften Naht liegen und unter welchen sich noch eise dritte kleinere 
einschiebt, rehn abwechselnd kleinere und grüsscrc, deren ZoM ioJoch nnderen Individuen 
varürcn mag. Die Basis ist coavex und mit starken coocentriticlieu oder vielmehr Spiralen Fur- 
cbes und Rippen vemben, wehdis ehcnfalb hohlziegelAlnn^ Rsnielii wid Fallen tragen. Die 
HBodlUIg ist leider mit Geiitein verwachsen und undeutlich. D.is Verhältniss dar HOb^ der Acb> 
seidlage^ «m breitesten Darchmesser, der Baais, ist etwa wie i00;65*). 



*} In «eiier Form, Gr6s*e und Skulptur erinnert dieser Trochos «Bfcmein an Htp m I.eop. von Bach'« 
frachtwerk: PelilficaUoM recoeiUict en Auerique p«r Nr. Alexuder de BoBboldt et p»r üt. Cbwle* Degenksrdl. 
Bcri. 1889. gaf * bHcMdnae aai I». 8« ihisMMale IhaNleMilB HaBAeUlÜ, «dcbe am im CnMa vea 
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Dkw Petrefaet ward in dem scliwaReB TlMme dM Ziegelkainpea bei Beinlitlc inf«n 
Ibmburg gefaiidcn in einer Tiefe von etwa 15 Fuss von der Oberfläche des Thones an gerechnet. 
Sicher in<"i litc icli ji iloch diesen Tmchus aU einen Fremdling in jenem Thone beJrachtrn, viel- 
leicht aus dem Jura oder der unteren Kreide (?) stammend, da die Uescbaffenheit desselben durch* 
aua Hiebt derjenigeii von tertiären Verateinerangaa entepriebt leb v^nratbe daa um ao mehr, ala 
ich unmittelbar in der Kühe dieses Thones, in dem denselben äberdeokenden Saude, nebat wobl 
erhaltenen Evi tnplaren dos noch gegenwärtig im Mittelmeere existircnden Ccrithium lacteum, Phil, 
und einem kleinen Exemplare der l'urpura (Buccinum) bacmastoma, L. auch ein Kreidepetreracl, 
die Ventralaebale v«a l^tebraiula ooauta (Am»mitea coatataa, Wabknb. Ter. Lyra, Sow.) ge> 
fbnden babe. 

Die geofnaeiiacbiNi Veiitältniaae dea Rcinbeker schwarzen Tbonea babe ich bereite 

der Sedion für Mineraloiric , (^cognnein und G«.oi;ra[ihio hcl der 24slen Versannnlung ilcui.-irlifr 
Katurforscher und Aerzte in Kiel initgeilicili , und kann deshalb das daselbst Vorgetragene hier 
nur wiederholen. Jedoeb bedarf die Angabe der in dieaem Thonlager gcrundencn l'etrcracten 
einer Bcriebtjgung, weS mir damato diu addtibara Abtnndbmg de« Hemi Dr. Pbib'ppi: Ver* 
zeichniss der in der Gegend von Magileburg aufgefun<l(npn Teriiärversteinerungcn (Palaeonto- 
grapbica 1. Bdes 1. und 2. l^icf.) noch nicht zu (iesicht gekoramen war, durch welche mir erst 
die genau«« ReMimmung einiger Arten möglich wurde. 

Das im Sachsenwalde bei licinbck, zwei {Stunden von Uamburg, von der Berlin-Iiam- 
inirger Eisenbahn Gberfabrene Thoalager, ward hier aielwn Fuaa unter dem darauf fiegenden 
aufgeschM-eiamten ISebirge aufgeschlosäen. Es gehört sicher zu der mächtigen BrauiikohlenfoP' 
mation, die am nördlichen Elbufer von Glückstadt bis Hambui^ an vielen l'nncten erbohrt wurde, 
und die sich auch bei Lünebui^ und in Meckleubuig findet. Die Decke dieaes Thones bildet 
bei Reinbek theil« der gewöhnliche Geaebiebeaand, tbeila «in feiner weiawr Saud mit roAen 
Quarz- und kleinen Kohlentina lislüken vermengt, welcher in der Gegend von Hamburg, so wie 
überhaupt im ösilirhen Hnlsiein häufig vorkommt, und von den vielen kleinen Korallenbrucb- 
atückeo, die steh darin finden, den Naaiea Korallensaad erhalten hat. Statt der Koralleo kommea 
hier in dieaem Sande S^len veraebiedener ConcbyKen tot, wie von dem bereita crwShateii 
Cerithium lacteum, der Purpura haemastoma und Terebratula costata; auch bat sieh Cardium 
cdule L, darin gi tiiiidcii. l'nter diesem Sande liegt ein kleiner Streifen eines gelben plastischen 
ThOBS, welcher ein röthlichgelbcs sandiges CoDglomerat bedockt, das durch Eisenoxydbydrat au 
einer Art tou .Sandstein, mit plattenfSmiiger Abaonderung, ▼erhtttet ist. In dteaera Sandatein 

S. Felipe sliimmt. Er könnte dilier der Form nach bei <1ie>tr liufh gewnndcaeB Plenotomariu stebfn; «loch 
fehlt hier der für dies Geniu chtr»kteriati«cbc EinscbniU, welcher, weno audi die Mftadiug un<leutiiih und ver- 
teilt iit, doeh aa «iea ■•hr 4MlUchcB Wa^lMwumslIxsa im eriteaaea fcia wtnie. Ela llaK|ileolen«U«d le- 

slelit *nc\\ iiorh duriii, das* bei fcijfenwärtisrcr Art über (ter ??abt statt einer nvei selir sl<irlir Otierripptn sieh 
bettndfln snd di« ibrigen Qacrreifehen nicht von gleidicr GröHe sind, 9o«dem schwichere nit irtirkeren «bweclMcie. 



Mar dnlNcheMrtm dwhial^MAftaf hmaaicft briet eiarise, iwdiMa aahanrwindt Wim. Dhr. 
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fiodsD tich eüw Meige AbdrOeka nnd SieinkerM vom Pfectancula» iralviDataB, CypriiM itittidi- 

coides, Isocnrdia harpa, I. cor, einer Venus, eine» kleinen Pecicn und der Bultn li^nnria L. Der 
Sand wird nach untea kalkigj und geht allmäbiig in einen sandigen Kalkstein über, der gröaatesk- 
th«b ans den genannten Mindwlmten beatdit. Die ganze Ablagerung iat nw 5— T FuM mäcli» 
(if, und bedeckt muniltclbar den adkwanenThoii, der kier bis su einigen 60 Fnss Ober den Waaiei^ 

Spiegel der Elbe erhoben ist. Der Thon ist ziemlich fest, uint l)r"iiinlirhsrhwnrz von Farbe, 
und zerfiillt an der Luft leicht in eine lockere Masse Die Thonschiditea wechseln mit merg^ 
ligem Kalkstein lutd Saud im folgenden Ycrbälloisse: 

Sehwaner aebiefer^er Thon . . 15 Fun — Zoll. 

Graocr mergeliger Kalkstein . . — « 41 

Schwarzer fester Thon .... 53 « — 

Feiner schwarzer thoniger Sand . 19 t — 

Scbwaiser Thon 1 v 6 

Fetner schwarzer tkoniger Sand . 4 * — 

Schwarzer Thon 

Die zweite Alitheilun^ des Thons enthält ausser vielen Schwefelkies-Nieren und Gypskrystallco 
noch kldne Ginge und Scbnfiren von grauem Kalkstein, in denm Vngebnog die awistett Petr«- 
faclen gefunden irnrdcn. Diese Tbonschicbtcn scheinen ein Streichen von S.S.W, nadi N.N.O. 
la besitzen. Die in denselben bis jetzt aufgefundenen Venteinernngcn sind folgende: 

1. Bruchstücke von Knochen, nnd Wiifael «i- 16. Clienopi)!; (Rostellaria) Sowerkyi, Sow. 



nes Cetaceuins? 

3. Zähne von Lsnnn cuapidata, Ag. 
8. Turbo 8implc3t, Phil. 

4, Cassidaria d prr-i«:!, v Hueh. 
6. » bicatfn.ii.i, Sow. 
6. » echinophora? 
T. Pleurotoma «oneava, Desh. 

8. • >Inrreni, TV Kon. 

9. • monilif'cra, Phil, 

10. Fustis corneus, Forchh. 

11. » Loaebvrgenais, PUl. 

12. » glabriculus, Phil, 

13. villanu?., Phil. 

14. Murex capito, Phil. 

15. Chenopiis(Bflstei]«ja)pM pdecanf, HmL 

Auaenteai finden aidt nock in dieaen Tkon 
koMan mA Benateio. 



17. Nalioa castanca, Lam.? 
16. Conus Apennioicus, Dcsb. 

19. BuIIb lignaria, L. 

20. Astartc vetula, Phil. 
31. > dilatata, Phil. 
33. Cyprina islandicoides, Lam. 
33. Venus sttUaerigata, Nyat.? 
24. Carrlita nunkcrl, Pkü? 
35. Isocardia cor, L. 
26. r harpo, Goldf. 
37. Peeiuncalus pirfvinatv^ (varietas PhS.) 
28. Nucula margaritacea, L. 
20. Mya rustica, L. (Sazicava arcticoi Broochi.) 
30. Peeten. 

81. Dentalium floreatiim PUL 

Hok, Bruchstücke von Braun« 



* 
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einen neuen Asteracanthus an» dem Horallenkalk des Und* 

ner Berges bei Hannover« 

WUh. Dunker. 

AstcracaothuB Freussi. 
Tak XXVL r«. a. a. b. c. ^ e. 

Bei meiner letzten Anweeenhett in Hannovef in Sommer des vcrgan^aen Jalire« crUdI 
ich von dem Hetm Berglieiidlunfs^«gtetrMorPlreufli xa Linden beiffannrnrer, weldier mit vielem 

Inleresae die in <lein Korallcnkalk «Ii s Liiidcner Bergos vorkomiiu-inleii Fisclirtsic und amlcrcn 
Versteinerungen gesammelt hat, den aul Tab. XXVI. ebgebildeleu grossen Ichthyodorulilbcu zum 
Abbilden und Beschreiben gütigst initgetbeilt. 

Wenngleidi dieMe aeltene Slüek jdurd»« niclit voHitindjg ist, und die vielen mdi vor- 
handenen Theile der spröden Knocbenmasse mit MQbe »nammengeleimt werden mnnlen, m» «r- 

haU man ii f Ii ein zirmliph vollsinndigcs Bild von der Form dieser Art. Die täni^e dprselbcn 
beträgt 10 ZuU 3 Linien j iodessea kann man wohl annehmen, dass eie sich über 13 Zoll belaufen 
hat, da an der Spitse, wd«!» wabnoheinlidi abgerundet war« ein kleiner Theil, an der Wuntel 
aber mindestens 3 Zoll feblcn. In der grfiaaten Breite miaat dieser Stachel I Zoll OV« Unieo; 
er besitzt n!so ungefähr die Dimensionen wie sie Astcrm iinilnis ornatissimu», Agass. (Poiss. fos*. 
Vol. III. pag. 31. Tab. 8.) gehabt haben mag. Der vordere Tiieit ist schwach gekrümmt, der 
bintere Tbdl oben aaaft gebucbtet, nach unten aiemlieh gerade. Die tief ausgehöhlte Furche be> 
gioAf otwa S Zdl vo« der Spitse berab nnd erweitert aieb an der breitesten Stdie, nimlieh uop 
gcfülir 7 Zo!l von der Sjiiize gemessen, bis zu l Zoll 3 Linien. Ihre Räiidtr bind beiderseits 
ziemiieh gerundet (siehe Durchschnitt fig. 3. d), weiter na<-h unten, wo die .S|>aiie breiter gewor- 
den, sind sie mehr kantig. Der Bücken ist stark gewölbt, die Seiten dagegen sind beinahe flach, 
wie dio Onicbaehnltto Fig. S. c ana dem oberen »aadvon Tbeil des Sttdiels nnd Flg. S. r, wd> 
eher zugleich die Tii-fc der Spalte zeigt, erkennen lassen. Dio grosste Stärke der Knocheomaiae 
auf dem Bödien bis sur inaem Höhlung liegt nngelahr in der Mitte des Siacbels und betrigt 6 
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Linieo, dlo Scitenwändc sind dagegen hier nur 3— S'/j TJui^n «(-irk Dif Knochenmasse l^t ziem- 
lich dicht, da nur wenig Porco und feine Itöbrcbca dieselix; durclizitrltea. Nach der Sjutze lüu 
hai aie efnen etwas dtmkleren Kern, wie hefnalie seehaseidge IhtrdiBchnht 9. c zei^ 

Was die üljcribcbe dieses Stachel!» iietridt, so ist dieselbe mit uiiregelmässig gruppirtea 
Ihefls didit neben einander Ikgenden, ikcila sentrenten, nach 4crS|iii«e bin mehir meiner Anotd* 

nug in Lüngsreihen aich neigend«», knoten- und warzenartigen Erb(}hltQgen bedenkt, M-elche eine 
UTiri>£relmä'isig sternförmig« Skulptur zeigen. UnCer der Loope erscheinen viele der stemförniigen 
Ki|>pclien diohotom. Zwischen diesen Tuberkeln, die tbeils rund, theila mehr länglich sind und in 
der GrSana etwa von einer ballien Linie bto su andertbalb Linien variiven, ist die KnodMUMaan 
mit vcrticnen Punkten und unregelmäsaigen Strichelchen versehen. Daa untere Ende oder die 
Warze! und di > ir^iltT der Aushöhlung erscheinen durt-h die vertieften, unregelmässig verschluo- 
geiien Linien und vielen Punkte, die wie eingestochen aussehen, sehr porös. Mach der Spiue 
iün werden die ^riieAen Linien regebniaaigeff und atdlen ftiae Lingaftudien dar; andh benevkt 
man oben in gerader Richtung über der spitz zulaufenden Furche die Reale Ton einigen v.enigca 
Erhöhungen, die ])ci Iclithymiorulithen Iheils als Warzen, tlieila als Dornen eder SucbeUi aicit 
darstellen und meist in grösserer Anzahl vorhanden sind. 

Die Farbe dieser Versteinerung ist gelbbraun, hier und. da durch grössere Anhäufuitg von 
Elisen rostbraun, und stimmt mit der des Gesteins ziemlich überein, woraus sie stammt. 

Unter den von Agassiz Hoiss, loss. Vol. lU. p.ig. 31 etc. beschriebenen und Tab. 8 sowie Tab. 
8 a. nbgebQdcten vier AstomoanthuBaHen, nindidk onMltosianw, aeutm^ minor ond aemiaalealns, wet- 
cbc alle dem Juragebirge angehören, bcfindci sadh keine^ womit sich die vorliegüüde Art verglei- 
chen liesse. Doch bildet Grnf Mün.stcr (Beiträge zur Petrefactenknndc 5. Heft Tab. VI. Fig. 3.) ein 
am Lindner Berge bei Hannover gefundenes Knochenstück unter dem Namen Myriacanthus vesi- 
««ihmw nb^ wdebes nadi derBeacbretbung undAUiDdui^ mit onaeierArt aebr viele Adinlidikeil 
bat nnd auch, wie die starke Knochenmasae adilieaaen iäast, von einer sehr grossen Species ab- 
atamrot. Dn jedoch der seUge Mün.ster der sternförmigen Skulptur auf den Warzen mit keinem 
Worte erwähnt, vielmehr l)emerkt, die blasenförmigen Erhöhungen seien glatt und glänzend, so 
mdcbl» woU jene Art vniMiMaa aefm» un w mehr, ab meh die Gftae flvor PMnIn 
beMdidiidMr iat 

IMicr die In dem Koranenbalk dea Lnidacr Bergea voikonuienden Udwrreate von 

Fiadien vergleiche man das siebente flert der HcitrSge zw Petrefaktenkunde vom Grafen Georg 
zu Münster pag. 36 etc. Dasselbe giebt eine Liste von 18 Arten der Ganoiden, 8 Arten der Pla- 
coiden, — wozu noch die beiden Ichthyodorulithea, der Avher beschriebene HyriacaatJius vesi- 
coloana und der Aataracantboe Preoam konmen ~ nd eine Art der Cyoleiden, dae im Ganaen 
39 Arten. Doch muss ich hier bemerken, dass mehre der beachriebenen Pycnodonten noch zwei- 
felhaft , da diu bislang gefandenea Kinnladenatücke nn vivolla(ftnd% Bind nm eine riehtigo 

Deutung zuzulassen. 

ML «. Hdb lU I8ML SS 
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ein bisher nicht tocschrlelicncs Exemplar Tim Enrypietm 
aus devonlsttei ScUchleM 4m Mwini 3tfeir ¥«rk In 

nrord-Anerika. 

Vm 

ivib. xxm 

All idi in Aa^rt ^'gcn JalvM die in vieler Besiekiiiis lekciMWCrdie Sammlmis des 
Hm. FMrfbsaor Emraoos in Albany besichtigte, fiel mir v or Allem ein Exemplar der noch immer 
so räthselhnftf n , ja in den letzteren Jahren (da die Zahl der wenigen bekannten Exemplare gar 
nicht durcb neue vermehrt ward«) fast mythisch gewordenen Gaminü; EuryptcriKs auf. 

Gleich auf den ersten Blick crsrhien mir dieses Exemplar so viel vollständiger, als die 
bisher bekannten Abbilduagen der beiden von Amerikanischen Autoren beschriebenen Arten 
dieser Gattung, daM ich nir v«m Hm. PM>r. Emmom die Erianbni« etlMt, doe Zäämag des 
SMh&es ntt mf» «r dOiTem. Diew Erianbniss wurde mir nicht nur bereitwillig crtheilt , sondern 
der Sohn des Ilerrn Prof. Emmens, ein in der Darstellung naturhistorisclier GcgcnstänJo geübter 
und bei der »Geological Siirvey» des Staates beschäftigter Künstler, erbot sich auch mit irennd. 
lieber Gcialtigkeit die Tragliche Zeichnung Tür midi emurcrtigcn. 

Diese sorgfältige und treue Darstellung in natürlicher Grösse wird Uer «nf Tab. ZXVH 
iviedergegeben uml «n- Eriioiennig denelben aoll jdst luwh Folgende« be^gefQgt wardea. 

Dw Thiw Hegt auf der oberen Fliehe dner Platte von gnnem ibonbaMigero Kallutda 
aniigebfOitet. Es ist iricht etwa ein bloss leichter Abdruck eines thierischen Körpers ohne scharfb 
und dMülicks lAmiaM, MMdem die SnbsUma der kfeteartigea Sdiale ist an dadgen Stdien (nir 
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mcntlich ouf dem gnwiien FiMsenfasae zur linken Seite des KopftdiildM)^ dcnltidl «halten^ 
md die Befrcumg «Her Theil« iit dardun» sehaif qnd beBtimmt 

DnH ^anzc Thier bestellt ans einem tlie Augen tragenden Kopfschilde, den Segmen- 
ten des Uumpfes, einem zogespiizlen Endgiiede und den GliedmasBen zur Sehe des 
Körpers. Diese verschiedenen Theile sollen hier einzeln betrachtet werden. 

1) Das Ropfschiid ist fast haiblijreisiumiig, vom gemadet, hinten gerade abgestutst, 
fM» flach gewSlbt, nh ) aierernfSniiigeii niebf faeenirten Attgen» tveklie in der Verderiillfte dee 

Kopfschildes liegen and von der mittleren Längsachse ungefähr gleichweit, als von den Seiten- 
räntlem abstehen, frcsichtsnähte oder andere Nähte des Kopfschildes sin l nfoht 
vorhanden, ebcu m wenig zeigt das Koplschiid irgend eine Spur von Dreilappigkeit^ wie 
ale bet den Tritobkeii vothaaden ist. 

« 

9) Die Segmente dee Rumpfe«. Die ZaU davaelben, wdche aicfr an deo btaher 
bekamilea Exemplaren von Euryptems nicht beatiBmen Ueae, dage^a an deai hier aa be- 
schreibenden Exemplare vriHig deutlich zu zählen ist , beträgt 12. Sie sind im Gan/.cn sehr ein- 
fach gebildet und ganz Aach. Aua ihrer Bildung gebt unter Anderem auch hervor, dass der 
Körper uidit daa Vermögen hatte , sich aafeundlea. Daa erata Saignaat hat die Breite daa hia- 
taren Bandes des Kopfschildes. Das zweite, dritte nad vierte aind breäar und atdieai überall 
die grösste Rreitr r'r ~ Thi res dar. Von da an nehmen die folgenden an Breite ab und mit dem 
achten wird diese lireitenabnahme ziemlich plötzlich. Zugleich nimmt die Länge der Segmente 
SB, aa-daaa daa letzte (zweifle) sogar länger ab breit iat 

Die hinteren Ecken der einzelnen Segmente, besonders der hinteren; sind in einen kurzen 
Zahn verlängert. 

Auf dea letatea Segaieiitea aiad noch zwei Uagereiben cingedräekter (biaer Paukte 

bemerkbar, welche einen schmalen centralen Theil von den beiden Seilen des Segmentes abtrea« 
nen. Auf den folgenden Gliedern (nach dem Kopfatdiilde zu) veranebrea sich dieaa Punctretlien 

bis auf 4, ihre l)eiiiliclil\cit nimmt «ibor ab. 

3) Das zugespitzte Endglied des Körpers ist an dem g^nwärti^n i^xemplare nicht 
ganz vollKijindig, aber doch so weit eriialten, dase man das Fehlende mit lieadidier Sicherheit 
ergänzen kann. Es ist ein lang zugespitztes drrierkiges Stück, welches am Grunde etwa */* 
der Breite dt'H letzten Runipfscgmcntes li:it und licssen Länge diese Breite etwa um dos Dreifnebe 
übertroffen haben kann. Conrad *) erwähnt, daas der Euiypterus remipes einen lang domfiirmi- 
gaa Sohwaaa wie linolaa habe, jedoch kBrxer and fein gezihat. 

4) Die Glied maasea. V«n diesen aind an dem ze beaehreibeoden Exemplare nur 



•) W!i€n perFecl tlie Euryptems rcmipcn lias a lon^ jpiiiiromi Inil lilit! Limulus, hnt more oblaM M 
dw cxtnmtly «ad finelx »emtcd. Coorad, Aiaiial rtport of th« New York Sorrey. 1841. pag. 38. 
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ewei erhalten, und beide liegen auf der linken Seite de« Koprschildes. Der vordere kleinere 
Fuss zeigt vier auf einander folgende Segmente, von denen das letzte Ean^nförmi» erscheint 
und wabrscheinUch eine wirkliche aus 2 Segmenten gebildete Scbeere ist. Der hintere Fuss ist 
vüA grSHer vwl darcham wnchieden gestaltet Wihmd dw entere ein auai Greifen bceiiiiiii»» 
tes, ist dieser oflenbar ein zum Schwimmen dienliches Ofgen. Dasselbe tritt an der hinteren 
Ecke des Kopfsclifliies hervor und zeigt drei Glieder, von dmen das frste i\m kürzeste, das 
zweite länger und durch eine gebogene oberflächliche Furche getheiU ist, das dritte aber aus 
einer mehr ab t Zoll Imgen flosae, weliAe dem EndgUeda des Untersten Fbsspiaren bei den 
kurzschwänzigen Decapoden Gattungen Portunos, PlatyonyeknS) Lnpn und anderen ganz ibalich 
gebildet ist. Die dünne kalkige Sehale dieser Flosse iai m einigen Stellen abgesprungen und 
dadurch die Dicke deräcllien diutlich ersichtlich. 

Eine weitere Bcsi hrc iluin» macht die genaue Abbildung annöthig; daher nwr noeh die 
folgenden allgemeineren Bemerkungen über das Verhalten des hier beschriebenen Kxcmplars 
zn dsn übrigen aus Nofd Amerilta bekannt gewordenen Eur^-pteras-Arten und iiber die noeln« 
giiclin Stellung der Gattung faterhaupt. 

Bei einer VeigleidknBg mit dem Eurrptems reoipes ven Deksy und d^ Eurypteron 

lacustris von Harlan *) zeigt sich unser Exemplar vorzüglich mit dem ersteren übereinstimmend* 
Die Verhältnisse iIlt Kurpcrthcilc sind tllcpelben, obglficli die Grösse des einzigen mir bekann- 
ten Exemplars von Euryj>terus remipcs in der Sainmluiig des New York Lyceum of natural 
htetoiy nur etwa die Hilite des hier bescliriebenen beträgt. NameniUeh k« aneb die Form den 
Flossenfusses bei beiden duTchaos ähnlich, obgleich die UmriMe des von Dekay beecbrieltcnen 
Exemplars weniger scharf und genau erhalten sind. Deshalb würde ich das letztere vorlin^g 
nur für ein grösseres ausgcwacbsenee Exemplar der von Dekay beaduiebenen Art anaefaen. 

Per Eurypteru!* laruf^tris, (dessrn von Harlan beschriehencs Ori^rinal ich übrigens nicht 
gesehen), hat eine so abenlheuerliche und unrcgetmiissige Geatalt, dass man zu der ganzen Art 
kein rechtes Vertrauen baben konnte. Die grössere Breite der Leibesrioge, welche ab der 
flauptnntersdiicd vom E. remipes nngegeben wird, kann leiliglieb Fdge einss sürkeren Ansein« 

andcrziehens !«oin. Die bedeutende, iilx r auch nur ganz unbestimmt gezeichnete Erweiterung des 
Endgliedes beruht sicher auf einem iri-thume. Ich halte diesen Euryplenis lacutiiris lediglich für 
ein in dcrThat unvollkommenes und noch unvollkommener abgebildetes Elxemplar des E. remipes. 

Die zoologische Stellung der Gattung Eurypterus ist von verschiedenen Autoren in sehr 
verschiedener Weise hestinunt, obgleich alle darin übereinstimmen, das» sie innerhalb der CUsse 
der Cmniaceen ibren Plats erbalten mfisse. Harlan stellt sin so der Ordnung derBrandUopodcn. 
Milne Edwards glaubt, dass sie toA enieneits an die Gsttnngen POntin und Cyelope nnsebBesse, 



*) Vw(L Tnumvtiosa ef Ihe sfolog. Society of PMBiyhraaia. V«L 1, psf. 4S. fL V. 
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andercr^cils <lcii Uehcrgnng <licsor Gndungrn yn itt^n |<!npo4|cn vcrmiltcli*. Noch Bilden fieaUmmt 
Bunneistcr in seinem Werke über die Trilobiicn die Stellung der Gattung. 

E« liegt nicht in <!<t AJ^iclit hier fitrf eine Kritik dti «ifr verscliicdcnen Ansichten einzu- 
gebeoj dagegen mögen hier einige für die Bcuriheilung jener Frage wichtige Fuucle, auf welche 
nsmeRtlieh dfe Befrsetitnng it* hier besehriebonfn Exompl.irs hinweiset, hervorgehoben wentra. 

Die iugc9|Mtzte slAcbeUomiige Bildung dos Endgliede« des Körpers erinnert gleich auf 
den erstes Blick an Uinultta. Die saagenförmige Endigung, lo wfe d!« ganie OeataH des vet^ 
deren flniipiArefl mft ehcnfalb i^ BlMang der Kaufltaae hei den Xjphoeaien zarfiek. EndKch 
ist auch das KopPschild mit den !)cMen weit von eirtatificr entfernlen Augtn nif 'it oJine 
Analogie mit Liinulus. l>eakt man sich die 1 2 Humpfglieder in eins «-erachmolsea und kopi'schild 
md Endstachel gegen dieaea mehr vergrüüscrt, so ethffli man jn der That dna dem Liiantua 
analoge Kdrperfbm. Darnach eebeint-nirEnryptenia mit demUmolus nSher, als mit irgend einor 

atulpren Atiilicilimg iJcr rmslarceii ver\v;iiiih. Din i:;rossen Untcrsrhirde , wcIlIio völlig hinrci- 
dien um eine Trennung als eigene Familie zu rechlfertigcn, sollen dabei durchaus nicht übersehen 
weeden. DerHauptunteradiied winte namBitlich der sein, daas das lefamPiMP der FBaee, wekshe 
bei den Xijiheenicn sinmüioh aonderhifer Weiae die doppelle Function von Greifofganen und 
von Knuwerkzeiigjt'n (an ihror llnsisl Iinlton, liier zu cinom zum Scliwimmen besliaiinton Organ 
mit einem grossen llosseoartigen Endgliede umgestaltet ist. Ausserdem würde namentlich die 
Trenouog der ltum|>rglieder, die bei LiniQla» mit einem gemeinschafUicheo SchaalenstOeke hededtt 
•tnd, aatemcbejdend adn. 

Die Organe, wdehe hei dem Eur\pieru6 rcmipes und E. Ittcuatria in dem Vorderlheile 
dea Kopfhehildea vor dem grossen <loaaen(8rm!geo Foaapaare «lehco, sind nkrht FShWrCAniennae), 

wie sie von Buriiie.'ster und AikUtcii p;edeut(:t siod, sondern nichts nl* gnils undeutitcb erhaltene 
ähnliche Föi»so^ als der vordere unseres Exemplars. 

Zuletzt noch ein Wort ül)or die geologische Lagerstätte der Amerikanischen Eurypterus. 
Das im Vorhprg:eIien(!<'n ho?chriebfnc Fxf'inpl.ir sfnmmt ans dem rentrilen Theilc des Staates 
New York aus einer Scliiclit de» äUereii üebirges, weiche von den .New Yorker ät.iats-Geologcn 
nnter dem Kamen • Water time gronp ofMakUna« unierachieden ist.} IDamit stimmt Coarads An- 
gahe über das Vorkommen des Eur>-plcrus (Conf. Annual Rep. of the geol. Survcy 18S0. pag. 24t) 
völlig: Überein. Diese Waler limn grntip It<»*( nwn nl)er unmitlrUmr auf <!i^n salzrülircndcn St iii< li- 
teii (der Onondaga Salt group)^ da nun die»e vrsiere zur unteren Abiheiiung de« devunisclien 
Sjalena gereduiet werden mvas, so fällt damit auch jene Lsgerstiite des Earyptecns in die 
Reihe der devonischen Gesteine. Ws L^gerstitte von Eurypterus liicustris wird von Harlan tWil* 
liamsville, 7 miles below liulTalo« aniregcltpo. An dieser .Stelle ist nur iler grossen geologisidien 
t hatte des Staates New York ebenfalis devotiiwhos (Jobiiire angegelten. 
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Es liegen mehren Ailieitni vor, woraus erkannt wird, welche Wichtigkeit die Ge^d 
von Jena für Geologie und Palnwntologie besilr-t. Es gehören hierher Zenker's historisch - topo- 
graphische« Taschenbuch von Jena (ld36) S. 187. 2ä8, woria auch der Versteioerungeo gedacht 
wird; «He Grenieo der P«n»atiOBeii umI dje wiB h tfg e t ea HSheDpuiikto eM in «ler vosOoila tedl* 

giriert 18. ufiii 19. Section der geognosüschen Karte des Königreichs Sachsen enthalten; mehr 
chemischen Inhalts sind Wack^nroJer's Beiträge zur Kenntniss der Formationen des Muschelkalk« 
Dod bunten Sandsteins bei Jcua (1636)j am umraasendsten jedoch ist das von E. £. Scbmid and 
Sddeiden hcnNtagegelMii« Werk t «IKe geogBOBtiedien VeritiltniMe dee Saaldiab bei Jena« (18i6)^ 

worin, unterstützt von einer Specialkftitoy die Gegend genau geognostisch beschrieben wird , zahl- 
reiche Durchschnitte und Höhenbcstimmungen ge^-ben und die Versfeinerung^cn vollständig nach- 
gewiesen werden ; auch ist der Gegenstand von chemiseher Seite aufzufassen nicht unterlassen worden. 

Es ergiebi sich hieraus, dass diese Gegend eine der wichtigsten für die Muschelkalkfor- 
mation ist. Sie xeichnet sidi dadurch aus, dass diese Formation, von einer Gesammtmächtigkeit 
von QBgeahr 500*, liier eiae hM umnitnriiirocliem Redw ven KalitMdilaikteii dantdH, daae die 
Gruppe des Anhydrits mit dem Stelnsülz im engeren Bezirk von Jena fehlt und nur bei Sulza 
durch Gypsscbichten im untern .Muschelkalke angedeutet ist, und das» mit dem Anhydrit und Stein- 
salz auch die Dolomite wegfalleo. Ea aied daher weniger die petrographischeo Charaktere als 
«B Vemrinanngeii, welche foete AdiaIl«|Niiikle iiei TeigMchmig der eÜHelMO ScUdtfea wA 
deien Mdetet Beeithie gewihreBi 

Die Fischreste finden aicb in der Gegend von Jena haoptsächh'ch in dem luigeflO» 
■äcbtigea oben Muaohelkalk, der lieh dnreh den binfigeti Gebalt ao TerafacatuU vulgaria ««• 

36 
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zeichnet, sind aber dem iintcrn Muschelkalk nicht fremd, der hier aus dem ärmer aU in Schwaben 
•n Ventflineningaii ikb daitfelleiMleii Wellenkalk und den CSIeKtinscIiicliten besteht und dabei 
eine eigenthümlicbe Muschelkalkkohle führt; sie werden namentlich aus den Cölestinschicbten und 
den dazu gehörii^cn ebenen Kalkschichten mit Saurierrcslen unrl Pi rti'n tenuistriaius auff^lQhrt, 
wogegen dem untern Muschelkalk Torebratula vulgaris gänzlii:li fehlt. Vom ob«ni Muschelkalk 
bei IbttttidC liiid et nicht sow«iil die dönnco KalkaohiehMn mit Ammonitee nodoeo» imdfVaiiiilttB 
bidOlMittl» ill die tiefer aaftrelenden, mit Thonmergel wechselnden dicken Kalkscfaichten, wcldie 
in Begleitung von Saurierrcsten Fische liefern, von denrn Gyrolcpi«* Alln-rtii, G. tenuistriatus, 
Aorodus Gaillardoti, l^sanimodus anguslissimus und llyboilus piicatilis angeführt werden; und 
auch in der UDmiitettNiim NUie von Jcea iai ei eia Kalkadiiercr de« oben MMcMkdka, vorie 
mit Seurieneelen die fledie liegen. 

Der von Scbiiiid (S. 8&. n. f.) milgvtlieilien Uebeniebt der VetMeioenmgen eniaebnie 
ieb fblgende nfihere Aogeben Ober die Pieohe. 

Placodus gigas Ag. PoleterfSnnige Zfibne, aelieo gao«, mit pecbschwanter lü-uste im 
Terctoitulitenkalke bei Jena und in den Sdiicirten de» Sditoerbefgea bei HiMatidt 

Flacodus rostraius Mü. Ein Gaunienknuchcn mit vier Zähnen, sowie vonjere Zähne aus 
den TerebntaUlenludk dei Tafcends. 

l'sammodus angustissimus Ag. (8trophodua angustissimus Ag.)> Wabteolürauge breit ge- 
diiokl», auf der Oberfliobe aiark pnikiine Zibne in dn Ceieetineobicbten von Wogau md 
awuTaen, in den odttbiedMn SchidiU» dea Banblbab md in den Seiddiien de* Sehfieaer bergea 
bei MaltatUt. 

Acrodus Gailiardoii Ag. Naclicnformigc , qurrgcstaltete, 1,8 — 5"'L»nge, OJS — 2"' breit* 
Zähne in der Knoohcnschichte (Cölestinschichte) von Woirau, im MoQOtiskaULe des fkoaentbala iMd 
Zwötzen und in den Schichten des Schösserberges bei Maitstädi. 

Uybodus? Flosscnstacheln 0,8 " breit, 2" 5"' iaogim SaorierkalkedesBaubtbalesi kleinere 
in den Sdiicbtea des Schüsserberges bei Mauslädl. 

HyhoduÄ pücatilis .\g. Kegelförmige 1 — 2,S"' hohe, längsgeslrrirte Zähne mit 4 — 7 
kleinen Nebejucähnchea auf 1 — 4'" breiter piuiktirier l^asis im gisttcoattischen Kalke des Sohöe- 
serberges. 

Gyrolepis? Zähne im Saurierkalk des liauhthals. 

Gyrole|)i8 Alherti! A^. Srhiipppu von verschiedener Grösse un Sanneiksliu» des BmJi' 

thales und in den .Schiehicn deh Srliosserbergei?. 

Gyrolepis tenuistriatus Ag. Schuppen mit den vorigen aber svlieucr. 
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Saurivbihjs apioalis Mö. Mfloaier rechnet dasu ciaige kleine konische Z:jhnc aus dem 
Smrinkilks dm Raoktlak. Köpfe afaid nidii gefiUMlmT womeh die &w»bnang ti«T8ell>en in 

Sauriohtbys leouiroflirb MS. KSpT» imSaurietkalk dei BantrihaU, bis JcUt dem Hmehel* 
kalk voo Jaaa «jgeaAfinlidi. 

Unhe^fjmmfp Rfstc, fu stohend in verstreuten Zähnrn, granulirtcn Kopfknnchcn, Schuppen 
und Floeseastacbeln im RhizocoraUiurodolooiit, in deo CöIestinachichleD uad im ganzen ober» 
UaBokelkalk. 

Zu dieaen Flachen ist Chariiodon Tschudii binaozufugen , den Sriimid noch als Charito- 
annn» nnier dm Savffem aoffikH nach einem Zahn aoa deoiMimkciitlial, der, wenn «• dendk« 

iat, den ich lioi (Traf MünstiT zu untersuclifii GeU'i^enticit fand, nllerUinjs einige Aehnlichkatt mit 
den Zühneti liicses (mihis besitzt, obgleich er in einer auirallcnd pLitleren Krone besteht. 

Die Uchfrrfsle von Muschelkiilkfischcn, welche ich der sefälligen Mittheiliing' tles Herrn 
Dr.Scbmid verdanke, bestunden in den Zähnen vonPlacodus gigas, in den Zahnen von HIacoduit 
roatraU», weldie, wie idi aeigan wnde, niebi dieaer Speciea, aondcni einem eigenen Genas an« 
gehören, in den unter Gyrolcpis Albertii und G. lenuistriatus begriifeoea Schuppen, in den Scbi- 
dehragmenten von Sauricbthys tenuirostris , in Zrihnen, welehe fSnurlrhthvs Mougcoti aiigehöreo, 
und io einem Kieferfraguient eines noch nicht naher zu bestimmenden Fistcbe^. ich la^se uuuoiebr 
die Beaebreibonf dieser Ccfcmtiind« folgea 

ZibBC von Piftcedas 
ans dem TefcbfataHtenkalk von ZwelMn. 
Die Ptaooduaiäkne fanden aieh eimmUich in dem Terelirntulitenkalk von Zwetien and 

gehönin Plnrodtis i^tfjns Aü;. an. mit Ausrinfiino eines f!iireh Kleinheit aii^^ezeirhneten Zafins. der 
den vorderen Zähnen der ;iu?;seren Reihe im Schädel von Placodua Münstcri Ag. entsprechen 
würde. Dieses an der einen Ecke elwaa beschädigte Zälinchen Taf. 33. Fig. 6 ist 0,0055 lang, 
II,|00S6 breit und kann mebr aia <li,001 kocb, ea iat atampf oval und mit einem danketackwarwn, 
glatten and ^ineendan Scbmeii liedeokL 

Unter den Ueberresten , welche wegen Unvollslbld^eit <iich KOm AMxhte« fdchi eigneten, 
befand sich auch ein Bruchstück vom letzten Zahn der GaMmenbewnffnnn!? , aus dessen Beschail'en- 
beit sich die Gegenwart von Flacodus gigas unläugbar ergicbt. l>ie übrigen des Anf&hrens werthe 
Gagjnstinde sind folgende: 

Taf. S8. Fig. i sekaint «Iwnfan» ein Zako der Gaomanbewaffiiung zo sein, dar js4 e d> 
niekt vollkommen mit denea SbereinstinHnt, die von den verschiedenen Spedes von PlModus b^ 

knnnt !Kind. HfrsF-r Zahn ist an der efncn Seite t^rrrir r. nn der andern tlUldlick iMgNMt ttOd 
roisst nach den beiden Riebtungen hin 0,023 bei 0,0<»7 kronenhube. 
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Fig. 2. $nMt deo sweiten Unken Ztlkm dv GmmMiilMwajlhung von Plaeodas gigas dar. 
ham ht «r gwoiidct und an der dMn Eck« alwas beadiädigt, aussen geht er gerader inj kkr 

miflst er 0,023 Länge, von nü-^sm nach innen 0,027, bei 0,0U8 Krontiihiihf ^'^n rjpr Innenseite 
bleibt es unenlaohiedep, ob iitr jetziger Zustand Folge voo vertikaler Abnutzung oder vooBeachi' 
digung tat 

Fig. 3. Der erste recht« Zahn der Gaumenbewaffauag von derselben Specie«. Der innere 
TbeU der Krone ist w g gali w dian, Misaen «rhUt nun OyOS bei njOOBi Höhe. Auf der Krane 
Ikigt «in adiwaohea GriONüien. 

Fig. 4 ist ein BciMkatfick rom etilen aateni Bacjtenialm dieser %»eeieey der von vorn 
wwk hinten 0,016 maaa l>ei lifiOT Höbe. 

Fig. 5. Ein oberer Backenzahn vonPIacodns gigas, an dem einen Ende etwas beachMigtj 
er war unrcigelinäwig oval, nach den Sailen hin abgerundet ond 0,013 breit bei 0>009 Höhe. 

Der ziemlich starke Bchmd« dieeer Zilme ist glati und sdiwnnt, die davon fibordedile 
Zabosubstaiiz wcisslich. 

Fig:. 9 f-'i ein SdincKtfzatin , walipsch^inli h ronPlacodus, der aber mit «len von dieasn 
Geons abgebildeten Sclmcidezöhneti nicht vollkommen übereinstimiDt. Er war nur von unten an 
entbl6eBen. Seine Länge misst (M)15; \oa vom naidi liinten erhUt man 9fi0ß Breite. Hinten 
echeint er durch Abnutzung stark auBgchöhlt und oben schräg hintarwarta abgeatnmpH. Es fällt 
an dieaanZahn fOrPlaoodua auf, das« derSehmdsuad aeinefifenian ao wenig nnterachiedenaind. 

Fig. 8. ein gtat erhalteiier, dordi Abnutinng kam aagagriHiener Sehneidesaha von Pla- 

codus gipas. r>ie"liintpn oder innen i^cgen die Wtirid hin etwas längere Krone besitzt 0,018 
ganze Länge, von auseon nach innen beträgt die BreHe 0^11 und von neben erhält man 0,01. 
Dia aa der Basis scfawacb eingezogene Krooe ist stumpf meiseeMSmiig und dabei adiwaoh gekrümmt 
JNaHbtevaefte bedtit Inder oberaBilfto au beidonSaiten einandff naoh ansäen liefandeFnrohe, 
einen Rio] vcranlniisend; die untere fl^dcUfimigar gewötbto ^HIIAo ist nnrflgeindaaig geatieift. 
Die Wurzel ist weggebrocben. 

Fig. 7. Ein ähnlicher Zahn bis auf die Hälfte der Krone abgenutzt Die Wurzel ist zwar 
vollständig überliefert, es lässt sich aber an ihr trktunen, düss sie schon zu Lebzeiten des Thiers 
tasi ganz aulgcaogen war und kaum mehr zur Ücie&li^uug des Zahns gedient haben konnte. Der 
Sehnwls war aefav diek 

Die Fig. 10, Ii, 12 abgcbildaiaa Sohneidaibne ahid von den bia jetzt voo Plaeodaa 
gigaa bekannten SebneideaAbnen venehieden, rfibrea aber von varwnnAea Thieren her. Sie würden 

noch am ersten auf die von Acassiz; (Tab. 70. Fisf. 0— 18) mitgetbeitten Schnf^i lczähue des Pla- 
codus Andriani aus dciu Aluscbelkalk von Bayreuth herstiakomaiea , dodi stimmen sie seibat mit 
diesen nidit gans öberein. 
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Fig. 10. besitzt aaf der Spitze eine starke, ovale, hinterwärts geneigte Abnatzungsflfiche. 
▼ob Zdn tat 0,018 Uiife UMiltafti«, wovon 0,011 «of die Ktom komneii, walch« dnth V«r- 
Mhidlening der Wand ttwas lMiiltdSn»ig gcMalMt mL Hinln Ingt nach htUm Saton hn 
da« «ekwaehe Fniche. 

F^. II. Dieser Zahn zeichnet pich durch seine flache Krone aus, welche stark abgenutzt 
ist. lo der ungeühren Mitte, wo die Krone aii) stärksten, erhält man von aussen nach inoea 
Ojbm «ad oieh der entgegeogeseiilan Ridiliing 0,0055> Vod tler Krone tat O|0il& Htbe Aber» 
lierert^ an der Basis tat äe etwas eiqgeaOBen. Der Sduncib tat hdkr ata an den snvoilicaehria- 
beaea SohaeideiaaeB. 

Fig. 13. Auch dieser Schneidezahn ist mit hellerem Schmelz überzogen. Die spitz zu- 
gebende etwas gekrümmte Krone ist 0,0105 lan^, von vom nach hinten 0,0055 nnd nach der 
andern Richtung hin 0,004 stark. Gegen die Basi» bin wird die Krone ein wenig schwächer. 
Die Spitze trögt ehe klebe AbnntsangefiMw and aodk die tnicre Bilfle der Hbteraeite acbetot 
abgenutzt. Hinten liegt an beiden Seiten eine Furche. Der Sdnaeb iat etWM null, 4ta koirie 
Wurxel war, wie es scheint, noch nicht völlig ausgebildet. 



Dr. Schinid brachte die von ihm nritor Plucodos rostralu^ Mü. begrilTenen Vebcrresle zur 
Versammlung der Naturforacher in Aachen und hatte die Gefälligkeit, sie mir zur genauem Unter- 
ettohaag «ad BekanataiaelHing Bttflberiaaaen. kb erbanate daria ein oeaeeOeauB KMeilerMiiaobei« 
kalkfische, das ich nach der dorn» oder kuppeiförmigen BescbalTenheit der Krone seiner Zähae 
Tholodus (dölos) nannte, wobei iob der fi^edea den Namen Thelodoe Sohiaidi (Jahrtk f. Vin. 
184& S. 4G7) beilegte. 

Das Unterkiererrragment Taf. 31. Fig. 27. 38. enthält vier Zähne und Wurzelreste von 
einen Hlniten, derweggcbrotdiea. Zweil^ttaft tat ea, ob «wtacbea <Hc a eM und dem näcfastfolgeajeo 
aoeh ein Zaba geseaGea. War dies der Fall, 80 lagen die beiden Zibne weniger bbtereioaBdeF 

als theilweisc nebeneinander. Eino ihnli lif^ Stellung nehmen die beirlen ^-irklich überlieferten 
2<ähne ein, welche ziHiiGbet kontmen, und die theilweifsc ineinander eingreifen. Die Krone des 
nebr au» der Reibe liegende ZAaa iat 0^031 lang, o,oi25bitdt und eben so faocb. DieeerZahn 
al^ «in bischen weniger aus dem Kiefer heraus als der andere, an dessen Krone man 0,034 
Länge, 0,014 Breite und 0,01 Höhe erhält; letztere Kr(»ne I«t daher besonders im Vergleich zur 
Länge niedriger. Die Krone <les dicht anslossendeii Zahns misst 0,032 IJinge, 0,01d Breite und 
(^85 Höhe. Nacb eiaem Zwiacbennum von 0,006 folgt noch ein etwae bldoerer Zabn, der 
sich von den übrigen dadurch auszeichnet, dass die Krooc runder und mit spitzerem Gipfel sieb 
darstellt; sie missl 0,017 Länge, o,f)t5 Breite und 0,012 Höhe. Krone und Wurzel sind andreren 
Zähnen deutlich von einander zu uaicrscheidcn , sowohl durch den starken Schmelz, der die Krone 



Tholodus Schmidi. Myr. 
aus dem Terebratulitenkalk des Tatzendes. 
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b0d«elii, ak «wh didwdi, dw «wSsehwi diem und d«r WumI dar Zais «tm« eingezogen 
•idi danteilt Der Schmelz ist mit ^rröbcren Kuozoln bedeckt, weklw mn Streffigen hinneigea, 

ao der Basi> wird er fein runzelig. Die rinfatho Wuricl ist eher et-vn«? 1"inercr, als die Krone, 
and fallt dadurch auf, dass sie breite StreifeD darstellt, die abwärts in Wurzebaeem aich ver* 
theilen, wdehe mit dem Iterer ▼«rwaehsen m aein adiefoen. Auf diaaa Waiae and die Zäbna 
mit dem Kiefer verbunden. VoD dieser eigenlhfimlicben Beschaflcnheit darWurcdn, welche et waa 
an die Zälinc di-r IcLihyosauern und I.nbyrinfhodonlen erinnirt , kann man sich deutlich an dem 
etwas ausser der Keihe liegenden Zahn überzeugen. Der Kieferknochen ist v<m der Fig. W. ab- 
getrildeten Seite am beateD erhalten, nirgends aber adiarf begrenzt, aelbat uoien nicht, Düeaer 
Knochen bcsitat 0,037 Höbe und 0,02 Stärke, welche abwärts, sowie aufwärts naeb dam AlveO« 
Inrrandc hin etwas abnimmt. Die Knorhente\tnr ist mehr zellig. E« ist Schwer anzuheben, wo 
an diesem vorn ist und wo hinten; man sollte glauben, der kleinere Zahn läge vom, ungeachtet 
dcaaan SiAmeb fiiaelier ab an den übrigen ZibD«Q «idi daraiellt 

Ea liegen noch zwei vereinzelte Zähne vor, von denen der eine, Fig. 25., I),017 langi 
0^115 breit tuid OyOlOft bodi« dar andere» Fig. 26. » 0,0I&& bog, 0,013 breit and 0,0075 bocb 
Mt Letsterer Zahn aciehnet audi durah feinere Streiftuig dea Sehmebea aub 

KnodieD and Zabnwafxab aind von gelbiieher, der Sehmds von braaner Farbe. Daa 

Gestein Iff ' r l wcrcr, fester Miisehclkalk von graulicher F.irbc, und besteht aus einer Menge 
Cktochylientrüiitiiier, denen auch zuzuschreiben iat, daaa ea hie und da porös erscheint} es treten 
anch ochen'ge Stellen darin auf. 

Zu Placodus können diese Zähne nicht gehören; Krone und Wurzel sind ganz andere 
ab fctsteraa Genaa ca ▼erlang«. Dabei bt db Krone dar Zihne von PboodoSi wdbhe «oa der. 

selben Ge.sieii>s.schichle herrühren, glatt und der Sehaaeh schwarz, so dass beide Genera sich 
Bchüu durch die Färbung des Schmelzes ihrer Zähne unlerseheiden lassen. Darin mögen <}icse 
Zähne sich geglichen haben, dass der Unterkiefer nur eine Keihe Zähne besitzt. Die beiden 
verebaelteo ZSbne Hthrea viellciekt ana dem Oberkiefer her. Db geatreifte Wtmeel windo eher 
an die Placoiden erinnern, die aber überhaupt kurze Wurzeln besitzen; auch die nnho Knon 
wünle eher einem Placoiden zusagen, und die Krone selbst nei<;t, t'rrilirh ntir entfcfnty caAfitO- 
dus hin, bei dem zwar eine ganz andere Wurzelbildung wahrgenommea wird. 

Schuppen nns der 8 ri u r i er 5 c h i o h t e von Jena. 

Die vollständige, schwach rhombisch geformte Schuppe Taf. 31. Fig. 41. besitzt 0,006 
Länge, 0,004 Höhe nnd 0/N>l& Dicke. An der hintem Ecke bt Andeatang war Stachellfldmg 
vorimoden. Der hemme Sehmels bt gbtt und zeigt ein Grttbehen, dna woU mdff aafSUig iM. 

Dw «igen gefonnla Sdinppo Fig. 49, gehl Unlan In ein StacMpnar aot. Oer voidero 
unbescbmelzte Theil ist autfallend stark und d»!>et nur wenig gakitamt Db (SdMppe tat TOB 
der mgefilhrea Gröaae der savor beadmebeoeo. 
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Die S«huppe Fi" ^9 i^t. r»uf 0,005 Länge ond 0,003 Höhe beschmclzi. Hinten geht sie 
in ein Paar Spitna au», die deutlicher getrenul sind, als in d«r vorigeo Schuppe. DerSobmels 
iM gUm. Vom HeKt ein langer, schröggeriehieier doraflSimf^ Ponaais. 

Di« grössere Schuppe Fig. 3ä besitzt vorn ebenialls eiueu auirken schraggerichteten tgrt- 
nis» der ab« «tunpfw ist. Ihr besdunelitarTlAil iBtQ»007 lauf and OfiOS booh und d«rfnnlcf>> 
nnd mdinnal gekfltbt 

Die bOhera Sehnppn ttg. S7 ist im Ganzen 0,0t 15 lang und 0^1 hodi, dar beadundale 

Theil giebt dafQr 0,006 und 0,0075. Der flintcrrand ist sägeförinig ein^'Csrfinitten oad dia Ebh 
acboitte verlaufen als kurze Furchen auf der sonst glatten, beschmelztcii Ohcrnäche. 

Eine ähnliche Schuppe ist Fig. 35 darg;esteltf. Diese ist 0,007 Lm^ n id 0,01 hoeh, die 

besdinielzte Stredie ergiebt dafür 0,005 und 0,0085. Der niaterrand ist lein sigefönnig eioge- 

adwitlan nnd der Sahmat» aonat fcin nUMUgb Man «kannt dantUofc den Zahn, womit diaaa 
Sebnppa In dia banaobbafte aingdVgt war. 

F%. 86 aina aehwadi ibomlriadi gaitenta Scbnpp« von ÜJWSb lAagi und OfiOi HAba 
mit schwacher Andeutung von drei Spitzen an HbMcmndey dieanebanf deaiSabaidsabaabwaoba 
diagoaale Leiaichea sich verfolgan lasseo. 

niese Tcreinzelt gefundenen Schoppen stimmen mit denen Qbercin , welche der Muschelkalk 
anderwärts darbietet, namentlich in OberscUeaiea, von wo sie indess von der Grösse wia dia 
Schuppcu Fig. 37 und 88 kaum vorliegen. Ca würdag^agt eraebeineQ, wollia man jalit adion 
aiaa Vaithaiinng dtaaetSdiappan anf die doiab Kiellsr und Zahne angedeuteten Fiacha vornebmaii. 
Ea ttind diea dieadben Sehnj^en, welche Agaaais nniar Gyrokpia bagraift. 

Die eigenibümliche dünne Platte 31 wird aus dem lviemendeckela|^>arat harrälmn. 
Sie ist 0,016 lang, an beiden Enden, von denen das eine gerade oder schwach concav, daa 
andere coavex begreazt ist, erhält man 0,011 Breite, in der ungefähren Alitte nur 0,0095. Die 
stark gttnaemb ObeHUdie ist mit Wfircoheo beifeekt, wdohe aieb weniger mnd aJa scharf oder 
aekig dantdlen, und nach einer Stelle hin anffUlcnd kleiner werden, genau wie ich ea in dai' 
Abbihkug ai^csebea habe. Nor der oonveieie Band iat glatt 



Daa Genua BmAMby» ist von Agaaeit eniohtat, die tu beiraditande Spaciee vom Grafea 

Münster. Beide htHten übersehen, dass bereits Büttner (Rudera diluvii testes. 1710) .\bbildun^n 
von Ueberresten giebt, welche Saurichthys (enuirostris angehören. Ich rechne bieher Taf. lä. 
Fig. 9., Ter. 23. Fig. 3., Taf. 24. B. Fig. 1., vielleicht anoh Fig. 2 besagten Weritee; die dent> 
liehate Abbildung iat TaT. U. B. Füg. I. Diaea üebarreate werden im Hoaehalkalk vo« QueiAnc, 



Saiiriohthya tanniroatrin. Mflaat. 
nun der SauiienBhidita von Jana. 
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uogdahr ein« Stunde von Espcmtädt, gcTunden worden sein. Eine Beschreibuag oder Deutung 
dieser Stücke wird nicht gegeben. Nach Agassiz' Angabe wäre diese Spedes auf den Muschelkalk 
voo BayrenA beadvinkt, woii* tt# fgM aiclit vorkooHBt. MImIw erihidl iSe von.ilui Iw di ifa- 

bencn Stücke vom Prof. Schmid, der sie in der Gegend von Jena fani Er veröffentlichte (Beltr. 
zur Petrefaktenkunde i. S. llfi. Taf. 14. Fig. 3) ein von der Unterseite entblösstes, der vordem 
Spitze beraubtes Scbädclcben, das einem der mt nilgethciltcn Schmid'scben Exemplare so voll- 
koDuneii glaidtt, daas Dan elanlien aollte, «s wba das Siflek aalbat oder die OagaB|ilaUa. hamoh 

dem erhielt Münster <!urch Schmid ein nirht nbgehildetcs vollständiges Exemplar mit überlieferter 
Spitze, von der gesagt wird, dass sie so fein und spitz wie ein Becassio^adinabe) sei; Zähne 
wiren nicht sichtbar und zwar aus dem Grunde, weil die Zähne zu tief im Gestein lägen. 

Die Ueberreste, welche ich vom Prof. Schmid zur Untcrsachung erhielt, bestehen in 
SchSdeta ondlTntcrkiefcni. An keinem dieaer Stück« war eine Spur von Zfiknen oder von Stellan, 

aus deren BcschaiFenbcit man nuf Zähne bSile achlieasen können, aufzufinden. Es wäre daher 
TiT' -li' h, dass das Thier keine Zähne besessen hätte. Das schönste Stück isi der im Werk' von 
Sctimid und Schleiden abgebildete Schädel, welcher von der Oi>erseite eutblitäst ist. Die Abbil- 
dung Taf. 81. Fig. S1 iat lUKdi einer Ton mir enlworfenrn Zekknnng ausgeführt Die gann 
Schädellängc 1 Jrii;t wobei die kurxan koniackea Fortaalie mitgerechnet sind, mit denen 
die hinteren Ecken ausgehen. Am vorderen Ende liegt eine Bruchfläche, WdH hier r>M( kann 
nur unbedeutend sein. Der mit schwach concaver Seilenb^greoauiig sich aUmählich zuspitzende 
Tordere Theil iat O,0S7 lang and hinten 0,007, vom nvr 0,01 ineit Dieaer dfinne pfriendSna^e 
Schnabel zeigt auf der Oberseile einen schwachen Längeneindruck. Hinler dieser zugespitzten 
Strecke verschmälert sich der Schädel durch einen flachen Einschnitt un jeder Seite auf 0,004; 
er wird alsdann allmählich breiler und nach Erreichung von 0,0095 Breite verschmälert er sich 
ttoohmala durdi küraere und fladier« Einaebnitte ab die früheren anf 0,007, worauT aeine Breite 
wieder zu 0,0095 anwächst. Der flberhaupt platte .Scfaidel ist in der Gegend der erst erwähnten 
Einschnitte schwach gewölbt, wenn bei ihm ülierhaupt von Wöll>ung die Rede sein kann. In 
der Mitte liegt eine deutlichere Rinne, an deren hinterer Mündung in der Gegend der grösaten 
Sohädelbreite ein Paar ach wache nübelchen anftreten. Dahinter wird dar Schidel platt Im hintern 
Tbeil daa Schädels \»\ (jic knoolicndccke grösstenthcils weggebrochan, wodurch es kommt, dass 
man jetzt zwei ovale Felder erblickt, die für natürliche OeflTnungcn verkannt werden könnten. Der 
swiacben den beiden Fortsätzen li^nde Ilinterrand ist fast gerade und in seiner Nähe zeigt dün 
Obaneite ein Fsar adiwache Elndrtoke. BUnatcr gedankt bereita der grannlbten BeacbaSbidiait 
der Oberfläche , welche stärker sich darstellt ab in Saurichthys apicalis , aber erat gegen dan 
hintere Ende der zngeapitaten Stredte anAiitt; mit der Lnpe wird aie deutlidi erkannt 

Der des vorderen Endes beraubte Schädel Taf. 31. Fig. 32 gleicht sehr dem bei Münster 
ab^bildeteo. Er ist von dersclhen Grösse und Stärke wie der zuvor beschriebene vollständige 
Schädel, aber von der Unterseite enibiüsst, deren Bescbafienheit die Abbildung genau wiedergiebt, 
ond wonach nan glauben aollte, daaa der voidere aageapitBia Theil nna «ineni eigOMO ^"^»^^ 
boainMten hnbe. Hinten iat viel von Sebldd w^fdNoeben. 
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Es itfid sieb von mch «iMM bfividaam d«r liiat«ve HmU des Schädels, deo ich des 
< AbbOdew dobt wwtli bialL 

Ta& S1. Rg. 98l atallt dM volbtltM^gen Untdfcfefer dar von einer Unge, wnldw die 

des Schädels kaum übcrtrifTt; die ptwas grössere Brcile wird von Druck lierriihreii. Dieser Unter- 
kiefer ist eigen gebaut. Er besitzt gleichsam einen Boden, dessen Unterseite mit Würzcbeu 
besetzt utid, wie es scheint» von Natur aus der Länge nach etwas eingedrückt ist. Dieser in 
der htatera UilAe dnrek die Trennonf des KM'ew in die beiden Aeste geBpeliene Boden beettic 

bei Beginn die.spr Trrnnunf; die Breite des Schädels, worauf der Kiefer allmählieh breiter wird, 
SO dass man am lünleni Ende der beiden Aeste 0,Ulä Br«;ite erhält. Aut dem Boden des Unter- 
luefers erheben eich Seitenwünde von tingeHihr 0,0025 Uöhe, deren Aussenseite statt gekörnt, 
kreunweise eebiig sebmflirt sieb demteUt. Ich habe die Obefffliobenbeiebalibnheit veiigidaaert 
wiedergegeben. An der Grcnze^ zwischen Seitenwaod und Itodcn liegt an der Aussenseite ein 
Längencindruck. Nach dieser BeschafTcnhcit sollte man glauben, der Unterkiefer habe den Schädel 
in sich aufgeaonuoea. Von ZälmeD oder den Stellen, wo Zähne sassen, habe ich nichts wahr- 

Von den etwaa eehiriehera Unterkiefer F%« S(k. iet 0^ Liege fibetliefiRrt. Er iM von 

der Unterseite cntblGssi , aber nur an dem vordem 0,001 breiten Ende unbeschädigt. Am bintan 
Ende erhält man 0,013 fireiic. Diese Venteinerung bietet keine «eitern Aofochiöaae dar. 

Ans dem ^ue^furt-E«i|u■^^<lädtc^ IMtJüi Iielkalk sollen kfirzh'ch in die Sammliin;; der Univer- 
sität liaile ein i^cfaädel von Snurichthys lenuirostns und ein Obeiktefer von Satirichthjs apioalis 
gekonuneti sein. (Jahrb. f. Min. 1849. S. 77.) 

Saurichthjs Mougcoti. Ag. 
aus d«M glavkonitlaeben Kalk von Hatiatidt bd A|io]da. 

DieeeSpedee laaat aidt dnreb ein Paar Zähne nadmeiaen, von denen der eine 0,097 lang 

und 0,0035 stark , der andere 0,005 lang und 0,003 stark ist. Der obere stärker gestreifte TheS 
ff» etwas Ifuicer als der untere mit sehr feiner Streifung, und vom oberen ist die gewnütipre 
8eite die glüttere, was deutlicher bei dem kleinem Zahn wahrjgenommea wird. Diese Zähne sind 
überbaupt gaox ao bencb a ffen i wie e» die Spociee verlangt 

^lilcr Aenie mir Prof. Sdnnid Abbitdong von ehiigon Zibnen noa dem glankonftiMiben 
Kalk bd Klein-Romstedi zwischen Apolda und Jena mit, worin icb ebenralls Saurichthys Moiigeoti 
erkannte; andere da^e^n gleichen den von mir unter Pycnodns ipasicus LegrüTencn Zähnen; sie 
erinnern an die Zähne Taf. 29. Fig. 42 , 43 aus Schlesien, und besitzen wie diese io der Mitte 
der obem Fliehe einen weissen Punkt. Sebmid bemerkt dabei, daaa dieaea anagedeiiMo Lager 
von glankonitfocbem Kalk, eine der äussersten Muschelkalkachi'chten nadk oiien, erat kfirslicb 
aufzufinden gelungen , und dass Zähne und Schoppen darin bio% vorkoaMneot wunenflich nied<' 
liehe Zähne von Acrodus Gaillardoli. 

S7 
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Kieferfragnent von einem Jtleieea Fiaoh 
m d«r SrarietMlnalits du HaieMkanw von Jemk 

Aa ^mm PngmeiiK lüBd «wd ZfkM witUtcft iiii< von «in» dtttten der Abdruck 
fibetVetot Der Baam, der die einzelnen Zähne trennt, ist etwas geringer ols dieSüriM der 
Krone, die -im rr«t.en Zahn kaam 0,0015 hei ebenso ^ tri Tlöhr, und niti folgenden gemti r^ir^plbe 
Stärke bei 0,002 Höhe beträgt. Die hochgewölbte Krone ist an der Basis etwas dogczogeo. 
Der iwefte Zehn iit auf den Scbeital anfbneiid wetes, wodmiib dteeer 'wvm Bnmn der fibrigen 
Krone scharf abgeschnitten sich darstellt. Der znerst erwähnte Zahn besitzt dieses K S ppchea 
nicht. Es läast sich deatlich erkennen , rlnss die "Wurzel dieser ZShne n)it dem Kieferknochen 
vem-acbaen war. Vor den Zähnen liegt eine OJüOi lange etwas aofwärts gekrümmte cahnloee 
Stteeke. la der Nike dieiea Kiererrngmenta befindet aiek da 0,019 h»gn Savtewiriid. Dock 
rebdn er nickt km anaofBlMn, weldier Spaden er aagebflrt. 

In nidmar Dodeknng anai Maaakdkalk vna Jena ateken Oiuifart und Eeperstädt. War 
die» kerdta doiok den Gehalt an Saniiem and andera Verateiaeriingea erwiesen « ao liiat dck 

das'^r'Hir nun audi dureh die Fische bestätigen , wie rms fn!<»endcn) Verzeichniss der nach Gieliel 
(Jahrb. i'. Min. 1648. S. 149) in den Sammlungen v«>n Anton, von Sack und dem akademischen 
MiMeuB in HaHe aus dem Muschelkalk von Eapentidt «avkandenen FüMkea etak^ilicfa «ird. 

Aus iler Familie der Pycnodonten: 

1) Placodus gigas. .\g., vereinzelte Zähne, nicht selten. 

3) i'Iacodas rostralus. Münst., wenige Zähne. 

8) Coloboda« varins. Giebel b^tdft daninfer Gyrolepis Aiberlü. Ag., II. kipUeatos. Mfiaat. 
nad Asieroilim ßronni. Münst. und vcnnuthct, dass mein Ompkalodna Cborzowiensis aus 
dem Nuacbelkalk Obencbleaiene ebeafaUs damit ideniiscbad, waaiadcaB der Fall nicbi ist. 

Aus der ^amiiia dar keteroearken Büdkiaaer: 

« 

4) Ambiypierus ornalus. Giob., vollständiger Fisck 

5) Amblyplerus lalimanus. Gieb., Kopf mit Brustfloc^^f 

6) Amblyptenis decipiens. Gieb., worunter Gyrolepis lenuistriatus Ag. und G. maxinius Ag. 
beftrilhn werden, so dam eick dies anf Schuppen gegrfindeie Genos Gyrolepis in Am- 
blyplerus und Colobodus vertheili. Kiefer und Sdiuppen. 

7) Sauridilhys apicalis. Ag. Schlanke Zähne, gemeine. Oberkiefer (lakrb. 1849. S. 77), 

8) Saurichthys lenuistriatus. Münst. Sdiädel (Jabrb. 1849. S. 77). 

Ans der Familie der Dora-Haye. 

9) Acrodus Gaillardoti. Ag. Zähne. 
10) Acrodua faisns. Gieb. Zabne. 

If) 8lr(»pbodn8 angustistknoa. Agi. 2fibne, nickt adtan. 
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13) Sttopbodi» «valie. Giel>. Zobo. 

13) Hybedus pb'eatiiis. Ag. ZaUieiflk 

14) Hybodo» MougMlL A9. SdlaMr. 

1() Ilybodüs major. Agh kUhjmdonditt, von den QmM iMsweifeU, daas er wiiUidi sa 

Uybodos gebort. 

Die'^er ^luschclkalk nms.chlies.st femer reborreste von Rajacecn, auch dreizackige ao 
Thectodua ennnemdc Zähne, worüher noch nichts mit Sicherheil ermittelt werdeo konate. Auoh 
IBhM &Ad später (Jabrfk. tS». & 77) ms d«M QncfAitter und Eapentidter MnacbelluUc ebiM 
Ibttriüeftr von Ghadtoaannia aa, de» «r noob n deo Saanam laduMU 

Vw da» Owi fl Hl>. E n >aa l i dl«r Maaeto lliaft tadto liaba leb a%eiitfiA mir htaiawaCwiM 
aMmaaelK gad iwar aadi fotgandan Uebanaalaii. 

Charitodon TaelndiL M^r. 

Dia TOD mir Ueraatar begriffenen Kitte knta ieh an afMvZak keaaea, wo aa nicht so 

leicht war, die Fische von den Sauriem nach vereinreUen fossilen rcberresten zu ontersrhrfde!.. 
Ich erkante jedoch l)ahl, dass dio von mir mit der Benennung Charitosanra» Clabrb. CMin. Ib38. 
S. 415) belegten Lieberreste von einem Fiwjb herrühren, was mich zur VafiodanMg daalhwaiia 
beatinaMii moaate. Von diaaam Thiar keua iek samt UaieiküratliilAao, voa deoan dia aina aua 

dem Muschelkalk von Qßnfort herrührt und in der Grossherzoglichen Snmmlung zu Jena aofbe- 
wahrt wird, die andere, im Muschelkalk von Espersiiidt geftinden, der KönigL Sanunluqg zu 
Dresden angehört, ich werde beide Stücke genauer darlegen. 

Uoterkiefer von Queri'urt. 
Taf. 31. Flg. 23. 

Diese in der grosshcrzogüchen SaauahiDg za Jeoa befiadUcha linke ünlerkicl erhallte isrt 
hinten etwas fragmentarisch , am letzten dar voikandvnan TSbaa iat dar obata Ktefenaad zariiMnhaB 
«•d dia g'ii— fib tt Matal IfiMtfit dar. Diaae BeaebidigangaB waren bereit.^ vorhanden, als der 
Kiefer von der Gesteinsmasse umachlotRen ward. Der ontere Kieferrand mid das vordere Ende 
sind gnt überliefert. Am vorderen Ende lieg« eine zahnlose Strecke von 0,015 Länge, welche 
Zahne trug von der Grösse des ersten wirklich QbariiafaiteB Zabna. Vaa dan Zabnaa, dam 
Zabl nkbt za amittaia wv, sind 14 ßberiiefert; aie nnd von fast glcicbar CMaae, die hinteren 
werden nur Unmerklich grösser und stärker; sie sitzen mitWur/eln in getrennten Alvpolcn. Die 
Krone ist stumpf coniach, dabei gewöhnlich 0,003 stark, an vordemZahn oBpOjöÜlö. Diellüh« 
der Krone übertrifft die Stärke nur wenig, so zwar, data der lalBto Zaba, ^rtiebar der bAdMa 
Mp flyOOft ^^iT^■tli*- Dia ftJaca SMXta dar Kione aiehea aBe voo dar Basis hh zur Spitze. 
KMiaa ml Wwaal H%aa raadaa Qoambaitt. Dia glaiebto% anriMWncaal steckt nicht tiafer 
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iD dem Kiefer, als sie über dein«eUieo heraussieht. lob hübe einen dieser Zähne vergrössert 
dangestelH. Der EnBtesBbn wird vom iltem Ziho sieht ciBgeiebloneii; w icheiiit vMaidir 4» 

Ersetzen durch vertikalem EiiUreien des neuen Zahns zwischen vorhandene geschehen zu Mio, 
woher es auch rühren wird, dass bisweilen ein Zähn(^hcn <iic Höhe der übripcR nicht erreicht. 
Die Zähne folgen dicht hintereinander, ohne sich zu berühren; die Lücken sind, wie man sieht, 
Stelleo wo ÜhM gOMtMO halMO. Di« Zihne Mehen vertikal and mr die Uatem Mad dnfdi 
schwaches Ansteigen des Kiefers nach vorn geneigt. Oh hinter dem letzten Zahn die Reihe 
gesclitosscii war, konnte nicht ermiildl werden. Die untere Kicfergränze läuft fast genau hori- 
zontal, wüttrcnd die obere hinterwärts allmählich ansteigt und dadurch dem Kiefer 0,005 oder 
die doppelte niitlere IKhe verleihi. Hiotor deoZlhiu» ninmit M Bitdaeg; de» Unterwfirt* gerich- 
teten Forlsattes des Z.ihnbein?) «5er Höhe wieder ab. Unter den letzten Zähnen besitzt der Kiefer 
aussen eine schwache Läugsiürche, und fast den meisten Zähneu entsprechen Geiaulöcher, von 
denen die vordem sich sehr deutlich darstellen. 

KoocheD und Wurzeln sind graubräunlidi von Farbe, der Schmelz der Zabulirune ist 
■ohwlmer. Das Geetcni iet ein diehier fhaier Mergel, der auf der AbldeuagalUhAe bie «ad da 
naaeuriune daibietet, weleha mit Katkapatbkijatilkhen aw^geUeidei aind. 

Unterkidfer von Bsperaiidt. 
Tti. 9U Fig. 9S. 

Di«Me BrudMlM lihit dwaralia von einer linken IhiteiUereiUlfte her. Idi erhielt ea 

vom Herrn Hofrnth Dr. Reichenhaeh aus dem Königl. Nalurnlienk 'binrt in Dresden mit^rpthrilt 
Von diesem Stück gab bereits Gciniu in eeiaem Gntudrise der Vcrsieinerungskwnde b. lUO. Tai. 6. 
Ffg. & «ine Abhildwag, die niieb Indeia aleht abhalten kennte, meine lebn Jahie flflier «ntwor- 
fene AbUldnng jetac nodi nücantbeilea. Ein Zahn und seine Sireifung sind vergrössertdaigeilellt 
Dieser Kiefer war nur wenij; siärkcr der zuvor beschriebene. An den frischen Bruchnächeo 
lasst sich crkeoDen, dass davon mehr zur Ablagerung kam, als jetzt vorliegt. Auf cioer Strecke 
von Qi,M9 Linge eitieo 19 Zähne, der fOnfte nnd viersehnte Zahn, von hinten getihlt, fehken 
beretta als der Kiefer von der Gesteinsnasse mnsclüosseo irard. Im Kitfer von Jena wfirdeo 
19 Zähne einen Raum von 0,04 Länge einnehmen. Das Auftreten der Zahnlücken liieirt mVtiis 
regelmassiges dar. Die BeeobalFeabeit der Zähne und die An ihrer Befeetigong im Kiel er stimmen 
gani mit dem fiberein, was darüber derinvw beachrieliene Kiefer erkennen Ueea. Man 4H»erceugt 
aidi fiemer, dass der äussere Kieferrand ni^t bOher war ab der innere. Von der ganzen Zahn- 
längc war fast die Hälfte im Kiefer verboten und der über denselben heransstehende Theil 
besteht zu einem Drittel aus Wurzel, die beiden andern Drittel kommen aof die beschmelzte 
Krnne. Die ailikaten Zlhae meaaen an derKronenbaaja, wo sie am atärkaten sind, 0,00)Dnreb- 
maaaer, die Hobe der Zahnkrone betriigt fast üher 0,0025 und die ganze Zahnlänge 0,0065. Die 
Zähm» wnren iheilweise hohl, enthielten »her keinen Ef' iizznhn. Die hinter den ZUmi^n liegende 
Strecke ist 0,022 lang bei 0,009 mittlerer Uöhe, und ist mit einer klMue» Biotte versehen. Der 
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Kiefer besitzt unter dem letzten der vorhandenen Zühnc 0,013 Höhe, unter den vordem 0,007, 
an dieser Stelle crbält man von aussen nach innen 0,006. Die untere (Jreozlinie des Kierers 
senkt sieii hinten unmerklich abwärts. An d«r Aossemeite haaea sich Ueberreste von Längsfor* 
«hm oad GdlaaUdioni VMflilcen. EiiodtM wi SSabnwond tiaä gnuOuam, d«r Sdunels MaUt 
äUk etwa» Ikmumt 4m. Du 6«M«ni iac tater gimieff M«iBeL 

Die Münster'sche Sammlung besitzt aus dem Muschelkalk im Gegend fon Jene eioZihn^ 
rh''n , das sich von denen des Cliaritodou durc h auüiillcnd geringere Kronenhöhe unterscheidet. 
Vielleicht bertibt bienuf die Angabe im Werke von Schmid und ^Schleiden (S. 35), wonach im 
MaetAeUtelk dei MonkeBtlieb bd Jen« dob ein Zahn von Ch«ri(odoB HBdradii gefunden beben 
soll. Auch kam aus dem Querrurt-Esperstädter Muschelkalk in letzter Zeit ein kleiner, eeiner 
Zähne theilweise beraubter Unterkiefer von Ckaritodon in die äammluqg der Uaivereilit Ha]]« 
(Jahrb. f. Min. 849. S. 77). 

In altem Werken begegnet man schon Abbildungen von Uebcrrcsten des Charitodon 
TsdiudiL Büttner (ßud. diL tesL Taf. 10. Fig. 6) theilt ein Fragment von einem Unterkiefer mit, 
der flwt etwea so gfroen wive, dixA erinnern di» Paar Zibne, welcbe davoin dbeilidbvt ««1, 
sehr an genanntes Thier. BtWtT iat die Abbildung, welche Walch und Knorr in ihlMI Pali» 
Taktenwerke III. Taf. 8. Fig. 2. von einem Unterkiefer dieses Thiers geben, der der rechte za 
sein scheint. Nach dieser Abbildung zu urtheilen war das hinlere Elnde theils zerdrückt, theils 
w^gigdiradien, aan sihlt 33 Zihne, du TOfdere Kielbrende iat «iwaa gequollen dargestellc vnd 
würde einen Zebn beherbergen, der etwas grösser, krümmer und apilner war als die übrigen. 
Diese Abweichungen beruhen vielleicht auf Ungenuuigkeitea des Zeichners. In der Nähe des 
vordem Endes glaubt man auch eine Schuppe zu erkennen. In Grösse würde dieser Kiefer auf 
den von Jena bennakoounan, fOr den itik 9in aber nkbt kalten «uMiie^ Ab Fundort «bd Qne»> 
fiut aagegeben, imd aln Beaititf der Venieineroog Dr. Adam HibMirand in Hanmboig. 



Pygoptnrntt 

Ich habe nun noch auf das Taf. 31. F^g. 24. abgebildete Kiefcrfragnicnl nus dem MuRcbel> 
kalk von Esperstädt aufmerksam ru mncben, welches mir ebenfalls ans der Königl. Sammlung 
zu Dresden mitgetheüt wurde. Ich habe es in natürlicher Grösae, einen der Zähne dreifach ver- 
gttoeft abgebadet. Wenn man aofehe Stöefc« vergleftdien vrill, •» erUlt nnn die beMe Gelegen- 
heit um sich zu überzeugen, welcher Mangel an brauchbaren Abbildungen von Zühncn und 
Kiefern fossiler Fi.schc besteht, und dass hiervon die besten Arbeiten nicht frei sind. Es fällt 
daher auch schwer eine genaue Bestimmung dieser VerMeiaennigen vorznoehmea. Sie erinnert 
an Pfgagiun». Uüb Acfenliolkait raldit indeaa niabt bbi, um ciab vennbaat an adien, mft 
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Bestimmtheit dieaee bisher auf das Steinkohlen- und ZechslelnsrebTrc: bcwhrnnkie G^mm in die 
Trias einzuführen j biefur müsateD Stücke TorliquaOi welche über die Schuppen und FlM»eii 
Auf«cblu>s gebe«. Dto Aehnlichkdt mit Charitodon i«t nur gering. IMe ■pitzkegelßmigeBZIta« 
«leekn bH Wonsln in Kieftr, Am Kram i« «nngeimässig scrtnin, sie folgen weniger dkh» 
aofeinander, auch stehen sie weniger vertikal als in Charitodon. An dw AOBBeMOfMi deeKietes 
erkemit man UebeiraMe von Rionea und G«Cüslödiero. 



L. kjui^L.Lj i-/y Google 



Vebcr üm 




der 



fiMnkiildeiiflHriiMillm* 



BtFMOKit von BStJftt» 



Die KaehridMen 4lMr das Vof he wiai tob RapOBtm in GcbOdoi ihn- ab die Formatioa 

(Ips ZerhRtcins hnttcn sich bei fjenaucrer Prüfuni; immpr ols unhaltbar b(r\vrr<!>'n. Mnn clnnbfi^ 
sich daher am so mehr berechtigt, anzunehmen, dass imZeclutein die ilteeteii Bepiilkn be^rabea 
lägen, aU während der Vcnaimilang der Natnrftmoher in Mibs Dr. fieifOBi imd Alei. Brauo 
■rir eiae WifMiWeivVentefMninip «M dam der Sldahrtlenflnmatinii aageMiigen, diirdl aetea 
Fische bcrfihmtrn Sohit'ferthnn von Mfinsior- Appel in r^rr ! r^yersdien I*falz vnrlefjfen, liercn 
Bcochaifcnheii mehr auf ein Wirbelthier mit Füssen als auf cinuu Fisch schliessen Hess. Dieses 
Merkwürdige kleine Geachopf babe idi Anian^ 1844, es Apateon i>e<lcstri8 nennend» besafcrfelwii 
(JaMi. f. Min. im 8. 836), tfSum aber de« Palaeoniesiaphicii (L & 158. Taf. SO. Fif. 1.) 
(I.irsplpirt. Drei Jahre rlnrnnf golans; es dem Berghauptmann v. Di^ohcn in Hen Sphärosidcritnirren 
der Sfeinkoblcnformation zu Lebach im SaarbrückcD'scbcn , woraus zuvor ebenfalls nur Fische 
bekannt waren, Ueberreate zn entdecken, welche an die G^;eowart von Sauriern in diesem Ge- 
bilde j^ben Beaaen. Mit dem wu HQnatamApfMH gefondeaien Thier atinunian nie nicht Qbcvetn. 
Die erste Nachricht darüber theitte Gofdfu^s in <ler NipilerTlirinischeii fJcscItsrhüfl für N;iiiir- und 
Heilkunde in Bonn am 18. Februar 1847 mit. Er legte einen bchadei vor, der mit einem Scheitel- 
beinlocb vereeben wer, aus dessen G<^enwart er scbloss, da»9 das Thier ein den Uebergang zu 
den Eideebsen bildendes eraoodilartiges Gradidpf geweaen, dem er den Nanwn Arekc^goeanraa 
Dechcni gni». Die in dem Xilirbuche fiir Mineralogli^ 1817. S. 400. Taf. 6 (!nrril)er enthaltene 
Noti« und Abbildung waren zu unvollständig, um darauf weiter zu bauen. Ich war daher erfreut, 
in Aachen wUireod der Versammlung der Naturforscher im Jahr 1847 dieaen Schädel, sowie die 
andern inawiadun n Lebaeh i^fandenea Beate von Atthegoaaurba an aebeo. Wenn anch fnr 
eine uusfülirlic lic Uritersuchuns; dieser wichtigen Versteinerungen keine Zeit war, so gewann ich 
doch die UeberzcugUDg, dass es sich hier nicht tun ein crocodiianigea GeaohöpT handele, vielmehr 




nm eiii soiehn, dn mit dan LabyriotlMMlont«« d«r TriaBg«bnde in naher VerwandtMlaft ilabe» 
wie ieh dicaa «iich bemfilu war, in etDen.voii ndr darOber gehaltenen Vortrag darzuthim. Die« 

gab woM VeriinlassuDi;, ilasfs GoMPtiss seine vorgelegte Arbeit umarbcitcic unrt in einer ?pi3".ofn 
Schrift: »ikiirüge xur vorwelüichco Fauua des SleinkohlengeLirga* (1847) deü Archegosauras 
des Lsbyrintliodomen g^genfibeisfellt. In dner BepitbeiluDg, wolcbe ich von dieser Sebrift in 
der Jeaaer Literatur -Zeitung UO. u. 11. Juli 1848. S. 654) gtb» nahm ich die Gelegenheit «nlr, ' 
nfihere Andeutungen über die Vcrwanrlertiir» iles Archcgosaurus mit den I^byrinthodonten zn 
geben, wobei ich eiaea Schädel von A. niinur lienutzen konnte* wekheo H«rr J.Schnur, Lehrer 
an dar bfibem Bärgenchnle in Trier, die Gefllh'gkeit haue «nr anteiitb«il«B. Bai der Sdtanhait 
des Archegosaurus und der noch nicht zur Gt-nü^ bekannten Reschaffenheit deiwelben halte icb 
es niolit fiir niicrlirissig, das Exemplar des Flerrn Sohntir zu veröfFentlichen und meine Untersuchun- 
gen daran nn/.uriilu'n. Die Abbildungen Ta(. 33. Fig. 15 — 17 bezichen sich auf diesen Schädel. 

In seiner Schrift nimmt Goldfasfl SSpecies von Archegoaaurus an, A.Uecheni, A.mediiia 
und A. ndnor; von erster Spcciea Ibntlen aieb aueii Tbeii« den Buniprcs, wehdi« «nf Thier 
von 3' 6" Länge scbliesscn lassen, so daaa aeibat die grfiaate Speciea dnrab ibra Elcinbeit gegea 
die Labyrinthodonteu der Trias anffiUll. 

Der Srliiuir'sclic Siliiidol von A. minor, cbcnfaUs zu Löbach gefunden, ist von oben 
eotblösat. Sein breiteres Ansehen rührt daher, dass der Unterkiefer in Folge von Druck an den 
Anaaenaehan eiwaa barvörtrlM. Abgeaaheo von dem koraen Fortaate am binian Ende daa l^ilar* 
kierem miaat die Unge des Scbidda 0,083, die BMta am hintan Ende 0,041 , mit dem Unter' 
kiefcr 0,042. Das vordere stumpf gerundete Ende der Schnantze ist 0,01 breit. Jede Hälfte dieses, 
wie es scheint vom Zwischenkiefer gebildeten Sohaautzendes war mit sieben feineu, pfriemen- 
förmigen, 0,0015 aoa dem Kiefer bennaatahenden Zihneben baaatit. Hieraurb^gtaiil der BebMd 
allmiblich binterwärl« an Breite xmunehmen, wodnrdi er eine pgrramidala Form crbUt An den 
Nebcn^ieiten , wn die Grenzen 7.wi'rfu-ti Ober- nrni Unterkiefer liegen, erkennt man, dass diese 
mit ähnlichen Zabnchen liewaß'oct wun-n. lu der Augenhöhleogegend liegt an der rechten Seite 
eine Stelle, wonach man vermnibeo aollie, daaa bierwenigaienB dieZübne dichter gcseaaen bitten 
ala weiter vorn. LKe Oberflicbenbeacbaffimbiett sowie die Stroklor der Zihae lieaa aieb nidü 
erkennen. In Kinnen sassen fie nicht , sie .sinken eher in Alveolen oder ivrfrcn aufgewachsen, 
auch sclieinen sie theilweise hohl gewesen zu sein. Zähne, welclie von den übrigen sieb durch 
auHblleode Griiese auaseichnefen, bebe ich nicht wabi^enomown. Die Augenhöhlen kommen auf 
die hintere liülfte der Schiidcllünge, wobei sie die Milie dieaer Uqge berQhfoa. Ffir die Lioge 
der Aiigenböhlcii Ifi.ssi sie Ii (t.dll tmd für die Ureiie 0,00f^ nunfhiwen, diese prrössere Breite fällt 
mehr in die hintere Uülfle der Ibiblc, welche schön oval ist und der Oberseite angeliört. Ein 
klein«», rwndea Seheitelfaeinloeh nhnmt Min« 8t«fle gleich hIniBr den Aqgaikttleii cte* Tm 
Kaaentitt'auagen habe ich keine deutlichen Spuren wahiyenonmien; die Gogend, wo eie pUtgim 
haben könnten, isi freilich stark beschädigt.! 

Die Grenze der einzelnen, die Scbädeldecke bildenden Knochenplncm i.Ht uro so schwerer 
so verfolgen, als der Schädel durch Druck gelitten. Die ObcrUäche der knocbenplatten bestand 
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Oieht in Grfibchen, sondern in feinen Dicht immer deutlich xa unterscheideadcn Strahtcn, welch« 
von einem Cnntralpiuikt der Platte aasgingen, worin die Platten mehr denen von Labyrinthodon 
Ooaila an 4m bonMi Smdaiei« vm Bvmbarg, «k dan «idani LabyiiMhodOnteD 'gei^hdMui 
balMB mmmtn. 

Nach den über die Zusammensetzung der SchädeldGckc vorhandenen Andeutungen bestand 
manche Aehnlichkcit mit Masio^ionsnurus , {lern nurh ihr Vmr'im des Schädels am meisten gleicht. 
Das Uaupi-StirniMin (.ha) scbeioi dem in Ma«t(>doasaiinui ähnlich geformt, und vorn auch an ein 
Raar V ama M n (■) w atoaaan, wdalie akilit ao lang «ta daa Stimbaio waran. Daa vordara 
Stirnbein (v s) glaubt man deutlich varibigen zu kfiaacii} aa war eiB wenig kürzer und vom 
stärker zugespitzt als in Mnstodoiisaurus. N;i< h »ussen von diesem und H^m Nasenbein liegt 
auch hier ein schwacher langer Knochen, der das Tbränenbein sein würde utut, wie es scheint, 
nicht wie f n den Labyrinihodoiitca vom Aagenb6blearand auagaadiloaaeo war. Die Giena« zwiaeben 
dem Ilauptstirnbein und Scheileihein (Scho) habe ich in dieaeai Exemplar nicht aufYIndcn können. 
Am hinteren Ende der A»!?enhfihle würden zwei Beine liegen, wa?i vermuihen lässf, dass ausser 
dem hintern Stirnbein das die Labyrinlhodonten auszeichnende hintere Augenhtihleubein (ha) voi*- 
banden war. Der naeh dem blntereQ iuaaern Ende Un deotlich erkemibare Knocbeo würde daa 
Paukenbein (p) sein. An der Inncnscile desselben Kegl eine starke Furche, welche die Gegend 
bezeichnen würde, wo ich iti iliu Labyrinthndonten die naoh hinten nml etwas nach aussen 
gerichtete tjchläfengrube enideckie. Die midiere (iegcnd des hinter den Augenhöhlen liegenden 
Theils biMet eine binten «ebwaeh ooncav begraoste C|,016 breite Platte, wetebe dem Sdiürenbein 
(Sehl) eoiapreebeii wihrde. Die Beadialfenbeit des Hinterbaopta war nidit «u erlionnen. 

An (iiesen .Schädel stossen drei nebeneinander liegende Knochen, von denen der miniere 
länglich rautenfönniü; si.-h i{;irstellt, und die I)cii!en andern dein vordem Winkel des mittlen» 
Koocheiu anliegen. Uiü kiiochenplatten selbst sind nicht überliefert, sondern nur ihr Abdruck 
ven dar ünteraeHe. Sie gehSree eHeebar mehr der Banebaeite an, naeh der hin- rie aieb aaeh 
schwach wölbten. Die mittlere rautenförmige Platte Uni aich jener Tai|ileichen, wekhe Plieninger 
(Paläürii. Würtemh S. 6'^. Taf. 3. Fig. {.) als Brtistbeln von Mastodonsaums Jägeri aus derLctten- 
kohie TOQ Gaildorf beschreibt. Sie ist gegen die Mitte hin, im Ganzen aber nur schwach gewölbt 
und mit wenigen fciaen Strahlen vendien, wddie gegen das Genimm hin mehr vete eb winden; 
die hintere Ilälfte ist noch etwas glätter als die vordere. Dieser Knochen ist 0,027 lang und 
0,011 breit. In Mastodonssnrus ist seine OI>erflache mit d<>utlirheren Strahlen und gegen die 
Mitte hin mit Grübcbea vereeben. Die nach aussen liegenden Kuochen gleichen dem Knochen 
vnn Haatodenammn, den PUenInger {n,m.O, S. «NI^ Taf. 4. rVI. 9) da Sehnlierblati baachreibt. 
In ArohegOBUinia iat dieser seitliche Knodian nach dem Aosseiirand hin stärker gewölbt, ala dar 
mittVro unpaarige, auch wird er nach vom unter gerinf^r Bretteabnahme allTuahlich flacher, er 
ist mit wenige» feinen, acbwach nach vorn und gegen den mittlem Knochen hinziehenden Strahlen 
bedeeki, w^e tod der inaaeni hmlem Sek« «nageben, wo in Maatodonemima Gfflbcbea Uegan» 
die nach vom und innen in dentlichcre Strahlen verlaufen. Ein solcher Knocben ist 0,016 lang 
nnd am binisin Ende 0^007 breit. Der inaaew Hand acbeint binieirwiita noch (ortzusetaen, und 
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danebeo liegt ein itielfönDiger Knoohen der U,014 lang, io der Milte 0,001 & uod hinten 0,0025 
bMit gswMM n Mn ■tioirt Naeh inMii tretw noch «in Paar dBanere nnd ktaM atidülin^ca 
KttodiMi aal^ Am itam iwiMen hinteren Rande des rautenförmigen Knochens stelc aeiKlilflB nck 

aussen ein 0,0045 ?:)nq-<>s, in der Milte sich verschmälemdes Knöc^clchcn befatis, wdches mit 
dam Rand de3 rautenrönnigea Knochens verbunden gewesen zo sein scheint, und gleich dahinter 
' liaBiiiVl matt cm ihiiljebe« KnSebelefaen, weldies etwaa Uaacr war. 

Die Knochen sind bräunlich schwarz und sehr mürbe. Die Sphirosideritniere ist von 
ballmr FariM und anT der AbUmngaflidie fOdtlidt, waa den Yortheil gewibit, da«» dia •duraiS' . 
hiwne VemebMRng akb beaaar davon abMM. 

Zur VervoDstfindigong der KeaMiiiaa ftber Arebegoaaaraa will ich nach GoUlWena und 

meinen eigenen Untersuchungen noch Folgendes anführen. Die Grenzbesiimmung der einzelnen 
Schädelknochi-Q ist fast noch schwieriger als in den Labyrinthodonten triasischer Gebilde, auch 
ist die Oberfläche der Knochen gewöbnUch ao ataik beschädigt, das« ihre «'gendiebe Beadiaffen- 
lirit aefawar erkaaiit wiid. Goldfnaa ftnd nur in der Stiragagend «ine Mefm gedgnela SiaUei 

wornn er erkannte, dass sie mit InnTriMünnigen , schuppcnartijen Erhabenheiten und Vertiefungen 
dicht besetzt war, mithin nicht oiittirübchen undllinaen wie in den iriasiacben Labyrindiodooten. 

In Archegosaurus liegt der vordere Augenhöblenwinkel in der Gegend der ungefähren 
Mine der Schädellünge. Vercfleifht man (Limit die Lal)yrinthodonfen , so findet man, dass die«*r 
Winkel in Mastodoosaurus etwas weiter vorn auftritt, so wie Aass in Melopias die Augenhöhleo 
fSDa dar vtifdem and In Capjtoaavma der Untern HiUle derSchidelttage «ngeMien. Die Naeen* 
iScher konnten keinenfalls belangreich sein, la Archegosaurus Decheni würden die langen, schmalen, 
vom Oberkiefer eingeschlossenen Nasentieine , der hinten zur Aufnahme des Jochbeins eingeschnit- 
tene Oberkiefer, die geringe Grösse und i^ge des Tliräoenbeias und vordem ätimbeins, so wie 
die Fom dea Sebeilellieiae den LabyWndiodoiiten der Triaa wenig eniapredien. Nach OoMfuaa 
nimmt das Scheitelbein an der Bildung des Augenhöhlenrandes Theil, während ich in den Laby- 
rinthodonlen triasischen Allen« gefunden habe, dass das Scheitelbein von dieHerUandliif<luna: durch 
das hintere Stirnbein verdrängt wird. Für letzteres Bein hält Goidfuss in Arcfaegosaurtis ein 
weiter anaaanli^eodea, an daa Jediiiein grensendea Bein, daaaelbe, weloliea kh in dem Laby- 
rinthodonten-Schädel mit hinteres Augenhöblenbein bezeichnet habe, welches Goldfuss dem Aicbn» 
goeaurus abspricht. Bestand jedoch in der Gegend, wo in den I.abyrintliodrmten die Trennong 
zwischen hinterem Stirnbein und Scheitelbein liegt, ebenfalls eine Treuuung, welche nicht gana 
w w oif e n aber aebwer an verfolgen tat, ao bot d«r Arebsgoeaaraa, denLtdiyrinlbodonlcn analof, 
das hintere Stimlicin und hinlere Augenhahleobein und zwar an derselben Stelle dar, wo die<te 
iteiue in dein Schädel letzterer Tbterc wahrgenointnen werden. Hinter dieser Zone von Schädel- 
knochen folgt eine zweite , welche nach Goidfuss aus dem Zitzenbein , Paukenbein und Schuppen- 
bein bealobt. In den Labyrintbodomra fiuid ieb anek daa Joebbein bia in dieae Gegend ana» 
gedehnt, und die Lage de« I^lukenbein8 und Zitzenbeins, welches wohl richtiger als Schläfenbein 
beceiehaet wird, ist dieadb«. Daa obere UintorbauiMbeio beoaas auf der Obetaeiie dea Sohidela 
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grössere AusdehnuDg al» ia den trianscben Labyrinthodonten. Wenn Goldfun in Mtnem Werke 

er dieeee Genos mit Btoopiee M verwechaeln, bei dem du IhnplIiw il ni B der Bildung de» 

Anfrt'Tihöhlrnmndes ausgeschlossen ist, wUrend in Capitosaurt» and MastodoosAuniB riie^c Rnnd- 
bilduDg auf äbaliche Weise Suit findet, wie in Arcbegosaurue. Daa miide Scbdielloch würde 
k Asoli«fiMMR«8 Decbeai ja der ongeÖliicD Mitle des Seheftelbelw Hogen and verUllainnäBsig 
gidoMT Min, als in den bekannten Labyrinthodonten ; in den beiden andern Species von Arche» 
goaanniB würde es kleiner, und dadurch, daHS ee in der vor>!<^rn LüngenhälTie de« Scheitelbeine 
mAritt, den Aagenböblen näher gerückt sein. Die Scbläfengrube beginnt in Arcbegoeaurus vom 
adt einer engen Spalte, die sich btnterwiii« plötdicli erweitert; iai Bbatodooflann», wo aie am 
deutlichsten vorliegt, ist sie viel kürzer und dabei vom weiter aad gerundet. Zwar sind das 
Ilioterhauptsloch und der Gelenkfortsutz des Hinterhaupts noch nicht ermittelt, bei den sonstigen 
AehnlichkeileB in der Scbädelatnictur lisst sieb iodesa nicht bezweifeln, dass auch in diesen 
Tbeilea im Ardhegomron den Lal^rrii^odaaten am ihnUehtMa sih, nad dan naeb bei ihm 
der Gelenkfortsalz sweikflpfig war. Die Kiefer waren hj» bialer die Aagenböblen mit kleinen, 
feinen, kegelförmigen Zähnen bewaffnet, unter denen vorn einige stärkere über die andern her- 
vorgeragt haben sollra, doch aind sie von eüier Stärke , wie aie in den Labyrinthodonten auftreten» 
in Archegosaarot aiebt gakmnt Es iat feraer noob angewiss, «b aueb in letatnram Genna der 
Raeben mit ^nehreren Reiben ZShnen bewaffnet war. State der ZIbne sind nnr die von tboM 
eingenommenen Räume im Gestein überlicftTt, woraus mnn erkennij dass sie längsstreifig; waren. 
Wenn ee sich bestätigen sollte, dass, wie Goldfuse annimmt, die Zähne in tiefen Alveolen 
meoken, so würde Merii» eine oollMlende Abweicbong von den labyrinthodonten liegen. 

Archegosaarus medius und A. minor glichen im Schädel mehr einander als dem A. 
Decbenij der Unterschied der beiden enteren beruht hauptsächlich auf coostanten Abweiebnngeu 
in IMiMM, ob aar aoHiigw Merkmalen. IM dieaen Spoeiea kommt die SlM« der Maaenbelne 

mehr auf Copitosaurus heraus, und das M.iuptstirnbein ii^t wie in den Labyrinthodonten paarig. 
In der Augenhöhle fand Goldfuss länglich viereckige Platten, tbeilweise noch xu einem Halbkreis 
vereinigt, welche beweisen, dass das Auge des Archegosaurus mit einem Knocbenring versebeo 
war, den ick bei den Labyrintbodonelen siebt vorgeftmden habe. Der UmmkicAr bcoittt die 
kleinen Zähne des Oberkiefers, die sich auch hier bis in die Gegend hinter den Augenhühlen 
vcrfolgren lassen. Am vordem Ende des Zwischeokiefere treten kleine feine Zähne auf, dahinter 
drei etwas stärkere, welche Goldfuss für Eckzähne hält. Diese Angabe habe ich an d«i von 
mir onienaditea Sdiidel beatMgt gefwMlea; die vordem ZIbne atad 9fi»MT und wefter veo ein- 
ander entfernt als in den Labyrinthodonten, und die drei dahinter folgenden zwar etwas grösser, 
aber gering gegen die grossen Zähne, welche in den Labyrinthodonten weiter innen auftreten. 
Das vordere Stirnbein finde ich an derselben Stelle, wo Goldfuss in Arcb^gosaurut» Decheiii das 
Tbriaeolieia anniaunt; in üeberebmtiamtirag ndt dea Labyriotbodooiea stellt dasselbe «ine nach 
vom sich zuspitzende Platte dar, in deren hinterm Ende der vordere Augcnhöhlcnwinkcl ein- 
gescbnitteo ist. Innen grenst dieece Bein unmittelbar an dea Hanpistimbetn, ansäen an ein Jän* 
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gere« Bein, das wie io den Labyrintbodonlea bia io die Gegend der balben Läofe der Naeenbeine 
voiiMbt and Unten ao weit znräek fährt, daas ea ao der Bildug de« AqgenUUaMwiac Thtil 

nimmt. Die Lage und Grösse dieses Beins cn<8[)ricbt dem Tbräneabein in ^m» Irtlhyrilitlwjiimilll, 
bei denen es aber durch Berühniqg den vocdatn Stuabmam mit den JoaUMn Mtt dcM Jjj^m 
köhlenrand aiM^eschlosseo ist. 

An den von GoMfuss untersuchten Stücken von Archegoeaurus waren auch Wirbel über- 
liefert, Treilich nur als Abdruck, doch scharf genug, um die Vennotbung zuzulassen, daaa die 
Wirbel kotehem warm. Oto Form der WIiImI iM nicht deulich tu erkennen, AoA niekt nun, daas «in 

mit breiten und slnrkcn Fortsiitzfin verseben waren. Von Archegosaurus Dechen! sind 17 Kückcnwirbel 
überliefert, von A. minor 7 kurze Wirbel, welche Goläfnas dem lialsc beilegt, wonach dieser halb so lang 
war als der Kopf, vor A. mcdius liegt eine Reihe von 19 Rückcnwiriieln bis zum Becken ver. I>ie Rip- 
pen aind nicbl auftlrilend lang, ach^ek gebegen, an beiden Enden atunp^ in derlfitte gemndM. 

Das breite äussere Ende dieser Rückcnrippen statu! mit einer nndern Art von Rippen in Verbin- 
dung, die noch eineial so gross, aber nur halb so stark als die Räckenrippen waren iumI dabei 
spitz ausgingen. 

Dem Schädel schliessi üicii uiunitteibar der aullalleiuie Knochcnapparat an, «Jen ich an dem 
Sebnur^aohen Ezomphn- wenigeien» tbtilweiae dti^egt habe. Naeh Plininger würde dieaer Ap- 
parat in den Lobyrinlhodontcn der Brtist angehören, richtiger woh! wrn! or als Zungenbein gedeutet, 
wofür ihn Goldfuss in flem Arrhftrosaiirtis hält, utxl es würde das^clln- hier grösser sein, als in 
ijgend einem andern Thier. t>uldru8» glaubt, dasa diese Vorrichiuug «ich vorn in eine dicke 
Spitte Terlingere, an der hinten zu iieiden Seiten swei walienförnige Fortaiiae reehtwlnkeifg 
sitzen, die er für die Zungenbeinhöroer hält. An den Schnur'scheD Exemplar fand ich diesen 
Theil nicht überliefert, ich glaubte mich aber überzeugt zu haben, d.iss der dt n (In i Knot ficnjihtlen 
Vorsitzende Theil ein eignes Bein biide, das vielleichl nebliger zum Iwciibcin hiazugeuominen wird. 
Ea würde aladann die rbombiaebe Platte den eigentlichen K5rper des Znnganbeine dantelhn, die 
Seitentbeiie an dessen vorderen ILiiftc das hintere Horn und der dieselbe Riebtang nach hiomn 
und aussen cfnlnlfonde stielformiijje FOftsalZ, von dem Goldfuss glnndl , das?» er mit diesem Horn 

nicbt verechmolzca wäre, dem Fortsatz entsprechen, welcher in Crocodil von knorpeliger Beschaf- 
ftobeit dem hintern Horn anbängt. Die nrntenOnnige Geatalt dee KArpem erfunert fibetd ü en a an 

das Zungenbein der Schildkröten , dessen Horner jedoch dem Gfirper mehr rippenartig aosiizen. 
Die Deutung dieser Vorrichtnng als Zungenbein wheint um so richtiger, als in deren Nähe 
Spuren von äussern liiemen sich vorfinden in (üestalt von doppelten ovalen Bogen, welche durch 
kleiee, längliche, an der Inneneeiie ksmml<Bnnige BICtiehen gel^det werden. 

Die grosse Ausdehnung des Zungenbeins musste dem Archegosaurus einen Ilals von einer 
Breite verliehen haben, welche der dee Köpfen gleiehltam. Der Kfirper deeTlüera war viel kür^ 

zer als in Crocodil; vom Schwanz ist nichts überliefert Es fanden sich kleine dünne Knochen, 
welche Goldfuss dem mit dem Schlüsselbein verwachsenen Rahenschnabelknochen und dem 
ScbulterUatl in Proteus vergleicht. Femer vorgefundene Uebcrreste von Extremitäten setzen es 
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«■MOT Zweifel, da« der AfduigOMniM Bind* Md Ffiwe mit deutUchcr Zebeidiildaii^ btum, 
DjcM EnwitilBB w&nn ab« «ebwMh ud wohl anr anm KxiedMi vaA niiliwimiMii gM^net 

Nicht wenig«r eigenthümlich ist die üautbeileckuog ciieser Tfaierc, voa der auch Ueber- 
veMe vorHegCB. Sie beatand mm ImnuiiigM) laqgen, MbMakn» gekidtoiy li^geUtodlgw Sdtap' 
peo, welche Reihen bildeten, die in der Mittellinie der Banclwaite bei ArobflgiMMinM Docbsni 
recfatwiolMii^ bei A. mediiu bogenfoimig aicb verttn^^n. 

Es ist nicht zu läugnon, dass hicnach der Archegosaaras d«r SteiBkohlailAraHttion nahe 
Verwanducbaft mit den Labyrinthodonlen der Triasgoliildr' besitzen würde, von deren Saurier» 
oatui* ich mich durch ein reiches Material, das meinen Untersuchoiigea zu Geixtie stand » über- 
Mogt hatte (Beittilge mr PattontokiBie Wöitambergs), wShreMl in der Aneieht Slier dieae aeifc- 
würdigen ThiM» Owen mehr MI den Batnadriem, und Agaesit mehr zu den Fischen hinneiigte. 
GoldAim sagt nun von Arcbegosaarus ganz wahr, dass dieser durch die Gegenwart von Kiemen 
einen Nachweis liefere, dass für die gepaaserteo Reptilien in der Vorzeit eben so RejtfäaentanteD 
dnea feataiehamleii Larywauaiaade* «orinnden war t wie w ia daa jetHtebeadea FiadHMldMtt 
für die Batnehiar vorliagt. 

In aefnein Werke nadit OoUftHe iß.'VL Tab, 4. f. 1. S) aoch ebieB in ac h war aea 

Schiefenbon über den Kohlenlagom bei fleindtiidMa adnlliob voa Kaiaerslautem gefundenen, von 
der Oberseite entblössten Scli.'idel bekannt, den er unter dem Namen Sclerocephalus Ilaeuseri 
einem eigenen Genus fossiler Fische aus der Familie der Sauroiden beilegt. Die Aebnlichkei^ 
wekbe awiMshen dieaem Behldd nad d«n der LabyrindiodoateB beateht, itt noch viel anftUear 
der, als bei dem Archegosaurus , so dass anzunehmen ist, dass auch dieser Schädel von einen 
Saun» berrühn, wodiuob der Sawieigebah der Steiakohleatonatioa nooh aMbr arweiiait «aide. 
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Die Geoloigfo ObencUcaf«!» berabt groMenilieila auf der EeoutiiiM der FloRnatioa dw 

Muschelkalks, welche dort ausgedehnt and unter VerliäUnissen auftritt, welche dieser Lokalität 
eine bcsoudere Wichtigkeit beilegen. Hierzu koniint noch der grosse Reichthum, den der Muschel- 
kalk Oberschlesieos an Uatailen diwbietet, an Eiisea, Galmei ttod Blei, welche bergmäoniacb l)e> 
trieben werden. Die grfiodlicbsten ünlciwcbangeD dieeer Yeibiltnieee TetdenkMi wir v. CirnnU, 
deeaen AriMiteo, im Bergmännischen Taschenbuch tur 1844 and anderwärte V«rflfien(l<ebt, die 
An? ))>ea entlehnt eind, welcbe ich glaobte der Beacbreibung dar Venteioenmgen vomoeaebicken 
zu sollen. 

Die Ilaupintasse des MuscheUUlka in Oberschleeien bildet einen langgestreckten Zug, der 
zwischen TcutscL-Piekar und Siemianoxt-itz aus dem Königreich Polm hprübertritl und mit 1 — 1 
Meilen Breite über Beutbea, Tamowitz, Toet, Gross ätrehlitt etc. bis oadi der Oder fortlauA, 
nin jenadtt deieelben bei Bteppits aiob unter dan an^eadMant» Land m veitteren, aua dem 
nördlich vom Hauptzuge bei Georgenberg, Bomsehowitn und Twwog, aAdlieb bei MOmImMIii» 
Petersdorf und I^band inselartige Stellen von Muschelkalk liervortrctpn , von denen nozunchmen 
ist, dass sie in der Tiefe mit der Hauptmasse zusammenhänge. Getrennt davon trUft man den 
Muaehclkalk bei Mokian und Nikolai» bei Paprotsan und Cielmitz, beiLendsin» Bnnui, Groa»€bd» 
und in ntnar grtaaeicn Anadduraaiip nwiaeben ImieKn and Diietakowits, wo derselbe vielleicht 
mit den Kalkmassen Im ! > nacbbarten Krakau zn-:mimenUmgC Kleinere, gani Tareinaäite Stellen 
finden sich bei Cliropatscbow, Kattowitz, Kostow etc. 

Die MuaehelkalkronnatioB iat in Obenchleaicn wwiigcr maan^fliltig ab. in anten Lin- 
dem. Daa vorwnhende Geateb bentdit in etnes diobwn, dentlieh geachiohteMn Kalkalcfa^ dnaaan 
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Biake 1 ZoH bis 1 Foss, selten darüber messen. Die Farbe des friacbeo Gesieioa lo der Tiefe 
M mtkr Mliriieh-grau, hiuflg dbcr ÜM csBchfe, and iro «• mTag liegt, gdbUek^gn«, InsIniMlI- 
gelbe sich siehend. Die Flötzschlechten sind oft thonig, und es sind auch wohl dünnere Schichten 
eines dunkelgrauen Thones beigcmenEjt, der «n der Luft erbleicht. Durch Aufnahme von Thon 
wird der Kalk bisweiten sohiefrig, seltener mergelig. Zwischen diesem dichten Kalkstein treten 
linfls «tiik«« Biak0 ebH» gtMOnSgui kryataUlniBAeii ITalfcutfiimi von UaMpMMr Flube anfl 
Genau hetradiM ist nicht das GeMräa körnig, sondern es enthält nur eine UnzaU in Kdktpttt 
gaketoer '^lifilelrfHtnr von Crkoideen» detea Unris« aioh oook efkenaeii UM. 

Der OpatowMwr Kalksteia, so benannt nach setoen ersten Foodoite, sinnt wo «r aar- 

llitt, die oberste Stelle ein, und zeichnet sich durch seine mineralische Beschaffenheit , wie durch 
den Reichthum an Thierx'erateinerungen aus. Das blass^elblich oder weisalichgraue Gestein von 
köinig-splittrigem, stellenweise ins KryataUiniscbbtältrige übergebendem Bruche ist deutlich ge- 
•oUohlei in 9—6 Zoll miditfe^ Mkr noebeno Biok». ZwammcnMngend liitt «a bei FHedrick»- 
Inittay Rybna, Opatowilz, Alt-Tamowitz und Repten, sonst aber mehr isolirt oder abgebrochen 
auf. und »pine Stärke übersteigt nirjeiends 8 — 10 Fusr. Im westlichen Thcil des Ilaiipfzu^ auf 
der Nurdeeile des Aonaberges, so wie zwischen Sakrau und Klein Stein tritt ein anderer dichter 
Kdkslein miclitieer aaf, von ftat weiner Farbe vod iaat obeoem Brache; edne OMbrere Ftaia 
mächtigen, eühligea Schichten sind mit ae ^ wen Qicrklüftcn durchsetzt und er ist häufig mit 
Löchern, Drusen, aach grössern Höhlungen vewehen, wclehe kleine ErdfTilIc vernnl.issen. Rei 
diesem, so wie bei allem Muschelkalk Oberschlesiens, liegen die Schichten in der Regel waag- 
leekt, und die AbweiehiiDgen davon vcrenlBMen nor aeliwaclie weHeoflfrad^ BiehUmgen. 

Einen mächtigen Antheil an der Bildung der Muschclltnikformn'inii nimmt ein mehr lokal 
anftrotender Dolomit, der hie iumI da plötzlich und massiv autinit, bald aber wieder verschwindet. 
•Die Slitto dea yanptkalkoteinanga eiandunend; aagt Gatnail, fibereehreitet der DoloniC aqgieieh 
mit diesem die Landesgrenze zwischen Scharley und Przclaiks, verbreitet sich westwärts nach 
Bcuihen und Miechowilz, und zieht sieh von da nördlich über den Silberberg und Trockenberg 
nach Tamowitz und Repten, hier seine grössic Mächtigkeit entwickelnd, aber westlich liinter 
Plakowite «nd Vükowilc wieder pl6iilicb veraebwladend. Die Grenaen dieaer Haaptmaaa» «iad 
vielfach ans- luid einspringend , und neben ihr liegen auch noch kleinere Dolomitkoppen auf dem 
Kalkstein umhor Ter^trrut , so wie denn auch das Ganze stets Kalkstein zur Unterlage hat, der 
steh an den Hundern bald flach, bald steil darunter hervorhebt. Die grösste Mächtigkeit des Do- 
lonrita iet aocb aiebt bdtaant geworden, ei« kann aber webl leiebl an nchrefen Sielica 800 Pom 
und darüber betragen. Ganz veroinaell aejgt atch der Dolomit zu Georgenberg bei Twurog und 
dann wieder bei Sakr.m und Itrzebniow, endlich noch in ziemlich beträchtlicher Verbreitung zwi- 
achen Imidin und Dzietzkowitz.« Die Auflagerungsflichen entsprechen nicht immer genau der 



SoUohteoiage dea Hneehelkalka, wohl aber fest immer der dea Ddomits sdbet. Wo aber auf 

dem Dolomit wieder Kalkstein ruht, wie diess mit dem Opatowilaer Kalkstein der Fall ist, da ist 
daa gifenaeiags LegeniaseverUUinjea dnvehaw gHeioblMf . Dokmit und Kalkatein aind aUerp 
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Wirts acbarf getr«ant, gewühnlicb durch eine L»gp «eissea oder gelben, biaweika mergeianigen 
TloBM) Mbr «neb durch ChilmaL BMir im dm obevea Kegiooeo, namentydi oator der Deck« 
des Opatowüwr Kalkaieiii} iM der D«lomit oMigdairtjgi» n4 avak fßumiMiagigtälikmkttwhl» 
der IKdomitmeiBtl auf. 

Oer Dolomit, dessen G«bdi an koUcMivier ffiMmda hfa m 40 pn» Cent Mdgt, im 
weiM oder Uaae|raolieh «ein, er ist entweder dudi EImb oder Han^sa gefMM und fiUiM 

Hornstein. An ili n Rnmfem der Hnuptdolomitmasse in der Gegend von Beuthcn und Tamowitz 
ist es, wo die Metulte ihre llauptniederlage liabcn. Herr Meotzel bemerkt mir, dass so reich 
der Doioaiit ae Heialteii aei, ao arm atdle er aich an VentaiBerangen dar; er habe darin ein 
Paar Spedea Conobjrlien gdtaaden, die auch den andern GUedera dea Maecbelkaiits amtdwn, ao 

w\c Stiele von Crinoi^^ecn. Uehcrhaiipt aber soi das Sohlcngpstcin ärmer an V©r8teinerunp<'n nls 
das Dachgeateio; es stimmten jedoch mehrere Conch^lien in beiden Gesteinen niiteiaaoder überein. 

Diene HuaclielkallEronnation aelieint auf bnniem Sandstein miulien, der an einigen Pnnktea 

am Rande des Muschelkalks hervortritt, aber nur creringe Verbreitung bpsilzt. Die Unterlapr "des 
hirnton Sanrl-^teins ist Steinkoblengebirg, und wo diess nicht der Fall sein sollte, wie es scheint, 
Grauwaekc. Von einer Ueberlagcning den Hoaebelkalks durch eine andere Formation wird 
niditB erwiknt. 

Die reichi^ic Snmmlung an Vcrsteiiurungen aus dem obt-rschlesischen Muschelkalk ist un» 
streitig jene, welche der Kennttiias und Thätigkeit des Oberhütteninspectors Mentzel an KfiaigahfiMO 
maamnensubringen (relang. Diese Sammlung, mit Atienahme weniger anbedentender Stücke halte 
Herr Mentzel die Gefülligkcit mir zur Untersuchung nnziivtriraupn. Dir? T'ntcrsucluiiif; der f'on- 
chvlien bat Ur. Dunker übernommen, mit den übrigen Gegenständen war ich bescbsfügt. Sie 
bestanden in Sauriern, Fischen, Crusuiceen, Echinideen, Crinoideen Und oilli|en aadem Temlei> 
nerongen. Die VeWMTentliobnngr ^ Saurierreete bleibt meinem «rfloHra Wetk« Ober die Snoiier 

des Muschelkalks vnrluljalten, alles l'clirige bildet den Gfi;enstaiid dieser Abhandlung, der irli, 
am eine richtigere Ansiebt von der im Muschelkalk Oberschlesiens üherlieferteo Fauna su geben, 
aus meinen Untersuchungen über die Saurier einen knrren Ueberblick vorhondiieke. 

tut obeiaehlceiiehen Muschelkalk habe ich oben so wenig, ah im Muschelkalk von Jena 
und Bavreuth, Spuren von Labyrinthodonten finden können Die Saurierreste bestehen in ver> 
einzelten Wirbelkörpero, Wirbelbogcn, seltener in vollständigen Wirbeln, ferner in Rücken- und 
Bauchrippen, Sidtulterblfttem, IJakenarhlOeaelbeinen, Beekenknocben, Oberarm- und andern Glied' 
maiftwrfl *^f lü| ff " und in einer geringen Anzahl von Zähnen; Fra£jmcnt« von Kiefern n,|.T SrhrHeln 
kommen kaum vor. Oberschle«ien liefert Ueberrcste von den kleinsten Sauriern, die ich aoe 
Muschelkalk kenne; die grössten sind noch grösser ala Nothnaatma adrabÜlB. BeidiaearGrBaaen' 
veiednedenhelt ban«cht bn Ben der Tbiare eigentlicb nur der eine l^a vor, der die von nnr 
unter den Macrotniehelco begriBcae SnuriaifaaiiKe atmeidMiat. Schwer iai en jedoch noch das 
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vereiozelteii Deb«rreatett aidiere Aogaben über die Species zu macheo. Selbst die aur In geringer 
AnAA] vofliieg«nden tÜm von Chontow, Rybu und AI^Tanowitz iintf Menn Iwnii geeigMt. 
SSo «lilUMm W HMkosauras bis auf cineo glatten Zahn von Ryhna, der deo J^ncn des im 
Mäschelkalk von Bayreuth a^ftindencn Pistosauros ähnlich ist. Ton Simosaurus, der «ietn 
MuBchelkalk von Bayreath fehlt, wohl aber dem Muschelkalk von LüoevOle und in Schwaben 
mtatt, traf idi kMde Zitoe. üiitar des Züumii, «dch« tMtmamvt Skääiäk wiim, UIEd^ 
«nh «iB«r, dtr ttaa f^Omaf S^edm ab NoOiom«!«» ninhilii MidstttM wäfd». 

Am zahlreichsten sind die Wirbel; bei deo meisten waren Körper and Bogen nicht mit 
6inkiid«r veiwImmlMii^ woliw «• amA rObct; da« gewdhttHeh diese bflid«MlWI«VflNäuiellaiige- 

troffen werden. Mehrere d^ser Wirbel besiuen auffallende Aehnlichkeit mit Nothosannis mirabiUs; 
ea finden sich aber auch, namentlich zu Alt-Tarnowitz, Wirbel mit hoch-ovalen r>lonkf13chen, 
bei denen Körper und Bogen fester vereinigt sich darstellen, und die an jene Wirtiel erinnert^ 
welclie idi aoa dem Bayrmther Mnadielkalk dem PlatoBaorui bdlefen nOdite. IKaaa ^fvcim Iii 
Grösse noch von Wirbeln mit runderer Gelenkfläche übertriAaj andere, nicht ganz so gross, 
zeichnen sich durch stark aufgeworfenen Gelcnkfläthenmnd und schräger stehende Gelenkflächen 
aus; keiner aber von allen diesen Wirbeln besitzt convexe tieleukflächen. Die kleinsten äauner- 
witlMl Ikfim Lagiewttik md swar in tianilicher AnialiL- Bai den ueislcndciaclbeD^aftnKfaper 
und Bogen leicht trennbare Theile, während bei andern eine natürliche Trennung zwischen diesen 
beiden Theilen nicht bestand. Der kleinste Wirbel ist nur 0,002 Meter lang, der f^rflsste, den 
ich aus dem achiesischen Mtischelkalk kenne, misst 0,0425 Länge. Auch fand sich bei Larischbof 
ain Brodtatüek jener von mir oniar TiMiyatropheas bagrifleaen Wiilial, tvekdie tSA doieb fibar> 
raschende Länge und flache Gestalt auszeichnen und vollständig aus dem Muschelkalk von Bayreuth 
vorliegen. Wie die Wirbel, so stellen sich auch die Röcken- and Bauchrippen in verschiedenen 
Grössen dar. Die Bückenrippen sind alle cinköpfig, die kleinen sind dabei sehr sttunpf und 
«riaoerti an Rippen von Jana. 

Von den SchufterblSttem der grössern Saurier fand ich keine Ucbcrrcsie, wohl aber 
lieferten Cborzow und Lagiewuik vollständige oder fast voiläiäudige Schulierblätier von kleinen 
SÜttriamt waimts man anf 5 Ua 6 Spaciaa diaaar klainan Thiera acbUeaaen möchte. Katnea der- 
ndben atinmtt nll den l»ai Jena geftindeaan iScIsiMvUittem voIlkoaHMe'n Sbenin. 

Die Hakenacblüseelbeiue zeigen verschiedene Grösse; das grosseste, bei Ah>Tamowitz 
geiündenc, konMot auf die klainaian von Netboeaaraa mirabili» herena; swei andere venCbonow 
waren nur halb so groiss und hiczu kommen nun noch die llakenschlüsselbeine von weoigatana 
drei alimählich kleineren Species, sämmtlicb von Cfaorzow. Der kleinste Knochen der Art ver- 
hält eich zum grüaaten} wie 1 : 10, wobei der giCsate noch nicht vom grössien Saurus herrührt, 
dar dnich andere Tbaiie in diaaam Hnaobdkalk aadigewiaaan let Die maiaian diaaar UefaMn 
Knochen sind von denen von Jaiw vimcUedan, imd einar danmieriKnndikleinar» aladerkkinai« 
vigin letsterem Fuedort. 
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Vm ifonMlbca Tbier, wekihM dis kleiMCe IbkenehltaellMin feUefert hat, ftudea aidi 
la Lflgicwnik zwei TeneliiedeM Knochen aos dem ßcckea vor. Die eine Art dieser Becken* 

knochen lieferle auch Chorzow, und zwar von drei vcrschiwlenfn Species, unicr i!enen die eine 
mit der von L^giewnik überetostimmea wird, eine andere, nach diesem Knochen zu urlbeileO) 
noch cuinuilMgroM war, nnd die dritte eich zur erelcn wie ft: 1 nrbielt Di«MV«n«biedmheit 
GrSeae iai nit Abweichungen in Porn verbanden. Wae zu Jena vom Becken gdindea wanlei» 
atioNnt damit aleht Qbereta. 

Die Ueberreat« Tom Ohefarm gebdren efeben Saurierapecies an. Der klehial« Knochen 
iler Art misst vollständig nur 0,0135 Länge, vom grössten, bei i^arifichhor gerunden, ist nuretwaa 
weniger als ilie obere llälAe überliefert, und die Breite in dieser üegend verhält sich zwischen 
beiden Knochen wie 1 : 15; oocb auffallender aber dürfte das I.Ängenverhälloisa derselben sein. 
Die Idetnen Oiicnnnkiiocben rObren von Chotaow «od Lagicwnik her, und ea findet zieh damnter 
kaum einer, der mit denen von Jena öhcreinatinmie. Die übrigen Gliodmaaaenknochen aind 
unbedentend. 

Unter den Koprolithen baaen aicb ehenfaiia mehren Arten qnteneheiden. Einer denellwn 
von aehr feiner Maaae umschliesst einen nnverdanten Sauricrwirbel, «in anderer Koprolith von 
adimaierer Form unverdaute Fiachacfavppen. 

Ann dieaen Andeoiungcn eigiebt eidi) daaa die im Mnaehelkalk ObcvacUcaiena gefundenen 
Sanricrreaia in die Familie der Uacrotracbelen zo bringen sind, daaa aie wenigatena aiehen vtr^ 

schicdpnen Species angehören, ilass (Inrnntcr wahrscheinürh Noihosaurus mfrabilis und INsiosnurus 
vorbanden sind, dass mehrere dieser Sauner sich durch auflällende Kleinheit auszeichnen; dass 
Chorzow omt l>giewiA die hieinaten Sanier Refcrt» welcho von Saotiem aas dem Maschellulk 
ilberhattpt bekannt afnd, dass diese kleinen Speciea wenigstens zum Theii veischieden aind von 
den im Muschelkalk bei Jfnn -cfun lenen, und das« rii<" Fimiüe der Macrotrarhciin Formen von 
au&llender Grösaeaveracbiedcobeii umfasst. Es bleibt uuu übrig, die einzelnen t^pecies genauer 
zu entwickeln und mit denen zn vergleioben, welche anderwärts gerunden wurden, wozu hier 
dar Ort niebt iat; ea wird dien vielmehr in meiner NonographlederHuschelkalkaanriergcachohen. 
Verkennen lässt es sich nl lii, ) <ss der Sauriergehalt des Muschelkalks in Obcrsihlcsien mit «lern 
anderer Lokalitäten nicht vollkommen überetoalimmt, vielmehr Eigenthömlichkeiten besitzt, welche 
der Beachtung wenh aind. 

Flosisenatacheln. 

Unter den Ichfhyodoruliihpn oder Fio^scnstachelo sind die, welche aus dem Muschelkalk 
herrühren, am wenigsten genau uniersuebt. Selbst der Beschreibung, welche Agassi* davon 
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giebt, liegt niVht immer eigfne Anschamnifj ru Grund, sie beruht vielintlir auf Zpi^linungen, 
welche ihm mitgctbeilt wurden, und \^-onac!i er die Abbildungen ia seinem Werk über die fos- 
«nen Fisdie machen lien, deren Mangelhaftigkeit «lidatQ nicht za verkennen ist. 



AgaMiz trennt die Flossenstachcin ohne Zähne auf dem Hinlerrande unter der Benennung 
Leiacanthus von den Stacheln, deren Ilinterrand mit Zähnen liewafTnpt ist; letztere begreift er 
unter Hybodus. Von Leiacaolhu« uiuiint Agassiz aus tria«i»clicn Gebilden überhaupt nur zwei 
Spodoe «o: I* fideatin fm Moidielkalk von Lfineville «ad Bayreuth und ein« «ndcra von Oini 
noch nicht näher bezcichoote Art im Bonebed von Aust-ClifT. Das Genus kennt er überhau|il nur 
aus Zeichnunsjen. Unter den Gegenständen aus dein INlusrliolkalk Oberschlesiens fnnd ich rwei 
hicbcr gehörige Flossenstacheln vor. Der eine rührt au» der obersten Schiebte von Opatowiiz 
und ist T»r. 80» f. f. • von vom, b von neben und e im Qnonobi^ nbgd»lldet Der Hinteirand 
xeigt, so weit er cntMösst ist, keine Zäline. Er ist mehr als noch eiumal so gross als der von 
Agas»iz (Pois. III. S. 55. t. 8. b. f. 16) unter Leiacanthus falcatus begriflene Stachel und dnlioi 
auflalleod gerader, wie er denn überhaupt die aus den triasischen Gebilden bekannten Flossen- 
■lacheln an GröiM und StSrke fibertriit Die dureb Ihn angedeutete neue Speelea ciUelt von 
nir den Nenen Lelacanthua (Ilybodus) 0[>a(u^vi(z:)llu>^ (J.ihrh. r. Min. 1847. S. 67S), wobei leb 
es noch kein»>«wfe:* für enlsr-hieden hatte, dass der Mangel oder die G«*!;enwnrt von ZShncn auf 
der IL'clerseite des Stachels für sich allein ein generisches Merkmal ahgiebt. im vollständigen 
Znetande vdtd dteaer Stachel 0^ Mn*e beaeasen haben, es iat davon flberliefert Amobem 
Bruebende misst rr von vorn nach hinten 0,07, von aussen nach innen 0,0!8. An dieaem finde 
war, wie ans dem Oiiersi linift ersiclillieh ist, der Slachel sehr hohl. Die Stärkere Gegend lässt 
sich wegen bcschiidigter Vorderseite nicht ausmessen, doch lässt sich veroiutben, dass er hier 
von vom nach hinten nicht unter 0,04 gemeaeen habe, wibrend man von nuewn nach innen 0^<m 
erhält. Noch ehe das Gestein erhärtet war, zerbrach der Stachel und aeinn Tbeflu erlitten goriafo 
VerBchielnins:. Die erhabenen Theilo der sinrken und en^en Sireifung waren gerundet, wenn 
nie jetzt grösstcnlbcils kantig aussehen, so beruht dies auf Beschädigung, wodurch sich auch die 
vertieften Theiie der Strelfbng achirier und nicht vollkommen glatt darateHen. Diene Sireiftins 
dehnt sich hia nun Kand der deutlich gewölbten glatten Ilintcrseite aua. Lciacanthos falcatoa 
zeichnet sich von andern khiliyodonilitlien durch stärkere Knnnmtjn» aus, der von mir unter- 
audile Stachel durch aufialiend gerade Form; in erstercm M'ird die Zahl der Streifen gegen die 
Milte oder Spitze geringer, in lotitcrcm wird kaum eine Abnahme der Streilbn wabi^genomnen. 
Die Grenzlinie der Wurzel ist wegen ihrer alaik ansielgende« Biehiuog aefar lang. Die Wutaei 
ial nicht vollsiiodig überliefert 



Der andere Stachel ward in der oberaten Scbiehis des Mnaobelkalka von Aft-TlMMwiii 
folbuden. Xr iat Taf. IKk Fif. 3. • vnn neben und b im QunedmiH dMfeBlullt, umI wfirde, da 
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die llwier^eiie keioe Würzen ifägt, ebenfalU dem ^enus L^iacaathos angehören. Die äueserste 
9fiiM» und Wurseknde «ind weggebtodMa. Er ist nor «nlMdcateiid U«oer als Hybodu 
nuyor, von dem er sich durch den 3Iangel an WarzcD auf der Hiiiteneite unterscheidet; audi 
finde ich die Streifung, freilich nur unbedeutend schmaler, die erhabenen Tlicilc der Streirung 
auffallend platter und die Streifuoig überhaupt gegen das Ende der Spitze hin früher endigen als 
in Bybodns major. Letsterea kann anmögKcb von Abaalsung henübm. DicM Screifung fOlui 
bis dicht an die Uintcrsoite, wobei sie feiner wird. Uk- Hinterseite wölbt sich ctM-^ wenigstäM 
in der obem Längenhälfte. Es ist 0,134 Länge ülicrliifcrt , in der ungefähren Miiie erhält man 
von vorn nach hinten 0,024, von aussen nach innen 0,013, wo die Wurzel beginnt von vom 
niflh libiteii 0^087. OieMt Stadid iat graawf , wenigw Mark gekrfiiimt vnd WifctlHiirwiki% 
breitar «Ii der tod LdMMlkiu ükatm, 



Von FloBsenaiiiGbein mit bewarzler lünterseiie liefert der oberschleaiache Muschelkalk 
dwirfUi« s««I SpeoiM, «lic oieht oeu aiiid) %lMNtin ppigor und H. tmau» Ag. ErMere Speetes 
errichtet Agaaaiz (IlL S. 63) nach Ucberresten aus dem Muschelkalk von Löneville; den nach 
ihm nnlgelheilten Zeichntingei» ausgcführf*'n Alibildungfn fehlt es an Schärfe und Deutlichkeit. 
UnvoUstiiudige Fragmente sollen die banunluDgcn des Grafra Münster und Prof. Otto aus dcjD 
lUmcheUnlk ▼<» Bayreadi «md Brodau, vroranter ObenGfakden eu vwstdicnMüiwIfd, «ntlialtan. 
Demnach stände diese Speeles den Mwchelkalk von lx>thringeii, Pfanken und Schlesien zu. leb 
nchnc dazu den Tul'. 3ü. l^ig. 5. a von neben, b von hinten und c im Querschnitt abi^oliildeten 
obem Theil eines Floesenstacbels aus der obersten Schichte des Huachetkalks zu U^baü bei 
TuiMVwiii, da fnguvt» von <I^OS& Liaga» woraa die Saaeenta dfiitae waggcbradiea ist Aai 
untern Bruchaada ctbtit man von voro aadl hinten 0,0145 und von aussen nach innen fast 0,<M)95i. 
Die Spitze besass nur schwache Krümmung. Die Streifung ist eng, aber stark, sie lührt bis an 
die Hinteraeile und dabei zur äussersien Spitze bin, ohne an Deutlichkeit zu verlieren; die er- 
babaoea Tbdie der Stidfnag «lad etwa« gemndet Die ÜJaieiaelta ist ebea, aad amr nderMNtc, 
wo die 2^hne in Form von starken Iijngso%alen ilübeln sitzen, etwas gewölbt. Dfo ikiBilicih 
dicht aufeinander folgenden Zähne bilden eine gedrängte Doppclreihe, welche nach vom att abMf 
einfachen Reihe sich hinneigt. Die Höhle im Innern int an dieeer Endstrecke gering. 

Aus der obersten Schichte des Muschelkalks von Larischhof bei Tamowitz rührt die Taf. 30, 
F. 4 dargestellte rechte Hüllte des unteru Endes eine« Flossenstachela her, der cbetiialis zuniicbs 
ao Hybadaa ai^ eriaaeit. Dieter Stacbel niaaa voa vom aaoh hialea 0^089. Dia gut fibai^ 
lieferte Streifung ist stark ausgeprägt ; die erhabenen Theile sind mehr gemndet als platt aad la 
der Stärke, so wie der gegcnscitiKCn F^ntfemiing koniincn sie ntit dem zuvorbeschriebenen Fra- 
gment überein. Die Wurzel scLeiui kurz gewesen zu sein. Ihre obere Grenzlinie ist ebenfalls 
karz und deotUcb gecandet, daher aafUlend vencUadaa van jaaar, wdobaUtocaatbaa (Bybodoe) 
Opatowittwaa dartiatat Dkaa Grcoaliai« frätda aalbat Utoaar ada da ia 4Ha bai Agaads ab- 
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{lebUdeteo Stachel von B. najor mm den Muaqhelkaik von Ua^-reuUi. Dbb untere Ende bildet 
«toe geiionige, hinten feAfti«!» HShle^ 

la dem Muechelkalk von RylMia fand sich noch ein beider Enden beraubter und etwas 
mrdrikklflr PIommmmsM, den lob TA Wl P. S dM^geMefflt habe. Die HinleiMit» war ndt ihn- 

licheo Warzen besetzt wie beim Stachel Fig. 5, auch deutet das Fragment auf einen kaum gröseern 
Stachel hin. Die erhabenen Theiie der Sireifung scheinen weniger genmdet als im Stachel Fig. 5, 
und er würde hierin dem Leiacanthua (Ilybodus) Tarnowitzanus Fig. 2 ähnlicher »eben, deaaen 
StMiftiog aber enger and platter und deaaen Hinteraeiie aidtt bewarst eraofaeint Diene AIk 
wcichuDg in Streifang kommt um so weniger iu Betracht, als im Uel<Ti;.M ri nicht zu verkennende 
Aehnlichkeit dieses Fragmentes mit Hybodus major besteht. Es ist u,to6 Länge überliefert, von 
vom nach hinten erhält man in der atiikatee G(^nd «Ue Kicbtung voo auseeu oach innen 

kMHite bei dem MtdtOekteB ZneiaiMl der YMMeinening nt^genangenonnien wenden. DieUngn 
des ganzen Stachels bemisst !;ich ohne die Wurzel auf ungeHShr 0,0t 63, was zu der Länge dee 
bei Agaaais aitgelMldeten Flowonatachda aua dem jWuachelkalk von Lüoeviile paaaen wärde^ 

Uy b odustenuis. Ag. 

Di^'^rr SportV« scheint der zu Alt-Tarnowitz in der obcrsti-n ^«^^if•h^e Mri^cbclknlk"? 
gefundene obere Theil eine« Floesenstadiela Taf. SO. F. 6| so wie ein zu Chorzow gerundeoea 
miHlarM Stitek aningehAien. FAr Hybodt» dinridietna A«. (DI. a 88) iet die glette Strecke twi> 
neben den Slieifi» and den Zähnen des Hinterrandes ni et^Mal, andi nflaelen dieee Zähne durah 
einen Einschnitt in dir nlirrr Kurte mit einer doppelten Spitze versehen sein, was in H. tcnuis 
eben ao weo^, als in den beiden Staol^lo aua Schlesien der Fall ist. GL Keuperinus (Murch. 
SiriefcL Geol. Tim. 9l Ser. & tt8. F. S) von Vorwiek iat dimw vemehJeden. Die Ahbil. 
dooii; bei Agaads (Poia. III. S. 54. t. & b. f. 18) von U. tenuis aus dem Muschelkalk von 
Liiiirviiif h{ <:o undeutlich, daas iob aicb vennleaK Mb» dan beeeere der beiden in Sebkaien 
geiundeui^D Lxemplnre darzustellen. 

Der obere Theil des Stachels von Alt Tnruowitz ist bis zur »usperstcn Spitze gut erhalten. 
Die überlieferte Länge beträgt 0,036; der Stachel ist ziemlich gerade und nur gegen die Spitze 
bbi aeiUicher gebvänunC Am ontem Bmobende miaei er Ttni vom nadi hinten 0,006 und von 
nnaaen oech innen kaum über 0,OOS. Hier scheint bereila tlie offene Rinne an der Ilinterseite 
begonnen zu haben. Die erhabenen Theiie der Streifung »ind flach gerundet und, wie die Rinnen, 
welche sie treonen, adiarf auageprägt; die Rinnen sind eben so breit oder eher breiter als die 
Leialen. Oegca die SpiUe hin wird die Slreining fSriner und vuiebwindet sabtit gaai. Die 
Zähne auf der Bioterseite sind nicht aufiallcnd stark, dabei einTadi and atark gegen da* ^Vwnl« 
ende hm geneigt} aie b^innen eigeniiiob erat in 0^135 fiatftfnwag vu» der Spitie. 

Das zu Chorzow gefundene Fragment rührt mehr aus der Mitte her, und es ist daran 
faal die gaiu(e Vordeiaeiie weggehrocben ; ea ^sat sich iodeaa noch erkennen, dasa dieaelbe 
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Sireifnn?: ■vophandfn war, wie am Stnchr^! \ori All-Tnriiowiiz. Von vorn nach hinten wird die 
Brette uiclit unter 0,007 betragen liabcu und voa aussen nach innen erhält man 0,0045. Die 
Ufiklttiv in Inaen ist iiem1u«h atark nad auoh Mark geg^ da» WmMbada bin geneigt. Der 
8ta^ koante nur schwache KrüinnMiBf baM«MB habn. läm» AbbiUmg war bd aeineM htg- 
HMBlariscbeii Zuataad aidu suÜMjg. 

Hybodus teniüs würde auch in der Knocbaabrecde voa CraiMioiai (v. Meyer Fttaiafer, 
Pal. WGrtenib. & 96. t. 19. f. «9) vorkoBUMa. 



Zahne und Kiefer. 

Ilybodus plicatilis. Ag. 

Diese Speeles ist für den Musrlielkalk bezeichnend, fand sich aber auch im Keu|>er. 
Agassis 0*0188. fo8s. IIL S. 190. t. 22. a. fig. 1) machte davoo bereits einen Zahn aus dem Mu» 
acbelkalk ObetaeUnleaa bekaant, der eidk an TanavHa gefuBden^ and ihm von Meattel miige* 
tkeill worden war. Ich habe unter den Gegeaatftnden der Henlzelschen Sammlung diesen Zahn 
iiirht vorgefunflcn, wohl aber einen übnlichen etwas grössern nus <1*^r ohcisleii Sf liit hle von Hybna 
bei TarnowilK, den ich Tar. 28. Fig. 40 abgebildet habe. Die Krone ist fast 0,000 lang, die 
Slirke liess sidi nidkt aabmea, da der Zabo dem Gmeiaftst anfliegt Die an aidk nicibt lange HaniiiF 
•(litae iai darcb atarke Abnutzung noch mehr verringert, ao daaa die Höhe des ganzen Zahna 
0,005 beträgt, wovon kaum mehr als die Ilülfie auf di<» Krone kommt. > t rMi dieser Hauptspitze 
liegen auf der einen Seite drei Nebenspjtzcn, die auf der andern Seile mehr verschmolzen sieb 
«fanlellea^ uad es letgn liberdieaa die Enden der Zahnkrone, freilfek nor atfc wa cfcn Neigung sw 
Bildung einer Ncbeuspitzc. Die Krone ist durchaoa aiark und eng geatroif^ waa auch, nach der 
Abbildung zu urtlieilen, bei dorn von Agassiz unipi^iichten Zahn der Fall war. Die Stroifung 
wird uadi der Basis der Krone hin eher stärker. Die Wurzel ist unter der Krone etwas einge- 
drOekt, an dem einen Ende ist sie veHikal, am andern aebrig begrenzt, sie ist Itölier als ia dem 
bei Agassiz abgebildeten Zahn von Tarnowitz, unten nicht sägeförmig eingeschnitten und Iiielel 
nn dir Seite kleine Löchir dar. I>ic Farbe ist dunkel rothbrsun. Agassiz erwähnt eines Znbns, 
der dem von ihm von l'arnowitz untersuchten Zabo vollkoinmen ölinlich «ehe, und legt diese 
Znboe Jüngern lndi%'iduen bei» indem er es niebt für nnmögltidi hih, daaa sie eine eigene 8j>e* 
des bilden. 

Zn Ilybodus plieatilis würde anek der Zabn von Rybna TaC 9flL F%. tt, wegen der ge- 
r ä dere n Richtung der l^auplspilze, so wie aus den Gründen gehören, weil die feinem Striefen 
weiter zur Spitze liinnufziehon, weil die Basis der Krone in der Milte wcnj^r stark nufwSrts 
gekrümmt ist und weit die Kcbcnspilzett gleichfürmiger zu bt-iden Seilen verlhviit sinil. Dieser 
Zabn besJl« 41,006 Breite und 0^007 HSbe bei etwaa nbgenutsier Sjiitiaj 0,00$ kommen dtfon 
nuf die eigentliche Krone. Auf jeder Seile tnden Siek drei aiMgebildeie Nebenajuitteft vor. 
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Au d«M»lb«B Gftadtn iit ist Zahn f. S6. .ww LuMhoT den Hjbodu püfiMWa tei- 

suzählen. Er ist 0,0065 breit und kaum höher, auf die Krone knmmpn fijst 0,005. Die ffaupt- 
spitzc ist ziemlich s(.irk unrl t;era(ie, unil <lio feine Streifung fuhrt fast bis zur Spii/e; zu beiden 
Seiten liegen zwei Nebenspitzeo und die Wurzel ist unten in der Milte etWBB eiogezogcn. 

HybodusMougeoti. Ag. 

Den Hybodas plicatilis sah sich Agassiz später veranlasst, io den eigentlicfaeR Hybodos 
pUcatilis, in deo II. Mougeoii, in den H. angoslas und in den IL polycyphus zo trennen. Unter 
den ZUmen aw i»m Hmohelluilk ObeiMhleeieu indes eiehejBige vor, ««lebe wegen der eebiigen 

Lage der Ilauptspitze, wegen ungleicher Zahl und Grös^äe <lcr Neben.s|>il7.on, wie aus i!cm Griin<7c, 
weil die Streifen bereits in ungefähr halber Höhe der Ilauptspiize entligcn und die Basis der Krone in der 
Milte stärker aufwärts gekrümmt, d.h. weniger horizontal sich darstellt, dem Ilybodua Mougeoti 
angeMren waiden. Ee getiSrt hieher der in den obetMenSebiehtendeaMnichelkallMniLariaebhof 
gerungene Zalin, wiMchen ichTaf.28.F.34.a in natürlicher mul b in «loppcltcr Grösse ilargestcllt habe. 
Er erinnert sehr an den von Agassiz (Taf. 24. F. 1 6) mitgelheihen vordem Zahn aus dem Muschel- 
kalk von Schwenningen, nur dass er, nach der Abbildung za urtheilen, nicht ganz so gross ist. 
Det Zakn von Utfeekimr tet 0,00116 breii und von der 801» von 0,006 konnnen 4MMNt aoT die 
Krone, deren Basis gegen Ale Miilei hin sich stark aufwärts zieht. An der Seite gegen die hin 
die Flauplspilze sich neigt, liegen vier Nebenspilzen , an der andern eigentlich nur drei. Die 
Slreifung führt bis zur halben Kronenhöhe hinauf. Die Wurzel wird abwärts etwas stärker und 
keaitat ein Paar deniiidie Heine LOcber. 

Ea wfirde Indier timn ebi nicht abgebildeter Zabn von Rybnn tn reebnen eein, der 
0,0095 breit nnd €^009 hoeh ist. Fsat 0,006 Höhe werden von der Krone eingenoinnien , die 

oigenilfrh nur sus einer stark geneigten, bis zu ihrer Mitte pestreiflten flaupfspflzc besieht, deren 
Basis sich gegen dio Milte bin stark aufwärts zieht. Nebenspitzen, deren Mangel bei Ilybodus 
Agasais flir lofällig erachtet, scheinen aof dfceen Zahn nicht gekommen vn aein. 

Zweifelhaft ist es, ob der Zahn Taf. 28. F. 37 von Alt-Tamowilz zu dieser Speeles oder 
cu Hybodon plieotilie gehört Die atarice Krlhnmong^ welche die ftMia der Krone be»c h rei b i> die 
etwas schräge Richtung der ilauptspiize, so wie die Verschiedenheit der beiden Seiten hinsichtlich 
der Nebenspilzen würden für erstere Specios, die geringere Grösse und dio feinen engen Streifen 
für H. pUcalilia sprechen. Die krono ist 0,006 breit und bei der stark abgenutzten Haoptspiize 
nnr 0^005 bodi, wovon kaom mebr ab O|008 anf die Wnnel k««nnM, dcreo Unternnd dien an 
itark concav sich darstellt, als die Basis der Krone. .\n der einen Seile liegen Reste von tWOi 
oder drei Nebenspiisen, an der andern nur aehr achwache, mehr verwachaene HObeL 

Die Kleinheit des Zahnes Fig. 39 aus dem Muschelkalk von Larischbof erinnert an Hybodus 
minor Ag. von Bristol und Aust-ClilT (S. 183. T. 23. F. 21—24); 11. apicalia (S. 195. T. 23. F. 16—20) 
aoa dem Keuper von HUdeebein tai gewöhnKcb noch kleiner, mit einer eebärferen Haaptspitze 
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lind bNiMMr 0^ venehen. Abier mmA ib H. abior iit «Be Biaptspitz^ apitzw geftanl mi 
Mark aarwäm gekrümint, was an dem Zahn rvm LariMsUiof nidit wahrgenooineii wM» bei den 
auch die Sireifun^ nicht bis zur Spitze, sonrlorn nur ungefähr Ms zur halben Röho fTihrt, v,o- 
durch er Aehnlicbkeit mit den Zähnen von H. Mougeoti verräth. Ich würde tha für einen biatem 
Zihii dieeer Spedee hatten, wirea oiehl die hialeni Zibie de« Gemu lang md niMli^, etatt 
eobnal ond hoeli. Hybodua roediae «igiebc Jedoeik, daaa in etaer und denelbeB Spe e iea ZUne 
auftreten können, die nur ha!b so lang; als gewöhnlich und in Form knnm verschieden sinr) ; es 
wire daher doch möglich , dass der beschriebene Zahn von Ii Mougeoti herrührte. Die ganze 
Hdhe det Zahne Bdaat 0,006, «övon fbac Qy005 anf die Krone kownen, welche an der Baato 
etwaa conoav» die Wimel aber fende hejpeui aidi damdh. FSr die Bniie de* Zürn erfaUt 
iMB 0,004. Za beiden Seiten der Haoptapitse Kegt eine lianrileh et«te, geetieift« NeteMpAwi 



Hintere ^Ihne von Rybodne Mongeoti nnd 0. plfeatü«. Ag. 

Die niedrigen Zahnkronen mit gering entwickelten Spitxea, welcbe Agassis für die bin» 
lern Zihne der KicliBr too Hybodo» Hongeoii hilt, kennen auoh in dem Mnadeikant wm 

Oberschlesien vor. Eine vollständige Krone der Art, zu Bybna gcruadcn, habe ich Taf. 28. F. 44 
nhi;ebil(Iet, sie ht kaum über 0,011 lang. Die niedrige sttirnpfc Hauptspitze von 0,003 Höhe liegt 
nur wenig ausserhalb der Mitte; auf der einen Seile würde eiue, anf der andern zwei Neben- 
•pitaen dorob aofawaobe ErhdNmf der Kanten ond Veratlritung der Streifung angedeniet ecin. 
Die Streifung ist selbst an der Längskante und dem Hauptbügel nur aparsam voHiandeo. Nach 
unten hin wird flic Krone glatter und erst auf der etwas gewölh'cn R^'^i'' prk*>nnt man wieder 
Andeutunj^n von feinerer Streifung. Die Hauptspttze trägt eine Abautzungsiläche, die sonst nir- 
genda emteint. 

Ein ihnlieher Zalut Fig. 48 rührt von Larischbof aus den obersten Schichten des Muschel- 
kalk« her. Dae eine Ende U etwa« beeebidigt. DeaMiBgeachiet ergiebt der Zebu 0,019 Unge^ 

Die stark abgenutzte tlauptspiize ist 0,0025 hoch und in ihrer Gegend die Krone fast 0,00S5 breit. 
Diese Krone ist nach Art der vorigen entwickelt, nur dass auf der einen Seitenkaote zwei oder 
drei, auf der andern sogar vier Nebenhügel deutlicher angedeutet sich vorfinden. Die Farbe ist, 
^e die dcä pflügen Zahne, dunkelbraun. 

Von diesen beiden Zähnen untencheiden sich andere dadurch, d«a« sie in der Gegend 
der Hanptepitae breiter, daaa die Haupiapitte aokirfler nnd die Nebenipitaett ebenlblls deutUcber 

oder schärfer entwickelt sind, so wie dass die Streifung selbst auf der etwns £rc\vr»lblcn Basis 
sich zu erkennen giebt. im Uebrigen sind diese Zähne nach dem Typus der zuvorbeschriebenen 
gebildet, denen sie auch rücksichtlich der Grösse entsprechen. In Farbe sind sie gewöhaUch 
etwu bdier. Keiner ^'eeer Zabn^ warvolletaiidjg. V<m einte wlilieAZdihihnaaiehmljirieddMir 
etwas über die Hälfte. Ich habe dieses Stück Fig. 46 abgebildet. Die nut zwei Nebenspitzen 
veraefaene IfilAe ist <^006 lang, mit der Haupispitse ist der Zahn fast 0,0035 hoch itnd 0,004 breit 
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£ia anderer ZaiiD der Art Fig. 47 rührt aus de« obersten Schichten von Alt - Taroowitt 
jMfw DiiMT M m bddeo Enda ctww baMliädigt tnd bwitxt ^genwirUg 0,01 Läog«. Dfo 
BnÜB 4m Zitm war mdtt sa Mbown, für die Höhe erhilt man 0,0035. Auf der einen Seit«» 
so wctt "ir ühf^rliercrt ist, 7<inH zwai, «of der aaden drei NebwthQi^ «ogedetUet Die Kiqm 
beeehreibt einen ocbwaciicu Bogen. 

Es ist non noch rincs nach älinlrfhem Typus gestalteten Zahns, Fig. 45, aus den obersten 
Schiubteu von Rybna tu gedenken, der sich von den übrigen durch eine niedrige, schmale, lange 
KrOM mmeidkBM, attf der kanm Andeatmgen mm NebenhOgelB wahigeMtunen werden, and 
der mit feiner, enger, voa der deutlichen Län<;skan(e aus fast über di« ganze Breite aich ziehenden 
8trf>ifiin>j f>i»(1eckt ist. Diese Krone ist 0,016 lan^; ihre IJreite Llsst sich nicht nehmen, da .'^ie 
den) Gestein feat antliegt Die UauptspitM liegt nicht genau in der Mille und verleibt der Ikroae 
<MMt IMiei Auf beiden Seiwii gbiiilH ne« swei Nebenhflgel eehwMli «BgedeMe« sv eehen. 

Die Abweichungen, welche zwischen diesen Zähnen von Ilybodus bestehen, wurden die 
AMMhine von xwci oder drei Spectee rechifert^en. Die beiden suent erwfilmten Poemen worden 
mch in die Specieo Ilybodus Mougeoti und H. plicatilis verthcllcn lassen, wogegen der suletst 
beschriebene Z»hn in Grösse eher 7.11 FI. aiigustus Äg. (S. T. 24. Fig. 0. 15> passen würde, 
wovon aus dem Muschelkalk von Liiiicville xwei Zähne beschrieben werden, deren Hauptspitze 
böher und epitaer eidb dentelli, weeabalb diese Zibne weiter vom gcaeaeen beben worden, «la 
der Zobn ana ObeioeUeeien. 



Diese nach Zähnen aus dem Muschelkalk von Lüueville errichtete Speciea ist eine von 
denen, über deren Exiaienz Agaaaii aelbat noob nagewtao iet. Die Zähne gleichen am meiaten 
qgrbodos Moofeoij. Die atymmUtfimA concoTe Pom der Boaie der KroM^ wodorob letatorar eine 
schiefe Stellung erilii-ilt wird, gab, bei sonst völliger UcLereiiistimmung mit H. Mougeoti, Ver- 
anlassung zur Trennung. Unter den Zähnen von Bybna findet sich der Zahn Fig. 4t vor, der 
mit den Zähnen von II. obliquua AehnlichkeJt Iweiut. Die Krone iet nur wenig kürzer als die 
Wamel, mit der man 0,009 Uoge erbitk Die Hdbe des ganaen Zebna mieat 0^0065.. Die Haap^ 
spitz« steht etwas schief, ist stark gestrciH, doch nicht g.inz Lis zur Spitze. Au der einen Seite 
liegen drei gut ausgebildete, ebenfalls gestreifte Nebenspiizen und weiter nach dem Itand bin 
zwei andere, welche kleiner und feiner sind, so dass im Ilybodus (unf Neheospiuen vorkommen 
kAnncn, wibreod nacb Agaeeta nicht Aber vier an jeder Seite noftieien. An der andern Soüe 
liegen drei eloike Hfibel oder köraere »tampTe Spttaen. 



fiin »ol hU ndjger Zabn fig.» nnd eino 2aMiilflo Pig.dS, on Opntowftt M 6m tl mm m 
Sohiebio des Mtoebellitfbo goAindcn, paaeon an Uybodaa li^ioonna mm 4Mn Maaobobidil f«n 



H y b o d II s o h 1 i q u u s. A g. 



Hjbodaa longieönue. Ag. 
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Looeville. Die Abbildungen, welche Aga&siz (8.191. T. 34. F. 19— 23) von dieseo Zähnen giebt, 
•ümI oidi Zeiebnongea «HgeAhrt, die ibm nrftgeihdli mnitm wirm, and flehdim daher sieht 
ganz genau, in Grösse and dem Mangel an Nebenhügeln stimmen die Zähne von Opatovils mit 
denen von LüneviUe überein und gleichen ihnen auch darin, dass die starken Wurzeln unten concav 
und die Grenze des ElmaiU eher noch tiefer ausgeschnitten ist. Di« Streifung aber der Krone 
•chdnt hdher nr Spiiie binaofnAUire«, ab Aganis fBr die ZShne von Un^üle aafUui. Ab 
den Zihnea tob OpaMwila ist überhaopt Marke Stnifting wahmuehnieii. 

Am vollMSad^em Zahil Vig. 88 ist die eine Seite der Worael fSnt ganz weggehrocben. 

Aa der Basis ist dio Krone 0,0! HS !nn:r, ('rr nnf rlrr Spitze nbg«nut7,to Zahn ist 0,017 ho^h, 
wovon 0,0035 auf die Wurzel kommt. Wurzel und Krone sind an der Basis eiogetKshnitieD wie 
m die Species verlangt. Nebenhügel fehlen ; statt ihfer findet aieli auf den ScfteBiheilea eüie deDtUebe 
Kante vor, welehe Är dieae Speciee ebenfalls angegeben wird. Die HanptipitK tat etwaa anUeT 
gerichtet: auf der convcxerfn ;'=t Hie Sireifung feiner tind gerader, auf der fnt^f [^engcsetzten 

stärker und schräg aufwärts gewunden j sie führt bis zur Basis und findet sieb auch auf den 
Nebentbeilea de» Zahn« vor« 

Der halbe Zahn Fig. 4S verriih fhaliebe Gidaae, Stärke ued Beaohaftnheit; die 8pitM 
fit daran glatt. 

Hybodtt» aiiaplnx. I^yr. 

Der Zahn F%. ana der obeiMen SeUehte dea Muschelkalks von Alt-Taniowils war 
BBT von der einen Seite in enOildaaak Die Krane ist 0^0175 lang, die Wnrael <VDlf5» ao daaa 

erstere vorn und hinten ein wenig Obersteht, wns auch neben der Fall igt, mmmtlich in der 
dem Gipfel entsprechenden Gegend, wo in der Basis eine Art von Ilübcl liegt. Die Basis der 
Worael iM aehr aehtrach ooneaT, die Baeia der Krane Htm vm «» atirker. Die ganze HOhe dea 
Zahns misBt 0,008; in der Gegead der Spitae tat die Kraae 0,008& hoch, die Warael an.taaaei^ 
sfpn F.nde 0,002 )>ir mehr nach der einen Seite hm neigende Knuptspilze erbebt sich nicht als 
besonderer Kegel, sondern wird durch allmähliges Anateigen der Vorder- und Hinteraeite gebildet, 
tnid iat daher aehr Mnaipf. Von dieaer Haoptapitae oder deai GipfM dea Zahaa hegehoB aidi 
M-habene Streifen hernoter, von denen ein atlrkerar Strelfttt Ober dea WbA dea ieb bereita' 
für die Basi? oni^errifirt hfihf !>rnit der Nebenspitzen führt von der Spitze eine LSngenIcailtO 
'naoh vom und hinten, von der kur/e, uu-hr oder weniger genau querlaufende Kanten :iu<igehen, wakte 
die Basia nicht erreichen. Die l.^(ige «ier Kroae^ an wi« der Maagel an Ndtenliügeln, pasaea M 
Hybodas longiconus, die konische Spitae.vora IMh, waa nr Vermnthung führen könnte, ea oai 
ein hinterer Zihn (iie«pr Speele«, der nb-r nach dem, was Agassi?: (Tif. 24. F. 22) darüber mit- 
theilt, anders beacbaifen war, nicht so einfach und auch anders gestreift. Am meisten erinnert 
der SEahn von Ali-Taraowiis an Hybodos mediua ana das Liaa von Lyata-Regis (S. 184 T. M. 
F. SS bei Agi). Ea aind jedoch die Zähne dieser Speciea gewöhnlich nicht ganz so gross, ihn 
Hauptspilze liegt genau in der ^!it^e un») <1te Ni>!if>nhö2;r! werden durch eine Anzahl starker Fnhen 
an 4e« S«iiea vertreten; übrigens nibert skb, wie im Zakn von Tamowitz, dieSnsis der Wamel 
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mehr als die der Krone der horizontafen Richtong . In H. rarioostatos (Ag. S, 187. T. 24. F. 24), 
der wahrscbeinliGh der Juraforaialioo angehört, liegt die Hauplspitze de« etwa* grössereo Zahaa 
in dtr MÜM «ad dJ« N«beiM|iiiMB aind dradkk «iii«|ifigi; dia Zlbae dm H. poty^hm (Ag; 

S. 193. T. 24. F. 17. 18), die aus dem Muschelkalk von Lüneville herrühren, sind ebenfalls etwas 
grösser und mit deutlich entwickelter Hauptspitxe und Nebenspitzen versehen. Der Zahn vopi 
Alt^Taraowilz gehün daher offenbar einer eigenen Species an, er ist so einfach gebildet, dass 
man IIa gar aidtt 4&r H|]rboda« hattea wOrda, wfta man aJeht dnrah IL vaadlaa bafediligt. Um 

diesem Gcniis zuzuweisen. Ich nenne diese aa der äussorsten Grenze des Genus stehende Species 
IL Simplex (Jahrb. f. Min. 1847. S. 573). Die niil ihm veri>lirhencn .Species bilden den Uebergaog 
vMi ihm zu den Species, deren Zähne eine hohe, kegellonuige Hauptapitz« dartialan. 



Atis Hern MnscheJkalk von Frankreich, Würtemberg und Franken rühren Zähne her, 
welche unter Acrodus Gaillardoti zusainmengefasst werden. Die darunter begriffenen Formen 
aiad ao vanoUadea, daaa man glaolian mSehtä, ale gaMriaii mdw ala aiaar Spaoiaa an, an daran 

Trennung es indess an sichern Anhaltspunkten gebricht. Agassi* C3i> 144. T. 22. F. 16 — 30) 
macht auf die grosse Aehnlicbkeft nafmerksam, welche diese Ziihne mit denen des .\crodtis nobilts 
aus dem Lias besitzen, naoteutlich in BelreÜ' der allgemeinen Form, so wie der Anordnung der 
Bnnaeln. Doek veiaetanilara aiel dia Zibne m A. Gaiflardoti glddilSimiger, dia Hitta iat ga- 

wöhnUch gequollen, dia ^nau in der Mille liegende Längeokanta stellt sich gegen die Enden 

hin sehr deutlich <Jnr. die nicht enge liegenden UiHizeln laufen metstenihells qoar nad Über dia 
Wurzel ist der Emailrauii auf einen grüisaera Raum glutt, als in Ac. nutiilis. 

Zähne von dieser nr^^rhaffenheit fanden sich in der obersten Schichte des 3Iuschelkalks 
von itybna. Es gehört dazu, wegen aeiner Aehalichkeit mit Ac. nobilis, der Zahn Fig. 13, der, 
tria dia üliriBen a von oban, b von neben and e im Qoeraebnitt daigaalaütiaL Unter danZihiian, 
walcba Agassis von dieser Species miiiheill, gleicht er am maiMan daaan Fif. 18. 0* 17; aeina 
Grösse hält zwischen beiden das Milte). Die in horizontaler Richtung sohwnoh bogenförmig ga> 
krümmte Krone ist 0,028 Ung, 0,008 gleichförinig breit und an beiden Enden schön gerundet, 
ohna voflMr aieb au vciaobmiiefa. Dieaa iCrona iat dabei 0^0045 boeb und gagen dia Milta ateigt 
aia nicht nur nicht an, sondern Wird ui diaaer Oagand eher etwas veriiefl. Eine Schmelzkante 
besitzt die Krone nicht. Die engen erhabenen Runzeln pehf^n zum Theil von der Längenmitfe 
aus, wo sie mehr netzförmig verzweigt er»clieioen, wahrend sie sich gegen den Rand bin gerade 
haranier begeben. Dieeer Zahn «rinnaM aehr an jenen, wakben Agaaaii (S^ 144. T. SS. F. 
mter dar Benennung Acrodna gibbarvlna ana dam Uaa van Ljme-Begia bekannt amcbt, aar daaa 
letzterer etwas gräaaer ist. 



Ein ähnlieher Zabn, abeolaila sn Rybna geAinden, iat F%. i% abgdiüdet Ea ial gvöaate»* 
Ibaiia aeinea Sehmelaea baiwditi daatan Runadn diaadben gawaaen an aein aehelttan. Der Zab« 



Acrodus Gaillardoti. Ag. 
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ist etwas kleioer, w«shaib er weiter vom oder hinten im Kiefer gvifesaeo haben wird; die Bänder 
der Krone wM «Mras adbavT. b GrSeae konmt er aar den Zahn von Gaillardoli 1wr««% 

von dem Agassiz eine undeutliche Abbildung giebt. Der Zabn von Rybna ist 0,018 lang, itt'dor 
einen nälfte 0,005. in der andern nicht weni£j<»r breit, an den bcidoo Enden spitzt er sich ge- 
rundet 2U und m der Mitte zeigt er weder eine üante, noch irgend eine Erbabesbeit. Die ausser» 
kalb der Mine liegende grjSMrte Hölio der Krone beirigt «lyOOSIk Dieeer Mm iM inie der vorite 
mehr von helkrer Pnibe. 

In der oberaten Sdüehto dee MuacbdkallM wa Alt-Temowiis fhnd eiah der Zabn Fig. 8| 

welcher an dem einen Ende etwas beschädigt ist. Er gleicht keinem aus triasischen Gebilden 
bekannten Zahn. Die etwas gewölbte Form ist 0,03 lang, in der Mitto 0,01 1 breit und 0,00()ö hoch, 
gegen die Enden hin verschmälert sie sich aoiTallcod und wird niedriger. Dtirch die Längenmitte 
der Krone sieht etae deadidie Sebmelakaote» mit der die nach den Seiten hin analaarendeo Bmar 
nebi im Zoaammenhange eielien. lo der Baaia iit die. Krone glatt 

Der Zahn Fig. G aus der obersten Schichte des MuscbelkalkH bei I.arischhof gleicht einer 
flachen Pyramide von 0,012 Liinge, 0,004 Breite und 0,003 Hohe, die beiden Enden |*ehen spitz 
XBi und so niedrig die Spitze in der Mitte ist, so stellt sie sich doch scharf ausgebildet dar. 
bi einiger Batfemimg davon liegen so beiden Seiten Andentongon von einer Nebenapiüte. Hier 
ist die Längcnkanie schärfer und deutlicher zm verfolgen ale in der Mitte. Die enge, aber doch 
deolliche Slreifung läuft meist quer, und nach der einen Seite hin ist der Abfall des Scheitels 
etwas sobärfer, als nach der andern, was an Acrodus Bratuui erinnert, zu *lero die übrige Be- 
aehafiMMtt des Zahns wenig passen würde. 

Von Leriaebhof rührt aoob der Zahn Fig. 7 her, der <MM)9 lang, OyOOtö breit nud fni 

0,0025 hoch ist. Nach den Enden hin wird die Krone erhmrikr und zeigt Andeutungen vun einer 
Längenkanle, nach der Milte hin erhe!)cn sieh Krone und Kante sehwrii her. Der Zahn ist mit 
einem dichten Runzelncta bedockt, welches gegen den Rand als deutlichere QuNStreifung sieb 
danielh. 

Oer Zahn Fig. 4 röhrt aoa der oberalen Sehiehte dee Muaididkalka von Rybna hier. Er 

ceichnet sich dnihirch aoa, daas das eine Ende, ohne dass etwas daran fehlte, kurz und f^tunipf 
ist, so wie duroli die stark aufgequollene Kronenmittc und durch eng aneinander an<<rhlies8ende 
Runzeln, welche selbst am stumpfem Ende eich zu erkennen geben. Die Krone ist 0,018 lang, 
in der Hitte 9fin6& Imit und 0,a(M hoch. Die Ungenhante iat sehr adiwaeh ansgedrOi^ nad 
auf der Wdlbang in der Uitie de» Zahns gar nieiht waihrsuiehmen. 

Vou Rybna rührt ferner die Krone Fig. 5 her, von der das eine Ende weggebrochen ist. 
Von 0,012 Länge kommen 0,01 auf die vollständige iiäilie. in der Mitte, wo der Zahn gequollen 
ist, besitzt er 0,0035 Mühe bei 0,006 Breite. Gegen die Enden bin verschmälert sich die Krone 
stark, wobei die Sehnelakanie dentlicber hervoitrjn, als auf dem geqnollenen Theil de« Zahne. 
Die Krone ist dicht mit deutlichen Kunzein i)edecikl, die gegea den Band bin einfhcber werden. 
Auf der Spiiae iat der Zahn deotlieh abgeotttzt. 
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Bei Ryfana fand sich auch oocb eine Ueiiiei« Zahnkrone von äiialicber Beschaffienheit 
Fig. & Diwe ist 0,0065 lang, erbebt «ich ^ fatal bfe u 0,008, iM U«r 0,OM Ml 

«ad «M MMh dm Eadoi fafn mhmBtr, woM die Lingenluate daadkier hervortritt; die Stni^ 

twDs; ist (Hebt, stark und seihst siegen dtn Srhritri fiin wr-nirrcr verworren. Dieser Znhn iMMMBt 
•uf den Zahn Fig. 19 bei Agaaeiz berans, d«n er noch zu Acrodaa GaiUardoti rechnet. 

Acrodue acutus. Ag, 

Aijsspr den znvor bcschriebonon Ziihnen, von denen ich es noch dahin gestellt sein lasse, 
ob sie wirklich aiie zu Acrodus GsillaDitiü gehören, fanden aicb zu Bybna zwei Zähacben, welche 
ßr dieae 9pedes so klein «efn würden. 

Die Krone des einen, Fig. 9, ist 0,0045 lang, kaam IMbr «b OyOOS breit und 0,0015 hoch; 
die SfiHae trigc dve deutKdi« Almatnngflflfebe, Nneh den Enden bin vmehnilertaiebdf« Krone 

«llmäblig bis zur Zuspitzung. Die Längenkante führt bcsomlors auf der « Inon Hälfte >i( }ir deutlich 
vom Scheitel bis zum Ende des Zahns. Die SohmelzruDzeln treten unter der Lupe deutlicber 
hervor und bleichen denen in Arrodus. 

Die andere Krone, Fig> 10, war nicht ganz so klein. An dem einen Ende fehlt etwaa; 
WM TorbaiidMi, mieM 0,<W& Linge, wovon 0,0035 «nf die voDMlndlgo Hilfto kommt. Die IMbe 
belrlgl 0,003, die Breite 0,0025. Gegen die Enden hin verschmälert sich der Zahn in der Wete 
wie der vnrirre. d. h. I is- zar Zaspitzim». Der Scheitel ist schwach rili^ennizt. Die Längenkantc 
war auf der nicht voll<$iündigea Hälfte bis gegen den Scheitel hin deutlich vorhanden, auf der 
nndtro Hilll» kann so m k mmta, Dorcb df« Lop« siebt man, daan die Rumoln, wdebo dl« 
Kma« bedecken, zwar y^cnl^^fT scharf sich dnrstollon, dabei aber docb denen >ro xoTOf beechrte- 
banen Zibnebeo ihnlieber «eben, st» «n andern Speci«8 von Acrodua. 

Von den Zähnen des zu .\ust-Cliff gefundenen Acrodue minimua Ag. (S. 145. T. 22. F. 6 — l'i) 
weichen diese Zähne durch den Mang;el an Nehenhöckern und durch wuniger dendiehe Streffung 
ab, wenn auch die Grüsse ihnen eni.sprechen würde. Die Nebcuhücker bringen die Zahne von 
Ae. mfaunnw d«m Genua Dybodua naber. In Ac aentua Af. (8. 146. T. 33; F. IS— 1&) feUan 
die Nebenhöcker, die Enden gehen spitzer zu und der Hügel in der Mitte ist etwas höber, ancb 
wird nur schwache Streifung vom Gipfel »egen den Kund hin wahrjjenommen. Diese den Zähnen 
aas dem Sandstein von Täbingen eutuominenen Cliaruiktcru passen besser zu den klemcrn Zahnen 
von Rybna, die daber «uoli irohl m Aoiodno aoMas gehOien VHdcn, ein« Specaaa, «ekho aaak 
Pfianiigar (PaL Wftiteml». & 1t& T.13.F.8») anob in dar Gfooabnoei« bai Swmoit vorikoauit. 

Aerodva Bravnii Ag. 

Dia Erriektanf diaaer Spedea beniht anf «inem von Alex. Btaun bnnien Sandatd« 
VW a«Bikraek«n gcftmdeMD Zaknlragmenlo {Ap lO. 8. 147. T. 33. F. 36). fiiMom, aekiHieve 
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Räoder, schrä;; sugefldinittenefl Ende, ebene Ahdat fiün?. statt einer ^wölbten, von der die Mitte 
darcbtieheadeu Kaote aoagehend, weiter von eioauUcr eoifernte, nicht verästehide Quenwueln, 
wdche nit der Mittdltaiitc «fan Wellies Winkel beecfereibeB md nÜMt «■ den beiden Enden 
der Krone nur geringe Neigung gegen Hie Kante zeigen, sind die Gründe» «odmeili A^aeeis aidl 
bewogen fühlte, die Zdhne dieeer Bcechaffianlwtt in eine eigene Speciee saeennnen au fiteeen. 

Der Muschelkalk OberschlesienH biotei zwei Zähne dar, von denen ich glaube, dass sie 
dersRlben Spedes angehören. Von dem einen Zahn, Fig. 28, aus Böhm's Steinbruch bei Tamo- 
witz, ist üb«r die HülAe vorbanden, oiilhin weit mehr als von dem Zahn aus dem bunten Saud- 
elein, in GvOeae nad Silrhe waren beide Zlhne gleidi. Vom Zabn ena dem Mnaelieliialk iat 
ll|014 Linge Oberliefert. Die vollständig erhaltene Häirte ist 0,011 lang, an dem winkelig, 
mit einer längern und einer kürzem Fläche abgestumpfte n Ende kaum mehr ala 0,0035 breil, 
wofür man in der Mitte der Krone nicht ganz 0,005 erfaäiu Aid unbeschädigten Ende besitzt die 
Krone in der BliMe Höbe; dee Anetcigco gegen die Mitte iei daber gering; Die 

feinen, sich nur wenig verästelnden Streifen laufen in der Mitte mehr vom Scheitel nach der 
Basis hin, im Uebrigen mehr rechtwinkelig von der Längenknnle aus, und nur am abg:estumpften 
Ende nehmen sie eine schrägere Richtung an. Das Gestein ist bell und derb, und auch die Farbe 
dee Zahns itt nicbi •uftallend dunkel. ' 

In der obeitlen Sehiehte tob Wybnä fhnd «ich der TeÜetfindige Zabn Fig. 9, der dereelbeB 
Speciee anaofehffren echeint. Der Zehn eielgt nur gegen die lOtie hba etwas mehr ea, was bei 

sfiniT kifinern Form vcrmulhcn lässt, dass er weiter vorn oder weifer hinten als der andere 
gemessen. Er ist 0,009 lang, an dem eineo Ende 0,0025, am andern fast nur 0,003 breit} dieae 
sehr Blumpren Eaden ebid niebt über 0,001 hoch. In der Ifilte eibilt man 0,004 Braüo und OyOOS 
B5he. Der Querabfall von dem Scheitel ist auili hier nach der einen Seite hin aoflkllead ei^rf. 
Mit derselben Schärfe stellt sich die die Mitte des Zahns durchziehende Längenkanle dar. Die 
Streifea und ihre Kicbiuog atinunen mit denen an dem zuvor erwähnten Zahn übereio, aueh ist 
die Psrhe, wie hei dieeem, tm heHem Braito. 

Aerodns immarginntus. Myr. 

Ana der ebeielen Sddehie dee Mosebelhalks von Leriedibor röhrt der Zahn f%. 11 her, 
der sich weder dem Acrodus Gaillardoti , noch einer andern triasiscben Specics beilegen lässt. 
Die Krone ist 0,02 lanp, fn der Mitte zti 0,(>06 Hohe nufgequollen und dabei 0,0085 breit. Bald 
nach der erhöhten Mitte verschmäleni sieh die Seiieotheile , von denen der eine deutlich ciuge- 
eehnirt erecbefat Die iuaaem Enden der Krone apiisen «idi so. Die ganae Linge der Krane 
wird VOR einer Schmelzkante durchzogen, von der aus sich die Runzeln verzweigen, welche in 
der mittlem, gewölbten Gegend mehr nach dem Scheitel bin gerichtet sind, sonst aber quer 
laufen. Dieses Netz von Runzeln erlischt schun io eiuiger EDtlernung vom Rande der Krone, 
wobei die Ronaeln weiter aoaeinander treten, waa gigen die Ahiigco Speciee aulBllt, hti denen 
gegen den Rand bi» aiatke ParafteletraiAiBg «Iniritt. 43egan die beiden Enden dee Zahns hin 
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bMMifcl iMB im il«r8duMUtait«6lModapeiBPaarfiMlMmgen, NctenkSAw «iteMMdy iradnueh 

dieser Zahn mehr als irgend eia anderer von AcrodumHybodusüberspieh. An ÜmlklalM ilt ifcm 
ein von Ap^'^^iz (S. 146. T. 22. F. 6) unter der Benennung Acrodus leiopleurtis nns dem Mnscnm 
TOB Bristol betchriebener Zaha, der im GnMsootilh gefunden «ein aoil. Dieser Zahn ist etwa« 
Udoevi di« Nebenhidur lind TOribaiid«n; «• wird jttdxMh aogeflihit, diM mir die ntttfore Br- 
twbang Mit Runzeln bedeckt sei und dass diese Runzelo skk «dk^ tud luAt sehr deatlich dar- 
stellen, was auf i^rn Znlm rtus dem Nuschelknik nicht passen würdo^ Letzterem legte ich de» 
Namen Acrodus iunnargioaius bei (Jabri>. f. SHa. 1847. S. 574). 



Unter den Strophodus-Specles erscheinen zwei aus triasischen Gebilden, welche Agassis 
nach einijrcn wentgcn Zähnen errichtet: es siml diess Strophodus anguelissimus (III. S. 128. T. 18. 
F. 28 — äO) aus dem Muschelkalk von W ürternberg und Lünevilie, später auch durch Geinitz zu 
Querflirt iiadi|;eiriewnt und Bl elytn (S. 198. b. T. 18. P. 81), dem da Zibiebeii aus d«n 
bunten Sandstein bei Zweibrücken zu Grund liegt, wobei bemerkt wird, dass auch der Muscbet 
k»1k von rfincvüfe ähnliche Zähne gelieren habe. Die unter diesen beiden Benennungen begriffenen 
Zahne zeichnen sich von den übrigen durch Kleinheit, platte Form, die in der miillera Gegend 
aoihwMh eiBgedrfiokt «ein mII, m wie doreli genudet« BSiuto aus; Midi daa btMen Baden ver- 
schinälern sie sich, ohne jedoch eingeschnürt zu sein. Ihre Oberfläche ist wie mit einem Tcinen 
Netz bedeckt, in der Mitte punktirt und am Rande mit sehr feinen Falten versehen. Der Zahn 
aus dem bun(<?n SandHtein ist überiliess einfach gewölbt, und dreimal so lang als breit, während 
die Zikne von Stfephodoa aagnatiiBimaa Hager aind. 

MH dieaan haben awei in HoadiellMlk n Cboraow geflmdene Zibne die gr5eBte Aebn- 

lichkeit; ich nddUia iodess nicht zwei l^pecies daraus machen, da ihre Abweichungen nicht grösser 
sind, als die verschiedenen Zähne einer und derselben Speeles. Wenn ich daher die Zähne von 
Cborzow für Stropbodiu aogustissimus halte, so ist damit nicht gesagt, dass sie nicht »ach zum 
Zabn von Sc Elytra paaacn wfirden. 

IKe Krone dea euMa dieaer beiden ZibnOt Taf. 38l F. 14. a von obea, b von neben, 

c vom einen Ende, d die Oberfläche vergrösnert dargestellt, ist 0,0105 lang, kanm mehr als 0,008 
breit und 0,009 hoch. Sie sitzt auf einer einförmigen platten Wurzel von 0,0<)2 Breite, wobei die 
Krone etwas übersteht. Die ganze Höhe des Zahns beträgt 0,004&. Der Zahn ist io honaoatalem 
Sinn aehr acbwadi gokTAnnt. Auf dar Krone ward keine Kante* Sberbaopl kebie anfidlaNde 
U nn b an b eit wahrgenommen, und nach den einen Ende hin wird sie unmerklich niedriger. Man 
m>ll(e glauben, der Zahn habe mit seinen stumpfwinkeligen Enden an andere Zähne dicht Hn<re- 
stoeaen. Die Oberfläche bedeckt ein Netz feiner Grübchen, welche nach dem Rande hin uod an 
der Kmwo bemnier ala feine Bnniehi vcrtanfan. Von den beiden lii^en Rindiiiii der Krone Im 
der oonvexe der schärfere, wUireod dof andere mit einem Falz versehen ist, warans die An aod 
Weise erkannt wifd, Wie die ZUne anaanunengafllBt waten. Der Scbmels mi brau, die Wonel 
etwas heiler. 



Palaeobacea angnatiaaina«. Myr. 
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Vom aadmi Zalm, Fig. 15, tat nor di« «Im HiUle dar Ibone sqgäagUch, und I»maeh 
diifte sie 0,0065 Länge uod 0,002 Breite geowaMn haben. Dia damlidM WdOmiig varleflit ikr 

0,0015 Flöhe. Nnrh den beiden Enden hin ^spitzt 'irh die Kronp rt^\a'« zu \\ni wird Hahfi nnch 
dem einen elwaa niedriger. Die «oaM glaue Krune ixt mit feinen Grübchen bedeckt, welche nach 
d« langen Rande Mn in feine Rimsela veriaufeii. 

Von der zwischen ätrophodus und Acrodus geltend gemachten VerwaodtschaU konnte ich 
mich ao de« voa mir am dem MinGbelkalk Obandderiana anteraochlan ZÜmM nidil fiberaengn. 
Dafür finde ich, das« aie mehr zu Myliobatcs und Zygobntes hinneigen, für dersA Bep rä a e ntanten 
in der Zeit der Tri3«i man «ie halten möchte. IHe Aehnlichkcii mit letzteren Genera erstreckt sich 
■elbst auf die Heschatfenheit der Seiten, von denen ich anführte, das« die eine schärfer, die 
aodet« mit aiaem Fab rmdma wira, dJa ZUma aohainen daher bei ihrem Zmarnmenliegen aia* 
gefugt gewcaea mi aei'n, was der Annahme widerapiechen würde, dass sie auf die Weise wie in 
Cestration zusammen gelegen. Die von Agassiz ausgesprochene Vennuihuag, dass diese Specie», 
wenn sie beaaer gekannt sein wird, einem eigenen Genus beigelegt werden könnte, ist der Ge- 
wieafaeit eo naha geifiekt, daaa ich kein Bedenken trage, die dam Genna Su'Ophodua ave triaai- 
eehan (lahiiden beigelegten Reste unter dem Namen Palaeobates davon zu trennen, und die er» 
Arterte Specie^ tmier Palaeobates angu^ti^imus zu begreifen. Das Gcntis Slropbodna wäreaadann 
für die Trias zu streichen und würde erst im Jura auftreten. 



Saarichthye apicalis. Ag. 

Dns Genus Saurichthys, welches in der änsHem BeschafiTenheit seiner Zähne manche 
Aeiiulichkeit mit Saurienähnen darluetet, in der mikroskopiscbea Zahnstractnr jedoch die Familiao- 
Charaktere dar Sanraiden, ward tum AgaaiiE (Jakrk tWn. 1881^ 8.9M> nadi einem Unterkiefcr 
von Saurichthys apicalis aufgestellt, welchen am dem Muschelkalk voa Bayreuth die Hfinster'scba 
Sammlung besitzt. SpSler bcschrifh f?raf Münster selbst dieses Kierf-rfr-i'ment, so wie ein 
SchidelfragmeDl (Beitr. zur Fetrelakicnliunde 1. S. 116. T. 14. F. 1.2), wobiu er noch die Species 
&. laauienalaiaa, 8^ aoataiue nnd 8. aemleoatatue, aimmUieh ans dem Mnaohalkalk, anfbteih«. 
Was Agasflis in tteinem Werk über die fossilen Fische von SnuHcbthys apicalis sagt (Ii. S. 85w 
T. bb- a. F. 6 —7) beruht hauptsächlich anf der Unterkieferhälfte der Münstcrscheu Samiaian^ 
welche er beifügt, der Mtinstcrschen Abhandlung entlehnt. Die Unsulänglichkeit dieser Abbildoag 
beweg miwh ein gaaa llmlidica ÜBtark i e f eg fea gment, wdohea fm lfdaohefta& in Lagiewniok ga- 
ftaoden wurde, Taf. 26. F. 31, einen der ZÜbna ver^riissert, nachmals darzustellen. Es ist davon 
0,or>7 I äiigc ül)erliL"rert. Von diesem laiWfen spitzen Kiefer bildet der obere HanH, aus dem die 
2äit9e herausstehen, aewie der untere, eine gerade Linie, wobei ersten» honzuaial lauft. Dia 
innoeiatn Spilan md daa kintara Klaferenda aind wegg e bfache». Auf dnar Sitaehe von <KOM 
tii^ ahiai «afefihr 100 Zihne von aehr kleiner BaachafiNtheit , unter denen in unt^Ieichem 
Abstände etwas giöseere aaiainaelt heraosragen, einige ao?»r mit 0,003 Län^ hei 0,iK)l Starke. 
Diese gtöseern Zähne sind dentlieh rückwärts geneigt, schcinea über Bach ala rund zu sein und 
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pkm dabal mkr «püs «n. Die ^tle EMÜspflM, vom InSeliwiMD UMerMHs dnieb «{m «Atraoh« 

^JuwAirche gesdti«den, nimmt nicht mehr nis das obere Drillet von der aus dem Kiefer bereut' 
r8iic«nden Höhe ein, und scheint 8chwacbe diametrale Knnien zu besitzen. Der Untersatz i*t 
Tein gestreift, doch weniger durch Letsteo als durch Furchen, und erinnert dabei an den untern 
Tbeil d«r lehthjmturaa-Zihne. SdliM «U« kleiaMen Zilme beaitiflii di«ae BMchsfleotMil, ti« 
sind dabei stumpfer üod wie es scheint fester mit dem Kieferrand verwachson In der vOnkro 
Hälfte erkennt man zwischen den beiden obern Höbendritteln im Kiefer eine Heihe dieht hinter- 
eiBander folgender Poren, weiche je weiter hinten sie auftreten, um so feiner sich darstellen, 
■dt der imneisteii Feinheit «iehen aie aodi weiter fcinterwirte, «oliei die von ihnen i^liildete 
Linie sich etwas senkt. Zu beiden Seiten diener Porenrefhe eritemit man in der vordem Gegend 
hie und da eine Stelle, welche auf einen wug^i brorbenen kleinen Znhn sctiliessen lasst, whb der 
Vermuthung Raum giebi, dasa das Thier awh Zalmc besessen habe, welche ausserhalb der Haupl- 
reihe aoArateo. Die OlMffliohe dee Knoeheo» hnt, wie «Keee eidien Mfineter anffihrt, ein fein, 
granulirtea Anaehen. Dass diess mit der Knochenstructur zusammenhängt, l:i.s<.t 8t<h in der vor* 
dern Gegi nd. wo die muhe Oberfläche grfitter wird, deutlich wehmehmeo. Kaocben and ZUine 
sind mehr von dunkeler Farbe. 



Die Taf. 2S. Fig. 31—30 in natürlicher Grüaeie abgebildeten Zähne werden sämmtlich der 
Spectee SanndilhTe Mongeoii engehSreR, wn ee mdnr, ale 8. eramiimtiM, mit deeeen mahnen eie 
ebenfalls Aehnlichkeit verrathen, nach Agassis selbst nur eine Varietät von ersterer sein dürfte; 
es wird dtcss auch von S. semi-costatos uml S. costatus Mönst für möglich gehalten, wonach 
nunmehr die meisten vereinzelt gefundenen Zähne aus dem Muschelkalke oder der Trias überhaupt 
eiMgemmeler Spedee anfehilreB wfirden, deren Biriehtoif auf einem Kiefleiftagment am don 
ibachelkalk von Lüoevi!I< t eruht. Die Verschiedenheit Ton S. apioalis «rgicbt sich nicht nur 
ans der Grösse und Beschaffenheit <ler Zälme, Rondem auch aus Abweichuni;en im Kiefer. In 
Obflfscfalesien fanden sich diese Zähne in den obersten Schichten des Muschelkalkes von Larischbof, 
baupiaSohlich aber «i Bybaa, von wo eine siemliehe Ansah! vorliegt, edlen jedocA gaos voll- 
ständig. Die am meisten von einander abweichenden Formen habe ich Fig. 21—31 dar^estdlt 
Die beschmclzte Krone ist etwas langer als der knöcherne Untersatz, auf der sie ruht, und von 
dem sie nicht durch eine feine Querfurche ^ sondern in allen von mir untersuchten Zähnen durch 
die aufgelridieiie Baala de* Sebmelskegeie getrennt ist Der knaeheme Uniennts ist gewöhalich 
schwächer gestreift und mehr durch Furchen als durch Leiktdien. Der Schmelzkegel besitzt swei 
diametrale Kanten, welche diesen Kegel in eine kleinere covexerc und in eine ?rö<«i»ere coneaverc 
Hälfte iheilen. Ersterc ist gewöhnlich glatt, und nur selten stellt sieb gegen die Basis hin einige 
8«fejlVmg ein. Ein bei Byboa geAndeaer Zahn «e%t keiae Kanten und randmB ghslehe Sifeifung; 
auch finden sich Zähne mit gann ^ttem Schmelzkegd, deasen Iwide Kanten gcwöhnüch genauer 
diametral liegen. Diese Abweichungen werden keinen Anspruch haben, als Cliar-ikter für eine 
specifische Trennung zu gelten. Die Streifoag des äciuneizkegek Ist gewöhnlich BUirk und dicht 



Saoriehthye Moageoti. Ag. 
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Aorch I^Mehieo, wetdu abwärts an ZM zwietaBen, acitHi «bsr 41* ^ta» «MiahM. Mi hA* 
mgefflir 45 i tMuMft Jw e Zitae der Art wMiMiAt» von asun 9 rtm UriMUeT, dl» IMgeB 

Hemilopas Mentzeli. Myr. 

Unter (lieser Benennung (Jahrb. f. Min. 1847. S. 575) begreif« ich is Thier, Ipm 
Taf. F. 16 ab^bildeie Kieferfirdgoaeni mit drei Zähnen aua d«« Muacheikalk von Chorxuw an- 
gehört. Die Zähne 8t«hea dk*t i wte t e i wd w, ohne aieh M berflliraB. Dw Mittkn deraelbca 
Wgt faK 4^007 aw dem KioAv haraiW uad «s kommen davon 0,004 auf die Krone , deren Spitze 
etwas abgenutzt ist. Das Ucbrige gehört schon der Wurzel an. Die beiden andern Zähike sind 
kaum geringer. Die Krone ist apiwkoaisch; ihre Spitze gehi'irt eigentlich nur der &uasera HiiAa 
an, während die ianere ein ansgesdiirinettca uad mAwaek Mpfförmig vetrlieAes Anseba bwitil, 
w«h«t die loBeMNile der Bphw» eofawach gekielt cracheint. Dieee, wie der Name besagt, halb. 
napfTönnige Krone ist deutlich gestreift, nach vorn unr! hinten werden die Strciren etwas knolliger 
und unregelmäsaiger. Die auageechoittene Hälilte der Krone liegt nicht genau innen » sondern 
etwas nach hinten. Die KiOM »iaBt von auaaea nach ina«» 0,0(M, von vom uaeb kinten Oi,004Si. 
Aa der Basis iat aie deutlich eiageiogen, so dass man in der Gegend des obernTheils der Wurzel 
nach <ieti fipi lt n Rfohtiingcn hin nur wj^i^ über 0,003 und 0,004 erhält. Diese Zilhne stecken 
nicht sehr tiel' im Kieferknochea and »cbeinen besoodecs am antero Eode mehr mit dem Kiefer 
verwaehsM. Dia Inaeaacit« daa KiereM wn wlÄt aa «Mblflaaen, uad kaan dalMr aaeb aidtt 
aa^egabaa «rardea, «ja Uev tfie Zibaa aiH 4eBi Kiefer verbunden sind. In der Zahagegond ist 
der Kiefcrrnnd gerade, sein Unterrand etwas schräg. Unter dem vorlem 7^hn erhält man für 
den Kieferknochen 0|,01ä5 Udbe, unter dem hintern 0,014 and dahinter noch mehr. Nach den 
Zahnen hia wifd der Eieftv dkdter, gegen dea aatem Baad bfa aebM er aieh ca. Die flUiae^ 
taanl dnc« Stduneb, «iad branacr, als der eigentliche Knochen. Daa Geateia iat von bellerev 
Farbe, weni-rr fest, weniger schwer tmd besteht aus einer Anhäufun» von Conchylientrümmern. 
Auaser der »ehr deutlichen geraden Abnutzung auf der Spitze derZäbn« sind dieselben unberührt. 

Der Fig. 17 abgebildete vereinzelte Zahn wird wohl von derselben Speeles herrühren; er 
ist nicht ganz so gross als die zuvor beschriebenen. Das ihn umgebende Gestein iat ebeafklb 
den ibalicb, worin 4m Rieferrragnent liegt. Der Zabn fat von der Aa aa ea aeite entbldaat, and 
von aeben war nur so viel vom Gestein zu befreien, dass man sich überzeugen konnte, dass er 
wie die Zähne Fig. 16 geformt war Die Kronenspitze ist von Abnutzung frei, auch ist die 
Wurzel kurz und wie es scheint hohl, was alles auf ein jüngeres Individuum deutet, von dem 
dieecr Zaba berHllirea wird. Dea &baes gaaie Unga miaat 9fiOt6t wovaa auf dfo niHen etwaa 
«iageaa^e Krone 0,004 kommt. Von vom Mob bint«« erbiU «MHi QyOOSS. Straifliag ttad Faib« 
atinmea mit den Zihnea Fig. 16 übeteia. 

Von Charitodon Tschudli , an r]';j\ mnn erinnert weHen körrir, rühren rfjpwR Zähne nicht 
kor, aoaat nmaattn ihre Krooea aptizer «ad rundam konisch sein. Ditnkev 8e<l«Bkt<Wealdca,S.d6> 
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T. Ift. F. M) «HMi gHwlif» «W dam daa Tilgate grii IMMhM M^glMNratartiffla SandMo» 
VOM 0»lerwaMe> *M dm «r UDsewin liiM» ob es in HybwlM «dar oiatBi Mdcm latMH 

f^hön. Man konnte in diesem Zühnrhnn Ptwai) AskoUchM »WlMllÜmiy WOMI oUl dC GodookO 
au U^bodua <i«r BMobatibobeit entgegen aiünde. 

Pycnodao trUsico«. Myr. 

Das Werk von A?-)««?!/ ßber die fosnlen Fisrhc en(hnU zwniSlellen, von denen rtie eine 
angiebt, dass im Keuper ein« Speciea von Pycnodus, P. priBcus, wie itie genannt wird, vorkommt 
(0.9. 8.199)^ wttiofed BMcb dar «Ddani (8>$t7) dleaea Geou« am frCheaten in der JumfomatioB 
anftretcB '«riMe, und ala deaaen RaprflaaolMl oder VovUuA» daa auf dioTrlao baacMokla Geona 
Placodas zu betracLtcn wäre. Von diesen fir:i?r n sich wirleraprechenden Angaben wird letzlerer, 
•la der apätera, der Vorzug «iosariimiea aeia. Dabei aber bkibt ea uneotacliiedea, weldim 
Gan» dfo TSkodf di» von Pyonodns ptiaaa« vorlici:«» und dnrdi v. AlbaHf in den obaran an» 
digen Ablagerungen des Keupcca von Wflrtonhefg enidadu worden, «igeuMA a«gali5fen; ba* 

tcbrieben sind sie noch nicht^ man wcirs von ihnrn nur, (lass sie den Z'thnen virt Pyrnodu« 
fiucklandi am ihulidhatea adien sollen. Aus dem Muschelkalke Oberscblesiens kenne ich 
ketee Zibne, voa daneo aidi AebnlldieB behaupten Uaaar, wobt aber ftnden sich sach hier 
Zihite, welchn nick varantaaseB mnastea Pyonodna oder wenlgwlena «to Genna su vermuihea, 
welcbca diesem nahe stehen würde. Diese Zähne habe ich voHäiißg uoler den beiden Speeles 
I^coodus triaaiaiB und P. spleodens zusaiiunei(|;e£Mai (Jahrb. f. Min. 1847. 8. &74). Sie rühren 
ainyntlloh ms dar «ibaralaD Sd^dbUm das Moadhalkalka von Bybnn baiTamowils her, nnd bodcn 
aieb tbeüo vereinzelt, theils noch zu mehreren vereinigt. Ihre Kronen sind gewöhnlich unregel- 
nissig gerundet, Polygone darstellend, und zeichnen »ich dadiu^h aas, dass sie fast «nmm'ürh 
in der Mitte eio Wärzchen tragen, bisweiiea von einem kreiaforaugen Eindraek luageben , von 
dem indeaa die BUdong dea Wiratdiana nichl abhängig ist Dia aaeiateB Zälma seiebnen aiidi 
ferner noch dadurch aus, dass sie eine von der Mitte nach den Rand hin gehende, und hier g«- 
wohnlich deutlicher sich drjr«te!!pndf fVinfjiltige Streifung besitzen, die durch AbnulzfinR frlischt, 
bei einigen Zähnen aber ursprünglich gefehlt zu haben acheiat. Es finden sich auch Zähne mit ziemlich 
«ailtcr Abnntiaogafiftebe vor. IK» Gcfenwart von StreiflMg iat kein Grund, diaaa Zikno von 
PycDodus auszusoklieasen, da A gaaa i » (|L 3. S. 234) gefunden hat, dass die tüdMl Zibno dar 
Nebenreihen in gc^^ ispen Pvcnodosarlen auf ähnliche Weise gesiroifT pich darstellen wie in Gyrodus, 
was die Unterscheid uag beider Genen in gewiesen Fäll£D erschwert; doch soll die l^reifung in 
^oiodm wen%er lief «ab alt m Gyrodna. Waa gegen Pycnodos spreckea wird«, wir« fi» 
Maafsl nlner w^gdniaaif rdkaonnadgaa Anordnong der Zibno. 

AahnKdia 2iknn aebeint Giebel (Pannn. Mik & 181« — ' Jabib. f. Uta. IMB. 8. IM. 
T. X A. F. t— 6) aus den Mnatdiolkalk von EapawiMt oa ittMwk t zu ha Ken. Er glaubt daria 

das von A2;3P«iz mit einer kurren Noii^ flJ. 2. S. 237) an2rpd<>ii(e(e finnuB roluljuilnR rii erkennen, 
und begreift sie unter einer von Coiobodus Uognrdi aus dem Muschelkalk von Lüoeviile ver* 
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«cbiedeoen Speoirs, dip er C. variua Iteneimr. Eine Vemoralplatte aus dem Muschelkalk von 
BipenlMt «nibtelt Aber 60 «mfegdmlnfg gedriagt liiieMle Zibne von dnriftdi veiwIiMcnMn 
Typni. «Entweder, sagt er, erweitert sich die Krone aaf einem dünneo Stiele kugeUßrmig , ist 
vertikal p«*stre!r(. Iräst auf dorn Gipfel die Wary.o mit ringrarmi^er Einsenkun^, oder diese Ein- 
renkung fehlt, die Würze ist niedriger tind die vertikale Sireilung tritt erst an den Seilen und 
icbwach aiil^ oder «adlteli e« frUt di« W«nte ndwt der Einwnkaiig nnd ÜMveiftiiig und dieKroiw 
int glatt oder die Warze fehlt allein. Bei den kleinern nnd den Ersatzzähnen, umtche zwischen 
den ab^ntitzten hervordrängpn , iM die Krone noch nicht erweitert. Im Allgemeinen ist eine 
Grüasenabnahine nach vorn nicht zu verkeanen, deno die vordersten »ind nur von der Grösse 
eines kleinen Snndkonn^ wibrend vMfr dm himeren einige melv denn eineUnieironnrchnieaaer 
baben. Der Unfnng der Krone ist beb) nind, bnid omi, beld gediickt nnd Teiecboben.« 

ENs e« möglich sein wifd Aber das Geon« mit Gewiegelt in «ntecbeidcn, bcsNifb i«b 
die von mir ans Oberaebleeien nntcfeucbien ZftbiM nater der fMbem Benennnng. 

Von zweien Zülmcn aus dem Muschelkalk von Bayreuth, welche Münster (Beiträge, L 
S. 121. T. 15. F. 3. 4) für vorilorp SeitcnznJinc von Placodua rostraini hält, ^<>hört wenigstens 
der eine (Fig. 3> hierher. Der kleine Nabel auf der Krone ist angi^benj e« fällt nur auf, das» 
4er Zabn etwaa gritoeer iet| «aa awib ein Febler in der Abbildnng aein bAnnte. 

Von den m Rybna VMgeflmdeoen Zähnen habe ich uierst dea Platleofragments Taf. 39. 
F. 8i mit nngcftbr vier noob auaammcnüegenden ZSbndien au gedenken. An den meiaten iat dia 

Oberfläche wigrrebrochen, Hr r ::nia8ere ist im h. ^ts^n erhallen, ziomliph platt und gerundet fünfeckig. 
Die OberOäche ist wohl nur in Folge der Abnutzung glatt, auf ihr liegt der von einer Vertiefung 
umgebene kleine pfams Nabel. Im Rande der Krone erkennt man noch etwas von der feinen 
üMgea Streifung. Für die beiden Dntcbmeaaer der Krone eibilt man 0,009 and OySOSS^ iNa 

übrigen Zähnrhen, ehenfnils !*nlyc-OTie darstellend, siinl etwas kleiner, liegen ch'ehl aneinander 
und sind eigeadlicb nicht reihenweise geordnet. Die Zähne sind mit der Knocheoplalie nur 
OylMS bock. 

Anf dnem andern Knochenfiragmanle, Fig. 40, aiad acbt Zibna erhallen nnd swet «e|^ 

gebrochene angedeutet. Die unregeTmnssi» genindden pTntten Krnnen «ind niirh hier dicht inein- 
andeigefügt and nicht in eigentliche Reihen geordnet, einer der Zähne steht über den andern 
barnna nnd iat «abracbeinlicb von den flbrigen gehoben vrorden. Von diesen Zibnen beailii dar 
grOaak» kanm Ober 0,0025, der kleinste 0^0015 Dnrcbmeeaer. Die feine StreiAwg ^ m> 
wenig zu erkennen nis der Nabel. Knochen nnd ZIbne ndimen nelbat arit dem böber hemni» 
stehenden nicht über 0,0035 Höhe ein. 

Untrr den vereinzeitco Zähnen, Fig. 42 — 48, rfirhrfn »ich Fig. 42 und 43 durch einen 
gerundet viereckigen L'mrisa und höhere Wölbung aus, auf der der kleine Nabel, von einem nur 
acAnraob vertieftaa King umgeben, wahrgenemnen «tri. Diele Zibna arreicbenkaiwi 0^009 Grüna 
bei einer HSba von <MI01ft. Die leiobfa Iblti^e Strrüte^g wird Ue und da tan Rande «nbv- 
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Zwei andere Zähochen sind plau und unregclmässig geraodet. Das eine, Fig. 44, a in 
WHuflielMr Grösw, b ven^sserl dargestellt, ist 0,003 gross hei nur 01,001 Htte. Das Nibdchctt 
iaC ohne vertiefte Umgebung und die reinfaltige Strcirung sehr deutlich voriiaodeii ; aui der Krone 
}if^i Überdies eine kleine Abnutzungsdäche Die nndore rundlichere Zahn^:rnnf>, Fig. 45, ist fast 
voQ derselben Grösse und Beschaffenheit, nur das» die Umgebung des kkinen Nabela anreget' 
miwiger ▼erlieft aidi defMelii. Ein anderee Zihnchen, Fig. 4G, von gam dendben Betcbeflim- 
heii, ist kaum mehr «la Oi,00t lang und nicht über <MHNK» hoch, and röhrt «fifimbar ««n dcraelben 
Specie» her. 

Ich habe bereits erwähnt, daes Agaaaia den Zähnen gewisser Pycnodusarten Streiftang 
zuerkennt. Dasselbe auch bei Pyenodus Jugleri aus dem Korallenkalk des Lindencr Berges 
bei Uannover der Fall, von dem Münster (Beiträge VIL S. 43. T. 9. F. 8—10) sagt, daM die 
2Sihae aioh von Mideffii l^emMloiitett dadutch notnittiheiden, daaa vm der Mitte nadi den Rand 
hin strahlenlormige Falten und Tcine Kunzein auslaufen, die echwücher, schürrer oder nur am 
Rande sichtbar sind, und aut einigen Zähnen gar nicht wahrgenommen werden; die gestrahlten 
Zähne haben in der Milte der Krone ein Grübchen oder eine sehr flacbe, mit einer feinen Rinne 
Bai^bene BrhOhanf . Dieae BeaehreOniB^ iHirde sehr gut auf die voa mir «aa deai MaedwUtalk 
bcschriebeoen Zähne vott ihoKeber Grffase paaaeo, die jedoch jedeniUls von den andcn apedfiaeh 
veraclüedea aiod. 



Dirkes acht Zähnchen umfassende Fragment, Taf. 2'J. F. 41, ebenfalls zu Kyl n i pt (undeo, 
rührt aber otTenbar von einer andern Speciea her. Die dicht sitzenden, nnregelinabsig gerundeten 
Zibno aind nieht aDeui kleiner ab dio lavor beachriebenen, aondem aneh too einem voUkonmMn 
glatten Sdimelz bedeckt, dcsaan alaifcer Giana nicht Folge von Abnutzung isL Die Zähncben 
scheinen 7,wf»i Reihen gebildet zu haben, und waren daher deutlit-her reihenweii^c geordnet al» in 
der andern Species. An dem grossten Zahn erhält man last 0,002 Länge, während der kleinste 
knom halb «o grOM iat. An der «inen Seile das Fkagmsnta ist die mirihibe Knoebengfeaas 
erhsiten. 



In Pyrnodus Jugleri aus der Jarnfcmnation sind die Zähne der Hmiplreihe entweder rund 
oder ihr Umriss nähert sich dem elliptischeo ; sie würden, nach der Abbildung zu orlheilen, glatt 
sein. Zv Ryhm fhnden efdi weina e lt swei Zihae, weteke ZShos der BauptreOie aete ktaaM»> 
Sie sind beide glatt Der eine, Fi;^. 48, zeichnet sich durch eine rhombische Form au8, deren 
Diagonalen 0,005 und 0,004 messen, wobei jedoch der Zahn an der einen Seite nicht gans voll- 
ständig ist. Der schwarze Schmelz zeigt an einer Stelle einen weissen Punkt, der den kleinen 
Kabd voraielten «Aide, aber ohne die mindeste ErMhong. Oer Zahn ist vollkonmieo glatt ml 



athr niediigk Die graasen Zihno ww Pycnodns HogS Ag. (T. 79t. F. 49) shid Onlkb gsToiBi 



Pyenodus splendens. Myr. 




r>PT nnfifre r!ie«!<*r bei(5en Znlinr, Fic;- 47, ist gerundet viVrrrkir 0,004 crrnKs , platt, 
•ehr niedrige und mii eiaer »ehr grotsea Al>iiaUuag«fläcbe venehen, welche «len Sokmeix durcb* 
brofllMB hat 

^ Im Muschelkalk voa Chonow flUMl sich ferner eine glalte unregclmöMig g»uadete Zahn- 
kroM, Fig. 4^ voa &at «• sweSmuA M, <>b sie Tim efacn gN«M«2aln von Pycnediu heirtlM. 
Die Krone üline allen Wurzelansatz , und daher jung, gleidit in Form der einen Hälfte einer 
herzförmtgen Muschel. Die eifie Randhälfte ist srhiirfer als die andere, welche steiler abfällt. Die 
beiden Durdnoesser die«er Krouo bciragcu 0,üOä uud 0,006 bei kaum mehr aU U,00'i Höbe. Der 
Qflimbi TM «t«iM iMfiMMMB AmüImB) UMHie tnpt^afjäA tat glatt gßwm m sei»; mtn 
glaubt aar Mk«a«k» AaJiMimigBa «wer luiwgiJwiwig MnUMiMgM amiAiqg walff- 



Der Zdha lat. 29. F. öO rührt aua den oberaten Schichten dea Muacbelkalk» voa Opato- 
«US ber. Zwei ibalkbe Ziha» auMAt Graf MOaMcr (Beilr«ga L aiSI. T. tfi. F. & •) aw d«a 
Mat d wlkalk von Bayreuth bekannt und erklärt sie iur Schneidexibne einea Placodua, Ea wäia 
fndeea nicht unmöglich, dass der zu Opntowilz pefundeiie Zahn von Pycnodua herrührte. Es iat 
nur die Krone überliefert, welche fast 0,004 lang, gerundet dreiseitig und nüt einem etwa« konisch 
aagdwadia Kada vtfwlMO iM. Vtbm dar Bada iat aia «iww eingezogen aad dia alaa Kaata 
wAmaH gaaflaiaH gawaaen «n aeia. Dw aiirlttta Biiifiwiiaiii atfMt kaaaa flbar 0^ 



■ An die Beschreibung dieser pycaodusartigen Zähne reihe ich die mit Zähnen besetzte 
Plana T«f.-MJ tig. 31, ««lab« akk ba IfaaelMftdk von Lagiewiük faa4. Dia ana den D«nb> . 
«ebaltt aiaidilUaba balia WSIboag dar Plalia iat oben «twaa «baner. Die Oberftteba iat nioaaik- 

artj'p dirfif mit war^rnförmifr'"" Zrihnon licfftif, rioron Kronr »"inen mehr rrki^rn n!s runden 
Uwriss darbietet. Diese Zähne besitzen gewöhnlich 0,002 Durchmesser. In der Mitte einer solchen 
Zahnkrone Hegt ein Grfibdten, dessen lliUe darahbohrc an sein acbeinL Di« von Grübchen efav> 
genommene Stelle zeigt brftunliche Fäibiiag aad baal'^ ana KaadiaBaabataaB, wihfanddiadbiriga 

Kron<* h<»'<chtiie!zt ist. E« ist schwer zu rnt^rhcirfpn , ob (^if> rJes:t»nw3rt der Knorhensubstanz 
auf der Oberiläobe des Zahns Folge von Abnutzung ist, da koinem der Zähne, sie mögen sitaSa 
wo.aia wollen, dicaa Sidla ftUt. h dam beaciwalatan Ifait 6aa Oberflfiehe liegt ein ouaceatti- 
scher Kreis schwach vertiefter Punkte. Diese ZSlmcban besitzen einiga AabnUobbaitBlildan'Wjb»* 
eben der Schale der Echinidecn. Die Substanz iat wirklicher Knochen, der, wo er aw ?t5rkstpn. 
<M)09& niast. Nach der Seite hin, wo die Wölbaag eick veiAaobt, wird der Knochen dünner, 
dia Zibka bSran aeboa in atalg« Bntfomaqg «am Baad« aaf aad dia ObeiMa daa Knotbw 
bekommt ein. ambUfeaABaaban. Sonst iat dar toacban bia an 4in Biidatn bin «nannibwcban 
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■ii ZIIhmii UmüA f TM 4MMn wM hmOtH IMtiftrt BfniL Die Vtim %m im4 
von <i«r LSoge ist 0,034 flbcriiefert. Deber das Eraetzen der Zähne erbilt man keinen AoUkloMi 
Der Knochen kt von hellerfln Bcmb. Ein Zähnoheo habe ich vergrAMert datgeateUt 

Die B«8c)iafrcnhe!t der Krone dieser Zähne und ihre Gruppirung eliromen, wie aas dieser 
Darling hervoi^ht, nicht mit dem überein, was an Pycnodus triastco« oder Colobodus variiw 
mUKgunommm wird. Ao Pycaodus , lo wi« m Gjnodw nwl SfilMrodBi kum dabei Umbaupc 
nidit gedeckt werdee. Die rtcbtige Beartheihmg dleeer yeniejaeraof mm deber der A^nodmig 
geeffoeier Uebeneete voibebaltee bleiben. 



Dieses merkwürdige, auf triasische Gebilde beschränkte Gcnns, von den» der Muschelkalk 
von Bayreuth so vollständige Schädel liefert, ist aus dem Alnechelkalk OberacUeeiens bis jetzt 
Wir Ja meinaeheB Ziboen beklnB^ voa denee ea ni'ebt eo kkJtt iat eeiogebeiii waleber Speeioa 
eie engehdrep. 

Der der einen Ecke bersahte, sonst aber vollständige Zahn Taf. 29. F. 51 aus der ober» 
«ten Srhirhte d*»s Musnhelkalks von Ait-Tamowitz könnte der Grfiese nach aas dem Unterkiefer 
herrühren oder uin Zahn der beiden mittlem Reihen sein, \'on denen angenommen wird, dass sie 
4am FMIgelbfliB beweflhen. Ale oberer 2Sebii wirde er naeb Fonn and GrSaee der sweHe eder 
dritte sein. Indem er alsdnnn für Placodns gigas Ag. zu kurz sein würde, entspriohe er deai 
P. Andriaui {Ae;. H. S. 219. T. 70. F. 8), womit auch di»' Rr»>itc übereinstimmt, w<»nis-er aber die 
Form, da in dieser und der andern Species die Krone nach tooen spitzer ztigebt, iji wäre daher 
nSgliob, deae dieeer Zakfl dem Unterkiefer von Placodna Andriani OBgebiile, deieen Zlbne auf 
der Oberfläche glatt zu sein scheinen, was von dem zu AU-Tamowitz gefundenen Zahn sich nicht 
Kahren lr<Km. 7,n den Spocie» mit nicht glatter Krone gehören Placodus rostratus aus dorn Muschel» 
kalk, dessen Zähne niii ciuer concenlrischen Furche versehen sind und PL impreasus mis dem 
bonien Sandatefai (Ag. & m T.Ta F. 1—7)» deaaea ZUme» wie der Name beengt, mit einer Art 
Furche durchaogen aiod. Ein dem letztern ähnlicher Eäidrack wird auf der Krone des Zahne 
von Alt-Tamowitü wahrgcnomnxen . der aber für PI. impressus zn gross sein würde. E« wäre 
daher möglich, dass dieser Zahn eine eigene Species andeutete. Seine beiden DimeDsiooeo be> 
tragen üfiH md 41,0965. Von den beiden diamolral gegenöbevliicenden Beben iat die eine gemndeti 
die andere geht ziemlich stumpfwinkelig an; von den gegenüberliegenden Seiten ist immer die 
eine etwas convex, die andere eher concav begrenzt. War der Zahn kein minierer, sondern ein 
hinter«', so wird er der Form nach einen rechten darstelleo, unil er wurde aisdann nur wenig 
kleiner eein nb ni Pfm^dna Andriani. • 

Die «beieie Sekiebie des MneidKlkalke ^ Rjrbna bat dae BcvEbatfibk F1g.M von einem 
groesen Zahn von Placodus geliefert, dessen Oberfliebe voW t ca Bm ew glatt nod nicht im mindesten 

eingedrückt ist, wodurch diesfr Znhn sieli von dem ZUVOrbeschrieh^nen aufTallend ontfraohcideC 
Das Fragment ist jeiioch zu unvollständig, um die Speoiea daraus xu rriieonen. 



Piacodas. 




Am d«r oberatfln SdnclMe de« MoMdMlkfilki von Lwitclibor rihrt »hi Sdueidcnbii, 

Fisr- -Vt . her. Her der Stärke nach eher zu PJncodiw gigran pausen wüiNlf, obstlion die Srhneide- 
zähnc dieser Species gewöhnlich Btärker und wenisjer hoch sind. lia ist jedoch ni' lit /u ühf^r- 
•eben, dass ihr auch ein Schneidezahn (Agassis. TaH 70. F. 18) beigelegt wird, von derselben 
Stärk« imd eker noch «twas bAher ah der Zahn von Lariadikof»- denen obere Kante stark T«r* 
tik.'il abgenutzt ist. Von diesem ist 0,0175 Erumnhöhc \orhanden, und sein Durchmesser beträgt 
in der starkem Gegend nach beiden Bichtongen hio 0.009. Der obere Theil halte ^-i h nu l^el- 
r^uiig verdünnt. Nach der Basis bin und auf der Hinterscite ist Slreifuog durch Eindrucke vor- 
banden, uoier denen aich bbten in der HitM und an beiden Seäen dn etwaaaiifkerer bemerkbar 
macht. Die Wurzel scheint kurz und dQnniFandig gewesen su sein; auf der Unterseite ist sie 
n;)pirririiiig verlieft, obne daaa die Vertieflinig weiter in die Krone aich aufwirts aöfe. Oer Zahn 
ist schwarzbraun. 

In der obersten Schichte des Muacheikalks von Opatowitz Tand «ich die Krone, Fig. 53, 
eines Scheidezahns von Placodus. Von ihr ist 0,01 Höbe und 0,0065 Breite vorhanden, letztere 
adieiat vollatindlg QberltoferC. An der beaaer erhaltenen Nebenaefie erkennt man dae »eitlidw 

Abnulzungsflächc. Die Wurzel ist nicht überliefert. Gegen sie bin war die Krone undeutlich 
geRireift oder rauh. Dus obere Ende ist stark horizoolai sbgenutxt. Der Zahn wird wohl von 
derselben Spet-ies herrühren wie jener Fig. 54 

Npphrotus Chorzowensis. Myr. 

Die eigenthümlichen Zähne m( dem Knorhm I it '28. F. 20 können, ungeachtet der 
geraden Linie, in der sie aufeinander folgen, nicht woiil einer mittlem Reihe angehören, da die 
Stellang der Krone bfeia nicht passt, die Tfebnebr der An Jav daaa ibre verlängerten Riebtangen 
radienartig in einem Punkte zuflamnien) reffen ; dieae Zlbne aind "datier eher die einer Neben» oder 
R.indreihe. Die Kronen sind fl.ich, doch sie messen von aussen nnch innen mehr als von vorn 
nach hinten, und sind dabei niedrig, indem ihre Höhe weniger beträgt, als das Maaa von aussen 
naob Innen. Der Sobeitel gebt in eine knne Spilan ana, die aidi, wra ibre lireite Baaia, durch 
weiaalirbo Färbung bemerkbar macht. Dieae Zibne, welche keine deutliche Wurzel liesitzen, 
\n>lmehr mit dem Kronenrand den Knochen, welchen sie bewaffnen, berühren, werden der Reihe 
nach allmählig kleiner; die Krone des grössten Zahne misst von aussen nach innen (>,Ut>5, von 
vom naob hinten and fiir die Hdke erhik man kaum halb ao viel, an dem am andern Ende der 
Reibe aitzenden Zahn erhält m.in von au<»en naeb imien 0,00125. von vorn nach hinten 0,0016 bei 
nor wenitr mehr Höhe, .le kleiner der Zahn, nm so mehr lioi^t der Scheitel nach der einen Seite 
bin und um so spitzer KteUt derselbe sich dar, wonach man glauben sollte, diese Zähue könnten 
in einen Mumpf kegelförmigen Zabu Qbetgeben, wie der von mir Fig. 88 von dendben Fundgrube 
daigeetellie. Dieser Zahn, der dem zuvor beschriebenen uuc)i in Färbung und Begrämaug daa Scheitele 
ihnlieh sieht, ist 0,0()7 lang, 0,00.'J5 dick, stumpf kunisch und nnt der Spitze etwas nach einer 
Seite hin gek nimmt. Sein dünner Schmelz ist glatt, bräunlicb and gegen die Spitze der Wiirsel 
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iun hdlw. lu einiger Latl'ernung über ilejn unteru Ende iai er kaum merklich eiii|;e80gea. Htor 
Ohm flicb die Kromabuii mmIumb, die indan mümi sieht dufch piaidiehM AnfUNn des 

Solmelzea angedeutet iit Der Zahn ist wenigstens unten etwae hohl. Für das Thier, dem die 
BQVorbeAehriebenen Zähne angehörten . wQntc dieser Zühn zu gross sein; es wärea dakec TCdi' 
•iSndigere Fragmente abxuwji^ n, levor mau sich für eine Vcreiniguu^ eiiischeidet. 

Ob die Zähne ¥ig. ^ zu mehreren Uciben vereinigt waren, liess sich nicht beurtheiien. 
Die vorhandene lieihe scheint geschlossen; mit dem kleineten Zalui hSit «udi der Kaocliea auf, 
md liieMr den grBeeMa Zehn tm «MgegengeaeWea End« folgt da« saiinloee StoeekA von O/NH' 

Länge; der ganze Knochen nimmt ilnhcr so weit er überl-pfort i=;t, 0 0 >3 Länge ein, er bildet 
«ine sehr ebene Platte von nur 0,002 Dicke und ist am vorderu Ende 0,0045, am hintern Qfii 
breit, dabei geradlinig begrenxt, wovm mm deb mf der yoiiliBd% eedildeeten Obiw- oder 
InacMMlte ftbenengen kann. Von der bewafllaoteB Seile war aar dieoe eine Reibe Zähne an eal- 

blössen, eine zwpitf treibe konnte ihr wenigstens nicht dicht angesessen haben. Die Zähne sind 
von hellerer 1 urbuog und der Scheitel qewöhnlich weiss. Der Schmelz ist vollkommen glatt. 

Achnliche Zähne finde ich nicht beschrieben ; sie erinnern etwan an das in der Kreide 
von Lewis geiundene Pycoodontengenus A^temus (Ag. IL 3. i». 302. T. 66*. F. 16. 17), das 
tixk von Pyenodos dadnieb nnlenolMidet, deee die ObctdielM der giooeen bofc n enfti i igen Zibn% 
statt eben oder regelmässig gewölbt zu sein, eine erhöhte Kunte wie eine gepralzte Falte darw 
biete(. Zu Colobodus Hogardi (Ag. II 2 S '237) aus dem Muschelkalk von Lüneville könnea 
sie ebeatalls nicht gehören, da angegeben wiid, daaa die Zähne letzterer Speeles randlich, cy- 
HledriBeli geformt, gegen die Baeie der Krone kevlenl&miig anf^etrieben eind, nnd auf der lülto . 
der Krone ciu kleines stumpfes Wärzchen sich erhebt, auch die gaane ObeiAiehe der Zfkno Ma 
featieift ainb datateilt. Eine AbbiMnns wird aoeh vermieat. 

Nach dieser Auseinandersetzung ist aller Grund vorhanden, dass die Zähne Fig. 20 einem 
eigenen Genus angehörten, für das ich den Namen Omphalodus (Jahrb. f. Min. 1847. S. ö74) in 
Vorschlag brachte. Da sich aber herausstellte, daaa bereits früher ein Pflanzengenus Omphalodee 
^aaaat wordaa war, ao aah iidk aiiA veiaalaaat dieaen Naawa arft Nephratua n vertMiBeliaii. 

Ceaelirodtta. 

Im Moachelkalk Obersofaleeieos kommeo auch Ueberreste vor, durch die man verleitet 
•wardao Unnie den Geana Sphaeiodaa ia dieaer Fetaiatioa aanaMbaea. Hidier geMraa awai 

noch mit Zähnen besetzte Pnugscharbeinc. Schon der Umstand, dass die Zähne noch dem 
Knochen auisitzen, müaste für Sphaerodus auflaUcn, da dieses erloscb<»oe Geeiia eigentlich nur 
aus vereinzelten Zähnen bekannt ist. Es stellt zwar Graf Mfioster (Bdtr^. V. S. 65. T.6. F. 4) 
aaA aiaen M Naaadair gefimdeaea, aoeb aiit ZMaiea bee e at l BB, da» Oeaaea bol g o 1 « gi a a Kaochea 
«ne Species unter der Hrnmnang Sphaerodus pygmaens auf: rtllein wenn auch wirklich dieser 
Jknocbeo liobtig beatimmt sein aoUta^ eo aiad jedenfalia die mit kleinen Zähnen beseuien Knoobon 
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aiw dem Muschelkalk genehsch davon verschieden. Es gehört zu den Kenozeichea von Sphaerodua^ 
dan dcswo Zklme an den Knocbeii) wdcfte damit liewaiAMt «oid, lO mSn nA bafteo, daa« aii« 

sich bisher nur davon s^rtroniit ^'ofundon bsbeo; die kreisrunde Form und glatte Beschaffenheit 
der Krone htthcn auch Genera zu, die mit Sphaorodus ^ar nicht verwondi siml, namentlich dem 
Lepidolus, von dessen Zähoien angelührt wird, daaa sie weniger hoch als io Sphaerodus sind 
und auf den Kiefern in ziemlich owegdmiaal^e* Rdhen sitaen, was auf die Veberreste am dem 
Iluachelkalk Obcrschlesicns passen würde. Ea fragt sich aber, oli diese Achnlichkeit genüge, 
um mit Sicherheit düs Genus Lepidotus anzunehmen. Lepidotus, (Tür die JnrafoTmnt'on bezeich- 
oeudy eatliäU sehr grosse Fische, mit grossen, starken, dicken, rlwmboidalcn Schuppeu bedeckt, 
welche mit eteer didcen Lage Eaiail überUeidet abd. Dalwt giebl «• ancb kleine Speeiea, wie 
Lepidotus parvulus Münst. (Ag. II. i. S. 267. T. 34. a. F. 8. 0), dessen kreisrunde Zähne aur den 
Kiefern niclit stärker als ein Stecktindolknopf sich dnrstellen. Die Zähne nm dem Mtisrhplkalk 
sind nicht grösser, es fehlt ihnen aber das Knöpfchen auf dem Gipfel, welches für Ix:pidotU8 pai^ 
vulaa angegeben wird. Die Form der itberiieiiBrten PAogaehatbeine wfirde nttdit gnt an einen 
Schädel von der Forn des Lepidotua paaaen, noch weniger zu dem kurzen Kopf der Pj'cnodenfeik. 
Die Knochen erinnern freilich nur entfernt an das Pfltii^si hnrljein von Esox, «tas, wie sie, y.ungcn- 
förroig gestaltet, mit der Spitze hinterwärts gerichtet und mit kleinen Zähnen ganz besetzt ist, 
TOn denen die weiter vom aafbetenden aiärker nnd linger aieb daiatellen, waa aoeh in dem voll- 
ständigeren der beiden Vtnncra in so fern angedeutet sein würde, als hier die Zahnkronen gerade 
nicht stärker, aber doch etwas höher werden. Diese beiden Pflugs« ha rbcinc dürften dnher von 
einem «igenen Genus herrühreo, das ich nach der Form der Zähne Cenchrodus {»iyjißogy Hirse) 
benannt bebe (Jahib. f. Mio. 1M7. S. 574% Die beiden ven nk m beaebicibcnden Ueberreete 
rfibrea von Chorzow her; es wäre möglich, dass da» im Muschelkalk von Dombrowa geftiAdena 
Fragment Taf. 29. F. 28 ein Stüclc vom Unterkiefer deaaelben Genua daiatelle. 



Das PÜtigscharbein , welches ich Taf. 2S. F. 1R n von der J^eile, wo die Zülme sit/:en, 
b von der enigegengesetzlcn oder innern Seite und c von neben abgebildet habe, unterscheidet 
aidi von dem andern F. 19 aoa deniaelben GdriMe baaptaieUieb dm^ acbbukere Form^ indem 
es länger und dabei weniger breit ist, SO wie dnrab kleinere, niedrigere Zähne, welche auch 
dichter auf dem Knochen sitzen. Die spitzere Gegend de« Knochens, dessen Ende weggebrochen, 
wird nach hinten gerichtet gcwesea sein. Vom Kmichen ist 0,03 Länge überlietcrt. Die ebw 
etwae kleinem, aber mü bSberer Krone veraehenen Zihnehen am TOrdem Ende aelietnen anf 
einem eigenen Knochen zu sitzeti. Ge^n dieses Ende hin verschmälert sich die Veinüralplalte 
etwas, doch nimmt .sie am Ende selbst wieder die Brette der mittlem Gegend von 0,000 an. 
Die Nebeoseiten dieser Platte sind aandt convex. Nach vorn v^vchatälert sich der Knochen anf 
eine Unsere Streeke, deren Ende moht AberKeftit iat Die natdi dem hnera deeSebtdeia gekebrC 
geweaene Seite des Knochens ist in der Ifilla weniger deutlich gekielt als im andern Knochen 
1%. 18, deaaen Nebeneeiten ^eiebiSrmiger «oavex «vaebeinfln. Anf den aobriig abgedacbien Sei- 
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tenrändero sitseo keine Zäbnchen. Die Zahochea wareo nicht grösser als ein Stecknsdclknopf, 
Mellen u'cb aber hie und da etwa« kleiner dar. Die GröBsenverscIiiedenheit ist iodess uiclit auf- 
fidbad, «• findet haiM VttfMbug mA GrOaM «tatt, «nbh bOdM die Zihiie keine ReihM, «»- 

dern Iteeetzea den Kiiocheu ziemlich dicht ohne alle Ordnung. Die naehr oder weni^:er halbkugel- 
fonnigen Krooea sind nicht über 0,001 stark. Unter der Lupe erkennt man bei mehreren, beson- 
ders den jüngeren Zähnen, auf dem Scheitel einen kleinen, schwachen, kreisfünnigen Lindruck 
But ciaer EihBliiii« ^ ^ Bande liki alMUenfö«%en PUtchen. Die ZaU der Zilmatai 
mag 70 erreichen. Sic stehen deutlich aus dem Knochen heraus, während sie in Lcpidotus näher 
dem Kiefer su aitzeu acheinea, wie diesa aocb gewöhnlich bei den P^cnodoctca der Fall ist. 

Cencbrodua Ottoi. Myr. 

Das andere mit Zähnen lieaelKle FUugsoharbeio Taf. 28. F. 19 ist am linken Itande etwas 
beschädigt. Wie das vorige zunp^cnfömiig gestaltet, ist es 0,02 lang. In der lireiiern Hälfte, 
welche die vordere aein wird, misst es 0,011, am geraden Ende O,0O5d, hinten endigt es zungea- 
ISnnig, und die dickste Stelle miaat 0,0015. An der beachidigten reckten Sdte waren fOnfZabn- 
oben zu eniblüs^eii. Diese Zäiiiichen stehen kaum mehr ab 0,001 Über der Platte heraus, wovon 
tiugeführ die Hälfte auf die Iiochgerundetc Kroi^' lu ntmt, an tlercn IJnsi? der Zahn sch%vach ein- 
gezogen ist, die andere Uälile beeiebt io Wurzel. Der Baum zwischen Je zwei Zähncheu beträgt 
nngefiüir cnie Zahnatürke. Von den snnäcket nach innen auftretenden Zihnohen gelang es mir 
ein Fear su enililfinBenif wobei ich mich überzeugt habe, dass sie nichr regelmässig vcrtheilt wareut 
und 1^ war dnher dicaee Pflugacharbettt ohne Zweifel auf ähnliche Weiae bewaffnet wie dae 
zuvor LuscliriebeDe. 

Diese üeberreste tnachcn es nöthig;, einen Blick auf die Nachrichten zu werten, welche 
über Sphaerudus aus triasischen (iebildeii vorliegen. Agassiz nimmt darin zwei Species au, S. 
nnnularis (U. S. S. 311. T.7S. 100) aua dem Kenper ven Tlbingen und S. nualnMiB, einer 

noch unheschriebcncu Art aus der Coprolithenbrcccic von Täbingen. Letztere Species würde sich 
auch in der Musthclkalkljrcccic von Crailsheim finden, woraus IMiningcr (l'al. Würtemb. S. &ä. 
T. 12. F. 76. 7^) zwei Ziibuciteu miitiieili, die er lür Schocidezühnc dieser Species hält. Zuvor 
aagt er: »NkAt seilen treten im Innem des GeMeins Stellen von ttnglichrunder Begrentung und 
bis zu mehreren Quadratzoil Fläche zum Vorschein, welche tnit einer Lage meist halbkugeliönniger 
Zähne eines Fycnodonten von 0,5 bis 1,5 Linien Durchmesser übersäet sind. Diese Zähne stehen 
•ehr dicht gedrängt, meist einander berührend, jedoch weder in geradlinichteu, noch andern Reihen, 
nendem ginilieh angeordnet durehdnender, auch nicht ianner in deraetben Ebene; doch neigt 
8i(li < iiii^^e Tle^elmaäsi^keit darin, dass die grössten stets in der .Mitte stehen und sämmlliche 
nach dem Uaode zu an Grösse abnehmen, wo manchmal runde Zähnchen »clbst von 0,0 Linien 
Durchmeeser stehen. Die grüssem io der Mitte stehenden weichen nicht selten von der Halb« 
kqgeironn inebr oder weniger ab, und nSbem aiek einer abgcnlunpfk eeMgeoFlfgar. Unter diesen 
Zabnlagen, welche keine Spur einer Kttocbenimtorbge leigeDi mif der aie «tÜDden, laaaan aick 
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sweieirlei untciscbeMieD: 1) eokhe, die aos laoter kleinen > völlig iiaU>kugelfönnigen Zähnen be- 
tttbm and troU tof 8jlt»uodm nuntaMM deuten sind; Ü) die aas dm g id wefa Ziknm bo* 

•teilenden Zabniagen zeigen dagegen theilweise keine genaue Halbkqgelfonn, sondern eine alärkera, 

bei einigen fasl konipthe Aasbaachung der Spilze. Dio ({»(rt^rp i^t »mfann selbst wieder einge- 
dickt and zeigt in der Mitte der Deprt^sioo wieder ciu« kleine, niedrige, nabeiförmige Erböbnng, 
^die mnint durch weine Farite gegen die idiwane Bfaiie de« Qiii%en Zabm riMiicht Ob 

dieae Zabnbildnng blosse ALünderuns; der grössern Zäbnc von Sphaerodus minimus sei, was mv 
das W ahrscheiiilicliere däu^ I i m]< r ih -\n einem T.rpidoidcn und Welchem rie angehfilC^ BMIM In 
Ermangelung aaderer Anbaltspiinktü fur ;eUl uiibeautwortet bleiben.« 

Die unter dlestr Beschreibung begriffenen Zähne können unmüglich von Sphaerodus her- 
rühren, schon deeshalb nicht, weil ihnen ein wesentbcbes Kennzeichen , kreisruud und glatt zu 
•ein, nuBgelt, w«w noch kommt, dass die Zihne niiAt vereinxett geAmden worden. Ea iat fiMner 
■BSmriM, «b Agaaiia nnier aaiteni SpbacNMlaa nininma aobba Zihnn tegnift. 

Eine andere hieher gAüingt Statte bei Plinlngcr (S. 117) lautet: »diu Familie der Pycno- 
donten scheint bis jetzt IiIobb n\!! <Ur (jattun» Sphaerodus in der Brcccio (an der Grenze des 
Keupere gegen den Ljas hio) auizutretcn; es linden sich nämlich nicht selten vereinzelte, halb- 
kugätnirmige Zibnehea von 0,5"' bia Durchneaaer, zuweilen mit einer durch Ahnuuuug ent* 
standenen Facette, oder auch In Fom fladieff Kugetaegmente. Nur bei einigen wenigen fand aieh 
l)is jetzt eine Knochenuntcriage oder Zahnwtirrel, und /wnr in Form eines Cylinders von etwas 
kleinerm Durcluneaser ale die Zahnkrone, so dass der abgerundete Rand dea Zahn» etwas über 
den CyKndar hervoiragt. Leiztenr hat bei dnen Exeaqdar aua4br8ned«T<iiKennadi3'"Liago 
bei 1"' Duachmeraw. Der gräaste dieaer Sphaerodua-Zibna aiachaint ab Hatbkngd von niehl 
rnn/ ^enaii sphärischer Form. V.b liegt bis jetzt kein >ferkt>ii1 lor, wonach diese Zühnchen für 
verschieden von Sphaerodus niinimoa zu lialten wären; von den« Genus Lepidotns bat sich bi« 
jetnt keine Spur in unaaiur BNoda gelbnden.* — Der abgebildete Zahn ist grönaer» ala die nun 
dam Muaahnlknlk Obencyeaiena. 

Spbaerodoa nintaiua wird famar von PtiniQger ^ 196) ana d«n Keuper von Gcoladoif 
ingeitthn, Jedoeh obno nähere Baachreniui« der Stieke. 

Was den Sphaerodus annularia balrifll» ao wurde diaaar von Agnaaia nnch einer von 

• Münster niitijeiheilten Zeichnun!- crrithtet, worauf bemerkt war, die Reste rührten von Ceylon 

herj das Alter des Gebildes wird nicht angegeben. Diese Speeles zeichnet sich dadurch aus, 
daaa «in am Unteirand belindlieher Btodniek den Zahn daa Anaehen verleiht, ala wäre er ant 
einem Rius; uii^eben. In Grösse steht die Speeles dem Sphaerodus gigas n il « ; der Zuhn iat 
regelmässig gewölbt und kreisrund, es giebt aber auch ctwn« l inglichte Exemplare. Die Höhe 
beträgt ungelähr ein Drittel Dorchmees^. Von einem im obern Keuper durch Alberti aufgeAu- 
dauen, mit einer Ait von Bing an der Bnan ungebanfln Zahn von daiaalban Groaaa bitt «a 
Agassiz für sehr wohl möglich , dass er zu Sphaerodu« aMMlIarla gahOrtJ ich mflohta indeaa «Uf 
«ina aniahe Angabe hin daa Genna Sphaerodna der Ttiaa nioht auapiaehan. 
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Nach dieser Aaseinandenetzuiiig lencbtet wohl ein, daea die von mir unter Cenchrodos 
iMgrifleneii Zibae so inm wbAt gesSUt werden ktanen, welcb« Agassiz, eo ifie PUninger, als 
8|ihB«Mdw hm l M bim. Et MfeeiaC Bbeiteupt dto EiiMcin des Genin SphaerodiM in trtariNhe» 

Gebilden rr^t «schwach begründet, und es %x-äre wohl möglich, dasa die meisten der VOn Pllitinger 
darunter be^iäeoen Heste zu Pycoodus triaaicus und F. splendens gehören. 

Kiererfragnent Tef. 9& P. 3S. 

Auf die vorlnndeiie Linge ven 0,007 dieeea «i Qionow gefamleaen Kfeferfregmenie 

kommt eine Reihe von sechs in geringer Entfernung nurpinandcrfolgender Zähnchen, die kaum 
0,001 stark sind, eben so viel aas dem Kiefer herausstehen und eine mehr stumpf-cylindrische 
Form von ovalem, mit dem Längendurchmesaer von vom nach hinten gerichteten Querschnitt be- 
ailaea. IX» Wund war nidic Ilager ale die Krone oder eoe dem Kiefw teilende Theil. 
Eines Jcr Zühnchcn sitzt ein wenls; schief. Neljen J.isi eine Emlzähnohen legt sich innen ein 
kleineres an, woraus indessen nicht geschlossen werden kann, dass der Kiefer mit mehreren 
Beiben Zähnen bewaflnet gewesen. Die Zähne nutzten eich oben auf der Krone ab. Vom kiefer- 
kaeelMa iat eo wenig OberlieArt,' daM ce «nnOglioh tat mit Gewiaabeic enengdMUf ob das Fnt- 
gment dem Ober- oder ilcm Unterkiefer nn2;vhört habe. Der Schmelz der Zähne ist etwns brauner 
als der des knociions. Auf derselben Ablösungsfläche des Gesteins liegen vereinzelte Crinoideen- 
gUeder. Eine genauere Angabe des Ftsobes, von dem dieses Kieferbnicbstück herrührt, muss 
d«f Anffindnag ▼o1btind%enr Reste fibeilaaaea bleibea. 

Klef er Fragment Tsf. 99. F. 88. 

Unter den mir von Herrn Mentzel mitgelheilten Versleineningen befand sich au.s dem 
Masobelluilk von Oombrowa im K<ln^;rejeb Pblen dieses Kieferfragment und die gleich zu crwäh- 
nsade Sdioppe, deren Bcsebrdbnag ieb bei der Nibe OberseUesieBS an diesem Kdaigreieh aicbt 

unterlaascn kann, hier milziitliril -n. Hio beiden Zähne, welche sich noch erlinlien halion, (oli;eii 
dicht hintereinander ohne sich zu berühren. Sie stehen fast 0,002d aus dem Kiefer heraus, sind 
cylindriscb, von last 1^0015 Dardmseser und auf der Spitze so stark abgenutzt, dass sie geebnet 
crsehefot md der Sebmelz dorabbraeben, aidb davMelh. Der Masebelkalk ^dit dem von Ober- 
«iohtesicn. Es wäre möglich , dass dieses KieferAagment von Cenehrodna beirQbrte; doch laset 
sich diese nicbt mit Gewiseheit tiehauptea. 

Die Fischschnppc von demselben Fundorte, F. 37, gehört zu denen, welche anf ilirer 
Oberfläche witlstförmigc Leistchfn tracrcn. Sie ist 0,005 hoch und 0,004 Iüni>, der leistenförmige 
Votderraad ist gerade. Die drei aui' der Oberfläche liegenden starken Wülste sind etwas schriig 
gaiiehM; ein «eni^ «o^gdriUeter Tbcil boMlduMi einen «inrien Waist. Aebniicbo Scboppen 
Ilatote anok der Mnschelkalk Oberscbleeieae, dem daa Gesteja voINtommen äknileb aiebl. 
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Schuppen. 

Fast allerwärts finden sich iw Muschelkalk Schuppen von Fischen, jedoch meist nur 
vereinzelt, wodurch ihre Beslimmung sehr erschwert ist und manche der darüber bestehenden 
Aogabeu über Specius der Zuverläss^keil entbehrt. Es ist nur so viel gewiss, daas sie mehr 
ab eiMm Gmo» angchOieii. Bei den Sdrappen, wddta ich G«l«giMlkdt fand aus Olwcachl—iaa 
zu untersuchen, werde ich mich darauf beschränken, sie nach den Fundorten tu— iim«|^^fJmn| 
vorsufijhno, und ihrer Bescbreibuag nur einige Beiaerkiuigea folgen zu lassen. 

Aua der obeiaien Schichte dea Mnaohelkaiha von Opatowiti. 

Tai*. 39i. F. 13. Diese unregclmässig gerundete Sobupipe heaittt, in richtige Lage gebrach^ 
0,0075 Höhe und Lüii>;c. Sie ist mit feinen, theilwei«ie verwachsenen Streifen btiteckt. In ihrer 
unmittelbaren ^'ähe liegt die etwas deutlicher gesircitte vordere Hüllte einer 0,U04 hohen Schuppe, 
welche von demaetben Individuum herrfihren hönnte. 

Fig. 13^ Di^e wohl derselben Specics augehörige, vollständig erhaltene Schuppe von 
0,01 Länge und 0,MI75 Höhe iat in ihier hinten HilAe faat reehtwinkhjg begrenat und hn vordem 

uiibescluuelzieti Thcil ziendich stark. Die Streifung, nach Art der zuvor beschriebenen Schuppe, 
wird nach dem hintern lland hin deutlicher, nach dem vordem aber erlischt sie ehe die Schmelx- 
bcdückung aufhuri. Der Schmelz ist braun, der Knochen schmutzig weiss. 

Aus der obeisten Schichte des Muschelkalks von Ait-Tarno witz. 

Fig. 4. Diese von der liuumseiie enlblössle Schuppe ist geschoben vierseitig gelörmt, 
dabei 0,006 lang und 0,00i5 hodi ohne den Zahn. Der Fonn nach dürfte nie au denen gebdMi, 
wdche nU glättereni Sebroela bedecfct waren. 

Ana der oberaien Schiehte dea Mnachelkalka von Bybna. 

Fig.S. Diese gut eriwitene, geschoben vieteeiiige Scfau]ipe iei 0,000 lang wd 0^005 hoch. 
Der Sciunelz ist nur :ini liinteni Itand mit einigen Streifen verschen, welche ihm ein schwach 
ciiige.sclmiticncs Ansehen verleihen. Der soost glatte Schmelz ist glänaend und adidn braw, der 

unbcsclimelzte Uand elwaa heller. 

Fig. 6. Eine beschmelzie , geschoben vierseitige Platte von 0,0(>4 Durclunesaer, voU* 
kommen glait und mit braunem »tark glüiizcndcm Schmelz überzogen. 

Fig. 7. Eine rautenförmige -Schuppe, von der Innenseite entblösst. Für die beiden Dia- 
gonaka erhilt man 0,007& und 0,OOSl Die den Rindern iwiaUel knfendcn WachathnaMireiAa . 
eind deullkh erkennbar. Sonat ist die Inneueeite glatt. 
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Ans der oborsten Schicht«? Aßn Muschelkalks von Larischhof. 



Fig. 9. Diese kleine, spitz niiilenRinnige Schlippe jnint nach den betden Diagonalea hin 
d^OOKi nd 0,003. INe dentfidie ftato StreiAing wird nadi dem Untern Ende kkiinMWPidiwiebw 
US ile flfltocht Der Schmelz ist, »o weit er Sireirung zeigt, schwäniiehbramy im üelirigm 
aber hdler. Diete Sohuppe iat in nalfiriieher und b. in doppelt« Gvd«se dtignteltt. 

lüg. 8. Zwei an die ?<> eben beirbriebcne erinnernde Schuppen sind etwas grSner. Für die 
briilon Diagonalen erhält mnn 0,(K)55 und 0,004. Die Oberfläche dieser Sdiappm ilt «her etwas 

concav als convcx. Dor S( hinolz ist dunkelbraun, der Knochen heller. 

Fig. 10. Diese, von einem gata andern Fiacii herrührende Schuppe ist etwas geschoben 
viereckig, 0,0046 lang und OyOOd ksdk Der vordere nbesehmshto TheÜ ist xiemlich breit ood 
m der eiosii Ecke Spitt, an der sadeni genrndec Der ffimercsed lauft gerade, end aaeb ibm 
Utt leigc der Sobndz feine Streilbog. Der Sebnels iat braun, der Knecben beller. 



Fisr. 3. Dipsc rechtwinkelig gcrornife Schuppe ist mit einem starken schräs!; ^crichlcien 
Fortsatz versehen. Der Ilinterrand scheint weggel)rocheii und bietet jetzt einen rundlichen Aus» 
sebnHt dar, dessen BeacbaffiBnlieit aef eine weggebrodiene ErbObnng adtlkuen liest, die dareb 
einen Körper veranlasst worden sein konnte, auf den die Schuppe gedrückt ward, etwa 
durch ein Crinoideenglied. Diese Schupp« ist 0,005 hoch, und mit dem iinbe'sohntelzten Fortsatz 
erhält man 0,0085 Länge. Der Schmelz ist weder vollkommen glatt, noch deutlich gestreilt; er 
iit donUer ala der Knoeheii. 

F%. 1. Dieee bMne Sdiupps von gesebeben viereej|%er Fem is» von der hnaiMAe 
enlblflaBt Man eriiiic an ihr O,00ft Unge md 0,0086 H5he ebne den in ungefShr balber Liege 

auftretenden Zahnrortsatz. Der Erndrurk zur Aufnahme rine« nhnbVhen , von der benachbarten 
Schuppe ausgegangenen Fortsatzes ist ebenralls vorhanden. Die freilich sehr schwachen Einschnitte 
am Uinterraode deuten auf eebwacbe Streiinng der beedimehten Seite, wenigstens naeb dieeer 
e^mi hin. IHe Scboppe ist acbtrars von Farbe. 

Fig. 3l IKeae, von der bnaejta eotblOsste, länglich vierseitige Sebnppe aeigt an der 

einen Seite einen langen Zahn, an der entgti;engc!<ieizicn die Grube, welche einen ähnlichen 
Fortsntz der bi nnclibarlen Schuppen auniabm. Der Untorraml ist deutlich säi^cfTirmii; eln^csi bnitten, 
atan zählt ungefähr Sech« schwache Zähne. Mit dem Gelenkznhn erhält man 0,011 Höhe, ohne 
denaeiben OyOOTb bei 0^005 Liege. IHe Schuppe ist gelbli(dibi«un. 



Fig. 22. Diese Schuppe von hellerer Farbe, ernnert m Fig. 8, doch nur im Allgemeinen. 
Für die beiden Diagonalen der rautenTöniigen Gestalt erhält man 0,005 und 0,001. Der Schmelz 



Aus dem Muschelkalk von Lagicwnik. 



Aus dem Mnschelkalk von Cborsow. 
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ist gegen die hintere Spilee hia «diwach gestreift. Die beiden vnbewiliiMlsleo Binder der Voffdei^ 
Mite trcicn driiUich hervor. 

Fig. 23. Kine cin^onthnmlicbe Form. Der bescbmelzte Theil geht in etne Spiize aus und 
veiMhl der Scbuppe 0,005 Lauge. Der Sohmcls iM fßaUf «bsr id^wach vertieft als gewölbi 
und dabei biianlicb} der Knoobas «ciniicli. Das GestciB, worin diese Schvppe Uegt, beotdit 
ans «biaa» fcstan Coqglonaat vm CSrinoideeiigiliadeni. 

F%. II. Diese mit « iiioin geraden Forlsnlz \crselienc Scliujjpe geht in drei feine Spit/.en 
aus, ohne welehe die Scliuppc 0,004.j L;inge besitzt, die Höhe bctrSgl ohne den Fortsatz 0,004, 
mit demselben 0,007. Der schwärzliche iSchmclz ist glatt und nur zwischen den feines Spitxeo 
«cbwaeh eingedrückt 

Fig. 20. I^ne schön erhaltene Schuppe von der Ausseuseite eulhlutisl. Ihre Länge be- 
trägt 0,0065, die Höbe obn« den laboartigeo Fertnts 0^0015 und mit demadben 0^0065» Dia 
beschmelztc Flüche ist schwach eingedrückt und gognt dem Hinterrand bio aebmcb geaCreift. 
Der Schmelz ist hellbraun, der Knochen weiss. 

Fig. 21. Kine ähnllelie Schui»; ' , tiur rfwas kleiner. Sie ist 0,005 lang, oVine f^^^n /ahn- 
artigen Fortsatz 0,004 und niit demBell>en 0,00ö hoch. Der Schmelz ist wie bei der vorigen 
Scbuppe, nur gegen Um Unter« Rand^nae bin aebwaeb geairsift, sonst gbit und kann dinU« 
ab der KnwAen. 

Fig. 26. Diese ebeulails vollständige, von der Au&senseite entbtüsste iScbuppe besitzt 
0,0M Linge und 0,0065 Hfihe obne den aabnartigen Fertants «nd O/NtTft adt dsmaalben. Dk 
beschmelzte Strecke ist schwach gewölbt und ihre feine Streifung vnriist aidi gsfen die oberS 
Grenae bin. Schmels und Koooben sejgen dieselbe braune Farbe. 

Fig. 14. Eine volkländige von aussen cntblösste Schuppe von 0,006 Länge und 0,001 
Höhe, deren Schmek nur in der Gegend der liiiiiern li^iüd^renzc luit einigen FüHsben Tersabnn 
ist. Der SohiBebe stellt sich etwas bräunlicher alt» der Knochen dar. 

Fig. 15. Dic^e, von der Innenseitc entblössle Schuppe ist 0,007 lang und 0,0045 hocb. 
Der Hinterrand erscheint durch einige schwache Zähne etwas eingeschnitten. In der ungefibrsn 
Mitte ist die Schuppe am atirkaien. 

Fig. lö. Eine vollständige, von der Aussenseite enlblösete Schuppe von 0,004 I finge 
and 0,0020 Höbe. Gegen den untern tiand hin stellen sich Streifen ein, die mehr nach der 
apilaam Ecke binaidisn. Der Scbnels ist nnr ein wenig dunkler als der Knecben. 



Fig. 37. Von der Innenseite entblössi. Mit dem langen schräg gerichteten, nicht voU- 
aiiad% Oberlielsrten Forisaii bseiiaft die Schuppe 0,0055 liänge, ohne dsnaalbsn OyOOB Htte. 
Der Zahn, woodt diese Sohnppe «nter die ibr beoadtete akk ciilaobeb, ist gering. 




— »1 — 



Fig. 28. Von aunea nMöMt, Hit d«m voidem PoitaMt e^t man 0,005 Ubge und 
tmt fllMB M EAhe, welcbe okae doflaalben 0,0065 niaat DerGflIeiüuahn iat aberaat gaitagv 

Oi-fTfn <lie Mntorc Räiuigrciizo liin ist firr Schmelz deutlich gestrcifi, und die Streifen fIidIwB 
metu der spitzeren Ecke so. Sclunelz und knocben zctgen iast dieselbe bräunlicbo Farbe. 

Fig. 29. El>rnfrill'< von aossen entMöv^üf, Mit dem gropspn vordem Fortsalz erhält maO 
0,01 Lün^, die Uöbe ou&gt ohoe die Fortsätze 0,004. l>er deutUcb entwickelte Gelenksako liegt 
wait vom. Der Sebnela zeigt keioa doiüMla FMw, der Knoehea iat weinBoh. 

Fig. 18. Eine von aoaaeo entbloaste Schuppe vod 0,0055 Länge und 0,004 iiöhe. Der 
DinMinad itt dnrak duu Hagawle 8tNir<n fieto ati gc a d ba i l t ». SooM M d* SohBflk gltatt wai 
SahnppM 6lMriitii|it vvm dinklefeii Bnmt 

Fig; 19w EtM abenfhlb von anma eatbldaato Schuppe mit einem atailwn, adiiig fe> 

richteten Fortsatz, der nicht voüsfrjndig überliefert ist. l^Iit diesem Fortaatz erhält man 0,005 Lfm :re, 
ohne denselben 0,004 Höbe. Arn Uinlerraad li^n einige deutliche Streifen. Schaelx und Kao* 
«heu sind üm von demaellMB donkleni BMt& Dieie Schuppe liegt mit dar swor hawiniihaii— 

ITg. n. Dieae vM der bmMaei«» MMbltaM, hnm aUk dartlelknd« SdMpp« M 9jM 
lang, mit dem Fortsatz 0,0075 und ohne denselben 0,|MIS6 koch. Der l3iUwW«kn In iMBA 
«■twkkek. Die Hinlecaeiie ist lechtirinkdig bcgtmL 

Fig. 34. Diese von innen entblSaste, weisaliehe Sdia||M iü I^OOM iMf ntti OyOMB'boittf 

and geht von der einen hintern Ecke etwas spitzer aus. 

Fi^ 25 Diese Schuppe ist von innen cntblösst und weisslich. Sie bcsital 0,0<>9 Länge 
uad diescii;)« Hobe, ohne die Fortsätze ist sie 0,006 hoob. An der einen Seite erkenul nuia den 
Goknbabtt, dar wdam dm EiwIniEk nr Adhahne doi Zahas dtt nacMMriickoa MoppOi 
Ton iat die Sehnpf« atiupMakalif , ImitaB gende UgnmL 

Fig. 31. Dicsp Srliui pn ist auch wieder von der innenseile entbldsat. Mit dem Fortsatc 
besitzt sie 0,01 Höhe, während ihrp I^tiitp nur halb se viel miR-^t An dem untern Enrfe tst die 
Schuppe achwach coacav auageachnitten und mit ein%ea WolatcheB vcrsebeo, woratn indeaaeü 
akbt goaehloHant werden kaiMi, daaa aie au den gleich an beadhnihflndeB 8dia|i|iaB adt atithaa 
Wülsten auf der Oberscife gehört, aüt denen sie auch in Form nidt ühacain^nait Ea vaidieiC 
hMlees bemerkt zn werden, dass in JhRff Nähe eine Schuppe letzterer Art liegt 

Die nun folgenden Schoppen am dem Muaohelkalh tob Cbomm betitten ajwBmlich alaAa 

Wulste auf der At^senseite. 

Fig. 30. Diese, wie ee acbeioi, voilstäad^ Schupp« iat 0^006 hoch und 0^1005 lügr 
Ihre «Mraa oobw beffranata Obotaaile iat, wie ift den flh ri gi n Tl ih a p pia i dar Art, mitaidin» 

ziemlich hrcitcu platten Rand venebea. Sechs aiaek wulatiSrmige Streifen und aa dem einen 
Ende noch ein itudiment von einem laehean« liedacke» dieae dMUMlhraoae gana beaehaMlate Sehappe. 



Digitiz^ by Google 



— 252 — 



fis;. 32. Auch diese Schupp« ist vollständig. Man erhält an ihr 0,000 Höhe bei 0,005 
Länge. Aa dem einen Ende liegt, wie in den mdstflii dicBer Schuppen, ein stumpfer For(iat& 
Sto tat mit neuK at*riMi walttfSraifgeii Streifea bed«ekt, tod denen der erale km kt and die 
beiden fidgenden ene swei TheOen IteatdiieD. Die Selraj^ iitbniun und eben&lle gras beedtmdzt. 

Fig. 8S. An dieser Schuppe scheint etwas zu fehlen; es ist 0,006 Höhe vorhanden bei 
0,0045 Länge. Auf diese Höhe komnien vier un«! ein Stük TOn einem fQnftcn wulstiSroiigeo 
Streifen. Auch diese Schuppe ist braun und güuz bcscbtnclzt. 

Fi-. 3G Eine voHstäiKfige Schuppe von 0,008 Höhe und 0,005 Länge. Der Fortsalz an 
dem einen Ende besitzt eine geneigte Lage. Das andere Ende der Schuppe ist gerade begrenzt. 
Drei wnleifSmige Streifen und an beiden Enden nodi ein Sti^ von «inenk fludiohea Streifen 
bedeeken die Annenieite der bnnnen, bee^mebten Scbnppe. 

Flg. 34. Eine- vollMändigc , gut erhaltene Schuppe von 0,009 H6he und 0,005 Länge. 
Der stumpfe Forts.itz 90 wie der Rendeaum sind deotUdi wahrzunehmen. Die Schuppe zählt 
fünf wnlsifGrmlirc Streifen und überdiess vier, wrirhc eine geneigte Lage gegen diese einnelitnen 
und dabei etwas gekrüaiint sind. Wo lieinc Strcil'cn liegen, ist der Schmelz weisslich, die 
Stnä<en sind etwas dunkler, dodi nicht so rStUichbraun irie die andern Schuppen dienet Art. 

Fig. 3d. Eine .Schupite von iihnlit-her Färbung, doch weniger vollständig. Es ist 0,007 
BAhe vorhanden, die Lange beträgt fast 0,0Q& Es «ind flinf wolstlSraMge Streifen überliefert, 
von denen der eiste aebr kurs iat, der dritte «na swei Stftdten beatebt und der vierte nicht 
ndir voUatiadig ist. 

Diese Schuppen, wdche aa und iVraidi dQnn riad und durah die WHiale ihrer Ansaenaetta 

verst;irkt \(. erden, fanden nich in Obor^chlcsicn bis jetzt nur zu Chorzow. Eine ähnliche Schuppe 
untersucLic irh uuch am dem Muschelkalk von Dombrowa im Königreich Polen. Schon aus diesem 
beschränkten Vorkommen dürfte sich ergeben, doss sie von einer eigenen Fischgattung herrühren, 
deviMi Ennittelung jedoeh dadureli enohwert wird, daas Cbontow aieb aoeh nonat durdi aeine 
Mannigfaltigkeit an Muschel kalkfischcn auszeichnet. Mir scheint es, als würde der Fiaob, VM 
dem dieae Schuppen herrühren, am besten in die Nihe von Tetr«{gooolepia geatellt. 

Unter den übrigen Schuppen zeichoen sich 1%. 8 und 0 durch ihre thondlÜKte Form, ao 
wie durch feine Streifung aus. Nachdem Giebel das von Agassiz nach Schuppen errichtete f^fnn?! 
Gycolepis in Amblyplerns und Colobotus aufgelöst hat, würden diese Schuppen denen aus der 
ungeitiirai Gegend über der AfterAoaaa von Amblyptemn enttpveehen und annftdiai anA.onMitnB 
(Giek JabA. f. Hin. 184& 8. m T. 2; R 8. 9), dann aber auch an Jene Schuppen erinnen, 
welche Agassiz (II. T. 19. F. 10. 11) als (7yrolepis fcnui.«<(ri.i(us aullulirt, mit dem Giebel, unter 
Zuziehung des G. maximus, die Specie» Ambiypterus decipiens errichtet Vielleicht gehören hiehcr 
auch die Schuppen Fig. 3. 18. 32. $6, während die meisten übrigen zu denen gehören würden, 
dfe unter Gyioiefi» AlbertUAg. oder Colobotna vaiios Giek begriff ^rerden, womit mdeai kann 
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mehr £^sa^t ist, als dass ee Sobupp«D von Gaooiden stod» was schon nus der Aehnlichkeit mit 
dem noch in den Flüssen Nordamerikas IdieiMkn LapjdiMtaiiS bcrvorgebc. Nachdem es sich her- 
tmsMOUt iam in L. tiptlinU die Sehoiipeii aliM CMeninthik und fn L. mm«« mlteinenindlekMi 
Zahn zuRamineiilirgon , wäre es möi^lieti, diias auch bei den sonst einnnder fihnlirhcn Sclinppcn 
aus dem Muschelkalk die Gegenwart oder der Mao^l dieses Zahns eine Verschiedenheit der 
SpeciM anzeigte. Vergleicht man diese Schuppen mit denen de« Lepidostsus, so findet man, 
dass die Sdiuppe olme Gctenkidui Flg; & 10. tt. 14— 1& 38 Ibike Beifeasdknppcn ans der im- 

gefährcn riüheniiiilto, Flg. 6 eine mehr nnrh dem Rücken hin liegende Schuppe von vielleicht der- 
selben Species wie Fig. 6 darttteiieii; Fig. 29 ist eine linke Schuppe aus der Gegeml mehr nach 
dem Bauche hin, doch keine eigentliche Baucbschuppe , und sie beeilst wie die linken Schuppen 
Kg, IT und 95 nnd die reehien Fig. 90. 21 vnd 36 einen Gelenkaahn j m Grösse wfirden sie tm 
besten zu Fig. 17 und 20 pnssen. Es wäre möglich, dasü die Seitenschuppe Fii?. 21 und eine 
mehr nach dem Baach hin gelegene Schuppe Fjg. 27 von einer andern Specics herrührten. 



Wirbel 

^Als ein Zeichen, woran man die Fischwirbel vom Saorierwirbel zu untersobeiden in 
Stande «Ire, wird angenonunen, dass der Kdvper des enieni in Mitlelpankt von efawm Ledi 

durchbohrt sich darstelle. Aus der obersten Schichte de$ schlesischen Muschelkalks von Larischhof 
rühren zwei Wirbel, Taf. 29 F. 55 u. 56 her, woran dieses Kennzeichen vorhanden ist; das Cen- 
trum der in natürlicher Grösse abgebildeten Wirbelkörper ist nicht erst durch Beschädigung von 
enMm ftinen Loche dorckbohtt, sondern war es meprön^idi. COsidiweU halte id» so noch 
keineswegs für entschieden, dass diese beiden Wirbel von Fischen herrühren. Der Wirbel Fi^ S5 
besitzt ganz die Form eines Saurnswirhels. Beide Gelenkflächen sind stark concav, der Körper 
ist nur 0,0145 lang, an den Gelenkilüchen 0,025 hoch und breit und ist kaum eingezogen, obea 
ist er am plattesten ond mit einer Getenligegend rar Anfbahme des nickt Aberlisfertsn obem 
Bogens versehen, welche aus einer nicht sehr starken Grube zu beiden Seiten der in der IM-ttc 
acbwach eingezogenen Fläche, die das Rückenmark trug, besteht. Auf die obere ilöheahälfle 
dea Körpers kommt zu beiden Seiten eine schwache, den Hinterrand nicht erreichende Erfaöbtug, 
«eiohs den Qnerfbrtaata verttitt nnd die Bm'te das Körpers nur auf OJBOB steigert. Ein Tkoll 
dieaan Queifbrtaalias kam ohne ZweiM ne«h auf den oIh«! Bofsn. 

Der andere Wirbel Fig. 26 ist stark beschädigt. Die stärkere Concayität nimmt eigsnlliek 
MT die miltleni swei Viertel der GeTenkflIcke efat, und iat daker nrit einem bteiien Band uuh 

geben. An der einen Gelenkfläche besass der Körper 0,04 Höhe und 0,038 Breite, die nndere 
Gelenkiläche scheint überhaupt kleiner gewesen zu sein. Die Länge des Körpers beträgt in der 
breitem Gegend 0,025, in der acbmaiern 0,019. Dieser Wirbel ackeint dem Hals angeköM 
m knkeo. 

SS« 
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Crastliceen. 



Die aus «lern Muschelkalk Otjcnsrhlesioir^ vorliegenden Crustacccn sind ^iimmtlich !ang- 
schwänzigo Decapoden, und es ist autlailond, dass ihr Vorkommen auf Uotiin's Sieinbrucb bei 
Tainowitz beBehränkt sich zeigt, dCBM« Gestein eine lichte, gelbliche Färbang, dichte, deibe 

Bcschafienheit , kleinmuschcligen Braeh nod eine für Muschelkalk ctw i ; lingn Härle bcsilzL 
Es liat sonnrh den Anschein, «iIm wenn die Knlisi: nui eine eigene Sciiichte hcschränkt wfiron. 
Dass das Gestein, worin sie vorkommen, wirklich Muscbetkalk iüt, «rgichl eich aus der Oegca- 
warf von Pemphix Saeuri, die um so crwünsebter wsr, da die Besebairenbeit der andern Krebse 

wohl Veranlassung liü(tc geben können, diefts in 7,\\ciM zu ziehen, und daran zu denken, ob 
dus (lo-«.t(>iii ni( Iii I iiier Jüngern Forinafinn ;irii;i:lii>ri'; (!i>nn <liese nnilctii Kti-I>sc, in \irr oiUt (imf 
Speeles zweier (ienera bestehend, neigen mehr zu Olyphea hin, wovon sie jedoch generisch zu 
trennen sind. 



Die Mentzcrsclie Sammlung bot cit Exempiarv dieses für Muschelkalk so sehr bczcicb- 
■enden, von nur bereits aiisfQbrlleh sbgehandelien Krebses d«r (NsneGsltnngsn fossiler Krebse etc; 
S. 3). Die in Oberschlesien gel'undenen Exemplare stimmen voUkoaunen mit denen übcrei% 
welche ich aus verschiedenen andern fli gendcn untersucht haJie. ich hielt es daher auch für 
Überdüiifiig, sie abzubilden. Sic lulicu mehr midiere Grösse ein, oder sind noch kleiner. Ein« 
ist noeh kleiner als dss in meinen Werkchen über >Neue Gattonfcn fossiler Krebse« TsC d> 
F, üligebildele. Vom Cephalothora.x \\;ir «!ie I^änge nicht genau zu nehmen, seine Breite be- 
trug 0,W9; vom Schwanz ist ein grosses Stück überliefert. Die meisten Exemplare sind nicht 
ganz so gross, als die in besagtem Werk Taf. 3«F. Ö — 12 abgebildeten, eioige daruster eolksllen 
Booh Theile vom Sebwsose, auch fand sieh ein vereinssits* Sehwsnsfrspnent vor. Ein snleisr 
von neben entbiössier Cephalolhorax hält die Grösse von Tat. 4. F. Zß ein; dio Sehde eines äbo- 
lirhen Cephalolhoraxes hat durch Zersetzung ein fein piinktirles Ansehen ans^enonimen, so dass 
man glauben sollte, der Krebs gehöre einem andern Genus an, was iudess der Fall oicbt ist. 
Bi konuut femer ein Cepbalolbomx in Grösse und rfioksichtUdi der Antennen avf TaT. 3. F. 19 
lisiaani nur dass die ebenfalls gerade gerichleien Antennen ntehr von einander ahatehcn. 

Die Schale dieser Krebse ist gewöhnlich schmaisig bUulieh weiss und der Stefnkem 
dsronter ocherfarbig. 



Diese Speeles waltet in Betreff dcrHinUgkett über die andern Krehne in diesen Gestein v«r 



Vom Geiihalothorax, der von mir Ussoesrdia Silesisca benannlsn Spsdes (Jabb. f. Mhi. 
1M7. & Sn), den idt Tsf. 83» F. Sa 89. « von oben und b von neben ahgebiMet habe, ist der 



Pemphix Sneurt. Myr. 



Lissoonrdia Silesisca. Hyr. 
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lüntere Tb«(l »eitlich etwas eingedrüdit, der vordere am so l»«sser erhalten} woraus man die 
Yemntbang sdHtpftn kfinnte, da« def hintere Tbeil at» tiiiever, weicherer Sdiate beelmideff 

habe. In der Rückenlinie miast die Länge des Ccphalothoraxes 0,016, iur die Totallänge erhält 
man 0,019, ilit- IIhIip orglrln 0,008 und die Breite im vordem dtirch Pnirk nicht gelittenen ThoiT 
0,005. Sollte der C«phulo(liorax vorn in der AÜtte spitz anegcgangon sein, eo ward dadurch die 
Länge doch mir wenig vergröseert. Der TOldere Tbeil Ist in der RQchenlinie nicbt gaos 0,00d 
lang, er rundet eich von vorn nnch imten nnd hinten stumpf zu, eine schwache Einhi^ang hü« 
dcTTf!, rhf vor oineiH »Jt^tiilii Ii Du>2;cd rückten randlichen Thrife Hegt. Die Millcüinii' dif'sfs vor- 
dem Tlicilä des l'cpbnloihoraxc« besteht in einem stumpfen Geratb, der Anlage zum Warzigen 
oder Kfiniigen zeigt, and zn deeeen beiden Seiten xwei knotige Längserhabenheiten anftreiea, 
von denen die dem Ilückcn zunächst liegende vom kürzer ist, hinten aber sieh nach der hinleni 
Spitze des vonlern Theils des f'ephaloihoraxes zieht , die andere scheint vorn gabelfönnig aus- 
zugehen. Gegen den Kand hin oder vielmehr in der äussern uotera Kcke liegt eine schwache, 
glatte, unregclmüssig ovale Erhebung, und zwischen ihr and den knotigen LängscrhabenheiMn 
bemerkt man nur \vcnige Knötchen, gegen den iiintcrr.ind aber liegt eine schwache Erhebung^ 
welche sich der Stärke nnd Form, womit nie in Glyphea auAritt, nicht vergleichen läset. 

Der mittlere Hauptihcil des Cephalotbonizes, vom hinteren nur durch eine feine Linie 

getrennt, erficht selbst in ilci- 150 ■kcnlinii' nur ilie li.ilbe l.iiiige i!ps doch im flniizen kurzen 
vordem llaupttheiisj während in allen von mir beobachteten (ityphccn diese Länge der des vor- 
dem iiaupitbeUs entweder entspricht oder ihr doch nahe kommt. Diese Abweichaog ist den 
vecschiedooen Speeles eigen tmd untersdheidet sie aoeh von den andern damit vorfconnnendcn 
Genus. Wo <!er mittlore Thcil die vordere Oucrfurchc begrenzt, ist er atir^ctriebcn , wns .schwä- 
cher nach der Milteiiioio hin, als nach aussen oder unten wahrgenommen wird, wo er bis zur 
landGchen Begion einen «taiken Wulüt mit knotiger Einfaeaung darstellt, der ao seinem äuesera 
Ende nach Tom sich snapitnt Zwischen diesem Wulste der randliohcB Rtfgioii und dem btntem 
Baupttheil des r. i<liDloihoraxes liegt noch eine kleine acbarf begrenzte qnerovale Eriiabenbeit; ina 
Uebrigen ist der miltlerc Ilaupttheil so gut wie glatt. 

Der hinten il.ni|itilieil des Cephalothoraxes bietet nichts Bcmcrkenswerthes dar, erscheint 
glatt gewesen zu sein bis auf einige Knötchen, welche man glaubt io der Nähe des Rückens 
gegen den miiileni Ilaupttheil hin wshrcunehmen. In der G^end der kleinen qoerovalen Ef> 
liiiliciituii ilfs mittlom llaupttheils zeigt er ein Paar sthnorlie Einschnitte, worauf der Band zwar 
«chwncli nhvT dorli s(Ii:irf niirf;o(ritl)en erscheint, was sich, wie die Andeutung zum Knotigen 
gegen den Rücken bin bald verliert. Der Einschnitt zur Aufnahme dee Cephalothoraxcs ist zicm- 
Kob atark und, wie der Rand des bintem Haupttbeils überhaupt, leistenformig cingefasst. 

Dicht bei dieser Versteinerung liegt quer da« erste, zweite lud dritte Segment vtMn Abi* 
deuMu noch nüteinaader verefaiigt uafer BilduBg einer nfanBoh etaikeB btanimg; Be M vkkll 
za bezweifeln, dass dieser Theil von demselben Thier herrührt* Das erste Glied, im Rücken 
O/WS hing, besitzt eine starke, breite Qoeribrobe, deren HiiiteRaMl eohirfer eieli dawieUt «ttd 
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nach aussea mit eiiMm Paar Knötchen besetzt mL Dies» Segment verlängert sich etwas hinter- 
wbts «nd naoh mme»f vobct e« mebr aaf die Brahe der daliintar folgenden Segmente kmu- 
kninint, es behauptet glekliwohl <lic ilcn Sei;inenteD dieses Krebses iiherluupt zustehende Ein* 
fachboii. Das zweite Sogment ist 0,005 lang, schön gerundH und an den Nebenseiten mit einem 
deutlich vortretenden bcwarzten Band vorsehen, wodurch die Brette des Segments der Länge 
gleichkoiuMtt. Das Segment Jieaitil nur nodt am yomleni emvexen finde eine Querfun^ and iit 
aonat gl«tt, dalter a^ «iiifiMlk, wa« amh von den aeItliali«D FoMaitiien gilt 

Dm dritte S^nent iat beadialllm wie da« swette, bw daas die adMifen Nebeniiodcr 
iiidit bewanc aind; ea aeheiot daltei tan wenig liqger, aber niebt breiliir geweaen au aein. 

In der Nflie dea (kpbalolbmana liegen auch Udemate fwi VBasen, die jedooh ao «a- 
bedeutend abd, daa» ieb aie der Baaehtni^ nidit weith gehalten bab«. 

Die Ucberreste von dieaem Krebs bealalien niei.st nur in Stoinkern von der Fariie den 
Ge«Kins. Hie und da erkennt man noch Spuren von der 8chale durch ihre weiaalicbej etwan 
ins liüiliUche ziehende Färbung; die Schale iiiusiite sehr dünn gewesen sein. 

Fig. 35 stellt den Abdruck der rechten Hälfte eines Ccphnlothomxe« von derselben Spe- 
eles dar; die Form im Allgemeinen, sowie die Einzduhciteu bestätigen diesH. Die Totalläoge 
dicaea Cepbalotbonxea naaa 0,0t65, die Odhe 0,006. Auch bei dieaem Exemplar war, wie bal 
dem zuvorbeschriebeneu , der liintere Theil des Cephalolhoraxes eingedfAckL Vom scheint er in 
eine kleine schwiiclie Spitze aTisi?ei;anscn zu sein ; von der kleinen querovalen Erhabenheit des 
mittlenn Uaupttheils wird wenig wahrgcnunmteo, sie war gleichwohl vorhanden. In der ?jähe 
de« Cephalodieraxaa liegen Uebefraate von einem «demtiGb laqgeo Pkar Ffiaae, fiber daa eidi 
iMbr oiobi änflftven liaati 

Die typiaebe Uebcveimtimmwng de« Fig. S4 abgebOdeten vordern Stiicka von einem €•* 

phalothorax mit den zuvor beschriebenen Exoniplnren macht c!^ sehr wahrscheinlich, dass auch 
dieses demselben Genus angehört. Zweifelhaii dagegen bleibt es. ob die Species dieselbe war, 
worüber volbständigcrc Elxemplare zu entscheiden haben. Dieser C«phalolhorax war etwas grösser 
und ea war daran die kleine qaewrale Eriiabenbeit de« mittlem Hanpttheila nur schwadi uh 
gedeutet 

Der Abdruck Fig. 37 tOo der linken Seite eines Cephalothoraxes verräth einen Kralw 
von der Grösse wie der zuvor erwähnte, der auch demselben Genus angehört haben würde. 
Hit dem Bandtheil ist der vordere Uaupitheil grüsstentheils weggebrochen. Für die Länge der 
b«idn bintem Haaptthefle ahHt aun, bei 0^0105 H6he, In der lüiokanfinie kaum mehr «110,008, 
was nicht mehr wäre, als im Kieba Fig. 38, der überhaupt kleiner oder dock weit weni^ hoeh 
war. Es tallt femer anr, dass die Furchen, vrelche die TTanpttheile trennen, weniger schräg 
hinterwärts laufen, was eine notb wendige Folge d^ grüssern Höhe ist, dann aber auch, dass 
dl» Linge dea bbtam Hanpdheib m dar BUokanlinie weniger ab di« dea müdem Han|Hlhniia be- 
tiigt, waa aUaidiqga efaia Eigendklhnlidikeit wiie. 
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Die in der Nähe dieses Cephalothoraxee liegenden FossüberreBte bieten ziuäoliBt eia 
0,006 lang«« and O,O0S5 breites, am Ende zugespitelm und dabei schmNh gekrOnmt«« Glied 
dar» woran sia lingens alti^ deaaen GRnzen sich nicht genau angeben lassen. Zwischen diesen 
Glied nad dem Capbabtboraz bemeriit man ein Stäok vom feinen botatenait^en FahlTaden einer 
Antennfli. 



Liaaocardi« magna. Hjr. 

Der F%. Sa abgdiiUc(a CepbakMhorax mit Antennen nnd Fussgliedcrn gehört eatachiedan 
einer andern Spedea dieaea Genus an, welche ich Lissocardia magna nannte (Jahrb. f. Min. 1847. 
S. 576). Es i^t 7u bedauern, das» durch Entfernung des hinleren Endes des Cepbalolboraxes 
sich dessen B«i»cLreibuaf nicht vollständig geben Uast; die Gegend des Einecfanitls sur Aufnahme 
den Abdonieos iat noeb «un Tbeil evbaltea.' Mit der Ueinen Spitze, in die der Cept»l«dionx 
vorn ausgeht, erhält man in der Rückenlinie 0,032 Länge, ohne diese Spitze 0,03. Die grösste 
Höhe lies Cephülothornxes, in die Gr'Lr<^n(l des hintern ICniiet; vordem Hniiptlhoüs f.ilk'iid, 
beträgt 0,01tij dahinter verringert sich schon wieder die Höhe. Für die Breite erhall man am 
Untern Bmcbende kann mebr ala 0,000, Diese geringe Breit« kann nur eine I cige des Dmoka 
sein, dem das Gehäuse unterlegen. Dar vordere llaupllhcil des Cepbalothoraxes bietet dieselben 
Theilc dar, wikla- an Lissoc^mlia Silesiaca vorgefunden werden. Von den beiden I.ängserhaben- 
beilea ao den Nebeusciten ist die zunächst der Mittellinio Ucgeode länger aU die andere, auch 
iM di« «diwM^ unregelmäasige Region in der mbe den nntnn oder ioBaain Endes ToAuiden. 
Der mittleie Baapttbml beaitst ebenfalls Aehalichkeit, doch fbnd iidi die qnerovale ErbabeiAeit 
gegen das untere oder äussere Ende hin, weUhe In Fi":. 38 so deutlich auAritt und nnch den 
andern Exemplaren xusteht, nicht vor. Der Vorderrand dea mittlem Haupttbeüs ist auch hier 
rafgetiieben und knot%; Dia inaaere Region^ frd^ die drei HaapttbeiJ« aagleicb berührt, war 
votbanden, ea Uaat aidi vonibrindeaBajGbtsMhareaangelMn, da aie mit Fku^gUadetn anaammeii^ 
HcgL Vom ebifbcban bintem IkqitdMil iat niobla anwiffibran. 

An der Spitze des Cephaiothoraxe« liegen ein Paar FObUMen von Antennen, wovon 
€^0>3 UsB» ObeHiefere ia^ was indeaa des knngBedijgea Fadens ▼on 0^ SOcfce ganas LAoge 



Weiler hüten von diaaen Fühlläden erkennt man Fussreste. An einem dem Cephalothoraz 
angebdirien knisen Glied vm 0^000 Lä^se, liegt ein Glied, daa mindeatens 0^ lang war. 

Auf der andern Seite des Cephalothoraxes erkennt man Uebeireste vom ersten Segment 
des Abdomens, woran eine starke Querfurche aufiSlIt. Von der Schale, welche sich dorch weiss*' 
linbB Ffibasg b cmwk h ar macht, irt imr bis wd da stwas «ibsltsn; dar StsUksm ist bcO 
oobsitelqg. 
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Myrtoniue serrotus. ^lyr. 

Dea Fig. 40 abgebildeten, von Lissocanlia wie von Glyphea verschiedenen CephalolUorax 
Glitte ich anfangs unter Brachygaster aenala (Jalirb. f. Ifln. 1847. 8. 575) begrifTen. Es atellto 
Bich jedoch bald heraus, dass der Name Brachygaster bereits im Jahr 1817 von Leach durch 
Bezeichnung eines Hymenopteren-Gcnus verbraucht war, wodurch Ich mich genöthigt snh , die 
Beoenaung aufzug^n und dafür den Namen Myrtonios eerratus zu wählen. In der Rückenltnie 
dleaea g;u( fibeiUeferMo Cepbalothonx«« «rhih man 0^016 Lioge, die TocalliDge miaM <li,017, die 
in die uagedhre I^ngsmiite fallende Höhe 0,005 und die Bvaite fast noch einmal so viel, ohne 
das« man nni^n könnte, daaa aie durch Drnek veigvOswM wovdea wite. Oer Cephalotboiax iat 
daher auffalleixl hreit. 

Der vordere Uaupttheil ist 0,005 lang und mimi daher kaum ein Driiiel von der Lüoge 
des CephalQthoraxea, dieae Kürze wird boi keinem der mU ihm vorkommenden Krebae und ebea 
90 weaiti in Giypie» nngflroAa, Um vordtne Bude iit dabei aehr etaBpf nnd an de« fiMt gß^ 

radcn VorJcrrand scheinen zu beiden Seilea zwei freilich schwache Einscbuilie zu liegen. Auch 
iät der vordere Haapttheil bis auf eute luiotige Lüngserbabeaheit glatt, weiche, mehr nack unten 
<fdsr «usseo Uegend, d^e acbwacK gewölbte uotero Ecke vom iUirigea Uaupttheil trennt. Der 
Pn<m»ild dies9 BwptMi mf Jedw 3«iltt ««ei od« draiMl nbmek einB«lMfal. 

Die Farche, «eklie den miMem Baiq^tdieil vom lusteni trennt, ist denffieher ala im, 
lA ao c a idia, auch führt der mittlere Ilaaptthefl weUer zurÖok und gleicht mehr dem in den Gly> 

phccn. Die Mitt« de« Baupttheils ist beschädigt und daher nicht deutlich zu erkennen r>er 
Vorderrand war weniger aa%elrieben, aoch glatter als in Liaeocardia. Nach aussen liegt eine 
eckige Erbabenbeit, vtMn tbi^geii wiKätm ^^^ftiihta dnnib eine Querftudie getfennt; bi eliiigeF 
Kttenrng dahinter glaubt man eine dmOaba^ aber M^wichere Qoeiftiiebe zu ei^cameo. Es hst 

daher auch der mittlere Hauptlheil dieses Krebses gaoz verschieden von dem in Lipsornnün und 
dabei eiufiuher ala in Giyphea. Der äuaaere BandtheU, welcher die drei UaupttbeUe berührt, ist 
ncbmat md hng. 

Der ziemlich lange hintere Bhnpttheil ist sehr einfach beschaffen. Ueber dem Band dtaB 

zur Aufnahme des AtKlnmms bestimmten Einschnitts liegt in der Mitte eine nach auaaen aildl et* 
weiterode Furche, welche itidesa bald in die Furche der Bandeinfhssong übergebt 

I>er Cephalothorax ist mit feinen Grübchen dicht besäet, bei deren weiterer VetMgmag- 
man aidi äberzragt, daaa aie durch Beachädigung der fein bewarztai Schale entstanden sind; am 

Maina heraus« 

V(sn ilicsor Speciea fand sich der wem'ger srut erbnlicne CephaloiIiomT einra zweiten, 
^tsim' S^^»e!» ijimtiwh. ^ genügte^ iuh meine Angabe» zu heatätigeB. Der vocdve Theil 

immkmkm Rw»iBriai% M J^mmmn» wriMhi, tm pimk mik^ HitBn»' 
oder BÜnUcbe. 
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Auch i\er Taf. ■i'2. Fig. 41 at>2;chiM»'!tc CcpTialnthnrnx bercchtr!;! d(irch die Ahwrichtin^n, 
welche «r von den zuvor bekaoQlen darbietet, zur AnDshme eines eigenen Genus , das ich in 
vorliegender Species Aphtbartas omstas lunnle {Jahrb. f. Min. 1847. 8. $75). Vom Mjitonia«, 
ant dan er oodi die «leiate Aelmlidikdt so beaitaaa acheint, weidit w nneotlkh dadorcb ab, 
dass Acr vonlorc lliupfthcil .lufT.iIlnnd länger und vorn so wie neben anders begrcnrt er^srhcinf. 
Die nach aussen liegende knotig« Langskanle hat er mit letzterem Genus gemein, doch ist der 
sirischen ihr und dar RQckentinie liegende Baum mAn glatt I« dlaaen Räume liegen swei Bieht 
aabr alarlta UingaariiabealMficn, waldia Uaterwirfa aieh einander nShem, und Oberdieaa war die 
Rückenlinie Ii'isiennrti|> prhaben. Vorn i^ins, in der Mitte der Cephalothomx in eine kurze Spitze 
aus, an deren Basis ein schwacher Eindruck liegt, der ebene Vorderrand ist bei Beioeoi Verlaof 
natA anaaen mir adlwacb WnMrwIria geneigt und leistenartig eingerasst, ohne an der tmmnt 
Ecke «ine Efbabanheii darsnbiecen. DerlKaierrand des ▼ordern Hau^bajhbeaHat die aal^ririwna 
Region nicht, welche (ilyphen nnsieichnet. Von f.issoc.irdir» ist er schon dadurch wesenlllch ver- 
schieden, doss der vordere Haupttheil im Vergleich zum übrigen Cephalothorax kijrzer ist, und 
daaa gagn den AoMemMd hin die knotige Längsieial« Kcgt, «od der in Lissocardia, deren vor> 
derer HavpUheil ilbardieB andere geformt tat, w'ekta «abrgewMnmen wird. 

Der miniere Haairttheil siebt in der Sßite kaom weiter aurfiek ala in Uaaocardia and 
HyitOllius. Die Furche, \vel(}ie ihn vom hintern II;iup(lh«l trennt, iai aliriter; ihr parallel sithl 
eine r,wei(e Furche, wodurch ein schm.ilcs B.md pobildet wird, welches an fJlyphca erinnert 
Die in Lissocardia mehr nach aussen liegende qucrovale Erhabenheit fehlt gänzlich; dafür ist die 
inaaere Gefend dee mittlem Hauptihcite im Garnen aiBrker aurgetrieben und verlängert atob etww 
nach innen, doch ohne einen auficetriebenen knoiigen Vorderrand zu veranlassen. Der die drei 
Haupttheil*' berührende Randthi.-il Kiimmt ebenralla mit dem in den iin iem Krr!T<4f>n aus demselben 
Gebilde nicht überein. Die Regionen, welche der mittlere Usupuhcil «onsi darbietet, sind so 
aehwach, daaa sie keine giNMne Anaenrnnderaetzong zalaaaen. Der Untere Baa]itlbeil emhilt 
nichts Bemerkenswerthes, er ist kürzer ata in Myrtonius, scheint schwach bewarzt gewesen za 
sein, die iheilwcise ülir rü* fcrte Sclialc von wcrsslicher Farbe bietet nur schwache Grübchen, der 
Steinkern dagegen Andeutungen dar, woraus man schUessen müchtey das» die Schal« bewatst 
gewesen. 

In der Rückeomitte ist der Cephalothorax ohne die am vordem Ende liegende kurze 
8pilia (Mni5 lang, die Totatlänge ebenfalla obna dieae Spitxe betrigt 0y0379i, Durch Divck ist 

der Cephalothorax etwas verschoben, wodurch noch etwas von der linken Hälfte sichtbar wird. 
Man erkennt deutlich, dass die grösste Höhe in die hinfere Längenhälfte fiel, wns Lissocardia 
Dicht zusagen würde, und für die Höh« erhält man bei dem jetzigen Zustand der Versteinerung 



CylMl& Dar Untere Theil dea CephahMboruao ist gegen den RAeken bin etwas bcsdiid^ 




Von diesen Krebsen an d«in MweiielkMik OdcnoMsdiieiw ist da« Genas Lilbo^ster «its 
dem Bciiwabisehen Muschelkalk (Palaeontographica I. S. 137. T. 29. F. 20. 31> ickon durch die 
i^OMe AdwiUckeit vMachicdes, wd«he d«r adulMe Hraptditil te Immnoi Oemni «dt ¥tm- 



VrinTrinfrideen «Ttr nos d«« MafK-lKlk ilk' I.inpr» rnr) fm!?^^^ unr ein*- Spm>!« KpbiMit, 
dar EvcrinM iiliii^riRis, bei dosseo auRgcdchnter Verbreitung, besoadera aber der Meage in der 
mt f^efundeo' wurd«, aDniABgii €itmd lor VHwmthmig voifciiidcB war, daM fanidi «lodk «iM 
—iwe CMMMMM|Mdea «ikill wt4t im «nMr GomIUcImA Miflfinden lassen. «oldlbBS tPetmf. t. 
5 17f;. T. .'i?., F. ^'i w;ir «imer fler en*iPT>. H»»»ti nnchsMrweisFTi ;r!nng, daas es «ich nnArmvrr- 
bah«. £r cdgie, das« xa Rüdersdorf 41« Berlin der Mtia(iheik«lk Siielgli«der von peatagosater 
V$tm Mre, «wdanlkvr bHtnfm ward, tk 4iM«r Icm Nw e a ^mwuM ti» ■dwbto wt Nw lii eiT iWb 
Bs g«lns audi QneiiM«lt <ia8BK BroM (I8t7) ladwinraiaeti, (laM dir MawaieNtaik 

noch andere Crinoideenspccie« !>«>^orbern;«, freilich nur vom Genus Encrinns, das den Vorzog 
Bicbt aufgeben za wollen schien, ein attsschliessliches liechl aof den Muschelkalk zu haben. 

In iftieselbe Zeit fnUen iiiMne UnteT8udnffl<;pn filur d*n interossnntnj Isocrinns aus der 
OolUWowsl^tion. Ich fnnd, das» «is 4or Form der StidsrJieder sich dss Üenua nrclit mit ■Sicherheit 
arkenotin faasse, was mich veranlass««, die Lrutersucbungen von Quenstedt und Bronn wie<ler auf* 
gmuelMBen nd f a a aa » m «airlblgea. (Mai^ flcMriaal». H. fi.9in.) icii fand duMi ImMHigt, ilm 
areder die fanfblittrige Zeiehnuas atff den Gelenkflächen runder Slielgtiedcr, noch die lünfkaatig» 
¥*>nn Her Säu^o «der Arer »GliPdfr dem Genus Pentacrinus ausschliesslich angehörm, das« es 
vk'linelir nock sndM« 'G««er8 giebt, deren Saole die ebengenannten Charaktere besitzt und gleich* 
mm adm Kalch Mgjl» der MARmdaMi AbweidtaDge« wa ^utacrlmi» ftaiWetat ftk 
letgle #mer, dase die vm (^nensiedt und Bronn beschriebenen Kelche rweien Species aoea 
O^nn* ftn^jf-hörcn , das dem ErKrinus woM verwandt, von ihm aber vprscTirrdm Im. und Twar 
hauptsächlich dadurch, daas, wahrend Encrinus nur paarige Arme besitzt, das neue von ndr 
Chelocriaa« gnuiBBt« €«aas Ann», aar aar awai ObarMBandarliagaadeB GUedefs beatebeiid, dar. 
bietet, auf dcaOB pa u-i^^e Hinda sit/.oa, die den Armen von Encrinus ähnlich sind. Diaaer Gnaid 
der Trennung erhäU joi/t «rf»t volle (iiiliiL^k-lf , \vf> irh nachzuwaiaen im Stande 1^», -daM aa " 
wirklich eine zweite 8pec:ics de» wahren Genua Encrtaus giobi. 

Der von !?rrinii (Jahrb. f. iftin 1>^37. S. Fig. 5) unter Enrrinns pcmaclinus hcschriehene 
Kelch aus einem sandstein-ihnficben Kalke des Falkenkrugs bei Detmold, wird von mir unter 
Chelocrinus pentaaciaiM begrifba. Dar aaf dia «aa adr angegebene Weise susanunengeseizte 
E«l«ii wird voa «iaem Stiel aaa aiedr%eB, garendet fQaraekigaa GBadara gatngaa, aa deaea Ua 



pldi beeitti. 




Crinoideen. 
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Nani«n OtelorrinuR ^hlndirimi bcz«ic}inel. Er h«^«t«h( in e!n«iii Kefcli , der «ich von dem d«r 
««rtgeo Species batiptaichlicb «Urin «nteRwlieidet , liaaa voq dea vier ilindea, welche nütteUt 
«nee Paars s«eigU«lriser Amt* «af «iem Scbultei^Ued mlzca, die eine Hud ebenTalls nor w$ 
t im m Pnr VbmiMmMIktimäut fiVed«» be a ttl it, mit i a t a flUgeriNnr vo» «bv Btanttflwi' 
heil der Obn'^D TIande sUtt. Da hierin nar eine 'Wiederholung de« dem Genu» CbeloeriDUa 
Grund liegenden Typus sich zu erkennen giclit, die tudem Bur bei fBaf der Hiode »ich vorflndcl^ 
so halle ich keine Veranlaseiing, diese Form za einem eigenen Genua zu erheben. Selbst der 
fisde Stiel, der nH 4em AbwifeftimKea fm Kelehe von Ckeloerinm iMBtoollniw veiliaiMleB ist) 

konnte mirh nicht dazu beslimrnen; feh sah darin vielmehr eine Andeutung dafür, dass die Form de« 
Stiele lur'H (^ienas nicht entscheidet und das« bei etoem und demselben Genua runde und fQnf» 
kaolige Stiele vorkommen können. Pemaorinne aubleres und Rhodocrioua echinatua beweisen 
flog'ar, daea in einer und dendlien Speeien die 'Stielglieder tbeib drehrand, flicita ffinJitantIg', «dar 

doch wctiii^sfcn^i mit dciilliolicr Anln^c /.um Fünfknnligen auHrcten. Dieso Ergchnisso finden 
jedoch keine Anwendung auf die von Bronn und Quenstedt beschriebenen Formen, die sich 
nach dem Kelrh bestimmen lassen. 

Bronn brin^ ouniaehr (Geaohlchte der Natur lU. S. 174) ite betraebtelen l^onitea in dat 
Baupigeni» BacrinoB, und swir den liMrinm lOufonnin in öm GnlMfMmlncorinaa, denEnowNin 
Sdilotbaimi Quenst. in das Unterfww Omloerinus und MinaBEnniMW peniatfinas in ein drittea, 

von ihm Chelencrinns fsenanntes Unier^nus Dffpf-r VerthcHan» kann ieh schon in? ricm rJnmd 
Dtcht beipflichten, weil die beiden lotsten Formen offenbar nach ähntiohwit Typus gebildet 
weit raebr von Enciinvs als unter einander veisehieden aind. 

Quenstedt {a. a. 0. T. 4. F. 2) macht noch ein last 6" langes Bruchstück vou einem mit 
vielen Hfilfflamien veraefaMen Stiel von PttMacrinm dnbiaa GoUC ana dem MaacbelkallE vpH 

Waltersbausen in Thüringen unter der Benennung Eocriniles dubius bekannt, da er der Ansicht 
ist, dnss die pentagoualen StieTglioder aus dein Muschelkalk von wirklichen Encrinilen herrühren. 
Diese Specics führt ßronn <i. O. i a\s Encrinu» im Subgenus Chelocrinus auf. 

£ioe andere Species aus den Muschelkalk worde von L. v. Buch nit dem Mamen Ea> 
ctinw graeOls (BerUner MooatriNfieht .184& & ST) beiefdniet Aach dieae I^Moinn pltOH nidit 
sn Encrinus, vialaebr n efawB «%ancB fknns, denen Errichtung selbst dnreb die BeiUgkeil« 
mh if^r T. V. Bueb dageiten kimpft, nidit cneliBMeK wird. Ich werde avf dienea Genna niber 

Sarückkuimiien. 

Suel^lieder, wie sie Münster als Pentacriaua pM^pinqaus von St. Casaian aitflührt, a^ieitltr 
ao weil Aebnlicbknii su FolgenugeQ berechtigt, dar M<l»lelkailt wifUieh m oaiaehlieBBan; Mb 
werde noa OfeeniAleaini ein Siielglitd btnobwiften, dan gneee AehaUcbkeit daaiit banMm. A«A 

vermulhet Bronn bieruott-r (Jahrb. f. Min. 1847. S. 91. Note fff ) die Versteincnmg, wolt-he 
Caiullo (Nuovi Annali delle scienze nalurali di Bologna. 184«. Febr. & 79) eil« dem MuscbeUtAU^ 

S4* 
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4er Viceniiniffchen Alpen als Pentacriniieii basaltiformis Mil. aufführt Calullo le^ nuo noch dem 
Muschelkalk der ViveMtiilfdieB Alpen, avamt den tibanlkMnMadbm Eociidw liliirondt, dm 
PtanaaMß» aealariB GoMf und P. subteres Münst. bei, wwm %ieoks» die der Oolithformdcw 
SQflieheo und im Schf-n >!!i>-rhrlkrilk wnh! nicht vorkommen werden; fcmpr Pin Ojnnif^ci» unter 
der Benennung Telracrinites l<ecoar«nsit», wekhen ürono geoeigt ist, iür die MonMroHii^i eines 
andern Geoue sa btlieB; iO wie Rhodoerinilce ▼erue MiL, eiiie Spedee der Ueber^^augsgebild^ 
derea Eiiiteiis in Moseheikelk bezweifelt werdep darf, osd Cjjraihecriiiiiee rqgoBBi MlL» der Ar 
dee HuioiMlkalk ebene» sweirdbeft eetn wird. 

FOr den eigeallieben Muacbelkelk oder die Tria» fibevbaupt liegen aonat kefae A^jabea 
6ber Crinotdeen vor, wohl aber rnr ()n<) Gebilde von St Cessian. Ich gedenke diener nicbt tH» 
Abriicher, weil «le keine weitere Beuehung zu den Tria»>Criaoidceo babeo. 

F&r den Muschelkalk Oherschlcsiens wäre noch besonders hervorzuheben, dass bereits 
Pusch (MoN-ns Paläontologie 1837. S. 7) anführt, dass dieser, so wie der Muschelkalk von Süd- 
Wesl'Poleii, Siielglieder von £ncrinus liliif'ormis, seliuer von Pentacrinites vulgaris, und das« er 
swiaeben Lipowiec ond Zarki im Krakau^sdien Apiocrinltee mtundoe MH. Ikfere. bn Mnnobelp 
kalk bei den DAifem Hrawenczyn, Wavcowice und Malojadio unweit Kundw soll der Muschel» 
kalk < ITH- Menge runde Sticlü;lieder dnrltipteii, welche auf den Cclenkflächen einen fiinll)laiirigcn 
Nahrungskanal zeigen, umgeben vüa zwei concenirischen Kreisen, die durch radiale Irurcben 
Manienbbitiartig abgeibeilt eind. Posch findet dnrna Aehnliehkeit ndt Cyaibecrinite» pleniM HL, 
beide dem UebergangsgcbirgO MlgebSrig^ und er hält es für wahrscheinlich, dass verwandte Arten 
d<>r Muschelkalk beherberge^ WM wobl der Beetitijgang bedürfieo wird. Ava Obenobleeien kenmn 
ich nichts Aeboliches. 

Nach dieser Betrachtung der aus dem Muschelkalk überhaupt beknnnicn CriooideeD wende 
ich mich auamebr aar Darlegung der von mir aus dem Muschelkalk ObertichJesteos noteraucbteo 
Beete dicenr neikwIMigen Geediöpfe, und beginne mit ^ 

£ooriauaaculeatus.Myr. 
ans dem SoMengeetein der FViedrichsgrube bei Tlimowita. 

Der Errichtung dieser neuen, von mir Encriotis aculeaius benannten Species (Jahrb. f. 
Ilin. 18^7. S. 576) liegt die Tnf. 39. R 1 abgebildete fast volbländigo Krone aus genaoote^ 
Fundgrube ra Grund. An ikrer Linge adwjnt wenig sn fisblen, na tat 0,098 Uberlierert, ond in 
der Gegend wn die Arme aufsitzen !>esilzt die Krone 0,009 Stärke. Die geschlossene Krone von 
Encrinus liliiformis verschmälert sich über dieser Stelle etwas, was in vorliegender Species der 
Fall nicht ist, vielmehr laufen Mar die Seiten parallel bis am obem Ende die ZurunduDg der 
Krone eiiHrict. Die Arne der scbwaeb gedffiieteit Krone eind ia dieeem Eicmpitr otwai laehr 
aaeh der eiaea Seile iiia geriehiet 
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Dio Beckenglieder trHeo wie in Enerinos an der Aassenseit« nicht mchthar aaf und wer. 
den in der vertieften Unterseite liegen. Die Rippenglieder 1. und 2. Ordnung, so wie da« Schulter» 
glied, fMIgcn wie in Eneriavs abeiciaaiMleff. Dm FeM, w«khes jedw dlea» Ollcder Uld«, iK 

gegen die Mitte bin aurgtHjuolIcn , wns besonders deutlich bei dem ontersten oder dem Rippen» 
glied 1. Ordnung wahrgenommen wird und demselben ein an der Unterseite (lach Kiigeoi^itztes, 
dem die drei Glieder umfassenden Felde aber ein sechseckiges Ansehen verleiht, während letz- 
tane FeM «idi in Eaerfmu lilKTofmii rOnfeekig deratallt. Dae Rippedglied I. Ordein« IM tob 
dem 2. Ordnung in E. lilliforrnls durch eine dnutliihe Furche getrennt, die in der neuen Speciee 
breiter und durch die starke Wöibung der Glieder tiefer erscheint. Das Rippenglied 2. Ordnung 
und das SchultergUed trennt eine zwar ach wackere aber immerhin deutliche Furche, während in 
E. lililA»aija die Tmomuik dieier beiden Glieder aar in daar maea Naht itcMeht. Des dicee 
drei Glieder amrassendo Feld ist in E. liliifonnis etwas höher als breit, ia der neuen Speeles 
breiter als hoch, und der W inkel, welchen das Sckolleigiied xtir AnfnaboM der Arme heacbireilM, 
in letzterer Species stumpfer als in ersterer. 

"Wie io Eacrioua Jiliiformis, so sind auch hier ntir Arme vorhanden. Das erste Glied, 
womit aie dem Sdmiteiglied aoikitfen, ht aiedriger eis fn E. tflüfman. Die Pardie, welcle ifie 
Arme vom Scbulterglied tiennt, ist nicht so tief, und der einspringende Winkel, welchen die 
Schulterglieder bilden, vertieft sich nicht so ?<(ark nach dem Innern der Kr nr nln in F üliiformis. 
Awik io der Gliederung der Arme oder in der Beschaffenheit der sie xuaammenftetaienden Täfel- 
ehea beaielit Venddcdealwjt Djea» TlMchea aind im Allgemeinen lidber, die Grencen der on- 
laiB iaafen parallel, liald aber iteilen sich die Täf eichen abwechselnd nach der einen und nack 
der andern Seite hin vollständig wfilirpnd in F liliiformis die Täfelcben gleichr Höhe behalten, 
bald «eh aber nur auf die halbe Breite des Armes beschränken and abwecheelnd gegen die Mitte 
denalbeB Un dek aoakeilan, woiia Anietituag zur Bildung eine« nfebt nor EntWKskelaog geiaa- 
gendea Fingerpaai» Uagt, welche ieh in der neoen Speciee uehc wahrnehmen konnte. In Encri- 

Bitc? Iiliifnrmi?^ \AÖlben sich erst in einer gewissen Höhe des Arme« die Täfelchen in drr Nähe 
ihrer Au«keilung allmählich immer höher bis xar Bildung stumpfer Stacheln, die gegen das 
alMve fiKle dea Annes kin win diaaer oohwitAer weniaB. In der neuen Spcdas aind ntle Täfet 
enen dar Arme vom ecatcn aa gcatadieit, dfa» SiaisMn oehmoi weiter aofiriiln an GrBaae and 

Stärke zu, sind in der Gegend, wo in E. liliffnrmis die TriTrlrbrn noch keine Wölbung zeigen, 
auffallend stark, und in der obern Hälfte der Krone fallen sie noch mehr durch Stärke auf. Da- 
bei sind diese Stacheln wegen der die ganze Breite einneiiniendan Keiifinm der TlMehen inaif^ 
andargaaeliolien, wihrend die W^ni^;en aaf den Tlfeleht» von E. WBformi» swei dnrek einn 

Vertikairurche seharf s;etronnte Reihen darsteUen. Unter den vielen von mir selhfi iintpr<?tichtcn, 
sowie unter allen abgebildeten Exemplaren von K üliiformis befindet sich keines, weiche« wirklich 
bestachelt wäre. Diess bowog mich der neuen Species die Benennung Enninna aeateoloa bcian» 
legen. An dem besebfidigteB oben Ende der Krone erkennt man» daaa die Arme nach innen 
mit Tentakeln besetzt sind, deren Gliederuag Idi njdi( geaaner nntenoheideo kernte. Die Krön* 
iat in ILalkspath verwandelt. 
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Von dem Wurzelstück Taf. 32. F. Ii gio^n drei Slinun« aus, voo denen die Geienk- 
lläch« des grössten 0,008& und die im kkiMtea OyOOSS Dunikmeawv dnririel«!. Der NriiraD^ 
kanal ia der etwas veHienen Gclenkflöche iat am idnraeb Mgedeutec. Die Art der VerwaehMwg 
ist soB der Abbüdimg ersidiUidi. 

Fig'. 1€i. stellt ei* nit dem vorigen im Maselielkalk von Cbomonrgelnadenee Wnndsiilok 

dar mit vif-r Siämmrn , welche- elwns gerinj;cr waren n!s die vorigen, da der Durchmesser ihrer 
GetenkDäcfae kaum 0,002 öberateigt. Die Geleakfläcbe an den Ausaersten Enden sind deotticb 
napiUormig verliefk und seigen kcmen oder doek kehen deutUcben Nahrungskanal. Die beiden 
doswiseliMi Uegendeo GcleoklliclieB bestehen mehr in BroeUlieben, wes niekt veikindcft den 

Nahriingsknm! dculHch SU erkenneo. Drei dir Vinrnrny s;issen nShir Liisamiuen, der vierle war 
selbstständiger entwickelt In der Nihe dieses Wurzetalucis lie^i ein .Stachel von Cidaris. Aus 
diesen WuraektflokeD atictn im et eebw n tAmam, wridber Species sie .mgehört haben. 



Das Taf. Fig. 9 3b»f hüdetf« , Bphwnrh gekrümmte Säalenfragment rührt aas dem 
Maschelkalk von Röhm's {Steinbruch bei Tarn<iwiiz her. Es ist 0,034 lang und besteht aus ssebn 
GKedcM, von nickt vonkommen gleMier Hffhe, weMts bei den niedrigsten 0,003, bei den bSek* 
Bten OfiQß'y misst. Eine ne^elmSssigkeit in der Verlhcilung der Glieder nach ihrer RObe wfrd 
nicht wahrgenommen. Der Rand der Glieder ist etwas ab2;onindet, so dass die Ausaenswte der 
Glieder schwach gcrtindet und die Einlenknngsstelle «letitiich cinj^escbnürl erscheinen. Der Durch- 
mtsse» kdrligi i^OOlk Die Beeckoftnkett der GdenkffiMw nod de« Knnnb wnren niebi so er- 
mitteln. Dieses Säulenfragmeat «IMo SB Bncrtnoi lilKANinii peeien md niw der Gegend den 
Woraelendefl berrnbren. 

Das TaT. 32. Fig. 12 8bgebil(kte SäolenlVvgmeat röhit «w dem Nuschelknik von K.imnin 
bei Beulhen in Oberachlesicn her. En besteht aus iunf Giiei!<>rn , welche nur 0,0075 Lnn»c ein- 
nehme» und daher aekr niedrig sind. Die Naht, welche durch das Zussnuneidiegen der Glieder 
gebildet wird, Ist Mneaekig, die GdenkfUcbe feinsirabltg, der Nakrangskanal siemlMi gei^nmig. 
Der Durefameeser der Säule misst 0,00&5. Dii-Ht- Snulenglieder erinnern an jene, welche Quen* 
stedt (Wie^m. Archiv, t. Jnbrg. 1835. II. S. 223. T. 4. F. 3) «einem Enc 8« l«I.>iheii>u (CheloiTiBOS 
SohlotlMimi Hyt.j beilegt. Glieder wie diese und die folgeiKlen werde« auch bocrinus iiliiformis 
MgMkriekctt, 4ook okM oImb aadtta Gmd ab 4m, 4amti»tUk'm MiMcbeHtalk selbndMH 
voa dem mm «kbt «rwactet k*il«t daaa «r aook amlei« ab db fimoi» GMnojdeewpeeba da«» 
bbten werde. 

Von demselben Pundortp rfihren noch die beiden kleinen^ Siifljlifd'T Fi^. und 14, 
wekbe 0,0015 Durchmesser besitzen, und ^on denen das eine 0,004, du« andere nur 0,00:20 hoch ist. 
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Am niedriger« Mt an den RänJiere deotKehnr ahgernndet als iim höhere. Die Beadtaffmbejl 

rinr CsImMIbInii in IiuHub QUadnu üaMlbe; ier Mm fl ^m pkamH lieft tectnwnehwtck 
•rlubeaen tseniralen F«ia«, dar p wip fcwi Mlw TMI ä&t GcInakllBke M ndnl fMNnÜt, 



CalatbocrJnua digitatua. Myr. 
ans Hern Mascbelkalk von Böhm'a Sleinbrach bei Tarnowitz. 

Diew neue Form tod Stylaatritco nannte ich nach der Aetmfficihkeit, weiche ihr Ketek 
■i» Amt KeMi dn SMentaptiili M«, CrfMbocrtoot (dU«9iv, KeM des «iolericapitil«) ml 
dto Spccie« «adi der Arhnlicklielt ihrer Ai«« nH gcln>ünnnten Rngem G. <tigila(tts ( Jabrb. f. Min. 

1847. S. ft76t. r>i> (7fi'n/cti Acr rifiTHTM^n TSfelolifn ünd (lü^dfr «linff kaum 7ti rrkpnnen. Der 
Keioh war scfawacii gcniaci, woher es auofe rülireo wird, dass die Arme, vua deoen füof Paar 

an Jiwei oder drei Stellen atAritere Krflmniung, aia wäre er wie 4lie VSnger einer Band gtf^ ki ti U f if 
und an diepen SteHen liegen Ittefoc Hfif»!, den Knöeheln Tef^ei*rhl»ar, welelie an magern Fingern 
beim Krüminen liervorireten. Ob die steifen Streciien zwischen den Geleniien aua mehreren Glie- 
deni MNMMiMifeMttt sind) wnr atdii n «rkeonen. Ba war tuntit kein AtiheibliisK w gemiautm 
dlrtÜMTf ob die Arme mit TeMakdo ynauAea waren und ob die Anne paarweise auf SdmllW* 
gliedern gitien . od<>r abw5rls rum Stamm verschnif Iz«b Eh wird nur eriiannt, das» der Kelch 
abwarUt etwas au Stärke verliert, dass kclch und Stiel incmaader übergehen und dasa der Stiel 
ÜD Voslewh com Xelcb iHlBülend itaik ettdont. D«r «tWBS fdufinto Stial iM inmsaiiafcaig 
gerundet, seine Gliedeiuig iit akibt an aßUmmMieü, M dM BmehMd« «ker JiqgtderXakmtpi» 
kaoal deutlich zu Tag. 

Von fltr^cin eigenfhämürhrn Orinoidco ist 0,0i15 LSngc filicrliefert. Die Strecke, hm zo 
welcher der Kelch in paarige Arme sich dteflt, beträgt 0^091 Länge, am Ende dieier Sireclie 
' «AiH naB ^IKNI Breite, -was »oA die Breite d«a Stiele iat^ wihrend die grdsate Breite der 
Kraae OfiOS& nrisst Die Verstcinerang besteht aus Kalkepalk; lA kebe «fo Taf. St. F. 9 i» 
■atMieker Srtiae «nd Vi$, S drdfadi veigrfleaeit dargaaldlt. 

Unter den Gegenständen einer apiten S eada ng «loa flerra Heatiel wm Uh Mfreut, eia 
sweiies Exemplar dieses Calathocrinus di^it^tuB voa demnelben Fundort vomCndeo, weU heFi ich 
Taf. 31. Fig. 1 in natürlicher Grösse abgebüdet habe. £8 bieSet weitere Attfacbluase über Jkreaa 
md Stiel dar. Voa deai wie Kekniekt berabhiageodca Kekik iat der untere, Becken- uadBipfiea* 
gyeder umraaeendc Hielt so sehr bescbirdigt, dasa, sollten uuch erkenobare Grenzen zwischen 
diaaea Theileo vorhanden gewesea «ein, es jetzt atniser <der Möglichkeit liegt, diese wieder auf- 
aaioden. Diene Gegead würde üfiOUt Höhe «nd Breite nnfaswfl. Von dea lunf Paar Armen «ind 
MV dte-e^seadea awetar nMW «Mliek 4fteiliefkrt. 9m 9imm, Im de« jedee Pkar «MviM 
ausgeht, scheint der Rc^rSsentant Aes 5?chu!lerg4ied8 *o «ein, dem die pa»rig«en Arme gerade 
a<ler eonvez begraut auiaaaeaB. Die grdaate Btoiie dea Staannea aüeet 4)^003 aad aeiae flObe 
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bis so der Stelle der S|Ml(ung kaum mehr. Ao dem eioeo Stamm sind die Arme weggvbrocben, 
von aailcni «ber der Arm TollMiadig aberlieTcfft vod gendt aasgestreekt Ain lMiter«D «qpellt 
litbf danStaaim und Ann zusnmtnen eine Länge vod 0,015 einDehinan, und dan der Am wiildidi 

dem Finger einer Hand nicht unülinlich isi. Er besk-ht aus vit-r IIatipt<;lipf1erTt, von dcnon das erste 
aad «weite ungeläbr gleiche Länge, 0,003 messen, das dritte etwas kürzer, und das vierte oder 
- imwiWe Endglied ksom mehr ate 0,002 lang ist. Diese Glieder veieehnifilero «idi «twM gegea 
ihre beiden Endai bin, so daas sie ia der uogelahren Mitte breiler erscheinen, in welebet Gegenit 

si> nussen ctnen Hüf)cl oder Knoten trrij^-n , der beiti Ktfinimen oder Einziehen fle« Annes die 
knücbelarligiO Erhöhung dartsiellt. Das Endglied iat nicLi üt>er 0,0015 breit. Die Breite des er«lea 
•der etftrkslea liUedee betrügt 0,002. Ein Zerfellen der Armiclieder in Tifelcben war niobl devtP 
lieh sn erkennen. Eben so wenig waren Tentakeln aufzufinden. Vom Siicl ^ind die (ünr ersten 
Glieder ülierliel'ert , welche ungefähr 0,014 Länge einnehmen. Der Sitel ist also deutlich ans 
Gliedern von 0,003 minierer Länge bei kauni mehr breite zusammengesetzt, und an den Seiten 
etwas gedrückt, so dass er abgerundet unregeimlasig fünf* oder eeehse^ig enebelnt und nieht 
kreünruod w.ir; nueh scheint der Nahrungskanal der Säule nicht vollkommen ceniral lu liegen* 
Veber die Beschafienbeit der Gelenkiläcba der Süe|gUeder war kein Aufacblnae an erlangen. 



Dsdoorians graeilie; Myr. 

Unter den Versteinerungen vurt Chor/ow befand sich ein Paar Ezenplare des Enertniiee 
praeilis von Biieh , wnrrm ic h erk niiiif, ilnss (iiese Spceios ein neueis fien«« erriffnet, und daher 
zu Encriiius nicht gerechnet werden dnrf. Dem neuen Genus legte ich den Namen Dadocrious 
(d$fr, d(rd^; Fackel) bei (Jahrb. f. Mi«. t8«7. S. SfTSi. Die beiden Ekennpbre sindTaf.SS: F. 4. 5 
in natürlicher Grösse und Fig. 6 bei dreimaliger Veri;rösst nirij; dargestellt. Ein dünner langer 
Stiel gehl am o!ti rn Ende allmählich in den Kpitzfiirnf'ii riii,-* ti oder ovalen Kelch über. Vom Stiel 
ist 0,072 Länge bekannt, er ist rund, glali, ubue Seilen- oder Hülfaarme, gewöhnlich 0,001 stark) 
in der obem Hälfte eber etwas scbwioher, worauf er gegea den Krlcb bin »llmiblieb siirker 
^rird. Im Exemplar Fig. 5 Wesltzt dM iHste Glied des in mehrere Stücke zerbrochenen und eiwiis 
TOTRchobenen Stiels 0,0010 Durchmesser. Die gegen den Kcfeh hin sitzenden Säulenglieder werden 
kfirser oder niedriger und neigen mehr zur pentagonaicn Form, während im übrigen die Sliel- 
giieder rand sieb darstellen. Von diesen geben ungeflibr ein Dataend anf die Streck« TOn 9fit 
IJtaign. Die Gelenkflächen dieser Glieder scheinen mit feinen radialen Strahlen besetzt, wen aineh 
ana der sackigeii Nabt folgt, wekbe dnrcb das ZusanmenUcgen der Glieder entsteht. 

Für die Untentucbung des Kekbe war es erwünscht, mehr als ein Exemplar benutaen m 
können. Die erste Reihe der ihn rusammensetzenden Tnfelfhen, ffitir nn di i Ziihl, steht auf dem 
letzten Säulenglied, welches zwar sehr niedrig, aber doch zur Aufnahnte der etwas convexen 
Unlsinehe der TMelchen entspreehend eingesobnitten ist Diese Titfelebcn der «lelen Beihe» in 
der MillcMSoldruBs'schen Tim inologie die Glieder des Beckens ßenunnt, gehören daher ganz der 
AMaafiweiiiB an. Sie sind ftuTedug, kann höher ab breit und wölben sieb scbwacb giegtn ihm 
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Milte hin; für ihre Höbe lässt sich 0/M)l& annchmeo. Anf den einnpriogendea Winkeln, weiche 
von je zwei der 'nfdcheo gebiMet wenlea, »lebt «ine Zone Bevbaeckiiw Tifetebeo, welrhe nocb 
einmal so lH>ch ■iod die zuvor beschriebenen, und deren Breite un^rt ljlir nur zwei Driitel der 
Höhe mi.<i$t. Je<ies »licTr nnrh ilircr Miiii- liiii si liw m-wüÜMen Täfelchen zeHällt duri Ii deut- 
liche Quertheiluiig in drei Stücke, von dentn da» untere nur \%cnig grvi>»er ittl als jedes der bei- 
den oberen, die nnler eidi un^efiibr gleich gross waren. Dieae drei Tbeile worden von untea 
•aeb «Hien genommen dem Itippenu:lied erster Ordnung, dem Rippengli- <1 /weiter Ordnung und 
dem Schult i rslifil enfiiprechen. In der Gegen«! illt ser Theile rrhiilt der Kelch seine jrrössfc Breite, 
die 0,(HI4 nicht übersteigt. Das dachförmig endigende Schullerglicd trägt zwei Arme, welche aua 
alarken Gliedern bestanden vu beben scbeinen; atifwirls gingen aie nickt inlUndeaiia, von denen 
eben so wenig wahrgenommen wird als von Tentakeln. Der Keidk wurde« MCb dam Eiemplar 
Fig. 4 XU nnbeilen, niigefihr 0,011 Länge errekbl baben. 

Bei CboRow fand sieb ancb da« Fig. 7 abgebildeie 0,058 lange, aehwacb gebogene 

Sänlensiück, wclilies 0,001 Stärke besitzt, und von dem 9 bis lU Glieder aaf die Linge von 
0,01 gehen. Diese Säule wird nach dem einen Ende bin allmiblig dünner. £s ift niehl oowahr- 
acbeinlich, dass es von Dadocriiiu» herrührt. 

Später ward noch das Taf. 3t. Fig. 2 abgebildete Exemplar von Dadocrinus gracilis ge- 
funden und mir von Herrn Mentzel milgetheilt. Ks rührt, wie dabei bemerkt stand, .-ins dem 
Muschelkalk von Laj^wnik ber. Vom Kelch ist 0,011 L-ängc überliefert, die Breite uhüsi 0,004, 
waa den beieiu geAiadenen HaaBon cntapricbt. Der Keleb ohne die Arme neigt 0i,00;t5 HSbe. 
Man crkf-nnt nn flt><irin Excnipl.ir d-Miilii her .vis an den vorigen, dass der untere Rand zwischen 
Je /wi-i Beckengliedcrn einen kleüieo einspringenden Winkel darbietet, in den das erste Säulen- 
glied eingreift. Die aechseckigen Tifeldicn, trekbe avf den Beekengliedern stehen, zeigen in 
der gewSlblen Mitte deutlichere Querlbeilung; von einer wettern Theilung der Arne wird nicbi* 
wahr^i-iioiniiicn ; <^:i]x<"^cn irludit irinn I'i tierret^te von Tentakeln no erkennen j wdche die Anno 
nach innen senden, die indc&s noch der Ikslätigong bedürfen. 

Vom kaum über 0,001 starken Stiel ist 0,007 Länge Qberlierert; er besteht soT dieaer 
Strecke aus vollkommen fünfeckigen Gliedern, deren Ef kiri etwas aufgetrieben sind, wns ilim ein 
canneliries Ansehen verleiht. Die Glieder süid sehr niedrig, gewübniicb wechselt ein schmäleres 
mit einem etwna breileren. Die Beachaffenheil der GelcnkBäehe der 8tiejg|ieder wnr nicht 
nn erkennen. 

Dadurch, dass die sogenannten Beekeoglieder ganz der Ausseneeite angehören, unter« 
•eheidet aieh der Dadocrinus dien ao aehr von Eoerinus, der dieae Glieder in der Unterseite des 
Kelchs verbirgt, ala er sich dem A|iiocrinus nähert. In Apiocrinus aber sind sämmtliche den 
Kelch 7.»i<>amm<>n«e(rende Täfelchen viel niedriger, die RippeiiglipittT Lciilcr Ordniinirrn und das 
Schulterglied sind nicht tu einem deuilicker entwickelten Täfelchen vereinigt und die grössere 
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&ärke liegt nicht sowohl im Kelch, aU in einer Anzahl ^(ielgiieder, welche dem Kelch uoniit- 
icllnr voraogehen. Di« Gliederoaf der Ariae ist dnfach «nil nicbt der Art, da«* darin» wie in 
Bnerfmw, «ine Andautaag aor Tmunaf in swei Finger lige. 



Im Mn^chelkalk voo Chorzow fanden sich noch mehrero Frnfr'fiPnte von Crinoid- rn^tir^Ien, 
welche wenigstens theiiweise von Dadocriniis herrühren werden, dabei aber manche AbuLichungM 
darbieten, auf die i<A nicht antertaansa will anfmetlseani an maehen. 

Das 0/X)55 lange Stielstück Taf. 31. F. 9 timrasst fünf Glieder, der Stiel war oval, daa 
«inceloe Glied kaum Dber 0,001 lang und kaum mehr als kalb so stark. Gegen die Gelrakflädie 
bin werden die Glieder schwächer. Die dem Stiel ents|>re<-hend oval geformte Gelcnkfläche be- 
sitzt einrn fi'inen Nahrungsknnnl. Zwischen ihm unil dem Rand ist die Gcicnkfläche schwach 
vertieft uud gegen den Band bia mit wenigcu Bohwacheo Sirsblen veraebeo, so das« die Naht 
swiadten je awei Gliedern nicht gesackt erscheint. 

Das U,012ö lange und 0,t)015 sUrke Slicistück Fig. 10 ist aus 12 gewölbten Glieder« 
zusammengesetzt, wodaicb der Stiel an der Greflaa zweier Glieder tingeachniln eradieinL Dieaer 
84i<d war dabei siemllt^ aebari^ oval, die GelenktUcke eiacheint «twaa gewölbt und ohne erkenn- 
bare Slmklcfl, der Nabrnngalunal ist deuiUcb. 

Bin iknliebea, niebr rnndlicbea, aber nicht drebnindea StieiatÜdL von 0,009 Lii^ und 

nicht gan» 0,002 Stärke, aiii 7 f.'Iicdern zusammongesoizi, ist Fij;. II dargestellt. Die ndt tik- 
fläcfie zf'i^t den Nahrungskanal und ungefähr 10 mehr dem Uande angebörtge radiale Strahlen, 
wie dies am der vcrgrösserien Abbildung zu ersehen ist. 

Fig. 12. Eilt äbidiciies, Doofa mehr gerundetes Stielstück von 0,007 Länge, aus sechs 
Gliedern auaamoMiigeaetat, welche breiter als hoch sind. Die StSrkc betrigt nnrweaigQber C^4I02. 
Die Gelenkliehe der Glieder ist (k-uilich imsgebildet, man erkennt dep Nabroagihanal and noge* 
lihr ein Dutttnd dem Band ai4;ehönge airablefliönuige Eindrücke. 

Fig. 13. Bei dem 0,0055 langen und 0,002 breiten Stielstürk sind die Glieder, 7 an Zahl, 
noch kürzer, auch ist der Stiel deutlich oval. Die Geleokfliiche zeigt 10 — II slrahlenförmige, 
am Rande liegende LiiiJtücke und die Mündung eines feinen Nahrungskanals. 

Fig. lö. Ein schwach gekrümmtes, nur wenig ovales Stielstück, 0,01 lang und kaum 
über 0^001 stark, IS Glieder siblend, welche eich mehr durch die fiberans geringe EinacbniifVng 
swiaehen je zwei Gliedern, als durch die unter der Lupe Tein gezackt sich darstellend« Naht 
unterscheiden lassen; die gelackte Naht läaat auf eine wraigatena in Bande feinairahUge Gelenk* 
fläche scbtiessen. 
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Ft^. Itt. Ein aus IS Gltedera suaammengesetKtes drebrandes Siielstück von 0,0(4 Länge 
owf 0,0015 Sifirke. Die 6fi«der ifod dnraliadiiiittlieh 0,001 bodi. Dir» Trennung im nur an der 

dorn Seile, wo ilio s|i;ithige Masse etwas zersetzt ist, deutlich zu rrkt iincn. Der Nuhrungskanal 
iat ebenfnlls dt utln h. Die Z.ihl dor Sirahlrn hrirfis;! 20—24, sie gehören der äussern ll;il(te ii '? 
Ilalbinessers der Uelenkllache an und verschwinden wieder im Rande. Daher rührt ea auch, iiaau 
die TiCMUingtUiiie swnMthoi je swei Gtieden gbtt cfadieint und die Trennung überluuptMhiraier 
n imtetideidcD iit Ein ähnüehce, kaneree Siielilfick Iienixt 0j002 DnrelnneMer. 

Es liegt nun noch eine Anzahl von Sliehtfidten und Gliedern vor, welche dieib eine 

glatte, theils eine deiitlii fi ^oznrktp Naht zwischen je zwei flliedcrn erkcnriPn l.issen und wohl 
vencfaiedcue Species andeuten. Die Ueschafifenheit der Naht rührt von der Gelcokflächenbeachaf- 
ffenheit her; die gexeckte Neht «ettt eilrkere, Ue in den Rund gehende nidiele Strahlen voraus, 
die glatte Naht schwichere Siniilea, welche den Band nicht oder kaum berfibreo. Sind letMere 

Stielstückc sl;irk späitui,', so ist fif<* nüptlpnin;; krtnm, in ffwisspn Fnllon gar nicht zu unter- 
scheiden; bisweilen aber, besonders wenn Verwitterung des Spalhes beginnt, wird 8ell}st an den 
glattnahtigen die Gliederung deutlich. 

Ich habe nun noch einiger Bruchstüke von Stielen zu gedenken, die stärker waren als 
die MTor beschriebenen and »Ddem Speeles angehören werden. Hieher gehört Fig. 1^ ein dreh- 
rundes Siielstück von 0,01 Länge und 0,0035 Durchmesser; die Gliederung wird kaum erkannt. 
Das Stück »>(-hcinl aus 8 Ghedcrn zu bestehen, welche nur wenig höher waren als 0,001. Die 
Gelcnk£äche zählt gegen zwei Dutzend radiale Strahlen, welche kaum länger sich ausdehnen als 
die finseere HUfte des Hal hmeaa cr a md nicht unmittelbar in den Rand münden. Der eentral^ 

nicht s(r.ililii;r Tli« il dor (;fl(?rikfinrtio licg't etw.'is vertiert tind hM den deutlichen Nahrnogaknnal 
io der .\litie. btielglicdcr der Art untersuchte ich auch von 0,004 Durchmesser. 

Fii;. Fin fihnliclu's Stiolstück von 0,004 Stärke. Es i**! schwach gekrümmt, 0,0075 
koch und uinlasst iünl' Glieder, deren Trennung wegen der etwas in Zersetzung begriffenen 
SpalbniMae denilicber erkannt wird. Auf der Gelenkfläebe lühlt man 18 deniliohe Strahlen, 
weiche bis su dfnt den Nahningakanal umgebenden schnalen erhöhten Riqg lehren. 

Es ficht nott noch, wie Fig. 17, i^hr niedrige Blielglicder mit glatter Naht, die auf der 

Celenkflächf «liwarlir. alicr i Ii, 1' iIciiiliLlii', fast bis zu dem im Oniniin liegenden ge- 
rinf^cn N.ilinin;;sk;iiiril führende fStralilfii licsitzcn. Piisf fHirdtT finden pich gcwohnlifli \ crcKizelt, 
und nur selten trillt es sich, dass zwei von ihnen noch zusammenhängen. Linen Kall der .\rt 
habe ich abg^lrildet. Dieser Stiel besitxt 0,004 Dorehmcaser; die Höbe eines Gliedes miaM nicht 
öber 0,001; ich zähle 16—17 Strahlen auf der Gelenkfliche. Dieser Species gehöH vielleicht 
daa Taf. 31. F. 7 dargestcUie Wundsiaek von Chonow an. 

Fig. 20 ist ein StieUtück, woran die Naht zwischen den Gliedeni deutlich gezackt erscheint 
Dieses Stück ist 0,005.') ho(h und t),003 dick und zählt nuf der Gelenkfläche gegen II starke, der 
äussern Häilte des ilalbmeasera angehörige Strahlen. Die Höhe der Glieder beträgt gewöhnlich etwas 
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über 0,001. Ich keim«; uivvas stärkere sowie geringere Siielstücke ganz atil' ähnliche Weise ^e- 
biltiet. Dieser Spcciee kannte da« WuradttOck von Choraow TaT. 81. F. 8 •ngehöven. 

Lciztgenannlei Wunzdstflck wnrde für eine eigene Speciea von Aptoerinue gehalten, 

wolTir CS leicht crknnnt wcrilpn kontitr». f>|i<» weiler vnin CfviHni' ctiililö.ss) iiinl von ihm 
bekannt war, dass es ausser 4lem ll;iu|>tsUinHn noch zwei Stfllen bcsass, wo NehtinäMe ange- 
brocht waren. Die (relcnkflaebe 4l<>8 HaiipiMammea beeilst 0,004 Dorchineeser, die Höhe der 
Glieder misst k<iiim 0,0 •! iin<l wini nltwärts noch niedriger, bis die Gliederung niebt mehr er- 
kannt wird. Die BeM'haflVnheit der (felcnkiläche iHl nicht drutUcb überlicrert. 

Von doiH fiiHlcrn Wurzelalück von Cbor/ow gingfn mehrere Siirlf aus; von zweien 
derselben sind noch teberreste voi banden. Vom dünncni Stiel ist (>,0:i7 Lange uberliefert; er 
besaaa 0,008 mittlem DarebmeaBcr, war voUkommen rund und awa Gliedern von 0,001 Höhe nil- 
aammcngesetzl. Die Tn iiniini;snäh(e der (iliedcr sind etwas zackig, was von einer nicht sehr 
grossen An/jihl starker Sirahleo auf den Gi-Icnkfluehen zeugt. Vom llau[)tstamm sind nur fünf 
Glieder überliefert, deren letztes 0,004 Durchniesfcr besitzt; die GelenkHäche zeigt einen ft-inen 
centralen Nahrnngskanal und ein Datsend atarker Strahlen , deren LSng« nur die luaaere Hälfte 
des HalbniCR«er8 einnimml. Unter diesem Stiel |iei;t eine Stelle, wo ein kaum schwächerer Stiel 
gesessen zti haben scheint. Diese Stelle ist briirhii; und bietet keine Gelenkllädie dar. Gleich 
rechte von ihr erkennt man eine Vertikalnaht, welche ein W'urzeliafidchen trennt, worauf eine 
Eialenknngaateile für einen Stiel von kaum mehr ala 0,0015 Durehmeaser liegt, daninter erkenn! 
man eine llorizontalnahl , unlorhalb welcher zwei Stellen wahrgenommen werden, wo kleinere 
Stiele Bassen. Auf der l'nterseiie des Stiels treten nochmals zwei Ansatzsiellen für Stiele auf, 
von denen die eine 0,005, die andere 0,003 Durchmesser darbietet. Auch auf der andern Neben- 
atile finden tick Aaaatzatellen für kleinere Stiele vor, ao daes nirgends e^nilich eine Stelle 
an&nfinden ist, wo diese Criootdeenwurael hätte mit einen fremden Körper verwachsen sein kAnnen. 

Bei der Versieinerung Taf. 32. F. 8 von Chorzow winI der Mangel an Thcilting oder 
Gliederung, so mic eiius Nahrung^kanals nur Hrlicinliiir sein, und man würde hievon wolil Spuren 
erkennen, wenn der Kalkspalh weniger fest wäre. Ich bezweifele daher nicht, dass au(-h dieses 
StOok von einem Crtnoideen herrGkrt Von dem stark gekrfimmten Stiel oder Arm ist ein 
Stiiek von 0,11 Länge überliefert; am ISruilioiide erhnH man 0,0025, am entgeigengeselzten Ende 
0,(M>'i Stärke; letzteres scheint nicht weiter fortgesetzt zu haben, wonach man gisahen SOlbe, 
dass die Versteiovrung von einem Ast oder IlüUsarin berrültre. 

Blinde Knospen. 

«Die Entwickeliiog des Beckens und des ganzen Kcichtis aus den Gliedern der Situle durch 
Aneehwellung und Spnltong derselben, Indet sich bei der Untsrancbong knopffilrmig geendigter 
Säulenstücke bestätigt. Sitzen diese Knöpfe auf solchen Säulenlldien, die den Charakter einer 

bereits eneichlfn , vollkommenfn Aii>!>'l hirv^ w.ilirni'liiiie» lnss<"n , so siinl sie dicht, lassen keine 
Spaltung wahiQt'binen und kounen daiier nur als Vemarbung eines AbbruciiS augeseben werden, 
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wie sich Ergänzuii^n auch an andern Sauleoslückt-o finden. Bei Säulen d igcgen, welche die 
Mcriusale dnet jugradUcben Allel« WtgHi, aind die Glieder des KNopTee durch serte Spalten in 
Stücke geilieilt, welche sich als unentwickelte Glieder des Kelches deuten lassen.« Mit dieser 
Ansicht, welche GolilCuss fPetref. I. S. 179) in seiner Bi-schreihung des Eni-riiiiie« nionililorinis 
su&lellt, kiuin ich mich niclit einverstanden erklären. Ich glaube nSinlicb nicht, dass das söge* 
■annte Becken uad der Kelch überhaupt aus Siulvacliedera atch entwickele, daaa aieentSiulc»- 
glleder waren, vielmehr bin ich der Ansicht, <^;i-'S der Kelch rnit seinen Theilen eben so seliist* 
atindig sich entwickelten, \^ie die ^üulenglieder, unii d»ss hier ein ilhiilichcs Veiliültniss bestand, 
wie xwis>chen dem Schädel und der Wirbelsäule in den Wirbelihiereu. Der Ansicht von Guldfuss 
fehlen die Beweiae; air^da ^nd die UebergSnge von dem durch aarl« Spalten xerleglea Knopf 
zum Kelche nachgewiesen. Vis nifJit hIiziim li.n, w je die durch Spriltm Iici^n ii/.ii-n Theilc der diinh 
Göldfuss nb|;ebildeten Knöple sich zu Theilen des Kelchs entwickeln koirott n. Auch glaube ich, dass 
das, waa Gnlilfvaa tür Ergänzun;;en an den Säa1eii((li«dern hält, auf ursiirün^licher Theilung oder 
BlIdvBs Sherzähliger Tbeile beruht, und aicb den öbertf bligen Plauen in den Scbildkrdtenpaaicra 
vergleichen Ins^r. Die Knospen aber halte ich für blinde, d. Ii, solcfic Kno«!jK'n . mis dcnt-n nie 
ein Kelch geworden wäre, für Uildungshemmuogea, weniger durcii äussere störende Eiawiikungeu 
ala dweh nangelhsften innem Trieb vennlaaat Enden von Seitenlaiaii aohebien « akhtnaad«; 
kdi kenne wenigstens keim' StJelglieder aus diesem Muscheikaike, woran eine Stelle mr Aufnahme 
eines solehen Asles vorhanilcn vrin', Vii lmi lir yhnilio ii b . dass ttiese Fnd^spifren von Stielen 
herrühren, weiche au« deinselbea Wurz,clsio<-k h ervorgiiigeti, woran die Stiele uiit entwickeUen 
Keleha aitxeo. Einem and dcanelben WurMlatocke aind« wie der Augenaebein lehrt, Slielo von 
a«br verachiedener Stbke entatiroasen , die eicberlicb nicht all« Kronen trogen. 

Alts dem Hoadielkalk Obeivcbleaiens anteniiehte ich mehrere aolcher blinden Knospen. 
Eine derselbfn, Taf. 32 Fig. 16, von Choraow ajtxt noch auf drei StidgUcdem and seigt nvr 

gegen d is- imtfrp Fmlc liin .\ndeutun£; von einer Quertheilung. Die "-in/f* Versteinerung ist 0,0ü8 lang, 
wovon die Hälfte auf die schwach geneigte ovale Knospe, das Uebrige auf die deutlich ent- 
wiekdlen Stielgtieder kommt. Die Knospe ist fast 0,004 ond die Stielgliedcr 0,0t)35 aiark. Die 
GelenkUche letzterer ist fein geaicahU. Die Kneapc migt aieh nn ^rem Ende vollkommeii 
gaacbhisaen. 

Fig. 15 stellt eine ihnÜdio Knosp« von denselben Fundort dar. Sie nnteneheidet aieh 

von der vorinrcn djidiin li , rlass ^ on •■\r,<'T Thcilun^r, selbst am kurzen Stiel nicht das Mindeste 
wahrgenommen wird, und dass die kiiosjie am untern Ende schwach eiugezogea sich darstellt, 
waa ihr mehr ein birnlonnige« Ansehen verleiht. Die ganxe Vereteinerang ist 0,(1075 lang, wovon 
etwa 0,00-15 auf die eigentliche Knospe kommen würde, die 0,(H)3.3 15 reite xeigf; der Stiel misst, 
wo er am stirkaten, 0,002. Die lkscbafienheit der Gelenkfläche des Stiele war nicht deutlich 
CO erkennen. 

D,is 0,03^ lansje Endstück Tif 31 K- 4 aus detn Muschelkalk von Lagiewnik ist am 
siumpf getuiidetea lüide der schwach gckrüinutteu Säule unmerklich angeschwollen; man erhält 
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ia dieser Gegend 0,006 Stärke, während sie gewöhnlich 0,005 betragt. Das äanerste Eade be- 
itelit «n tanem genmdelcii HmÜ, weleher kamn bdlMr fsi sIs die OKeder grwittniieh rad mit 

dem nüehslfoigcndcn eine Bchwacb wellcnförinig gtklflmmle Naht bildet. Die durrhschnitllicbe 
Höhe der (ilieder bclräijt 0,00I5. Nur werten dn« g^ertindeto Emlc hin sind sie besser erhalten: 
im übrigen Stiel ist die Trennung durch das zertrümmerte und zerriMcne Ansehen, welches der 
KaUnpaili dorltieiet, wtdeadidk 

IToB einer sdiwädMni, oben ilärker gekrüniniteD Siiile tm wn Radzioiikaii bei TenM^ 
wits gefimdeoM Stfick voo 0,08 Ling« fitacriierert, wekket idi Fig. S abgebildet ka!». Dai Eode 

ist wenisrfr stumpf 2:<»rnnf}pt und niirh nur woni» anf^r trieben. Man erhTilt nn ihm 0,0045, »onst 

0. 003 Stärke. Die GUcder besiuen durchschnittlich nicht über 0,001 Ilühc, bisweilen etwas 
weniger, und bilden aobwaeb wdlenfitmaige Gremnibteu Das änsaerslfl gerundete Ende ist niclit 
weiter getkeilt. Der Nahrungsknnal war fein, die Bcschaflciihi-it der (•clenkfläche schwer zu 
cnnitteln; es waren 90 — 34 StraUen abf ihr vorbanden, welche nicht bis aum Mittelpunkt iuhtteo. 

Das Fig. 5 abgebildete Stück ist 0,024 lang, am untern Ende besitzt es (),0<l3 Durchmesser» 
Die nicht sehr gut erhaltene Cdenkflät he tlrrrflc 12 — 11 stärkere Stnihlen besessen haben, welche 
Dlur die äussere Hüllte des Halbmessers einnahmeu. Aufwärts wird der Stiel unter geringer 
Sdrkeobnabne etwas flaeb ond krimBC aicA andt am Insaem finde trabcdeutend. EinaGliedening 
des Stiels ist aussen nicht weiter sichtbar, woran zun Tbeil die dtirdi Ankeftsii von Gestein» 
malstr reobe rindeaanige Oberfläche scbuJd sein wird. 

Von einem nnilrrn Stiel ist das mit dem vorigen 7») Chorzow gefundene .'>tfick Fig. 6 
von 0,008 Länge überliefert; es endigt unter schwacher Abnnlime de Durchmessers konisch und 
ist kamn merklieb gekrflmmt. Dar diekrande Stiel zeigt 0,009 Dutidimesser, die Grienkfläcbf 
ist nicht dcutUcb , was aueb Tan der GUedenmg gilt; doch aebeinen die Glieder nidit über 0,00t 
Ilfik« bcacaeen zu beben. 

Pentagouale Glieder aus tlem Muschelkalk zu Cborzow. 

Chaloerlnna? aeutangalna. Hyr. 

Zu Oinrrow famlen nieh nuch pent.itjonale Säulengliedcr, drrrn richtige Deiiluns erst 
durch Auffindung der dazu gehörigen Kelche gelingen wird. Wir sind bereits so weit in unserer 
Kenntuiss, daaa wir wissen, daas Glieder der Art niolit iMMbwendig dem Genus Pentacrinus 
angekören mOaaen. Biagangs dieses Absebnitis bebe ick liereits angefiikrl, dasa aehon suveir 
pcnlagonnic Stielgtieder aus dem Muschelkalk bekannt wnren. Quenstedt (Wlogni. Arrh. f Nntiirrj. 

1. Jahrg. 1835. II. S. 2*23. T. 4. F. 2) thcilt ein, wie ca scheint aus der untern Gegend herrüh- 
rendes Süulcnfragmcnt mit, weldies ans pentagonalen Gliedern bestekt, deren BeaebaiTenbeit Sick 
aber aus der Abbildung nickt mit der Genau^^eft frkennen lässi, dass man im Stande wire, anan- 
geben, ob die in Ohepschlesien gefandenen Glieder vnn derselben Speeles ht rrfihren. Die von 
mir Tat. 32. F. 17. 18. 31—23 abgebildeten Glieder, welche zusaniaen auf einem Stück Gestein 
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liegen, sind sämmtlich kicioer und oifenbar einer andern Spectes beizulegen. Die Säule von 
CMoctiMM SeblollieHiii Uyr. (Eaerinoa Sehtotteinil. Qaenat. a. a. O. T.4. F. 1.9) trOrd« niedrige 
runde Stielglieder besitzen und daher nicht in Betracht kommen. Chclocrinus penlactinua Myr. 
(Enerinus pentaclinus Bronn. Jahrb. f. Min. 1837. S. 30. i. 2) d.-)!:ec;(>n zefi^t, »h^^Ieich die Krone 
typisclie Aehnlicbkeit mit Ch. Schloiheinti besitzt, fünfeckige Stielglieder, welche den von mir 
ma deoi Maacbelkalk Obenobleaieoa angefillin«Q dadnroh ihnlidt aehea, daaa, wie Bronn aagl, 
die grobstrahlige Einfassung der fünf Blätter nur schmal ist und auf jeder Seite eine» Blattes nur 
3 — 3 Strahlen flehen, welche fast so dick als lang sind; von dieser Zeichnung umschlossen Uegt 
ein ganz icljttes, ebene« Feld, in dessen Milte nun den feinen Nahrungskanal sieht. Diese Be> 
aehteUNing iiaatt aebr gut auf beaagle KtielgUeder ana Obemehleaiea. Bei niherev Veigleleknng 
fallt intJess auf, dasa die .Stielglieder auf dem Gesteinsifirke von Chorzow säminlliih klciiuT, dabei 
böher und mit ecbärfero Ecken versehen sind, als in Chelocrinus pentactious, M'as auf eine andere 
Spedea echlieasen Uual, um ao neibr da pentagonale Glieder eigentlicb bot der Säule zustehen^ 
wodnreb den Abweiebeigeo dieaer Glieder in einer und derselben Speele» «reniger Spielraum 

gegönnt is( . ;ils wenn <ic noch in nn(l(»in Gegenden «In*' O' ^rhöitfs zahlreich niiflreleri wür'fi n 
Bei diesen Säulcnglicdern lagen auch die Glieder Fig 2-i— 28, welche von llülfsartncn oder 
Fingeni herrübren und wohl deieelben Speciea angeMiren. Die pentagonalen filteder alimnwn 
darin überein, das» ihre Gelenkiläche nicht nach der Art von Pentacrinua gebildet sind; statt der 
fünf erhabenen oder vertieften Felder, wcldie in Pentacrinus den feinen Nahrungsknnn! wie die 
Strahlen eines Stents umgeben, zeigen sich mehrere auf die ßandgegead beschränkte Einschnitte 
oder ibnen entsprechende achwaehe Erbebnngen, und nur die in der Mitte feder der fnnf Seilen 
iiegaaden Eindrücke fiihren unter achwächer werden etwas weiier ins liiiieru der (i(>lenkflÄclie, 
deren Zieluini^ (Lnlurcli mehr zum fiinfl>lfiltrii;en liinneigt. Auf der (Iclenlvllarhc Fi;,-. '2'i findet 
man die lünneigung zum fünf blättrigen noch am deullicbslen ausgedrückt, jedoch immer nicht den 
Anforderungen des Genna Pentacrinus «ntaprecbend, dem daher auch diese Glieder niebt beisn« 
legen sein werden. Daa grfiaale Säulenglied besitzt 0,002 Durchmesser liel kaum halb so viel 
Höhe, ein aixteres von fast dcmsellieii Durt hirifsscr ist etwas höher, und d.is kleins-ie Süiitenglied 
ist kaum halb so gross. Alle diese Glieder sind scharf fünicckig mit entweder geraden oder mehr oder 
weniger eingedritekten Seiten, wodureh der Umrias ihrer Geienkflieke ridi apitzatemfdnnig darstellt 
(F. 21 ), auch sind die Seiten deatSliedea entweder gerade (F. 17. 18i oder schwach convex (F. 21. 32), 
die Geleiiknäelii riratuler sind dabei immer scliarf. Die Ansscnseite der Glieder ist vollkommen 
glatt; mehrere derseliten bieten aui jeder der tünf Seiten eine Ansatzfläche zur Aufnahme quirl- 
atändigcr HSIfaamie dar, weiche niehi an eine gewisae Grtaae oder Form deaStielglicdea gebunden 
ist, und die Form dieser Flüehe ist nicht bei allen dieselbe. In dem Gliede F. 17 steht ihr 
grösserer Piirclimesser vertikal und ßie zieht bis an den Rand des Gliedes, in dessen Nähe die 
Fläche eine kleine Querspnite darbietet, welche die .Mündung des Nahrungskanals sein wird. In 
den Gliedern Fig. 31 n. 32 li^ die AnsataflSehe mehr in der Milte der Seilen« sie iat querovab 
in Fig. 21 mit einer hochovalen Mündung des Nahrungskanals verselien , in Fi^. 22 mit zwei 
nebeneinander liegenden rundlicfaen Erhabenheiten über oder unter denen die Mündung dea Nah* 
rungskanals liegen wird. 
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Die mit diesen zusammenliegenden Glieder von gerundet ovaler Form sind gewöhnlich 
■or halb 90 grom, auck planer and ihr NAhrungaikaiiil tritt mehr gegen die rine längere Seite 
hin auf, liegt demnach nicht rontr.il. Es Isönnicn <lles Ann- o(!fr Fingerglicilcr sein, für Glioiler 
von liüirsarnMrn würden sie nicht rhomhoidalisHi genug aussehen, es wäre denn, da«s die ilüUs- 
anne des Geschöpfs, von dem sie herrühren, weniger Ibeh wie inPeDUerioiiealanuulihshfeCDmit 
gewesen, wie dies in Eaerim» duhJua nao( dem von Quenstedt mitgelheillen Quenciinitt der FaU 
zu sein wheint ; auch winl fiir ("holopr inti'i |>rrii,iriinus von Rronn ausdrftf klifh bemerkt, dass die 
Hüiraarme aus drehrunilen, fast kugciröraitgen Gliedern heslehen. — Mit diesen Gliedern liegen 
am noch andere »usammen , deren Dicke die der sulelzt beschriebenen kaum übcrtrtBt , die aber 
von doppelter Länge sind. Diese Glieder sind glaii und mehr gerundet, lär die Glieder von 
HAUharmm acheinen sie im VeigMcb so ihrer geringen Breite faat xu lang. 

Aus dicHcii Untersurhungen geht hervor, ^ass diese auf einem GesteinstGcke zu»ammefl 
vor£;f funilcncn (»liciler weder zu Enortnus noch zu Penlnrriniis gehörou; aic zeigen d.tgegen 
nähere V'crwandtschaft mit Chelocrinus, aber keine Uebereinstinimung mit den bis jetzt bekannten 
penlagonalen Gliedern dieses Genusi. Ich verlege daher die Speele^ einstweilen in dieses Genun 
unter lier Kcnennung C'heloerioust acutangulns, nach den seharfen Kanten, welche die Stiel- 
glieder allerwüris darbieten. 

T'nt(=r (Ion GpErensfänden einer spätem Sendune; befanden sich wieder niehfpre pr'ntagooale 
Sticiglicder aus dem Muschelkalk von Cliorzow, deren Durchmesser 0,0015 bis t),IH>4 betrag. 
'Diese GUeder waren niedrig, eitn'ge ergaben nur 0,001 Höhe, keine« der Glieder hesass ein« 
Ansatzstdl^ lui ilfiirsarme, die Beaehaffifrukeit der GrlenkÜnhen wich wen^ von der ab, welche 
ich sovor erkannt hatte. 

Es befand sich darunter ferner ein sehr schwach j!:eknimmtes Stück Stiel, Taf. 31. F. 14, 
welches aus lünf noch miteinander vereinigten Gliedern bestand. Die l.Jngc dieses Siielslückes 
betragt 0,006. Die Naht zwischen den einzelnen Gliedern ist sehr fein gezackt, die Seilen des 
Stieles nur scbwaeh eingedrückt, der Dorcjimeaser betrig« 0,002. Die Beaehaflbnbcit der Gelenk» 
Hiebe ist wie bei den vereinelt gefundenen Gliedern. 

Das ebenfalls nn Chonow gefundene Btielglied Fig. 20 misM fast 0,0055 Dnrehmeaaer, 

und ist daher aunallcnil grösser als die zuvor beschriebenen, von denen es sich auch noch dadurch 
auszeiclinel, dass tlie fünf Seilen stark vertiefl sind, wodurch dem Stiel das Ansehen eines fünf- 
sirahligen Sternes verliehen wird. Dieaea Glied ist nur von der Gelenkflächc entblüi»si, welche, 
so beschidigt ist, dass ihre Besdiaffenheit nicht mehr an erkennen war. Vom feinen Nahmngs- 
kanal finden eich Andeutungen vor. 

Das Sfiolengtied Tat 32. F. 19, amb an Chorsow gefcnden, ist besser erkalten, aber 

auch nur von der Gelenkflächc cnll>!os<ii. Es hosilzt fast 0,004 Durchmesser und sf heitii iii< (in^. 
Die Seilen sind schwach veriiefl, die Ecken gerundet, der feine Nabrongslianal wird von einem 
ohähten Band umgeben, an den die apilaeren Enden von funP aehwacb vertieften UattfSrmigrn 
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Fcldom MmmD) von dtnen jedes nh «onb Krautdiwaclier Habel eingefasst ist, die ubi so grüoacff 
■■d damfidicff wordsB, je weiter esfremt aie vom Ninelpimki liegen. In dieeer lierUcheot gewide 

nicht scharf ouRgvpräoften ZeiVhnTmE: liegt eher Achnlichiicit mit Ar-n ^^tii l^licdcrn v"n Pcntnrriniia, 
woraus iodess Dicht (ol^, dass das Glied diesem Genus an^hurt baiiea .muss. i>ie Form des 
OlMe «■«prieht der CMoonoae itenteotinii« , die GdeakÜMAe jit eher «edei» beeeheftB» viel 
coiii|ilieirt«r, nnd daa Glied ist awA etwas grfieser, als letalere Speeica ea vetlaagt An nejsten 
Aehnlichkeit hc-sit^t (hmit Pentacrinns prppinquua. Münst. (Bt'itr. IV. S. 49 T. 4. F. 9) ^^n St 
CassiaD} dem noch iiiuner rälliseihanen Gebilde Diese Species wird von tiroon (Geschichte der 
Nac in. 175) frageweiae auch fQr den wiiklicheB HnaiAelkatk angeführt, wohl auf Gftmd der 
von ihm beriohtigten Angabe Catullo's (Jahrb. f. Min. 1847. S. 91. Note). Die Gelenkfläche des 
Süiilciifragments aus den !^TllSfhelkalk der Vicentinischen Alpen, welches C'atullo (Nuovi Annali 
delle scknzo nalorali di Ikilogna. 1846. Febr. S. 17. T. 3. F. 3), unter Pcntacrinites basaltifonnie 
NiL begrein , bat, wie Brottn ridit% bemeriit, die grfieate Adinlichkeit idt P. propinquua und 
daher uucb mit dem Stielglied F. 19 aus dem Muschelkalk Oberschlesieae} Wr dass das Stielglied 
aus dem Vi( ertliDischen fast mehr nis noch einmal m gross ist als letzteres, vielleicht von 

' veigrössertcr Darstellung herröhrt. Es scheint hienacb jedenfalls eine Aehnlichkeit iwiecben 
den Hueiibctkalk Scblesieiia und den der VieenUniecbeii Alpen and 8t. Oaseian angedeniet. 
UneMaekJeden ist es übrir^rns nock» ob die Iis jeizt nur aus Sticigliedem bekannte Species P. 
propinqtttts wirklich zu Pentacrinuti gehön. Mii Peniacriniles dubius. Goldf. (Pelrei. 8. 176. T. 53. 
F. 6) aus dem Muschelkalk von Rüdersdorf bei Berlin , oder dem Eoeriailes dubius Quenst. 
(Wiegm. Ansk 8, f 88. T. 4. F. S> von WaUerthatNen atinoit daa Slidenglied ana ObenchkaieB 




Ans wirktirheni Muschelk.ilk ist nur eine Specios von Echinidecn bekannt, welche Ooldfuss 
Cidahs grandaeva genannt hat. ich habe davon Täfclchen und 8t.icheln untersucht, welche in 
Schwaben gefunden worden. Die Stacbein atellen eine dünne, lange Spita« dar, welche den 
«ibewafliieiai Anga glatt eraebriaen, unter der Lvppe aber feine onregdhniaaige Streiien dar» 
hieten. Von Knoten oder Seitenstarheln ist nicht dns mindeste m ihnen vorhanden. IL'ervon 
sind die Stacheln gänzlich verschieden, welche der Muschelkalk Oberschleaiena omscbUeeat. 
Dteaa Hiliren von sweien Spedes her, deren eine von wir CSdarta anbnodosa, die ndara Cttana* 
vnna benannt wnrde (Jabri». f. Min. \9tt, 8. 67«). 

Cidaria anbnndoaa. Myr. 

Hiervon liegt nur ein zu Chorzow gefundener Stachel, Taf. 33. F. 27, vor, und selbst 
dieser ist seines obern Knde» beraubt, was indees nicht hindert, sich zu überzeugen, dass der 
Mnscbelkalk Stacheln der Art noch nicht dargeboten hat. Von der Länge ist 0,013 vorbanden^ 
die Dicke betrigt O^OM. Der 8(aebel IM nwnr glali, nbv nicbt voUbonnian gMebfMg ataik, 
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er mit unbedeuleoden Knoten besetzt wäre. Der am Ende deutlich ausgeprägte, flninirfb imtCfe 

Gplrnkthfi! ist 0,003 hoch; er schi-int unten nicht oder nur schwach atii^ehohrt gewesen zti seyn. 
Ich begreiie diesen Slachel, der selbst mit keiaem der ätacheia voa ät. Cassian Aebalichkeit 
bMititi unter der Boieiiiiiuig CidatiB «ntmiodoM. 

Cidaris traneveräa. Hyr. 

la der enten Bank dea Ober dem Dolomit anflretenden Moachelluilkea dea MiknlacMtaer 
Btaiabnieha unweit der Kirch« finden sich häufiger Stacheln, welche von dem zuvor beaehriebe» 
Den durchaus verschieden sind, dafür aber an Citinris liactihfera. As;. (MfmRt. Boitr. IV. 
8. 86. T. 8. F. 24), nochuiebr fast »a C spinulosa Klipst. (Ocstliche Alpen. 8.271. T. lö. F. 10), 
irelche nil der vorige« aich su St. Ganiaii gefnadea, eriaana. Herr v. Klipatein baue die G«- 
• filligkeit mir die Originale miizutheilen, welche der Errichtuag telsterer Species zu Grund liegea, 

und ich erhielt dadurch die beste Gelegenheit mich zu überzeugen, dass die Ai'':iilir)ikeit zwar 
groM, aber auch dass keine solche Uebereiostiinmung vorbanden ist, welche Tut Idtiitität der 
Speeica eataeheidea würde. Die Staebela aaa Oberadileaiea ateDeaaicbttBterveraebiedenerGeatah 
daT} waa iodeas nicht hindert sie »ii nun dich einer und derselben Species beizulegen. Es ist selten, 
dass nicht etwas von ihnen weggeljrochen ist. Di r \olfstäiiili£;ste dieser Si.-icheln Tal'. 32, F. 29 
ist 0,0U65 lang, und zeichnet sich durch keulentbnnige Gestalt und stachelige beschalienhcit aus, 
die beaoadera aa dea Kaaten uad auf der geinBlbieren Oberaeite anflillt , wo aie regelmiaaigera 
Quemiließ bilden, während die flachere Unterseite mit einigen mehr der Länge nach gericblaMD 
Reihen von Wäntchtn dirht besetzt sich darstelll. (^denkende ist in diesem unddenöbrigeD 

Stacheln glatt und unten lein angebohrt, v. KJipäiuu iheili in seinem Werke Fig. 10. d. e. einen 
ibaKcben SiaebH mit, der ner wenig griSaaer iat, nod von dem er aiob bauptaäehUcb dadurch 
unterscheidet, dass die Stächelchen auf der Oberseite nicht genau in Querreihen sitzen, und dass 
die Unterseite glatt ist mit Aoanabme der iueaerelen Spitze, welche zur Bildung voa Wänchen- 
reihen hinneigt. 

Unter deol^Slachelu des Mikulschützcr Sleinbrochs trüA mau öfter solche, welche eher 
gegen daa innere' oder Calcakeode bin atärker werden und gegen da« äuaaere bin. aich auafriaeiB. 
[q Fig. 28 und 30 habe ich awei Stacheln der Art abgebildet. An den Kanten aind die darauf 
bt'fin lli' ticii Stächelchen sehr deutlich und spiiz, auf Her Oherseile sind sie kleiner nnd sitzen in 
^ucrreibfn, welche den Stächcichco der Kanten entsprechen; die Wärzchen der Unterseite sind 
in undeuiUcbe LSngareiiien geordnet and geben gegen die Spitae hin mehr in Stacheln übw. Ich 
habe keinen Stachel angetroffen, dessen Spitze erhalten gewesen wäre, die akb indess leicht durch 
eine vorgefundene Spitze Fi^. 32 ergänzen läset. Die Stacheln von ungelahr derselben Grösse 
der (Jidaris spinulosa sind von der eben beschriebenen aullallend verschieden, nicht allein dadurch, 
data aia aliikar und nach dentJidicr keuievfaimjg gentaltet aiad, aondem auch dadorch, daa». diu 
KMtaaatüAalchen weniger «|iits, da» die SiiobeldMa der Obamaii» wuniger deutlich «ad nidtt 
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Im Ü»tK n St m . geoiM um) 8«r 4«r UataiMiie «itt d«r Wiiwln «iiit« U^awOlM» tieh 
iwifind«, wi» «Mb MW d«r AliliiUtoig M KlJ|MMii 1%. 11k a 1». «. q mekM iM. 

HU diewB Sltdieln findeo sich im HikaladriilMr Stdabniefc eiii^ vor, «ilobB «ich 

durch gleichförriiigpre Stärke und ninden Querbruch auszeichnen. Diese erreichen über 0,018 I-Sngc 
und 0,0015 Stärlic und mad weniger stark bestachell. Uie Kanlenstächelcheo seichoen sich voa 
denm der Oberaeiie kaiuB «us; aber auch hier dtsaiii le«ste«« noch immer m QaeiveilMD, mm 
Ib die Stacheln dieser Art bexeidmend ist; auf der Ilintersei(e erkennt man la» «nd da dsndieha 
Winckcn. Bei Cüdaria apinulosa ist diese Form von Sladida nicht ]>eluint 

Dieae StacIielQ aua dem Muschelkalk Oberschlesieos besitzen daher Äeholichkeit mit 

denen zweier Specio» von St. Cassian, ohne dass Ucbcreinstimmims: bestünde; es geht vielmehr 
aus der Vcrgleichung mit den Ortgiualversieiueniii^n hervor, dass die Stacheln aus dem Mikul- 
achfitnr Steinbraoh «Im dea bdden damit veiglielmieB aaba vanraadte Spedaa hldea, die kk 

mit der Benennung Cidaris tr.ii svi t i unterscheide. Das Gestein, nach alko Richtungen hin mtt 

diesen Stacheln durchdrunfren , besir/.i rin weissliches Ansehen und ist von weicherer Beschaffisa- 
heit; die in Späth verwandt-hen Siuebein liegen darin nüt Terebratula decurtaia zusammen. 

Rliyiichvllthen. 

Die unter dem Mamen der Rhyncholithen bekannten Versteinerungen, welche man aniauga 
aaf dea IbadidkaHt hcaduinkt glaubte , sind jetit ia den veraehiedeaatea Formationen nacbge> 
Wiaaea. In der Kreideronnaiion Tand zuerst v. Ilagenow (Jahrb. f. Min. Hi4i. S. 5G7) oine Spe> 
cies: Rh. oretaceus und hierauf Müller (Jos. Müller Monogr. der i^etrefaktc der Aachener Kmldi^ 
fomMtion. 1847. 1. U. S. 13. 45. T. 1. F. 4) eine sweite, Rh. Aquisgranensis. Au« dem Ooiitb 
nmclit BAner (Ooliik. Geb. XIL 15) eine Spedea, Bh. Volt« bekannt, und im Baearagenateia 
des ünteroolidia im Ol Baad fand Mcrian (Verhandl. d. nalurT.Ge n ; in Basel 18*Vu 1- S.36) 
etae von ihm Rh. acuminatun i^nannic Species. Am frähesten abut und häiiik-Hten wurden sie 
na Mtiachelkalk gefunden. Münster (Beitr. 1. S. 48) erwähnt deren vier: Conchorhynchus avirostris 
(Bbyn. Gaillaidoii) Broaa a. Blum. (8. 49. T. ft. F. S. S), Bbjacholitbaa dapBeatna. Mfinat» 
(S. 50. T. 5. F. 4. 5), Rh. hirundo (S. 50. T. 5. F. 6—10), Rh. Orbignanus ($. 51. T.5. F. 11. ijj. 
Aus dem Gebilde von St. Cassian beschrieb ich eine eigene Speciea, Coochorbychaa Caaaiaana 
(Kiipst. Beiir. zm Geologie d. östl. Alpen. S. 145. T. S). F. 7). 

Der Muschelkalk Oberschlesiens umschiiesst eheniails Versteineraogen der Art, von deom 
indess nur erst unbedetitende Reste vorliegen. Zwei anvoflalindlga fiMm^ara ana dar obaiBllH 
Sdücbta de« IfasdMikalka voa Byboa konuaan am meiaiea aaT Bb. hirando bamaa, nad eis 
aaderar Debemet Lagiewnik Mheint wem CoMbnrbyanhaa annMliie ban w i i tb i a tt . 
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Steinbruch b«i Tarnowitz aufnierks.im zu machen , wdcbe Taf. S2. F. 33 abgebildvl ist. Sie 
besteht nur io Steinkeni, und erinnert an den beweglichen Theil einer Krebsschcere, für den es 
gleichwohl zu gewagt wäre «ie lU haken. Ao allen Krelwreetea au« diesem Stetabruch hing 
wMrigBMn» Boeb eta bieeheB SebMie an, y«n der gar oicbts wabigenomiiieii wki, Di« flaf oder 
secha schwachen Knötchen liegen nicht wie die Zälme der Krebssclieere in dem Rand, sondern 
etwas davon entTernk Alan sollte daher eher glauben, das« die VersteiiMruog den Steinken der 
fiäia« einer Bivalve davacelta. Er iit 0,021 lang und 0,011 hoch, sia^b atarit gewölbt md «k 
AnaoabBO der Beibe aehwach ai^fdcaietar Knötebe« wdlkMiunaB glatt. Das O ea l am iai gans 
dMadbc «ia dH, warb die Krehao liagaa. 



Ueberbiickt man nun die im Muscbelkalke von Oberschiesten vorkommenden Versteioe« 
rungen, so läset es sich nicht vefkenaen, daaa aie nicht gleichfönnig verbreitet, dass vielmehr 
«ioiga denolban «a besthanite Lokalititea gabondeB aind. So lange indeaa die einaeliMn v«r^ 

Sleinerungsführenden Sehiehtcn nicht g-enaucr auf ihren gegenseiligoii Zusiimmenhano; untersucht 
sind, ist es nicht wohl möglich sich von den Abweichungen im Gehalt an Versteinerungen imd 
deren lokalem Vorbommeo Recbenaohaft zu geben. Demungeachtet darf nicht unterlassen werden, 
«ire ea aneb nur aumnarjacb, auf dieao Abweiebiuigaa aofnMrkaan m maeben. So verdieBt es 
Beachtung , das« die neue Species Encrinus aculeatus in der Friedrichsgrul)e bei Tarnowitz von 
Sohlengestein der Muschelkalkformatioa umschlossen war, das, wie Menizel mir bemerkt, auch 
Reate von Placodae liererl; wibaend die übrigen von mir erwähnten Versteinerungen aus dem 
DadigeeleiM dieaer Fonnation berrfibren. Dia RlqnMbolilbOB von Rybna und Lagiewnik aind «er» 
schieden; an erstcrem Orte koniniei' "-ie nuf Rh. hirundo heraus und die von letzterem Ort scheinen 
von Concborhiynchus avirostris herzurühren. Die Eohinodermen worden in Böhm'e Steinbruch, io 
dar Bank fflier demDolonntt vm Mikokebfitt, baaondore aber lu Chorxow gefanden; an letaieioBi 
Orte fanden sich Odaria aubnodoaa, Dadoerinoe gradlia, Chelocrinus? acutangalns, Pantaerinne 
propinquus? und wie es scheint Encrinus liliifomiis; der Steinbruch von Mikulf?chtltz bat ao 
Eckinodennen ntir Cidaris transversa geliefert, von Wirbcitbieren ist durchaus nichts bekannt. 
Aach in Böhm's Stdabmob aoOen WirbeKhiero kann angedeutet seyn und die Cepbalopoden 
giaxlich fehlen; dafür liefert dieser Ort den CHathodiann digitatos, ferner StielgliedOT, von denen 
es möglich \v ire, dass sie von Encrinus liliiformla lierrfihrtcn, und zeii l.nr! pirh besonders dndurt h 
a«8, dass er bis jetzt die einxige Fuodgrabe ist fKr Muscholkalkkrebee in Oberschlesien. Die 
WiiMthiecfaBte treten faat aoBBehlieaalieb bn Dachgestein auf, and an nind dafür Cbarsow, Rybna, 
Lariaohhof, Alt-Tarnowitz, Opalowitz und Lagiewnik bekannt. Bybon, Chorzow und Larisddiof 
bieten die meisten Fischo dnr G'-wisse Species kommen an eini^n dieser Orte zugleich vor. 
Ceratodufl, der to Scfawab«tt, Franken und Lünevüle außritt, ist aus Oberschlesien nicbt bekenn^ 
daoaan Mwacbrialaik daher dam Keoper nidtt ao nnhe liagnn wbd, alb dia SeUablan, ««rin in 
den nndem GoBanden Camiodan gaftiodan ivM» and dio mehr In braooiennrtlgaii BUdnogoi 



Digitized by Google 



— 37Ö — 



iMMehso. VnMr den IS CS«n«n FMw des MMeMlalks in ObencUe^iMi fond ich 8—4 nenc^ 

uod UDlw 25 Spedes, welche dieeen Genera angebörai, mrao 10 — 1 1 neu. Chonow und Lagiewnik 
sind an Sauriern am rtichsien, und ea sind die« auch die Orte, besonders l.agicwTiik, wo die 
kleinsten Saurier mch vorüoden; bei Chorsow Ue^n auch mitlelgroeee Saurier, bei Alt-Tamowits 
nur gr oMC} Rytaa und LwiwÄbof Itaftm ebraflilla Rwte grteenr SaoriAP. ClMftow iM Ar 
Olwtscblesiea I wW M Ml oi » iDMMMHit| dl diese Lokalität sieb durch einen seltenen Reichtbum an 
Echinodermen , an Fischen , wonNMer üs mBaeä Gemra oad die Soboppen mit Maikicin WfilMeili 
und an Sauriem auazeichnei. 




gtpliTracnodm 

den Tertünude Ton iloohein. 




Bot Prof. Alex. Braun (heilte mir vor ein einigen Jahren «us dem Terüärsande von Floa» 
hehn in B]i«iiiheiMD ein paar KiefMh^meDle vooFlteditB am «brFsniilie der Sphyranoidra mit» 
Sie gehöNB zwdeiB Speciea von ap fcj f w — o dii as, vom deneo ieli die eine 8. UngalatiM, die 
«ndai« & coBoident aaimte (Jabib. f. Hin. IM. & 597). 

Spbyraciiodv« lingntatiiB. Ujt. 

Dieser Spocies lege ich d.is Tafel 33. Fig. 14 abgebildete Fragment der rwtifen Unterkiefer- 
bälfte bei, wovon daa vordere Ende sehr gut erhallen ist. Das Bruchstück amfasst Ü,t03 Länge 
und beb^bergt aof dieaer Streoite 10 Zfihne von ungefähr gleicher Grösse und durch Zwischeo* 
linaia fetremt, welche kaum geri'nfer aind ala der Raum, den je eia Zahn einaiflunt Vor den 
ersten Zahn liegt, d.is äusserste Kndc liiWemt, eine ähnlirhe zahnlose Stelle. Der erste Zahn 
miaet von vorn nach hinten 0,004, von aussen nach innen 0,0025, die äusserste Spitze ist vr^ge^ 
bfoohen» ee lim eich iudess emebnien, dass die Höhe 0,007 betragen habe. Der zweite Zahn» 
•hwf d» voJlatindigaten, ntial von vorn nach hinten 0,005, von aneeen naeh innm ibat OyOQ85 

bei <^|D08 Höhe. Die übrigen ZShne sind von (Icrselben Gröspe, oder hie und da iinmerkÜch 
kkiner. Der vorletzte der überlieferten Zähne zeichnet sich ebeniails durch Vollständigkeit aus, 
man «hill an ihm von vom aaeh Mitten 0,00&, von aussen nach innen 0,003, bei 0,0075 Höbe^ 
Dieae venikal im Kiefer ateekenden Zibna «'nd flach lansaitftSnnig, ao «war, daaa di« inaeeve 
RälAe noch etwas flacher ist als die Innere, und d.-iPs sie unmerklich nach innen gekrümmt er 
acheiiwo. Vorn und hinten gehen sie in eine scharfe kante am. Vom Schmelz nimmt man nur 
an der vorderen Kante des vorletitea Zebns einen geringen Ueberresi von schwänlidier Firbung 
wahr. Die Zihne adieinen eine Art von Waraei beaeeaen m haben, vradnrdi ate ohne in eigene 



Digitized by Google 



— 281 — 

Uebto Ahreokn ao Meken «R dm Kieftr vmwMhMi täai. I>ir Kuknuni bedM SMiea «mI 

innen gleiche Höhe, und nur gegen den ersten Zihn hin wird der Innenrand nnmrrrklirh htlhfr. 
Die Zäbae «od an der Stelle, wo eie aus dem kiel'er beraustreien, von dieacm gtnvüholicii durch 
etoeo feiDen verüeAeo Bing gelrennt, was mr Vsmiithung Ania«« geben kAool^ diM la 
if Hanl na AIvmIm üaefcao. ZwiMheo je swei Zihoco liegt ein GrAbobsn mil oder ohae efai ias 
Innere des Kiefers fnlircndes I^och. Vor dem ersten '/nhn befindet eich ebenfalla ein Grübchen, 
das io deo vertieften iliog) der die ZababMis umgiebt, übeiigehli zwiachea dem (üofteo uod 
aedutea Zahn liegaa Lodi am! €HibdMB UaMiaiaaiidMr. Der KieferluodiMi aeüshaat aiob ao^ 
dadurch aus, daaa aaiaa obere Grenalinie gerade und iiaijaoaial gerichtet ist. Gegen das voideia 
Ende hin wird er etwas stärker, woiai er 0,011 von aussen noch innen erreicht, wahrend er ge- 
wöhnlich nur gegen 0,00d& misat. Das vordere Ende beaiizi ^uMicit t>,02, inaea 0,023 Uöhe. Gleich 
daliotar ist die aaute aokiig liiatarwiita abfallead« GreatUela «twaa eiagasogea. Dia weitar 
hinten liegende gröeate Uöhe wir Wegen Beschädigung di bKierers nicht zu nehmen. Am vordem 
Randi' liegt, ein wenig nach aussen gerichtet, in halber Hübe liic iMündiiug einea kleinern Geflas* 
loch», dua ins Innere des kieters ftibrt und mit einer Gei'ässmündung an der Innenseite in Zussbh 
BMohang zu stehea aehaiat Dahtoter tritt, aiher dem aalera Raade, an der Aaaaeaaeiia die Ida* 
terwärts »ich verlierende Mündung eines stürkern Gdasalocha auf, und noch weiter hinten, der 
Gegend icwiHclien dem dritten und vierten Zahn entsprechend, ein ähnliches Loch. Die Farbe 
des iüefers ist gelblich braun, wie die der Knochen aus dieaem Gebilde überhaupt. Das lauere 
dea Kaoofcena aiellt ndi doakelsr dar. 

Sphyr aen odus coo o i d cu s. Myr. 

Von dieser anderen Stieoies lie^ das Taf. 33. Fi^ 13 abgebildete Kieferfragment vor. 
Aar dar Torhandenea Liaga voa (ifilgt abaaa aiekan ZUma^ «akba im der anvor beachriebeneo 
Spacies aar €^060 Raeai ciaaeiuBea. Es fehll aber aaoh aiekt an aadaren Abweiidinqgan. Dja 

Zähne sind an der Hn-ia L-^wöhnlicb noch einmal so stark als in der vorirren Sp«nrs', die klein* 
•ten unter ihnen me&s«» von vorn nach hinten 0,0065, von aussen nach innen 0,005, die grüeaera 
0,009 nad 0,007; sie sind dabei vatUlintemässig niedriger, nwlir koaiacb ttad wia ca adaiat 
ofeaa aeltarfe Kaaiea. Ihre Bet'estigung im Kiefer ist dieselbe «ia ia der voriges Spadea; Sfa 
folgen etwas schneller aufeinander. An einer Bruchstelle überzeugt man sich , ilam das zwischen 
je zwei Zähnen aultretende Geiiäsaloch 0,011 uef io den Kiefer herunter führt, wobei e« sieb ab> 
witti allBiUilidi erwaiteit. Die Veradiiedaobeii der Zibae ia GrOsaa aad Stirica tialereiDander 
wird mehr zufällig seya* In der Gegend der Zähne beträgt die Kierersiärke von aussen oaoll 
, innen 0,000 und weiter von den Zähnen rtitrtmr 0,016. Es liegt also auch in der Vertheiluog 
dieser Stärke Versebiedeabeil gegen den zuvor bescbriebeaeo Kiefer. Vorn, unten und hinten ist 
nii^end« die aatärlitdia KnoelKagmaa nlwriierafC Dia KaotAanwibManz gleicht dar dea andan 
Fragnenta. 

Bat der Besttannang diaaw Pebetwisto bade idi suaidiat daa fbasil and labead gekannta 
Ganrn Spbytaena in Bairaahl so aielia% aowia dia fiNaikn GaaeiaSpliyiaaBadaaiDio^odaiOw.Jk 
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BypBodon, Sanrootpluln und Saarodoo. Von Spbyraea« aiainM Agawiz tvtei SpeciM, 8. gHMSilii 
un(i S. bülceiisis, vom Boica (Poiss. V. l. JO. f 1. 2) unrf S, Amici (f. 3) vom Libanon, sowie 
die noch nicht btachriebene S. naxinia vom Boica an. Mit den beschriebenen Speciea zeigen die 
«oa mir ontciMiehteD KiefcirMte kein« VerwaodtMliaft. Um Sphyraena irirklloh waang^mna miMMi 
ein Paar grosse Zähne auf der Symphysis des Unterkiefers vorhiRtka ttyUf auch sind ja deo 
fossilen Kiefern die Zähne viel zu gleichrorini°^ gebildet. Indom diese beiden Tharaktere von 
Spbyraeaa entfemeB, fuhren sie zu Spbyraenodus (OiclyoduB. Ow.), ein den Tertiärgebilden ange» 
harigM Gern», wovoo AgtMf* «me Speci'ca 8. priveoa (V. 8« M> t 961. f. 4—6) am dem Lm- 
donlhon von Sheppy beadicaibt, welche kleiner ist und spitzere Zalme besitzt, als die von Blir 
dargelegten Kiefer; von einer anderen Speoies S. cra^^RirlenB ist nur erst der Name bekannt. Vom 
Genus Uypsodon oimBit Agassis zwei Speeles von Sheppy an, ohne sie näher zu beschreiben; 
nacb dan baidan %«ei«a m iirtheilen, welche derselbe aus der Kreid« von Lawea vod danaelbaii 
Genua darkgt, «flfdas dia von teit v«n Flonheim untersuchten Kiefer «aolger » diaaaini als zu 
dem vorgenannten Genus passen. Zn demselben Resuliat gelangt man, wenn man die Ver- 
gleichuiig mit den Sphyraenoiden noch weiter fortsetzt und sich zu Saurocepbalus , baurodon, 
CMoeytimt Rhamphognatboa und Meogaater begiebi. Ea vntarlieet dabar kainen Zwaifbl, daaa 
die Kiefer von Flonheim dem Genus Sphyraanodiia anfahOren und zwar zweien Species, welche 
von den bis jetzt beschriebenen verschieden waren, und von denen die kleinere, Sphyraetwdus 
linglüatus, der Sphyraena Again des Hoiheo Meeres in Grosse nichts nachgegeben haben wird. 

Mänater gedenkt im 7. üeh seiner Beiträge (S. 36. t. 2. f. W) eines Zahns als Sauroce- 
pbaloa anbattiania ana dar Malawn von NandArfl, der dem SpbjnacMMhia Kn^ana angebdran 
kAwie; wan^ar wabiaebainticb ist diesa fBr cinan andaren Zahn (8. 26. t. 2. f. 2f) aus der 

Molasse von Grinzing hei Wien, den Münster unter Sauroccphaltis inaequiiÜR begreift; glek&wobl 
iat ea zweifelhaft, ob dn» Genus Snurocephalns wirklich in Terliärgebitden vorkommt. 

Im Sande von Flonheim finden sich hieweilen Zähne, welche auf einer langen Wurzel eine 
kleine llacbkonische Krün« tragen, und an die kleinem Zähne erinnern, welche, eine lange 
Reihe bildend» den Zwjaehenkiafef von Spbjrraana bewafftean. Ea wir« dabar tu emilinbi, ob 
dieae Zlbraha« einer da» SiAyiaeiuidnaarian ana demaelben Oebildn tügiA9n beben. 

Diese Sphyraenoiden finden sieb hei Ftonbeim nvii Ostrea Collinii Mer., mit andern Fischen, 
sowie mit Haiianassa, einer dem Dutron* verwandten pflanzenfressenden Celacee vor. Wie daher 
das Genus Sphyraena dem Dugong im Rothen Meere beigesellt ist, so läset sich annehmen, dasa. 
G^ibyraanedne der Begleiter der Balianaeaa in den Meere war, deaaen organiidM Ueberroale im 
Terttireende von Flonheim überliefert sind. Ee ist diess eine von der Analogie, welche unläag- 
bar daranf hinweisrii, dnss ein r^esetzmäisi^^er Zn«:)minenhang der Faunen früherer Ertlgeaebiebt* 
lieben Zeiten mit der gegenwärtigen bestanden habe. 
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Vm 

^FWL DtoNftv. 

Vor lingerer Züt aawlte Herr Ober-RcUten-liiipeetor Maitiet tu KtaipilltHe ia OImw 
•dhlMicD Herrn Hcrni von ^1(™vpr «eini" Pctrf'fnrl''n-SammlHng df? nbcr^irfilesischcn Muschelkalks, 
di» rieh durch besoiüleren Keichthum ao Saurier», Fisch- und Crinoideenresteo aiuzeicboet, zar 
lünleiaadlKiiis, denn vorläuftgen Reealtale in den AiMten der wAtoriecben Geeellech. für Tatert. 
Cnhar 1848. 8. 61 bekannt gemacht wurden. Ehie anaiahrliche Beschreibung der Fische, Cnista- 
eeen, ErhinruV rm'-n und mehrcr anderer VersteiDcr>in?f*n de« obereohleaiaohea Moeehetkelka findet 
aieh jedoch vom iicrm Herrn, von Meyer in Palaeont. I. p. 310. 

Was die in dinscr FVildiin» von Ilcrm Mentzel entdeckten Mollusken betriflt, so gab ich 
schon früher in den äcbniien der crwatiaien Gesellschaft Jahrgang 1849. pag. 70 eine vorläufige 
Neiii. üieaelben etriten nnn hier ndMt einigen vom Bern» Aeeeeaor Fr. Hanamann m Joaepba- 
btiie bei Stollbeff erikahenen Arten veOetlndiger et«rtert «eidea. 

Die bin jeict gefimdenen.Holbiaken aind fb^gende: 

Bmcbiopodeo oder Armltianer. 

1. Lingula tenuissima, Broon. 

Viiie Bronn Gaca Ueidelb. pag. 330. — L«th. geogn. L p^g. 158. Tab. XIII. Fig. 6. a. b. 



*) Lingala HwMa et SoUnder ioH. (teste Sckvmicber) Bnif. I7W. Eoc nith. Tab. UO. — Lingnli Laai. 
iraa. Cfr. D stHa au B i » ia4. fsacr. nalMgs. L p, itr. 
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— Alberti Trias 57. 203. 81& (vgl. Uofola Keapeieft et I* «dearia, Zankw im JaM. 18M. 
pag. SM— »17. Tab. V.) 



Die vorliegenden Exemplare , wo)clio sich in grosser Menge auf einem acbiefKg abgeson- 
derten £;r;iulich gelben Bitterkalkmergel von Chorzow bei Königshütte, befinden, unterscheiden sich 
alle durch ihre auBseronlentliche Kleinheit und ibreo beinahe ellipliacbea Umriss von ExempiarcD 
anderer Foadorto. Die grSeateo siwi kaam balb so gross tHe die obeo eitirtea Abbildangen in 
Rronn's Letb. geogn. — Da die Lingulae überhaupt, zumal aber die der Triasbildungen so ausser- 
onii-nllirh zfirt und (fünnschnli^ sind, und diher fast imitier mehr oder niinder verdriickt gefunden 
werden, so ist es sehr wahrscheinlich, daas die Exemplare von den bis jetzt bekannten Fundorten 
alle xa einer Art gehören. Die l«b«md<a Iitegnlae, deren ZaU aebr gering ist, sind alb be* 
tiSobllieh grösser. 

•2. Orbicula SiUsi;ira, Dkr. vide Tab. XXXIV. Fig. 15 und 16. 

0. testa tcnui, elevata, dorso plano-convexa, ambitu obovata, concentrice striata, (margine 
snblameUoesf), wrii'ee eobaeoto inclinato exoenirioo fere marginali bMlructa. 

Das einzige vorliegende Exemplar von Cborzow bei Königahflue, weiebea 9"* lang, 7'/^'" 
br^ and beinabe S^' boch iai, bat einen fiiat eüSrmigen Umfong und eine aebr dünne Sehale. 

Obgleich diesellir grösstcntlir-ils aligt'S|irurij;i'n ist, so hctm-rkt ni.in doch nn •■inigen Stdten eine 
feine, etwas uoregelmässigc conccnlriacho Heifung, die vielleicht nach dem itande hin lamellös 
wurde. Der lienilich spitze Wirbel ist etwas horabgeneigt and «ehr excenlrisch, denn er liegt 
nahe am Rande. Die Sdwle ist ▼erhiltniasmis8% hoeh: ihr Bücken bildet eine wenig eonven 
Fläche, die sich aber ringsum ziemTich .stoil hcrabseiikt , i\oc.h ist dies vieliciclit Fot;>p einer Ver- 
drückung. Im Profil ennnert diese Muschel an mehre der dünnschaligen Fatellen wie z. B. P. 
peHneida L., viirsa Sow., hyaline Phii. etc. Auch läset sie sich mit einigen Oania- und Capnlu^ 
Fonnen veigteichen. 

Der in den Nadiiriigen an Seblotbeiom Peirelk. Tab. XXXII. Ag. 8. abgdrildete Pntellites 

discoides aus dem Musrlielknlk von Weimar, der sicher auch eine Orbicula ist, sieht unserer Art 
ähnlich, ist aber im Umriss hf^i gam kreisförmig, auch liegt rkr Wirbel dem itande nicht SO uahe, 
zwei Verschiedenheiten die wohl eine andere Speeles verinutbeir lassen. 

Jir^rtaidtt Luid. Bmg. et«.*) 

S. Tnrebratula vnigaris, Schloth. 

Terebratulites vulgaris, v. Srhioih (refaklenkunde I. pap, 275. Tab. XXXVii. Fig. 5—9. 
— Terebr. communis, v. Ziet. Verst. Wün. Tab. XXXiX. Fig. 1. Vgl. Literatur in Bronn« Leili. 
geogn. 1. p«g. t&9. 
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lK«f9 Maaehvl Isdee «idi mwoM in d«a oberMen Sdiidites des schlMweheD Mmclwl« 

kalks zu K\ hiin, wie aticii iii <)e«sen unti'r.'<ien Lngcn , z. B. den) Sobigestein der Fritdriebsgrabe 
bei Tarnowitz, (ioch arhcint sie nicht 80 häufig zu sein wie in anderen Gegenden, was namentlich 
vom letztem Fundort« gilt. Die vorliegenden Exemplare von Rybna haben die gewöhnliche Formj 
dM «niige Exeoiplar aw dbt RrjedriehagnilM hat Jedoek cioeii dem Krebraaden gfwyMrten Vn- 
tlM. Ich boiiiM die«« Varietit aodi aua dam (Uiitiagar Mnachdkaihe. 

Sehloibeimi^a Tarebratuto radiala tob Tamowili iat mir Mhdiaimt L. v. Buch erwfihnt 

sie in seiiur Abhandlung üIkt Ttrtl)r;iteln als eine nutTollende Abündcrung der T. vulgaris. «Sic 
ist laug, mit spitzem Scblosskanienwinkcl, stark auf der Ventralschale erhöbt, und mit deutlivben, 
■trahlförmig auseinander laufenden Streifea üli«r die Flächen. Da sie aber mit gewöhnifehan umA 
Ngalaiinigen varaiDi varkoianitf and auch aar «paisam, da Oberdiaa dia VerlieftiBg an Bvekel 
noch sichtbar ist, so Vnuu man diese Abänderung nicht anders ansehen, ala fflr eine inSlllgaVa^ 
indernag der geaeUotäMigen Form.« (v. fincb über Terebratda pag. 03.) 

4. Tercbratala angnala, Schloth. vide Tab. XXXIV. Fig. 1. v<w vom (Veotralarhda) Fig. 9, 

von hinten (Dorsalschale) Fig. 3. von der Seite, Fig 4 Stirnansicbt. — Schloib. Pelre- 
fliktenkuade pag. 38&. — L. v. Buch, lieber Terebiatela pag. 114. Tab. IL Fig. 33. a. b. e. 

Eine eig^'nthümliche Form aus firm SoMenstcin der Frir 'Irtr'l'sgTube bei Tarnowilz , t d*ai 
einzigen bis jetzt bekannten Fundorte. Ihre VentraUcbale ist nur wenig gewölbt und in der Uitlc 
mit einer schwachen Uinuo veraeben, die akdi von WIHmI bis aur Slfm heralniebt Die Dofaal» 
aobala UMat dagegen eine bobe WMbiiag, iat beiaaba gekielt and hat einen stark gebogaBca 
Schnabel, dessen Oeflnun;; der Kleinheit der Muschel entspriehl. Die Schlosskanten sind lang 
und ziemlich gerade; sie scbliessen einen sehr spitzen Winkel ein. Daa abgebildete iueiBplar, 
das graaata und vaüaiindjgäie der drei votliegenden , bat «um Linge von beinabe 5 Lioi««. Di« 
grfiaaie Didto liegl Uar ungeilbr in der Hitto der Sobalen etwas dem Schnabel genähert, die 
grösstp Breite dagegen im unteren niillel. Auf die Ventralschale gelci;!, hat diente kleine Muschel 
gegen die Stirn betrachtet, viele Aefanliohkeit mit einem Fferdehuf, wie L. v. Uucii sehr richtig 
bemerkl. Vgl. doaaan aoallhilieba Beechrdboag I. e. pag. 114. 

& Terebratula MenttoHf, t. Boeh. vide Tab. Z3LXIV. Flg. 90. 91. ». Jahrb. mrlßn. 
ele. V. Leonh. und Bronn 1843. p. 958^ Tab. IL A. Fig. 1. a. b. 

Diese ausgezeichnete Art, ebenfalls eine Entdeckung des Herrn Mentzel, hat sich bis 
jetzt mir allein zu Tarnowitz (Röhm's Steinbruch) gefunden. Es ist die erete gefaltete Terebratet, 
welche aua dem eigentlichen Muschelkalk bekannt wurde. Zu ihr gesellt sich nun noch eine 
■weite, die aicbat ftdgende Art 

L. V. Back bat mit gewohntem Scharfsinn diese Terebraiel n. a. 0. beoebrieben Mnd mit 
«inigen anderen Arten vergljehcn. DebrigeM aehciBt dieaelbe dodi aelir so variimn aowobl in 
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UaiMit der DhMnaiooflO, all such te der Zahl der Falten. An einem nemlich vollstän- 
dig er^:ll^ neu Fxomplnrt; mit perlmutlerartig schinitnernder Schale, «leren Schlosskanlenwinkei 
einen recbivn Winkel weit überaieigt} säbU man deren statt 14 an 24^ an einem anderen 30, und 
kein«« dei«dli«ii liMt an B«flk«l aad ScbMlwl di« geringste DidiMoaue dar FalUn «tfceoNan, Die 
AbbiUoag adgt eine zienlieh dicke Varielät, die «twa« ▼amekobea iat 

6. TcrebrHtula decurtata, Girard. videTab. XXXiV. Fig. 9. 10. 11. 12 in natürlicher Grösse, 
13 und 14 vergrüssert. Vgl. Jahrb. f. Min. von Liconb. u. Bronn. 1643. pag. 474. Tab. II. 



Oivard vergleiebi dieae ktaiaeTewlmrtd, die er aae italieeiaebam Ibaehelkalk vonBeoaeto 
und Boen mitbrachte, mit ferila, L. v. B. und cuneaia, Dahn.; doeh atehl sie der letztem weit 

näher rind unlerscheidcl »ich von dieser hnuptsSchlich durch ihren inindor spitzen Schlosskanten- 
wiokci, der hier zwisc-hrn 70 und 80* %'ariirt, bei cuneata kaum 60* erreicht. — Auf unserer Tafel 
(Pig. 9—14) iat ilieae liefllehe Meacbel von verachiedanea Seilen dai^gratelll worden. Sie atiauM 
aus dem Mikulschützer Steinbruch, aus eiiu i auf Dekmul lagernden Kalkaobiobt. — Vjgl. Gimrda 
•ualübrliclie BeschreiiMing deraelbea a. a. 0. ^ 

7. Terebraiul« Irigonelloidea, v. Strambeek. vide Tab. XXXIV. Fig; ft. a 7. & 
Terebtatnia tr^goneUa SiAloth. ex pari» 

I>ieee Art, welche Laop. v. Bnehn Abiheiiaiif d«r €inei«e angehört, iai aehr anageMfohnai 
dnrcb vier auf beiden Schalen hervorragende Rippen, wovon die heiilen mittleren die lingaien und 

stärksten sind. Hi»' ficiilen Stissercn, kürzeren «Iitrch eine smkrr rf rp l'^fnc iif^^rririrf, '.vfi»? 

das Eigenthümlielii- iliener Terebratel noch vermehrt. Beide Schalen sind an den vürUegeoden 
neieteoa unvellaiSnriigeo Eiemplaren lienilich gletchroässig and nicht stark gewfilbt; die grfieala 
Dickt; befindet sich an dem Original onacrer AbbOdtng oagefähr in dessen Mitte. Das Verhältniaa 
derBreiic zur Ilöhp sc heint ziemlich variiren. An einem alten Individuum mit theilweise erhaltener 
Schale, auf welcher man iiicr und da fein« Wacb^humsansäize erkennt, aind die Rippen sehr stark 
ausgebildet und endigen In Stacheln. DaaseHw atammt aoa dem unteraten Mnechelkelk bei Tkmowiis 
(Sohknatcin lii r Frieilricbsgrube), die anderen Stücke aus Bühm's Steinbruch, ebenfalls bei Tarnowitz, 
aind anm Theil Kerne. — L. v. Buch b< merkt, dnss in der Schlotheim'achen Saaimlung ein Stück 
von Tarnowitz lies'e, das 9 Linien l.iii<; uiul I Zoll breit sei. 

Da man <liese Muschel bislang mit der ihr sehr ähnlichen Tcrehr. trigonell« aus dem 
oberen Ion identiadi hielt, ao nraeate ea altcrdinga aalnillen, daaa kein Uebergnng deraelben in 
die nächst folgenden Schiebten sintifindet, sondern sie mit Ueherspringung so vieler Formationen 
plötzlich wieder im olieren Juragcbirge nufiretei) sollte. Und in der Thaf bat sich durch Herrn 
von Sirorobecks genaue Untersuchung und Vergleichung vieler Exemplare aus dem Muschelkalk 
dar Gegend von Braonaebwelg und dem alddentaehan iura beran^gaaMiii , daaa oniar Terebniola 
Uigonella Schlotb. swei apeoüaeb vataehiedenn Arten anibalien aind» wnabalb din Trannttog bni- 



B. Fig. 4. 
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dar mm Mgm Nmmb gerachiferti^ ertcheint. Aach A4. Roencr «prtob Mboa Mhw Um 
Ansicht «M, <hn di« Tumamkun MnttM vm d«r Janftnoi in IrwDea ««in mddite. — VfL 

»Nachlrn^ zur Rfx^rhrHhon^' rlr« MuftL-he!k;?lk8 im nordwestlicben D«||ttcUMld VMI Hmil VM 
Stronheck in der Zeitochr. der D«uiacliea geol. GMellMsh. IL pw 186> 

8. Spirifer fragilis, (Anomile«, Terrbraluliie») Sciiloih. — L v. Buch. Spir. SQl — Ddtliyri* 
flabeUiTormis, Zkr. im Jahrb. f. Mio. 1834. pag. 391. Tab. b. %. 1— & 

Die TOrlie^nden Schalen ans den oberstf-n Kn1k*'ohr'')ifrn vnn Rvhm und aus Böhm's 
Sleiobfuch al(JBin«ii genau mit den ciiirten Abbildun^n und mit na(ürlich«Q Ivxeniplarao von Unter- 
dörrbach bei WAnburg, die Ich Herrn Prot Bumft doriaellMt TOTdaMk«; Aneh bei Herbarhaaien 
unfern Göttingen Tand ich einet dieae I5r doftjge Gegend oAt aelleiM Vcntaiieraiif uad zwar in 
der Niha ItlelMr Schichten mit dem aofenwuMm Baodnnm grefaiiun. 

a Spirifer Mentseli, Dkr. vide Tab. XXXIV. Fig 17. 18. 19. 

Diese Muschel hat, den weit weniger gebogenen, faat aufgerichteten Schnabel abgerechnet, 
Aehatichkeit mit Terebratnlitea roatrafna, SeUoth. Nadiir. Tab. XVL Fig. de. Minder nahe vw«. 

wandt ist sie mit der von Münster als Spirifer rostratus, Beilr. zur Pelrefnklenk. iV. Tab. VI. 
Flg. 20:i. b. aufgeführten Form, die hus den Sohicblao voa St Caaaian Btammt und mit Terebra- 

tuliles roslraltis Sehl, idt'ntificirt wird. 

Ich haii<i unsere Muschel bisher für eine Varietät von Spirifer roatralUB des Herrn von 
Buch gehaliea, nash deaaen mfindlieher Miiiheilang dteadba jedotdi einar lieaonderaa Art ang^ 

hören dürfte, w«'8shalb ich ihr den obii;<'n N;itnen gab. — Es liegen dnvon 5 Exemplare ann 
Bdhm's Steiribruthe bei Tariiowitz vor, welche zum Tht-il verkieselt und Wer ami lia mit kieseliger 
Masse bedeckt sind, wie das abgebildete, welches im Uebrigen das vollsläodigsie ist. An einen 
darselbea bemerkt man nnter dar Loope }ene eoneeniriaehen Kieaelreiilblien wie aie ao hiaig anf 
ftliAeatioRen des Jura- and Kreidegebirges angetrolfon Warden. Ilk der Folge galiogt «a rieUakfal 
dentliciiere Exeoiplare diaicr Moaehel aofzuftoden. * 

Pelecypodeu oder Conchifereo. 

10. Anomia (Ostreat) tenuis, Okr. vida Tab» XXXIV. Fig. 97. Veigr.)8n.29 hu nalfirlicber 
GrOaaa. 

A.'laaia parvula tcnuissima, nubovali; vaivula sinislra plua minnavo «oaTeXBt awblamelloaa} aan 
piicia nonoallia irregularibua et obaoletiaaimia ioatmcta. 

Von dieser sehr kleinen ziirlen knum 4 Linien grossen .■\rt sind nur 2 einzelne convexe 
Schalen aus Böhro's Steinbruch vorhanden, unregelmässig gerundiH und etwas verbogen. Die 
eine denetben seigt eine anebene iaal lamellenanige Oberfläche, Fig. 39. Die andere etwas mehr 
oonfene iat mit kleinen MnalM varwiidiien Fiticben bedeckt, die in beiden Seilen daa kldnao 
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■pitMB am Rande befindlichen Wirbele etwas deutlicher bervortreteD. Da die flachere rechte Schih^ 

die bei Anomia crne WiibtlölTnung hat, uobckannl ist, so könnit' lik'.Ho kicinf Musihel auch zu 
Oslrea gehören; doch spricht ihr UabitUB mehr für Anomia. Eine gaai ähnliche t'orui koninl 
audi im HoacbeHialk bei Gaaael vor. 

11. Oatrea difrormis, Goldf. vid« Goldf. Vant n. |k ^ Tab. LXXii Fif. 1 a.b. 

Das V orlit'jrendc Excmplür \ on I.aiiscliliof bei THrnowilr, dfr blosse Abdnick einer flachen, 
doch wie die scharfen schujipigi'ii Rippen schlicsscn lassen, unteren Schale atimint ziemlich ge> 
nao mitSdüoibeiitt'« Zeichnuug «les Oaincilea criata deformis*), Nachtr. lur Petref. Tab. XXX VL 
Fig. 2 fiberein. Bei Scblothatiii 'mkd vmet ierG^mi von Aaraii und Wdinar ebenAille Tania> 
^v '7 nngrgebea. Uebrigeaa bat aldk dicoe Ibiaebei avcb ooeb an nebteii anderen LocalitSian 

gefunden. 

Ein zweites Exemplar aus Böhoi'a Steiabniol^ iheilwcis« noch mit der Schale vergehen, 
aeiebaet aleh dadurch aua, daaa erat nach den Bande bin die Bippen bervorfreicn, die ancb «reit 
weniger knotig und fast gar nioht adwppig; eiwAeinen. Doeb wird daaaallie cbenfiüla bierber 
gebSitn, da ja «iie meiateB Auaiain ao aebr varüien. 

13. Oatrea epondyloidee, Scbi. Ostraciies epond., Nachlr. zarPett-efk. Tab. XXXVI. Fig. Ib. 
(exeL fi«. a.) — Goldf. PMr. IL p. S. Tob. LXX1L Fig. &. 

Von dieeer Art liegt nur ein anvolhtindiger Abdivek und swar von der (ieTemn Schale 

vor; derselbe stamoil von Kyhna Die oben citirte Scblotheim'sche Zeichnung sieht auf den ersten 
Blick dem Spondylus corotus (Oslrea comta) Goldf. ähnlich, doch sind die Ri()peo »heilweise ge- 
gabelt, was meinea Wisseos nie bei Spondylus vorkummi, auch fehlen die kleiuen für Spond. so 
eharaktetieliedien geeeboppten Zwiaebenr^nten. 

13. Spondylus comius, Goldf. Ostrea comta, Goldf. Petr. Oalracilee spoodyloides, Sehl. 

Naditr. xur Petrefk. Tab. XXXVl. Fig. 1 a. 

Nur eine untere, ziemlich stark gewölbte kleine etwa 1 Zoll grosse Schale von Tarnowitz 
ist in der Sanmlniig dea Herrn Meottel vorbanden. ObgMdk die Skn^rtur dendben nicht gans 
deutlich ist, »0 erkennt man daran doeb auf den eraim Blieb diene üb Mnadielkalk ackr verbiei> 
tcte Art. 

14. Poeten retioalatna Broagp. Tabl. 491. (leate BrMMi). — Oairaeitea Pectiniteo miieiitetu^ 

ScbL Veraieia, B. Tab. ZXXV. Fig. 4. — GoMf. Petr. B. pcf. 48. Tab. UXXOL Ks- 

Von dieser jntereaaamen im tinnaan adtenen Huaehel befinden aicb drei nnvdlatindige 
*) IQtfct ae verwechseln mit Ottret deform» Ua. in Ana. VIÜ. ft^ MI. Bnaa, NeBinciat> 

ii M B i . f. tn. 
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linke Schalen io der Sammlong des Bemi Ober-Hä(ten>Iiupectors Mendel, davon stammeo zwei 
am 4tn olwiMet MweMfadkMliiehtaa voaRykn«, die drüM tmWmf» Sfetetmidi bef TemowKi. 

Ai!fh (fie trefftirhe AbbiWniic; in GoldfuBs's Pelreraklciiwf rk zeigt eine linke Schale. Nüch dem 
Uabitus dieses volhtändig en Exemplares zu schliessen, gehörle diese An zu den ungleich-klappigeB 
KnmimDBehelii, deren rechte flachere Scheie M einen Ohr efim AusscbDiit bat. Die oben eitnrte 
Abbildai^ nach den Sdlloihein'adieii OMracitee Pect, retieni peeei sienüch genau, doiA beruht 
die Angabe , da»«; diese Moechel en Petenho^g ond fn neneni SndMeln von Aachen yorfconm^ 
Bieber aur einem Irrtbume. 

I5i. Peeten laaeqnietriaiu», Hfineter. Gotdf. Petrer. II. pef.4S. Tab.LXXZlX. Fig.1.a.h.— 

Ziel. Verst. Wärt. Tab. UO. Pig. 8. — Bronn Leih. 1. pag. 162. Tab. Xlll. fig. 7. — 
Pcctcn AIIk tiü GoUir. bei v. Alb. Trias. — Avirula Alboriii Hein. Verst. pag. 158. Tab. XX. 
Fig. 2. - Dkr. l'ragr. pag. 8. — v. Stromb. Zcilschr, <ler DeulHchen geol. Gesellsch. I. pag. 135. 

Diese kleine im unleren Muschelkalk sehr verbreitete Art liegt auch in mehren Exempla» 
NU von Chomow bei Königehfilte und PMeradoff unweit Gleiwiti vor. Dieselben sind efwas 

kleiner als von nndercn Localiläten. — Die unter dem -Namen Monotis Albertii, (Joldf. (I'eiref. II. 
pag. 138. Tab. CXX. Fig. 6.) heschriebenen Schalen pehören zwcifel.<«obne auch hierher. Auch 
bei Cassel findet sich diese zierliche Muschel besonders in der s. g. Mehlkalkschicht. Ein sehr 
wohl erhahenee Eiranipiar von OberkauAingen b. G. neigt deniiioh swei Oebrcben, deren gerade 
Schlos^Iinic mit den Rändern beiderseits stumpfe, den rechten genäherte, Winkel bilden. Da wir in 
unserer artenreichen Sammlung lebender I*oc(ines mehre Formen besitzen, die der gegenwärtigen 
verwandt sind, wie z. B. Pect vitreus Chemn. (nicht Sow. nicht Köm.'), so können wir uns, che 
dao innere AvfhdkluM gegelien, vidM enlaehliceaen die vorliegende Mnaehol nitAvioula so vereinigen. 

16. Pecien I e n n i st ria t u s , .Münster. Goldf. Petref. II. pttg. 41. Tab. LXXXVlll. Fig. 12. a.b. 

Von diesem seltenen Pecten liegt nur eine unvollkommene Schale von Chorzow bei Kö- 
nigeböttn vor« welche nicht erkennen Itat ob es die rechte oder linke iet, doch zeigen eieb sehr 
deutlich die feinen aiemlieh dicht nneinander stehenden, ioeaerst wenig erbebeoen, Bnienartigen 

Bippchen, die beiderseits in gerader Riehiunf; a!irrillen und in der Mitte der s<'h\vach gewulbicn 
Solisle sich gegenseitig abschneiden oder in sehr spiuem Zickzack zusammentreten. £s bat diese 
nigeniliüinliehe Bildung viele Analogie mit der Oberfiehe von Lima tenera, Chcniniii, aber 
weder unter den aniaerordeoilieh vielen foesilen noch aoeb unter den mannigfiiltigen lebenden 
Kammmrjscheln ist mir einf? einzige bekannt, an weleher .'»ich eine ähnliche Sknli»tnr ■/.•■r-if . wie 
an der gegenwärtigen Art, die ausserdem bisher nur im Muscbelksik von Bairculh gefunden wor- 
deuk — Da von der vorliegenden »war rrngnentarisoben Sehale wohl nicht aniunebnen ist, daee 
diu obene Schicht abgesprungen eei, so möchte idi Herrn v. Strmnbeeke Aneiehi: daee Pecten 
tennistrialus, Münster ein P. fli^rtres mti fehlender oberer Schalenschichl sei, ('f'>ciH''(-fio p»-ol. Ges. 
1. p. 138) noch etwas in Zweilel ziehen. Die Linieo, welche ich auf P. discites öfters bcmerlit, 
waren stets vertieft 
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17. Peet«ii diseite« (Plearoii«etit«»), SdlikHk. Naebtr. mr Pcinfk. Tib. XZXV. Vi§. & 

a. b. c. — Ziel. Verst. Würt. Tab. LH. Fig. 5. — Goldf. Petrefli. II. pa^. 73. Tab. XCVIIL 
Fig. 10 a-d. — Bronn Leih. I. png. 161. Tab. XI. Vig. t% — GdlL P«4f«fk. p. 406.— 

V. Slromb, Deutscliu gcol. Ges. 1. pag. 138. eic 

Die Schalen diesea besondera in den unteren Lagen des Muschelkalks häufig vorkommen- 
dm Pccien •ind in ihrer WSlbuBg M»wohl «i« MneMUdi auch im ümrtoe siemlidi varräM; 

dar Umriss geht ofl aus dem Ovalen io das KreislÜrmige über. D.i-« vordere Oehrcheo der rcchtan 
Schale, welches nin Rande gerundet ist, und unten einen dt-ntlinhi-n Ati<t$chnitt /c-igt, was man nur 
selten bemerken kann, ist ziemlich viel gröeser als das hintere, welches mit dem Srhiossrande, 
der saweilen efne sebwadie Corve danieOi, einen Mumpren Winkel biMer. Beide Oehrebeo aind 
durch ziemlich tiefe Eindrücke von den Schalen gesondert. Die Oehrchen der gegenüber liegen* 
den ciwas frfwölbten Klappe sind mehr gleichförtnl^. Es kommt übrigens im hessischen Muschd- 
kalke eine Form vor, die man vielleicht als besondere Speeles vom F. discites trennen könnte. — 
Die grdaaeren Exemplare dieaea Feeicn aeaaeo angeflihr eiaeaZoll; diealat fiberlianpt die ge«6bn> 
liehe Grösse; doch erreicht diese Muschel wohl aoah die doppetoe Grdiae, via die AbbiMiragaB 
in Schlotb. Nachtr. und Goldfu.ss's Werk beweisen. 

Die vorliegenden Exemplare stammen aus den oberen Schichten des Muschclkalka voo 
LariBcbhof, Rybna «od ans B^m'a Steinbruch bei Tarnowitz, sowie von Peteredoif bei Gleiwitt. 
Unter den roeailen Arten giebl ca mabre aehr ibnlicbe, wter daoan der beuten ScbOpflutg diilla 
Paetcn obUteratus, L. aua Ostindien der »icbsie Verwandte aein. 

1& Lima atriata (Chamitea), Soblaib. Nachtr. Tab. XXXIV. Fig. 1. a. b. — Uma atriaui 

Gnldf. Petr. II. pag. 78. Tab. (X Fig. 1. a— d. — Plagiostoma striatum Ziet Tcrat WBil. 
Tab. L. Fig. 1. — Bronn t.cth. Tnh. XI. Fig. 9. a. b. Card, alriatnm Bmgn. — lima 

striata, v. 8tromb. Deutsche geol. Ges. I. pnEr. 1.V2. ete. 

Diese in der mittleren Logerfoige des Muschelkalks so häufig vorkommende Concbylie 
iadet aidi auch an Tafnebiedenan Stdien im obeiadilaaiacben Maaelielkalk, wi« au Cboiww bei 

Kfinigdififia, Petersdorf unweit Gleiwitz u. a. w. Die Zahl ihrer Rippen scheint sehr variabel zu 
sein, denn an einem Exemplare zählt man deren an 70, während diese Muschel gewöhnlich nur 
40 bis dO aufzuweisen hat. Auob der Umriss ändert ab. — Eines der vorU^eoden Fxeunplare, 
ein faat volbtindigea Scbatenpaar von PeteradorT aowi« ein nagmanl aua B6hm*a Stainbfvcb 
leiehnen sich vor denen meiner Sammlung von Götiingen, Polle an der Weaer, Pyrmont, Span- 
genberg und dem Meissner dmeli ganz flache, fast glatte Rippen aus, über welche nur äusserst 
schwache Wachslhuinslinien hinweglaufen, dabei sind die Zwischeofurchen so schmal, dass die 
Rippen ftat snaaimnenataaaen. Sollte dieae Pom ala eonatant ajcb anraiaan, aa dtrAa man aie 
wohl als besondere Art ansprc Im n, Tiir welche der Name planicostata nicht unpassend sein wOrde. 
Die flachen Hii>!mn dieser Muschel erinnern an L. rndiata Goldf, die cewöhnlirh fiir eine Varietät 
der L. Iineaia gehalten wird, deren Rippen jedoch sehr ungleich und zu beiden Seiten gespal- 
ten aind. 
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Ein uderes Ezemplür aus BSkmf» SMßhnA vod 6k fjnriMkkea Fom «ler L «tariatt 
ußi a^gtOhr 1 Z»R kaf , ««idaMt «leb «hueh achr höbe and adnaala Rippen aus, die breit« 

Zwiftchenrurchen haben. Vielleicht gehört auch einfr hp=nnflf'peii Specii'S «n; doch lässt 

«•ine Unvollslindi^eit keine genauere Beschreibung und Vergleicbuog mii anderen Arten zu. £« 
itt übrigens Im' in tiaiM ätm MaadclkaftB uDgfmeia Mhwkris aaai^beii wa» AK and «aa 
Varietät sei. Hetr T. Strombeck hat sieh la aabwr aahr interestaalcii Abhandlung über die Moscbel- 
kalkbildung des nordwesiliVhen Deutschlands I. c. Tiher rtie Lim»»n außführlioher verbreitet, doch 
kann ich demselben nicht beipßicbtan weoa er es für unzweifelhaft hält, *daaa die verschiedenea 
FoiBwa dea Gaaai Lina aas dam Maaebelbalk aicb bis aof dfa nfcbt ToHaihidig bakaenie lea- 
ghaian) Vollz — zu welcher wähl mit Uaieeht die L. punctata, Deab. gezogen wird, die zur 
g%aatoa aus dem Lias gehört, — auf die beid'-n Fl mptfürmen L. striata um! lino,ita mrückführeo 
laaaan> Doch scheinen, Ohrt demlbe fort, auch «iieae beiden Haupttonnen , weiiu eine grössere 
Aaaabl vaa Eiemplaren, aod dieae aaa endegeiMii Gegenden, benaehiet «M, dardi oonatanto 
Heriuaala epecifisch nicht trennbar zu sein. Wenn aa aber wahrschetnUab iat, dass beiden nicht 
nur eine verschiedene horizontale, sondern auch, was wt scntlirhpr, im Allgemeinen eine verschie- 
dene vertikale VerbreitUBg (L. striata in der Regel id höb«ren ächichten als L. lineata) eigen isti 
ao wird M ailalidi aain ai« ■indeatma ala baaondere Tarietft genannt aa bahm.« 

Wann iph nnn §mA die feste Ueberzeugong habe, daaa aicbt alldn j« dJeaan, aoadani 
aMh ia Tiakn andeian MnUaaKeagaadilediiem noeb Mnaber Nama aiagalien mOaaa, tmd diM 

die gar zu wikrologische Spaltung in Arten der WisseoschaH keinen (Jewnn bringe, so erlaube 
lA Biir MW bemerken, dass die lebenden Feilenrouscbeln zum Tbeil unter sieb viel geringere 
DÜbrenaen in Skulptur, Fatm n. e^ w. darbieten als dia dea Hascbelkalka and aicb daaaodi 
ziemlich leicht unteradieiden lanwa, da noch andere Merknala UnankOBOMo» wie s. Ik die 
acbaffanbeU 'der fipidennia ai&, wovon bd foadlen Arlan kdna Rede adn kann. 

Id. Lima lineata, (Chamiies) .Schi. Vgl. Literatur lu Uionn s Leih. 1 pag. lt>3. 

Nur eine unvollständige kleine Schale wurde im Sofil^i stein der Friedrichsgrabc bei Tar- 
nowitz gefunden. Aul dem mitijO-n Tbeil der Schalen verschwinden die Rippchen wie wenn st« 
ginzlicb verwischt wftren. 

19. Lima costata, Hänster. vide Tab. XXXIV. Fig. 35. — Goldf. Petr. IL pag. 79. Tab. Cw Fig^ S. 

Von dieser sehr f>e?(encn An, rffr mfiacs Wissens bisher allein aus der Gegend von Bai- 
reuth bekannt war, wo sie tiraf Münster fand, Uegt nur eine kleine Schale vor, die von Tarno- 
wita (ana Böboira Sidnbrwib) hatrOhii. Dieaelba ailnnt, die geringere Grdeae abgerechnet, in 
Wesentlichen mit der oben dtirten Abbildung überei^ wdche ebenfalls ungefähr 90 Rippen zeigt 
die sehr scharfkantig sind, was Höhe's Zeirlmting gut wiedergiebt; indessen pas-'t Colrlfuss's 
Beschreibung durchaus nicht, wenn es beisst diese Maachd habe aar 10 bis 12 conv exe Kip- 
Iten. Sidier liogl bler da bidinB m Gmnda. 
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90k Lina cttneioii*, Dkr. vM* Tak XXXIV. F%. 90. 

JL tMla oblkfue ovata fere elliptiea, tenui, perpanmi oravway «iioqw ot vkietvr klare 
Jüante, concenlHoe tenerrimeqae striata; aurioalia parvulis? 

I>i> vorliegende einzige Schale dieser eigcnthüinlichen kleinen Muscbel, welche lu Chorzow 
bei ILöoigshütte gefuadea worden» hat eioeo schief eirörmigeo, beinahe eUipiiadiCB Umriss, ist 
iuaaant döaii ond mit aartcs oonoeniriaelieD Wachaihunanifdiaa belegt, awiaebmi dcMD iMwb 
•ehr feine, nur datdi die Loope bemerkbare parallele Linien eich befiMko. Das eine Oebrcben 
ist undeudich, das andere wahrscheinlich unter dem Gesdin verborgen. — Die Sf linlf; misst in 
der Länge etwa 6Vt Liaiee , in der Breite 6 Linien, und mag ilie ganae Miucbel eine Dicke voo 
etwa 9 Liniae gebabt babatt. Sie gehdrt daber su den aabr flaobe« Artao. Wie ea aebeiot beben 
die Schalen beiderseits geklafll, was bei Lima nicht selten vorkommt. Eigenthümlich für diese 
kleine Muschel ist, dass sie der Rippchen und Furchen entbehrt, die von den Wirbeln aller mir 
bekannten Feüenoiuacbelu nach deren iuaaerem Kande nuaatrahlen. Dies wie der Unwiandi daaa 
die Oabrahen ao wie die Waebatkonaareireben an demaelbeii eicbt deoilicb eraobeiiien und vidleicbt 
mit der ohrortigcn Bildung wie sie bei läoM Bich zeigt, nichts gemein haben, macht die g«aeri> 
sehe Bestimmung dieser Vcfatcinemns etwa» aweifaibaft, doch apriofat der Habitus der Slnacbel 
durchaus für Lima. 

St. Gervillia Albertii, (Avicola) Münster. — Avioila Albertii, Münster in Goldf. Petr. II. pag. 
127. Tab. CXVL Fig. 9. •) — Pterinea polyodonta, v. Stromb. Zeitschr. der Deaischen geol. 
Gesellsch. I pag. 166. — Gooiodas triangalaris, Dkr. Progr. d. höh. Gewerbach. 1848. 
pag. — OarvilUe polyodOBta Ctedoer in Hti. 

Die vorlief enden Eseupbne von Köoigshütte aind nor BmobatödKe kleiaeraa IndividveO} 

WÜ daajen^e war, wovon Galdfuss 1. c. eine Abbildung gegeben, welches aus dem bunten Sand- 
sieiii von Snlj^^nl hcrriihrf. Adch bei Cassel kommt diese .Art vor, und zwar eiemlich häufig im 
unt«rsieti Muückelkalk mit Lyriodon orbicuUris und elegans, in der Nfibe der rothen Mergel dea 
bunten Sandaleina. INe Sohloaabildnng diaear Maaehel iai abwaieband von dem Sebkaa der ge- 
wöhnlichen Aviculcn; sie erinnert an die Gattung Hyria und hinsichtlich ihres langen L.amellen- 
zahne« findet auch einige Analogie mit Unio stntt. Die mehrste Aehnlichkeit bictei jedoch das 
innere der Goldfuaa'achen Gattung Pterinea. Da aber (ioldfuss in der Diagnose zur tiattung 
Ptaiinea aafiebti daae diaaalbe BWobacbalig eei, ao bibleie iab für dieae aebr ni^leiehaflhnllge 
Hnaobd a. a. 0. «in baaondene Genna, twdcbaa iah Goniodoa minni« und fblgendcimMian baaohrieb: 

GoakMlnB nov. gea. 

«Gehäuse ongleichschalig , ungleichseitig, quer; Srhiossrand gerade. Diis Schloss der 
racbics flach gewölbten Sflbale enthält vom unter dem Wirbel einen nach unten — fast wie bei 
Lytiodon ~ gespaltenen dreieekigen Zabn, an deaaen beiden StAenkeln GrAbeben eieb beCndeo, 

•) Aviottl» Albertii, G*ia. s Pecten Albertii. Ualdf. = Moaoiis AUmHü, Goldf. ss> Pectcn iuscquiauiittu». 
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Sei'tonzahD — wie bei Unio — , welchem eine Binne in der linken Valve entspricht, eohliesst sich 
« an. Dieaer wie der nach unten 'getkeilte Hauptzabn Bind in achierer Richlung gerurcht. — E« bat 
diese Bildmg die »eiate Analogie laii dem ScbJoaa von Unio Brug und Hyti» Lan., «Mob «ibp ^ 
MR mm%B MI CjjrpiicanH« Lau., iMi («Mvt wmm HvmIwI n im HMnooqru «nd sw*r {« 
dit AMeihng 4m Avfoabim«, 

Die einzige vorliegende Art, welolM aiehi selten am Lindenberge bei Cassel sich lIiMhi^ 
md wdoiM wir Gomodua triangnlui» uemun wollen, würde aicb wi« i<rfgl diagnonren laaMo: 

G. teata »uhtriangtilari, margine cardinali et b.iflaü subrprds, mar^. posteriore obifqae 
traooatO) iofenie ruiundato; umbonibua iiarviiliR acatia fere anticia^ valvula dextra plano-coDvexa, 
^mUnt coDveziow. — Long. baa«M 14K", marg. caid. 6^ »Mu pntia potier. 4^ dianH. eim 9". 

Die Miwcbel bildet im Umrias ein ungleicbseitigea acbr apiucea Dreieck, deaaea Hypolentue 
die hat gerade, rora etwas genindele, Basis derMosobel, dw grosse Katbeie den gerades Scbloae- 

rand und der kleine Kathete den Hchief abgeatuizten nacb unten gerundeten Hinterlheil derselben 
darstellt. Die rechte obere Schale ist schwach convex, die linke untere tiefer, ungeiiUir wie bei 
Avtcula. Die Wirbel sind spitf und klein und liegen sehr weit nach vorn.« 

S^äterbia überxeugte icb tiiicb an einer groasea Menge dealUober Excroitkro, daas du: 
BMmg der BsnpiriibM » dieser MoseiM nweiln «twae afcwcielM lud bemeikie aveb an deaa 
Aitdrsdt einer fiacheo Sobsle vom Kratzenberg bei Cassel, das« Aber dem beacbrieiienen Ilutipt« 
zahn noch 2 (odfr 3?> g-i'^en den Schlossrand senkrecht und etwas eatTeml stehende Erhöhungen 
sich befinden, die durchaua dem Abgusa der senkrechlen LigameotalgrulieB von Gervillia eot- 
•prediea. Dieses wird ona darck iradi deufNoliere Eieni|dare beetiligl, welebe aitdi io der »iis- 
geseichnelen Sammlung von Muscbelkalkvcr^iteiDcruiigen meines Freundes H. Credner beüadeil, 
die derselbe mir kOrtlich zor Ansicht zuaamlte. Die Zahl der Lf^nmentalgrubcn vanirt an gros- 
sen Exemplaren von 3 bis &. Eine genaue Beschreibung dieaer wie einiger anderer Gervillia-Arten 
dea liaaebelka]fcs wird Hsrr Credner im Neaen Jsbrb. t. Min. eie. geben. — Hierher gehtrt anoh 
die FHerinea polyodonta des Herrn ▼<» Sirombeck, die derselbe am oben angefiilirten Orte treff- 
lich beschrieben hat. Da ab^r die L igamenttilc^riihen \ nri (rf'rvillia in einer nach Au'^'^i n klaf- 
fenden Rinne li^en, ao ist es erkbrhcb, dass tnao die Abdiucke derselben selten bemerkt, was 
weder Hr. v. Strombeck, a«di ftüber mir vergönnt war. 

W«a den Vmmm betrifft, ao Uo bib der Anaiobt, daaa din ilieaie Beaaicbn«^ ateta dna 
V aaraa b t behalten müsse, selbst wenn man genöihigt ist eine Art in ehM andern GalUMf m «er- 

«anan; es dOrfte daher diefie kleine Mttaebel Gervillia Albertii (Avioala) llftnater zu benennen sein. 

Srljliesslich erlaube ich mir noeh die Bemerkung, dass eine grosse Amt-ihl lebender, zum 
Theil wenig oder gar nicht gekannter Aviculeo, die ich för eine monographische Keschreibuog 
dieae» Geechlecbles nsaameagebraeht, idgt, daaa eine scbvf^GrSnse iwiaehen Avicals and Pte- 
einen lieM alaMladal, indem viele Avionlae in dar ffaabana Bcbd» swai, zuweilen aienlieh ataA 

ab* 
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w^giprlgle, Böckerzähna bahcO) awiwheD weiche ein stmi|lftr Zahn dv gaiWiBikMiM Schale ein« 

pjreifl, und mpigtcns lang« Lamellen- oder Letetenzähne, wenn auch nicht stark ansgebiidei, doch 
angedeutet vorhanden «ind. Was die Auaaefa Form der Pterioeen betrifft, ao atimou aacb dieae , 
mit Avieala (aowte nft GerrilKa) fiberefa) dera Goldftaaai^ ABukna: daea di« Plarikiaaii gkUh« 

schalige Muscheln seien, möchte wohl auf Täuschung beruhen, da die Aviculae auch zuwailaH 
eine sehr gewölbte rechte <Ober)-Schali- K<«Rjt/«>n Auch glaub« ich, daaa einisr« iheils unter 
Avicula, theila unter Pierioea aurgeHihrie Formen zumal aus ätterem Qebirge Gervitlien «ind. 

99. Garvillia aoeialis, ( Myiulitee) Sakloth. vMe TaK XXXIV. Ftip. 9S qnd 94. - Sehlotb. 

Nachtrag zur Petrefaktenk. Tab. XXXII. Fig. 1. a. b. c — Avicula soc. Goldf. Petref. Ii. 
pag. !2a Tab. CXVII. Fig. 2 fr. — Gervillia socialis, Quenstedt Flötzgeb. Würtemb. 
pag. 33. — Geiniiz Petrefakieiik. pag. 467. — Dkr. Progr. d. höh. Gewerbsch. pag. S. — 
V. Stramback in Zdiadw. der Deiitodi. gaol. Geaellacll. L pag. ttb, — Anaeardea 
man die Liceratoir m Bram'a Latfe. gaogn. paf. 166. 

Dtoa «ig«ttibämlidia Muaobal, wdcilia lai^ Zelt Mtannt iat und nnier aadaren scImhi 
im Jakra 1719 in Petri Wollart hialMia oalar. lapidum llasBiae inferiOfiB Tab. IX fan deutlich 

von SpangenbiTg in Hi «^'^^cn iiltgebildet worden, gehört wegen ihres häufigen Vorkommens in fast 
allen Schichten des Muschelkalks zu dessen wichtigsten Versteinerongen und kann sogar als eine 
LajMraaehel der ganien Triaa Mncbiat wetdcn, da ala aehon to bnaton Sandatain bagjonl nnd 
erst im Keuper ausstarb. Am meisien entwickelt und in den |;r5B8ten fizfaptama Indaa wir 
dieaalbe |adovh in dar oberen l^gaffolge dea Maaehelkalka. 

Lange Zei< wnr rwcifrlhnft wcirhem ne<^ch1whte diese Muschel zuzure»;hnprt "«pf. 
Bronn war der £r8ie, welcher (Leih, pag. 160.) auf ihre Verwandtachaft mit Gervillia aafmerksam 
naehta, die abenßilb ein mehr oder nrindet verdrabiaa nogleiehaebaligea Gabtae bat; Qaanatetll 
hielt sie von Gervillia und Avienia veraeUaden, führt sie aber apäler (Ftötzgebirge Würtemb. pag. 
ä3.) al? Cervillia auf, wiewohl ans «einer Beachrt'ibung hervorzugehen scheint, f^i?? t keine sehr 
deutlichen Exemplare vor aich hatte, — Durch die Güte des Herrn Oberbergrath von Alberti eu 
Rotbmänalar bei Roilwdl, d«r mir die Eiaaiebt der Gerrlllfen aahiei> Sananlong ikaoodliebat ge> 
staltete, war «n auch mir vergönnt nioh an zwei Exemplaren dieser Muschel, die eine von Zim- 
mern bei Rottwvil , die andere von Sulz am Neckar, von der Bilduns: Irs- Srhiosses und der Li- 
gamentnlrinne mit ihren Gruben au überzeugen, dasa wir es mit einer wirklichen Gervillia zu thuo 
haben. Auf dam einen Abdmdt einer gewölbten Schale bemerkt man anaoer der Anriantwig von 
xwai Verlierungen, die von den Hauptzäbncn im Schioes herrühren, und einem datwiaoban 
befindlielt' Ti Höcker, welcher der Vertiefung in der gegenüljir liegenden Schale enispricht, noch 
kleine echruge Furchen , wie ich deren bei (iervillia Albertii Erwähnung ihat. .\uf dem amleren- 
Exemplar iat das cigentlieba ScbhioB imdevtlicb, deato deutlicher erbnnnt man aber 5 in nicht gleiebar 
Enifernunt; ziemlich senkrecht gtgjtn die gerade Schloaalima gerichtete Erhöhungen mit r.isi piiral« 
lelcn Saiten: den Abdnicik von den Mgamantgtttben, wekha, wie die Zwiacheorlame decaelbeo. 




Mb quergeratft waren, gans ihalkh win ich Mlcbes t>ei der gröMteo aller bekamiten GervUlies» 
der Rmnni (Beitr. zur Keantn. d. nordd. Oolithgeb. Tab. III.) abgebildet hnhc. Leider i«t der 
Iliot«rtbeil «Ice vorliegeDde« Sleinkerm abgebfocben, so dass man die Anxabl der Ligainsatgruben 
«iaht nfeben kaoa; doch wtoddieMÜM M nH«c«acknMMB hdividiMniiiaU 6—7 betragen baben, 
iob an einem anderen Exemplare deren 6 xible. — Vollstindifn StMokcnw ikmt Moscbel 
(ir^. Goldr. II. CXVII. Fig. 2 d,) rimi dutoliMia anakig d«i Kctata vm Qarr. p«mojdM 1ML 

(Goldf. II. Tab. CXV. Flg. 7 e.) 

Wiewohl alle Genrillien mehr oder Blinder ungleichachalig sind , so zeicboet sieb doch 
die gegenwärtig« durch besonders flache Obanchale aus, die gleichsam einen Deckd biMat. Wie 
Bdw flbrigaM diM8 MomM in ihram bbitoa variirt, bewaiseB die adv gmen AbbildnBgeB M 
floWfti':« Arirh die vorlirirf'nrjfn, itif istcn^ klfinpfi Exemplare von Chorsow und atjs Bölim'? Sifin- 
brucb sind in ihrer geringeren oder aifirkuren Wölbung oder Biegung und in ihrem Umnes sehr 
Teiindefllidi , wie die baidea Abbildungen Fig. 23 ued M auf uiMerer Tab; XXXIV. zeigen , wo> 
von die erstere, wie Fig. 2. f und g bei Goldfuss, durch eine auf dem RQckeu befmdlicho ItMae 
Bucht und eine vor derselben her^hl mfende schwacbe Leiste, sowie zwei Fallen, die auf der ent- 
gegeogescizten Seite nach dem Hioterilieil der Schale sich hioziebco, leicht kenntlich ial, Fig. 24 
auf naaerar Tafel bat mehr eiann Avieata^arügen Dmrfse. — Die Maaohel wovon Joha im Jahfb. « 
Ar Miaeflal' 1M& pag. 142 eine Zeichnung und ßcs^chreibuug gegebCBi Uad wddie f&T die 6. ao> 
dalii gahalCM wird, dücfke wohl einer aodaKa Gattung angehöiea. 

2S. Gerviilia eoatata, (Mytnlites) Schloib. - Hytuiltee «oalatus Schi. Nacbtr. zur Petrefaktenk. 
Tab. XXXVO. F^^ 2. — Avieala Broaai, AD». Trias. p«g. 5B. — Go|dr.PMr.]I. pag. 19». 

T.ih. rXVI Fig. 3 n — g. — Aviciila cofiiata, Bronn (nicht Sow.) — Avic. Bronof, Zier Vt-rst. 
Wärt, pag. 48. — Gervillia cosUta? Quensl. Flötzgeb. Würt. pag. 48. — A. Uronni 
Gein. Verst. pag. 457. — Gervillia costata v. Stromb. Denlidie geol. Gea. L pag. 192. 

Diese kleinere Art ist ausserordentlich variabel sowoitl im Urorias, ala auch beaonders in 
der Zahl dar VaelnthomsrsireB, wekhe dieüs aoharf imd erhabee, and dana ceiflnat, tbeils 
aiAwieber sin(i und mehr oder minder g^dringt alehea. Von beiden Extremea Ucgra Exemplare von 
Cborzow und Gro^s-Sirehlitz vor. Die von letzterem Fundorte beatehea gans ans Qaars, der 

sich hin und ufedcr in kleinen KrvRtnllen ausgebildet hat. 

Dieac Muschel onteracheidct sich von der vorhergebendeo Art wesentlich durch weit ge» 
ringere Länge und fbat gleieb stark gewSlMe Schalen, deren jede aiit einem aa%etriebeaaB Uber 
den geraden SehJossrand übergreifenden Wirbel versehen ist; auch (ritt bei ihr die gewdhnliclie 
.^viculenform mehr hervor. — Was die Hiltlurig de« Schlosses hrtriflt, so ist es bis jetzt noch 
nickt gelungen im oberschleaiachen Muschelkalk emigermasaen deutliche Abdrücke zu erlangen; 
doch fltad ich bei Cassel eiara Abdruck, der von dieser Art benäbrea wird, aa dem, abgcsefasB 
von Ligamentgraben, eine ähnliche Beschaffenheit des Sehloases wie bei der socialis sa bemerken 
ist. Oagcfoa baue üeit voo Strombeck Gelegsabdt das ScUoea awbiar Emaplara aa beobaehisB» 
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ÖMsea Beachreibung bei — in der Unken Klappe, etwaa vor, fast nnUr dem Wirbel, am Sehloaa- 
randc um! dicht nehen einaiider, rwei Scbloaasäbiie , der vonier«» fast tienkrecht, der hintere eia 
wenig geneigt, und aui der linken klappe, swiacben jene beiden Zabo« eingreifend, ein Zabn. 
Dar ScUoMMBd liiaMr dm Wiibel iMt cim «livft 0^ fenü», mI» klaftode FIMm, «• v<mi 
Wirbel nacb vom au niobt fortEuaetsen acheint. Auf diflMr Fliehe liegen, ihr« ganze Höhe etn- 
nehmend, 5 (auf einig« n Exemplaren acheinen nur 4 vorhanden zu sein) Ligaments^niben von etwa 
V,'" breite, mit ungleichen Zwiacbenräumen, wie es scheint, conatant mehr io der Nähe dea Wir- 
lieh, gediingier. Dia Oberetcbe de» immva AbdrOah« ist, wo« dco Rfiakon uml tarn Thdl die 
Flügel betrifft, an den vorliegenden Exemplaren ratih, und lässt sich daher die Anzahl und Lage 
der Muskelneitidrückc, wie nuch der ManteleiHdruck, nirhr deutlich ersehen,« Auch sieht man an 
einem Exeiypiare von Horgen, weiches der Sainialung des Herrn von Alberti angehört und eine 
bfaWM, viaUaidii di* onprllqglidM, Fulw btäM, dws dia fVBoriMte BootiaMnii« wohl itolit% 
ii^ dt daaoelba dto fBr Gerviliia ohinktarirtiNhs LisiMatriiiiit dsutlioli M'gk 

94. Mytilus vetuaiu, GoMT. mde GoMT. PMr. H. {>ag. 160. T«hk CZXVnL F|g^ T. a. ik — 
Mytulites eduliflNnia, 8ohL PMnfk. L ptff. 990. Tik ZXXIL 4. — Hyt. ineanm» 

Seht. 1. c- scheint eint» klpfnfrp vt^rhältniaainisaig kürzere Vartcfit mit alampfcm Wirbeln 
zu sein. — Myt. vctusius Dkr. Progr. pag. 10. — Vgl. Mtcratur in Bronns Leth. I. pa^. tfiS. 

Eine einzige rechte Valve von Tamowits li^ vor, ziemlich viel kleiner wie die citirten 
Abbildungen. Diese Muacbel aobeint Io Sekledeo niobt ao büußg au aein wie in anderen GegendcB. 

Der Name edulirormia ist der älteste; er soll die Aehnlicbkeit dieser Muschel mit VL 
odolia L. andeoten, iM jcdodi mpMaaaNlt 

35. Modiola Gaatrochaena, Dkr. vidc Tab. XXXV. Fig. U. — Mod. Gaatrochaena, Okr. im 
»Arbeiten etc. der scblea. Ges. für vaieil. Caiior.« 1849. pag. 72. 

IL leeta pamdn iobovdi, cmmKa, ooneamrioe MriaiA, «nlioe atlwain oUiqm cnmetiai» 
piMijee diblata enrvnt% Cwe tnucMa; boai antioe oinnata» ottua ah aalNMib«» ad pooliaaBi baaaoa 
portem dacumBte. 

Diese kleine Modiola, welche ungemein viele AehnlicLkeil mit der Gattung Gasirochaena, 
äpen^er bat| ist dünoscbalig, concentriacb lein gereift und kaum b Linien lang. Nacb Torn lauft 
ate oplis nm» aacb Vmm im. die bat eeokrecfat abgeauittie, aber dabei etwaa geraoclete Sciale 
veebreiMM. Beaoodeca bencrUieb Im dM kWa« Bania, «ekka wm den niokt achr aack vam 
liegenden Wirbel nat^ dem Hintcrtheil der Basis herablauA, die mit dem breilen Ende einen bcir 
oabe reckten Winkel einachlieaaL Der vocdere Tbeil der Baaia iat unter dem Wirbel aehr wenig 

Findet «kk nt Tknowin ia weiadiektaM HaiMlria ud «aide lair von Hm. ft iaaia ar 
Fr. Hauuana x» laaapkakAiia adtfatkoOi 
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Dkr. (nidit Hön.) iMadiriebeiieD Form, l*rogr. pag. lt. mudUm Mir sehr wahrscheiolich , dam 

beide einer Art anpehör«!», und duss Mo<1iol:» Gistrorhsienn mir ein JugcndzUätand der M Gold- 
fiiMi ist, «reno aucb üw Hiaierraud iikehr abgesluui uoU ihre Schalen verbäiliiiaauiuig weit dun* 
MT M — leb beMhifeb 4m Modiah GoldM L «. 



»Mod. le«ta ovato-acuta, suhreniionni, crassa, convexa, coocenlrice obnoleleque sUriata, 
•Memnta obl^M traaeMa, pMife« diaMa raMadata, doiao ploa atiaaa«« Awataata, tNMrf 
par<em an(ic^rii versus siouata, carina ah umhoaibus subUnnnMlilMa olMMlttii ad pMtioaBi b awaa 
parlea decurreote. — Long. 1" 2^ alt. poM. pädia 6V,*^ 

Das Cehiluflc dieser An zeirhnct aich durdi die nach hinton erweiterten und gerundeten, 
vorn verschmälerten, vor den Wirbeln achräg abgeatutzten and am vorderai Thaitc dar 
auageachweiAca ttehalen aua, die verhältniaaaiäaaig aehr atark aind oad fiber welche eia^ 
venrihdMe, aa dar BaaiB daadMi bervarttetcoday WadMitamawifcn hiawiglaureo. Dia Wirbel 
Sinti zirmlich stark und abgeatUDipft. Von denselben lauft, beinahe der Basis oder dem unteren 
Hoachelrande parallel, eine atumpfe Kante, die nach hinlea schwächer «rird. Die grösseren der 
TOriMgendea Exe«^[»lar<e siad 1 Zoll 3 iJnien lang, der höchste Tbeil der Schalen liegt hlalen, 
««• iai laMea Drittel «ad betrigt 6 LUcn, die grdaele Dicke, etwas Aber 4 UaSea, Jet wa. 

Vater den Aitea der jetBigea SobdpAnig keaae kdi keiae, der dieee Madiola aabe iMiide. 

Sie findet aich sehr selten in BruchslOcken bei Cassel; mit vollkommen erhaltener Scfeala» 
falls in den unteren Partien des Muschelkalks, in der Gegend von Warburg. 

Vielleirht gehört diV?r Musrhc! 7,ti der Soworhv'srhfn nahe vervvandfen Galttdlg 
waa jedoch, bo lange das Schioes unbekuntii ib>, uichi icu ernuuelD seiu wird.* 

Abdrücke dieaer Moachel aind nun in neuerer Zeit auch von Herrn Kainmerrath v. Strom- 
bedt ia dem uaterea Maaebelkalk, dem aogenanoten Mehlsteine, bei Braunachwcig entdeckt wol^ 
im, welche deattieh ae^gen, dsse die gaaeriScbe BcsiiaNavng rfcbtig ist Der «ordere Maakel" 
eindruck, der strh ilurfh teinp fast rtinde Gestalt sehr auaaeichnef, sowif flie Mantellinie sind schär* 
i'er auageprägt ala bei den übrigeo foaailen und lebenden Arten zu sein pflegL — Man vargleiobe 
dk aasfBbrliebe Bea^Mibaag der Modioia Thielaai dea Ben» von Stroaibeck ia der Zeitedwill 
der Deaisehea geoL Gas. IL pag. 90, Tab. T* F%. 1. S., mlcke die obige BesebrenMag 



M. Area Haasmanni, Dkr. Tide Tab. XXXV. Fig^ 4. Area Hausnaiiiii, Dkr. ia Arb. d. aehlee. 

Gee. IÖ49. pag 72. 

A. «neleo oblongo, comfweaeo, coooeairioe alriato beai sabaianatOf utriafn» lOUindaio^ 
poetfoe vero eabaueansio; uonboolbos psrvia approtiaiatis. 



Das eiasige vorUegeade Bsenplar, dar SiabikerB einer Uakea Valv^ üM beinsba 9 -Ualm 
lang, nnd 47. Linisn becb, voa Wirbel an geNchnei, nnd Mir seif wenig gmrOlbi; der Dureb- 
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anMii der gnncB MomIImI ntg oqgelikr S LMtn belrafea kitab, «Im lir Area lehr geringe 
Dicke. Der vordere Rand ist gerundet, der hintere sehr wenig sQgeepitzt, beinahe ebenfalls ge« 
rriiKli r, <lit' BantH wie be! vielen Arten nngeflhr in der Mitte etwas atisgeboehtcl. Nach dieMm 
bieiDkern zu schliesflcn waren die Wirbel der Muschel klein und einander genähert; sie lagen 
uvgeOhr in anlen Drittel dflt Behahiii Dteee wen meb AMkgie andenr Alton hCohat 
«ebnidiah conoaiitrMdi und tntf«! gutIA nnd dnhnr fegüicM oder ptouKrt 

DlMcr Ken warde von uMioem Freunde Hemi AHceMr Fr. Hanemann m Tanowils 

entdeckt Die Maa^p in welcher sieb dcr^f^lbo hefinrirt, im huiniiwfiiaiH^ Hio Und da sind noah 

Sputen der Schale l)etnerkiicb, die cbcnialls kicselig im. 

Unter den bis jetsi bekannten lehonden Arten därfte Aren barbam« L. diaaeai Suankam 

in Uabiitt» tm oidisiea aiehea. 

Si. Area Iriaaina, Fetd-RoaBar. VideTab. XXXV.P%.5.— AA. d. aabUn. Gen. 18M, pag; 7% 
A. ttooleo ekntgaiio, atnnqoe anbrotnndmo fem ibonboidaUi maigina eardinali et bMali 
panlleUa ; oarina ab nmbonibnn C Baa a in aculia ad pontkam partaB daenmnie. 

Diese kleine Art ist in Genwinacbaft nü der vorigen ebenfalls nnr eis Sieinkem mit ge- 
rinE^f^n reberresten der Schale geftinden wfirrien Seine I äns''" hpträgt 6, die Höhe beinahe 3 
Linien^ er ist vorn ziemlich gerundet, hiiiteo beinahe schief abgestutzt. Der Schloas- und Basal- 
rand aind feat parallel, die vom liegenden Wfrbet aMrk und mit eiiicr atumpfen, aiier dentUdien 
Kante versehen, welche nach dem Hiniertheil herablaurt Dieser Sieinkem, dessen Umriss an 
Cucuilaea coneiftna, I,. V.Buch (vgl. BuDff ilf la Soc. des Naluralislee de Moscon 1847 y^r:- 4'2r>. 
Tab. U. Fig. ä(>> sowie an einige Arcaarten der jeu^en Schöpfung erinnert, eoMpricht genau 
der Aren «riaaina, die Ben Dr. Fetd. Roemer vor ttngerar Zeit inii Sobaln und deatliebMa 8«bl«a» 
zu Kloai«r Willebadessen, zwei Meilen aidliob TOn Dribais, im Mnadwlkalk emdedue; Vg). 
Palaeont. TA. XUVL Fig. 14. Ift. l<k 

Diese und die vorhergehende Muschel sind ausser der «weifelbaften Area Schmiü, Cein., 
der Cucuiiaea Goldfnsai v. AU», ood C nuculiformis, Zenker, die einzigen Arten ihrea Geschlech- 
tes, die man bis jetst aoa dem Mmchelkalk oder überhaupt aus der Trias kennt. 

Die ausiubrliche Beschreibung und Abbildung der Cucuiiaea Beyrichi des Heirn von 
SuwHibeek» in der Zeiudav d. Deateeb. gooL Qee. 11 pag. 451. Tab. VIL A., vor Knncm cradtie- 

nao, nacht es sehr wahrscheinlich, daas diese AH, welche ebenlblis von Tamowiiz stammt, mit 
der unserigen identisch ist, wenn anch dir Exemplare der Ovo. Bcyriobi die dreifache Grflaae 
haben und hinsichtlich ihres UmrisseB etwas abweichen 

Viele der fossilen Arcaarten hat man cur Gattung Cucuiiaea gebracht, auch ist dies La- 
maick'iMbn Ganna vott Htbren, wie i. B. von GoldAna, binwiadamai Mit Area vOTeinigt vracdan. 
" Ala Typus den GeaoUflokicn Cnenllneo aiellta Uamick Mailinra Am coocamema aof (in 
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Chemnitz Couch. Cah. Vii. Tab. 53. Fig. 596 Und 527 anter der Bezeichnung Area concamerata 
«t caeallato ^ abg^MM«!)« ^ lieb, da die Mrrkinal« coMiaat atod, •HerdiBga von Aren durch 

dünnere, luf);- !>Iasene Schate und, was noch wesentlicher ist, durch eine innere rippenurtige Leiste 

oder kleine Scheidewund unierstheidet, welche sich von den Wfrbfln unter dem hinteren Munkelein- 

druck faerxieht und eine kleine Bucht bildet. Die Steinkerne der eigentlichen Cucolläeo mösseo 

daber anf beiden Seiten den hinteren brafien henArm^gen FcMee eineBinne neigen» die von ehier 

solchen Leiste herrührt. Ausser der Cucullaea auriculifera oder richtiger concamerata, da dieser 

Nanw älter ist, kennen wir eine zweite kleinere, ^nnr. ähnliche, aber doch verschiedene, unseres 

Wiasens, noch unbeoannte, Cbemn. Vli. Tsb.dS. Fig. Ö28 abgebildete Art, welche von China koaunt. 

Eine nehwaehe VcrtieAiag in beiden Seiten dea binttreo Felden deniet bei deraelbea aehon Sna^ 

serlich die Stelle an, woselbst sich die innere Leiste befindet. Die Schalen dieser gitterförmig • 

gereilten Muschel sind ungleich, da die rechte in die linke etwas eingreift, ähnlich wie bei Area 

inaequivalvis, Brag. (non Goldf., non Ziet.) .\rca incongrua, Say etc. Was bei Cucullaea die 

aehiefe Stellung der vonlcren ond hinleren Zibne gegen den Scihleaarand betriHt, — analog dar 

Bildung Lei Peciiinculus — $io ilQrrie dieaaa Merkmal minder «iobti|g nein» da auch bei einigen 

Arcoartcn etwas Äbnliches vorkomatt. 

28. Niicula Goldfuesi, v.Alberti. — Goldf. Petr. U. pag. 152. Tab.CXXlV. fig. 13. a b. Cu- 
«ttllaea GoMIhaaf, t. Alb. (iwra.) Honogr. dor THa« pag. 98. — Dkn Progr. pag. 13. — 
Strondk in Ziacbr, d. Oetiiedwn geol. Gaa. L pag. IM. — 

Schalen dreiMhig, der Bifana genAhert, ooovex, aebwach eonoentriacb getrriti, vorn abg». 

stutzt, nach hinten verlängert und gerundet, Basis stark bogenförmig gekrümmt, Rücken wenig 
gewfilbi, schräg abfallend, Wirbel spitz im vordem Theil der Schalen liegend. Die Muakeleindmcke, 
I>esonders die hintern, sind ziemlich vertieft, wie die Erhöhungen auf Steinhemen aua der Lmge- 
gend von Caaaei» die von dieeer Art herrühren, beweiaea. Anob betneritt man an deoaelben, daaa 
die Schlnsslinie einen fast richten Winke! nificht, dessen vorderer Schenkel 5-7, der hintere län- 
gere dagegen 9 — tl 2^hnchen enthält. Das Zähncbea mit der löfTelförmigen Vertiefung in der 
Hüte unter den Wfrbdn jeder Schale giebt aich auf dem Steinkern durch einen kleinen Höcker 
m erlMMien. 

Ton dieaer auch' b andareo Gegenden ukdrt adtanen kleinen An liegen Siemkeme und 
Stücke mit vollständiger Sobala von (%onow bei KAnigahfitie vor. Sie findet sich daselbst in 

unCDdlichcr Menge in einer etwa einen Fuss mächtigen fJcsteiniWichiclit. Auch kommt sie bei War- 
burg sehr deutlich mit Asiarten, Mudiola Goldfussi u. s. w. vor, doch weil sparsamer. Goldfuss 
sagt, dieae Muacbel ad hAher als lang, dien kfinnen wir nicht finden, denn die HAbe der höchatea 
Exemplare erreicht kaimii die Länge derselben. Die mdiratea erinnern in ihrer Form an iongn 
£xein|»larc di-r N. margarilacea au«? Hft Nonlsee. Das grdssle Exemplar dieser Art, welches von 
htaufuDgi^a bei Cassel ataumt, und welches obiger Beschreibung so Grund« liegt, tnis^i i Linien 
Länge. Dia Eumplara von Choraow aind alle weit kleioM. TiaMata iat, w«a Gainiiz (Jahrb. 

9» 
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f. Min. 1849. pAg. bm samt v«m««liat, Corimb iloblt, IUiMt«r GoMf. P«tr. U. ptg. 350. Tabu 
CLL Fig. 13. a. b. mit obiger Art idsatisob. F^riliell fBUt die «elir v«nelii«d«M OfOiw iMider Nf» 
•adi witoht der Umtin etwa« ak 

SO. Ly r lodo a • 1 e |ra a >, Dkl. vide. Tab. XXXV. Og^ 1. nudnw apac adulii. — Lyriodoa «otiriroaii«, 

Goldf. Peir. II. pag. 198. Tab. CXXXV. fig. 15. a. b. vortreffllich abgebildet.*) — Dkr. 
Progr. d. hi>h. fiew»;rl>sch. 1848. pag. T5. — Trigonia nurvirostris» BtOna Coaa Schloth.) 
voii Stromb. in Zciiscbr. ü. Deutsch, geul. Ges. L pag. iti3. 

L. toala ovat<Hrap«soidea, craaaiaaevia, plica «t «arina ab vnbonibaa aatieia ad baaaa a 
poatieaai partam dacnireniiboa inaigiii aoataliaqDa oonoaairioia eleganter aeolpta; araa OMgaa «en- 
pteaia dedivi, plica ab ambonibaa decmvaBia tamiaata. 

Im Programm der hüh. Gewerbscb. vom Jahre t848 beschrieb ich pag. 15 diese interes- 
sante kleine Art, die zu den wahren Leilmuscheln des unleren Mii^^chplknlks gehört, auBfuhrlich 
uod machte darauf aufmerksam, dass Goldfuss's Citat des Trigonelliiea curvirosiris, Schlotb. (Nachlr. 
aar Petrafbkicnlt. Tab. XXXVI. tg. C) auf «iiicm Irrthaiaa berahen rnliaae, da diaaa Hvaakal aiaber 
nur eine V u ij r ii 1* ^ Tngonellites vulgaris, Schi., sei. Auch möchte ich das Exemplar, welche« 
Bronn Leih. \l. Fig. ü. c. abgebildet, und dazu fraglich Myophoria curviroslris ctlirl, ebenfalls nur 
Air eine Varietät der SL vulgaris halten, denn unsere Art unterscheidet sich aieCB doreb eiaen tra- 
peaaldiaebaa tlmriaa. kk fand miek daber vafaaiaaat dieaer aafeaiain alertickaB Mmehei dea 
obigen Naineti zu geben. — Sie ist aiissiToMenllith ähnlich der rnrHifa decnsaata, Münster (Beitr. 
zur l'eirefaktenk. IV. pag. m. Tab. Vlll. Fig. 20., Goldf. Petr. II. Tab. CXXXIII. Fi^ 5. a — f.) 
aus den St. Cassianer Schichten, deren Seblossiäbne sehr an Lyriorfon erüiaern. 

Die Dimensionen de« Lyriodoo de^aa variireo öfters, xuinal binskktlich der Dicke; zu- 
waSea aiad die Sabalea aabr coavai. 

Diea« Mvachal fladat aiok bei Tanuywiis, daeb wie ca aebaiat, niebt aekr hiufig. Bei Caaaa) 
und In Tbüriagca iat aia flir den aagenaanten Hcbikatk be««wliwa charaktariaiiaeb. 

Eiac eigenibfimiicka Varidii, weleba binian aabr apits andigi nnd deren beide van Wla> 

licl lnTaI)I;iuren(lcn Hippen eine .marke Bucht efnschllessen, findet sich hei GoMru.'*.'« Trth. CXXXV. 
Fig. 15. c. sehr gut iibgebildei. Dieselbe kommt nach Bruchstücken zu schliessen, die mir Hr. 
A^essor Fr. Hauamann gütigst mittbeilir, ebcnialls im obencfcleaiaeken Bfttscbelkalk (au Tarnowila) 
var. Daa Gaatalo, in walekam aick dlenalben befindaot Iat «tn achiMMsig «ataaer, aabr kalkiger 
Homalain, der bin und wieder ehaloedonaKig ciaebeint. 

Die hei Goldf. 1. e. 16. H. .-ibgebildcie Form, welche als Sieink^rn dieser VarietSt enge» 
führt wird, ist schwach roncentrisch gereiTi und jjehöri vjelIcKhi nicht hierher, somlern einer ähn- 
lichen düonachaligeii An au; denn Uiu Su-iiikcriie , weiche von i.yriodon elegans herrühren, sind 

•} L/rndos (mite Lyridoe) O. B Horn, b Ljrradoe UoMf., wclcker Nane cbeafalla itebüg gtWMet tat, 
«ber Niete ata Neetrain (oliaubl «Wien darA 
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glatt» wi« F%. tauf obmiw Tali. XXXV. hvmtOm. Auch Itat «ja BchatetifttegiMiii 4er Hm» 

mann'flchen Sammlung erkennen, das« da« Innere dieser Muschel ganz glaU isL Steiokerne von 
L. vulgaris kommen öfter«« schwnoh ircreift vor, wie iler von Bronn Le(h. T;ih. XI Fig. 6 c. ab- 
gebildete. Diese pflegen alter klein zu sein und werden daher wohl von jungen Exemplaren ab- 
MMBUM«» denn Scbale nodi dfim «m>. Die Kerne der Mnidieln fliegen an a» mehr dem Aena- 
aam der Sohale an antap i eeh e n, je dOnner nnd aarier dieaalbe ivar. 

SO. Lyriodon voliraris (TriKonplliles), Schloth. Vgl. Scliloih. N.ichir. Tab. XXXVI. fig. 5. a. b. 
und über die Gaiiuag Myopboria in Bronn'« Leih, geogn. pag. 168. u. 1. — Siromb. 1. c. 
peg^ 18». 

Die Sammlung dea Herrn Ober-Uüiien-lnspectors Mentzel enthält nur ein sehr kleine«) Exem- 
plar dieaer eonat eo binflgen Veiaieineraag dea Mnachelkalka von Chomeiw bei Kfo^hAtte^ vad 

«a 181 überhaupt auffalienii, dnss auch \ou (I< n anderen Ljriodaii-Aiien alcb bia jelat welter keine 

Spur im oberschleeischen Muschelkalk gefunden bat. 

Was die Schloasbildung der Lyricdontcn mf> dern Musrhelkalk beirifh, so findet man äus- 
serst selten Gelegeitbeit dieselbe zu beobachten , doch erkenne ich an einem Steinkern des vutga- 
ria, vehsher der Sammlung dea Herrn von Alberli angehört, gaaa devllieb den Abdradt der ReiAing 
auf den Zähnen, sowie an vollständigen noch mit Scbale versehenen Exemplaren von laevigalus 
und ovatus aus Credner's und iiieinor Samailting, die nllgemeino Bildung der Zöhne wie »ic die 
Gattung verlangt. Es i»i freilich uichi acu leugnen, dass einige Arten wie oamentlich h. u%'atus 
nnd orbicalaria iuaaerlich dwdiaua nidiia mit dem aUgemefnan Eabiiua der Gaitnag Lyriodon ge- 
mein haben. 

III. ?Venu8 ventrioffü, Dkr. vido T^^b. XXXV. 6g. 8. — ?Citcaliaea ventrioaa, DItr. in Arbeiten 
der schles. Ges. f. vaitri, Gull. pag. 72. 

C. nadeo ovaio, ventroso, twoceotrloe obaoleieqae airiato uirinqoe rotnadato, baai aeqoa> 
filer arcuataj nrnbona tumMa antenmdiano. 

Dar vorliagenda Stemken, von Ilefm Fr. Haoamann in graoem Homaieio in Tamowiis 
gdtaaden, hat eina lAnge von 8 and eine Höhe von 5V4 Linien ; er ist vorn und hinten gerundet, 

zugleich aber auch am Hintertheil etwa« schiff abtccsiuizt bei gb irbmäf.Hrg ziemlich fünrk gebo- 
gener Basis. Der Wirbel ragt hoch über dem ScbtoMrande hervor und liegt nach vorn. Die 
Wölbung dieses Stenfccnia iat sehr stark. Die Form deaaelben erinnert an gewisse Cuoollian, 
waabalb ich ihn früher 1. c fraglich unter obigem Namen aulTührte. Später fand ich Gelegenheit 
mich an mehren Exemplüren dieser Muschel, welche den Sanimhrn^cn der Ileiren Ik'rgrmeisttr 
Credner in (ioiha und Prof. E. Schwid in Jena angehören, sowie auch an Exemplaren der hiesi- 
gen GegaHd inieb an flbenengen, daaa dieee Käme afaior Venna oder' Cylberra angehören «erden, 
die man indaaa nicht verwcehacln darf mit Verna nnda, GoW. bei Deelieo (ieogn. pag, 46&, Ziel. 

39 • 
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V. W. Tab. LXXL Fig. A. DiMe ist, wie ich an einem Exemplar au« Credner^a Sammlaog, voo 
Marbach bei Villjn^n, woher aach daa Original der ZietenHchen Abbildunf^ stammt, deutlich zu 
aebeo glaube, eine Asiarte, die wahrscheiolicb xu der tiemlich veränderlichen Astarie triaaioa, Fd- 
RoeiMff «ehärt, welehe ich PuL L Tkh. XXXVL Fig. i-9. ubfebiMet habe. In ümtm Fall» 
mÜMli) dMMllM den Namen Afltarte nuda (Venus) Goldf. erhallen. Da indess sohOB «jlM Attaite 
nuda MöqM. am d«n Lia« existirt, m» «nid diM«r Muacliri die Bümmob« fieoMMing vwlikilMB 
künnen. 

Ob die aur unserer Tab. XXXiV. Fig. '2(> abgebildete Form, die ich als llearonya aob* 
rotaoda in d«n »Arb. d. aeblM. Qn.' 1940. pu§. 7S «rwilinte» in V. vcnirioM gnMirt, oder von 
«iner aoderea Muschel herrührt, ist schwer in bestimmen, da nur «in Bioniplar aus der Umgegend 
von Köiiigshüite vorliegt. Dieser Steinkern unterscheidet 8iih von »llen sogennnnten Myacilen des 
Muscheltiaiks durch seine sehr kurze (iestalt und seinen dern Kunden genäherten Umrisa. Er ist 
sienlidi stark gewdthi nnd mit aiiikemi und aehwielMten cooeentriaehsB Rsiftn bedeckt. Dsr 
'Wirbel ist aufget rieben und liegt eiwas nach vom. Man aiehl, dam die Wirbst beider Scbilen 
dicht an einander sliossen. • 

Obgleich von den bisher im Muschelkalk gefundenen ähnlichen Steinkernen dir Srh?»Ie 
noch unbekaniii, und es sehr wahrscheinlich ist, das« dieselben von verecbiedeueo Sluachtilgaitun- 
gen berrübreot so verdienen aie dennoek in geologiBcber BesleJnmg BeedMoag, weil a. B. die 
leicht wi«der zu erkennende Form des Myaciies rousculoides Schi, zu den Charakterpelrefäblnn 
des Muschelkalks gehört. Deshalb sind dieselben auch, nach meiner Ansichf , mit Niimen zu 
unterscheiden, mag imuierhia das Geous, dem sie angehören, noch zweifelhaft sein. Die concen- 
triecben mehr oder minder dontifdmn, niluntef ranieligen Keifeben, die nMD «of ifiesen Kem» 
wahrnimmt, wenn sie nicht verrieben sind, sowie das Zusammentreten der Wirbel lassen schlie»> 
sen, dass dieselbc-n von sehr dOiitmchaligcn Muscheln, wie £. R. der Gnttuni; Lyonsia, Turton her» 
rühren. Mit Panopaea , wohin d'Orbigny ähnliche Formen aus der krei4le bringt , mächte icb sie 
nidit vereinigeu. Uetwigoas linden sieh die Mylaeite« in Folge der dfinnsebeiigen Huseikel, wovon 
sie herrühren, häufig verdr&ckl, und man hat verschiedene solcher verdruckter oder verschobener 
Formen mit besonderen Namen belegt. So rühren die Strahlen auf Myacites radiatus, Mslr. Goldf. 
Peir. Ii. Tab. CLIII Fig. 13. a— d sicher von der zerbrochenen Schale her. Sind dieselben nicht 
verdrOokt oder vendioben, eo sdieinen mir «enigateno die beiden Potmon muaenlDidea nnd e1on> 
gatne, bei Goldf. Tabw CMII. F«. 10 nnd 13 vortreffUok sbgebitdei» conatani am aam. 

Protopodeu oder Vorfötmer. 

S3. Dcntiilium laeve (Dentalites), Schtolh. Nachtr. Tnb. XXXII. fig. ^ — Goldf. Petr. pag. 
2. Tab. tLXVl. 6g. 4. a. b. a — v. Albcrti Trias pag. 57. — Gem. Verst. pag. diH). — 
Dkr. Ptogr. pag. 16. — v. Sirsmb. L e. pag. 13& 

Dieae als SieiBkefn in den eogenaoNieo Bneetnitenaebicben das nnteeen Mnaohnlkalks so 
hiniga und daber lür dies» Abtbeihng Mkt «baiaktef iMiaeha Gondhgplii knmnl Jn OboneUasieni, 
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Ihre drehrunde nicht aehr stark gebogene Schale war ziemlich dick, wie die Räume zwi- 
schen Steinkcm und Gesteia zeigen, und glait wie man an den AbdrückM lieM. Sdlw findtt 

man Exemplare mit der Schale wie da« vorliegende. 



Die foasilea wie lebenden Denialieo haben meisi wenig Ausgezeichnete«, da viele dersei- 
buL dandar aakr ilinlish nhan. Der gegcnwärtigeo Art ilmclt Iwaoaden Dmk. hyaliwiiM} PUL 
mm Itaaihn. - 

Oanliliiini torqoalum, Schi., welches aieb sehr gut vom taeve dnrak badantMlIeve €fflaN^ 

minder gekrÜDim'*" ficstalt tinit srhwnrhp ringförmige Runzt'ln , i'jf mnn "iteis auf den AbdlAckCD 
erkeoni} unterscheidet, ist liisiaiig im oberschlesisohea Muschelkalk nicht oacbgewieaca. 



Gasterojpotien oder Bauclifuoser. 

9S, Natica Gaillardoti, Lefroy. viMe Lefroy Ann. d. sc nat. VIII. Tab. 84. fig. 10. 11. — 
Ziet. Vetsu WOrt Tab. XXXII. fig. 7. a. b. — v. Alberti Trias, pag. 9^ — Goldf. Petr. 
UL pag. 118. Tab. CXCIX. fig. 7. — v. Siromb. 1. c. pag. 136. 

Das einzige vorltegende Exemplar dieser ikhnecke, welches von Lagiewnik bei Königs* 
bflUe Iwntthitj iu swar nmdi 11118011819 vei«*h«B, was wlien Twfconiiit) aber l«idar tuni groasen 
Tbail vom Gcatein umgeben, so dass man nur die Spira und theilweise den letzten Umgang sieht. 
— Das Gehäuse hat 4 Windungen, deren Ictzit- «ich, wie bei den meisten Arten die.«?« Gesohlfoh- 
tes, sehr erweitert, dabei sind dieselbeu convex, dber ziemlich niedergedrückt und es hat daher 
di« Sdiaeckft «nie fm kugälgfi Genali. Die Suior, welche daa GtnriiMle «diarr «rcinit, biMet 
eUm flachen Canal. Auf der Schale bemerkt man durch die Loupe sehr feine Beifchen, die an 
der Spira etwas deutlicher hervortreten. An den vorlie^enilen Exemplaren dieser Speeles von 
anderen Gegenden, die aus Steinkeroeu bestellen, und zum l'heil au« buntem Sandstein vun Zwei- 
briekea siann««, kaue nun eiebts vom der' MÜBdiiiif wehmehoMB. Der Steinkm «aer Naliee 
aus dem Welteiikalk bei Cassel, der vielleicht von dieser Art herrührt, zeigt jedoch deutliob den 
Abdruck einer Leiste, die in das innere des Nabels aich verlief ^ iholich wie bei Natjoe "»»wwm, 
L. aubtülva, Chemn und vielen anderen. 

Diobt neben der Natioa Udiliardoli von Lagiewnik beiludet 6ich eine »ebr kleine ähnlich« 
F««| vidleielii Natk» «oKthica Zeeker, di« ieli aar für «inen Joicendauaiand der obigen An 
baheo möchte. Indessen kommen bei Cassel einige abweichende Formen vor, und es ist daber 
wahrscheinlich, dass der Muschelkalk ausser der nachfotgendtn noch mehre andere Aiun dieser 
Gattung enthält. Doch wird sich darüber nichts mit Bestimmtheit sagen laaaen, so lange keine 
Mlfatindigw EKenvIave ak Scbale faftmdMi «md. — £■ liefen nook «naige wdivokte Uelne 
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84. Natics lacerta (l^riMt)» Dkr. vidc Tab. XXXV. fig. 80l 

N. teflta subglobosa, lacvigata, spira Tere producta, apice OlltllM; aolWMAilMft tfiblM tVOM' 

dalis sutura profunda divieis, ultimo vairfe amplificato. 

Diese Art, deren geoeiiRehe B^siiaimung ooch zweirelhaft ist, da ibre Mänduag vom G«- 
■tein verdeckt wird, «di«fnt danTtailioHelidceallAaeterjCüelieiiw tarbilniQ«, Sobloth. PMpcfaklMik. 
pag. 107. Nachtr. IL T«b. XXXIL &) verwandt stt «ein. Sie unterscheide) eich jedoch daicb 
mehr kn^rlige Funn tinrl hervortretende« Gewinde. Auch xeigt die Abbildung de« Turho FlelidCes 
(Goldf. Peir. III. Tab. CXCIU. Fig. 2.) ao der Naht Fältohen, die oicht aelteo bei Natica vorkom» 
mn, aber ttiwerer Art fcbim. Es itaigt lidi fibr%em aelir ob dlca» Abbüduag bflj GoUriM wirfc> 
liob die Sdiaeak« danMlN, di« ScUoibaiai naier Halieiiaa larbiliaiH bcgtüta. 

:i5. Turbonilla grcgaria (Duauoitea), Schi vide. Tab. XXXV. fig. 13. 1«. 17. 1& - Scbloth. 
Naabir. mr PMreflt. Tab. XXXIL 8. Tnrho gregeriv», Gohttl Pw. III. ])ag. 98. 
Tab. CXCriL fig 3. a. b. — Geia. Vacat. pag. 8«7. — Pbaaiaaellt gngaria, Mwka Beacbr. 

von Pyrmont *i. Aufl. — 

Diesß kleine Schnecke, welche zumal die uniercn Schichten des Muschelkalks bezeichnet, 
wo sie in Vi his 2 Zoll starken Lagen mit Dentalium laeve und anderen Coochylien oh in uoeod- 
lieher üeage auftritt, uad anob woÜl acaiarwaiaa und «iaieta aarslreat voriuNiuut, bat aieh ancb 

in Oberschlesien zu Chnrzmv gefiiiKlpn und y.w ur zum Thcil inii in Knlks|ialli unii;c\vam!i ller Schale, 
in einer Schichte, die vielleicht dem aogenannlen Mehlsiein entspricht , in welchem die Ck)Dchylien 
des Mttscbdkalka noch am besten erhallen zu sein pflegen. Bei weitem am häufigsten finden sich 
jadoch voa dieaem fai mancher Beifekanf ritbaelbaften Scbneckchen die Steinkerne, «rdebe, wi« 

iiuth die Exernplnro mit der Schale, altcnliriifs auf Jeu ersleii R!i< k ein Ttirbo-fihnliches Ansehen 
haben, (vgl. Fig. IS. 16. 17. 18. auf uni^erer Tard) aber doch durch ihre eiförmige M&nduDg and 
die rechte nach unten vorgezogene Lippe von dieeer Gattung sich sehr enirernen. Et ist daher 
dfeaa Genua^Beaiimmao; aidier nicht riehtig. Noch weniger gereekiferiigt ist «a aber wean dieae 

Scfinechchcn zu Buccinum pelir;icfit Verden. Wenn iiiidi ilicjcnigcn Srliiicckin , welche man 
unter Buccinum begrcilt, in ihrer Fonn sehr verschieden sind, und die Buccina iiothweodiger 
Weine in verachiedeoe Genera zerialk werden mfieaen, was mm Hiafl aoimi geaehehMi int, da 
anob die Tbiere abweiekend ateh danteUen, ao selgen doch alle ni Bnocinnm ^bracblcn Coucby- 
lien wenigstens ainan Caoal, der unserem Schneckchen gänzlich fehlt. 

Erst in neuerer Zi ;t hatte ich Gelegenheit ein ganz voll'-iärnliges mit Schale ver^fh'^nos 
Exemplar von dieeer Schnecke, das aus dem Casselachen Muschelkiilk herrührt, su erhalten, welches 
dem all^anieinen Habiiua natft der Schlotheiaischen Abbihhing Mn meiaten entapriebt. Bei späte- 
rer Gelegenheit werde ich eine Atdiililun^ von demselben geben. Es ist 1»ei 4 Linien Höhe und 
hfinahe 3 Linien Breite länglich eiförmif?, glati und nii( 4", Windungen v*»Meh»«n, die durch eine 
liefe Naht abgegränzt sind. Der letzte Umgang betragt beinahe V« der ganzen Höhe. Die Mün- 
dung iai eüBmi^ oben spitz, amen ecwaitert, der rediia Hnndaanm nehaif und nach nuM «tww 
voigoogan, die lanenUppn kaum vanKdU, aber ein waa% urngMobiagen und mit «inor M iinan 
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Furche veraebea, welche fast an die Bildung von Lacuna erioneri, doch teigi die ganze Geatali 
4m PbiMimm die gvlaMe Analogie mit TMlwoiito RiaM. Bs dirll» dikar wohl mb npedunf^ 

sigst^n sein diese Schnecke mit Turbonilla (= Chemnitzia d'Orb. = Loxonema Fhill.) za vereinigen, 
wenn auch ihre tiestalt nicht thumtrörinig ist, wie die der meisten Turbonillen. Roemer hat aua 
den Uarzgebirge einige äboiiche Formen als Loxoneoien beschrieben : Loxonema bamite, fumfonne 
ud OTaiam. (Vgl. Palaaoat. DL 1. Tab. V. Fig. f S. 18. 19.} 

Vaiaebiadai voa di'aaar Art iat das Ffg. Vi davgaatollia FWigaiMtt, wdebea mit der vot^ 

bargehenden Schnedi« auf denwalba* Stein sich befindet. Wenn dasselbe auch zu einer votlall*> 
digeo Beschreibtuig nicht hinreicht, so erkennt man daran doch deutlich die Bildung der Mündung, 
die deijeoigen von Turbonilla gregaria ansilog ist. Ebenso zeigt sich dies bei Fig. 14. 27. 28. 29.) 
deiaa Or^nale iadeaa aksht gan daudich waren, ao data ich die BiobiiglKeit der inm Tiiail ida< 
alen Zeichnung nicht verbürgen kann. Icii habe dicae FofnwD (Fig. 29 etwas vergrösaeri) nur 
aufgezeichnet, um auf diese Schneckeben aufmerksHin zu machen. Vitlleicht gelingt rs später 
voltständigere Stücke in mehien Exemplaren zu erhalten, um darüber mit grösserer Sicherheit 
wtbeilen au kflnnen. Iah glaube fibr^na,' daaa dicae Foruieo iheilweiae «enigeiena oooataot aind 
ttod verschiedenen Speeles angehören. Ueber Fig. % und S ^litd «ich MCb «rat aptiar« uaeb Auf* 
^IMifl**C besserer Exemplare beBtimiaen lassen. 

Eine kleine eigenthümlicbe Schnecke ist die Fig. 33. und 24. dargeatellle. Sie hat viele 
Aehnlicbkeit mit gewiaaa« PMudinca- oder Hydrobieii-art^gan Foebmu, die aum aumlhefl ni Üaaaa 
gabtacbi bat, wie Riaaoa Gaapia, Elcbw. Our Gewinde Jiat & Ma 6 glau« tJa^ge» tKa durcb eiaa 

ziemlich tiefe Naht getrennt r?-nf! f>ir Müridtinir scheint giinz ähnlich wie lici ri \ nrhcrt^chonden. 
Dies Schnecskchen ist ia seiner Form coosisot, denn dasselbe findet sich von ilrrselbeo Gestalt 
neb im uatami Hoaoba&alk bei Caaad and in andonn Gegenden, lob acblage dafür den Namen 
Turbonilla parvola vor. * 

Von ihr verschieden ist die kleine Fig. 19 ver^rü<^sert dargestellte Schnecke sowohl durch 
gewölbtere W-ndungen mit tieferer Naht, wie auch liun li die aiigeitiumpfte Spitze, und besonilera 
durch die abweichtode Mündung. Sie lässt sieb kurz mit Iblgemlcn Worten diugnosiren: 

T. testa parvula ovalo-lurrit^i , aofractibus senis couvexis bevibus sulura profunda sepa- 
raiia, apiae obmaov apartnra ovala aubriionboa. Ah. 3'/« Ua. lai. 1'/, lin. 
lob nenna dicoelbe Turbonilla Strombeek 1. 

Ganz eigenthündicb ist endVch die Form, utelclie ich Fig. 22 auf Tab. XXXV. vcTgrOaMrt 
abgebildet hube. Dieselbe stammt aus weissem etwas erdigem Kalkslein von L.tband bei Gleiwitz 
aus einer ähnlichen Schiebt, wie diejenige, worin Cidaris, Tcrebr. decurtata etc. liegen. Leider ist 
van dieect Ueiaen, wie ca aobabit aebr adleneo SelioeekF, wovon aneh aua dem Hebikalk von Gaa- 
sel ein Fragment vorliegt, nur der untere Theil dts Gewindes vorhanden. Dasselbe ist ungcHihr 3 
Linien lang und ma^ die ganze Länge iler volhiändigen Exemplare 5 bis 6 Linien betragen h tben. 
Die Windungen sind flach und stehen über der Naht ziegeiförmig hervor. Auf denselben befin* 
dM aieb adnvacim LiofaUian, die obarbalb der Habt in kleinen, doeb detttlJck betvortnienden 
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KoAdiM MidigMi. An dan Ennphr von CmmI tM dfo FaKm luain n bemeriMii. Die Fofn 

hat viele Aebnlichkeit mit den kleinen Schneckchen, die Philippi unter Cheowittia (Pyr^sci») 
begriffen und die man auch zu Torhonilla gebracht hat. Es fragt sich übrigens ob alle dieae 
kieioeti Cbemnitzien Turbooilleo sind wie dies tienus aufgestellt worden und nicht vielleicht rieb» 
tigar ni EaUm gabraclrt wafdan, uniar waklcr Galini« flaioHi, Vatat |Mf . 8S0, dia a%aHdiebaa 
EMlimaa mit gtaiter Schale nwl <Üib Cbanniisien vavei'afgt. 

Die vorliegende intefaaaMMeSolHMdH^ diajchTorbonilla noduliferaMMM^ wiifdeaidi 

wie folgt diagnosiren lauen: 

T. tcsia parvula stilMil iin, anfraotiboa pUun'naGoUa imbricatia obeoletiaamia plkatia, jdieia 

ad suiuras noduliferis, apcrtura üvaia. 

f Litorine GSpperti» Dkr. ^ide Tab. XXXV. flg^ 90. {n natOrlicher Grfiaae Ig; 21. va^gHlaaetb 

L. tesi.i [lorvula, ovato-globeaa, fraathnwwila | apice obtusa, anfractibus tribos aalertime 
cretoeiuibus, inde altiino valde amplificato, apeiUira ovata» colameUa einuata, baai dflatata. 

Eine kleine zierlir hf> O nrhvÜr». dir« slrh vnn Tirrlinnillf! LTf^ario auf den ersten Rlirk durch 
ihre kleine Spira und den sehr grossen letzten Umgang unterscbeidet. 2ur Gattung Litoriua möchte 
diaa Schaackcfaew, dea an Cbßtttnw gduaAn iraril, woU am «Man an liUaa aeii, daflr aprieht 
wanigafaiia die an dar Baaia etwa» uagaaeUagHie erwaitatia Uppa. 

SO. Trochus AlbertianuN, Goldf. — Tr. Albcriinua, Goldf. bei Dechen Gcogn. pag. 455. — Ztet 
Verst. Würt. Tab. LXViil. %. b. a. b. — Trochus Uausiuauiii, Violtii. Fctr. Iii. pag. ö'i. 



Voo dieaer Art liegt als zienilich deatlidiaa Examplar ven Chovs««r vor, deaaea Sebale 
aus Kalkapalh besteht Dasselbe atiaunt im Wesenllidten mit Goldfiiaa^a Abbildung, die oaoh 

einem Exemplare mit 'fnilf^h ausjreprägttr Skiilpiur angefcrtipt worden. Das Gebäis-^f 'lieser 
Schnecke ist flach koiiisi^ti, kreisellormig, mit ö bis 6 schnell an Umfang zuoebmenden Windungen, 
deren letale drei starke Kide beeilst, wovon die beiden anierea aueb auf Sieinitemen deatUeb 
hervortreten .\ur der vollständigen Schnlo dieser Schnccku bemerkt mnn mit Hülfe der L.oupe 
zahlreiche kleine Querreilchen, die von kleinen schiefen Falten durchschnitten werden, wodurch 
der obere unter der Naht liegende Kiel gekünit eracbeint; auf dem mittleren Kiel sind dieselben 
achwächer nad anf dem unteren veteebwindeD sie geni. 

Dieee Schnecke lebte geeeilig mit Tnrbonilla gregaria, mit welcher aie in manchen Gegen- 
den, wib B. B. am Elm bei Brannaohweig in groeaer Menge angetroülin wird; aie iat wie dieae 

für den unteren Mn?chelknlk besonders eharakleristisch. Auch bei rnssel und in anderen Gegend 
den kommt sie nicht selten vor. Drückt man Wachs in die Vertiefungen, welche von dieser 
Schneoke henrilhren, ao erhlk man ein danilichee Bild voo der OberHäcIie dereelben. Uebrigens 
variirt dieaer kleine Troobva aehr, nicht nnr in alllgeniejnen HabitM^ aondam auch in der SkidpHir. 
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Bei Caatel tndee «ick eine i^o— e oimI lireile Form als Sldiikem, welche der ZieteosdieB Abbil» 
dung sclir ache kOBUt. An i^icsim Exempliir wie ao jener Abbildung flieht man, duss dieee 

Sclinedio »eiiabelt war. Zu ihr ;;elnirt auch sicher iVu: als Turbo llansmanni von GoMriisH Petr. 
III. lab. iJXC'ill. Fig. 4. a. b.) abgebildet«; kleine Forin, sowie vielleicht die von Schlolheiin 
tNeebtr. «ar PetreAikfeiik. Tab. XXXII. F^. 5.) «mier dem Namen IleUcitee tnifaiRnue abgebildeten 
Steiakerne vom Heioberg bei Göttingeo von dieser Art abstammen. — Wissmana bringt (Jahrb. 
1842. pag. 3IU.) den Tr. .Mbcrtiantt^ zn Pleurotomaria , indessen kann ich auf ziemlich deutÜLhin 
Abdrückeu weder einen iüiuschniti, noch die denselben andeinenden rückwärts gebogenen Wactia- 
tbomdiiiirn bemerken. 

37* Turbonilla dubia (Turbinile««), v. Mfinster. 

Von dieser Versteinerung liegt ein Exemplar von Chorzow bei Königshüitc vor, welches 
aui Kalkstein sich befindet, der von kleinen Crinoideengliedern ganz erfüllt ist, so dass derselbe 
epithig ereobetot Mit dieeem Steinker» eiiramt die in Btoun*» Leih, geogn. Tab. XI. Fig. 15 ge- 
gebene Abbildung ziemlich genao fiberetn. Enrnplare von WfirslHirg and GMael |maacn m^ 
za der Zieteoechen Abbildung. 

Difse noch imnH r räthsflhafto Sotmi ck(> isi hereit.« in inchre Grnera verwetzt worden, v. 
Ncblotheim bezeichnete sie zuerst als »Turbinit« Nachtr. zur Fctrelk. Tab. XX^Lll. Fig. 7. Münster 
ab TarbinileB dubiu«, ebenso Bronn Leih. L pag. 157., GoldAias nannte sie Turbo dvbios (Dechen 
Geogn. pag. 4d6.) Später wurde sie von Quenstedl Flölzgeb. Wtri pag. 31. als Melania Schlot- 
hoitnii aufgeführt, weil dir Mijsehcl eine elliptische oben sich verengernde Mundöffnung und gleicb- 
fönuig gewölbte und uBgerippie Unagänge besitze. Aber wie viele 3lela!iien giebl es, die weder 
^cbmisslg gewIfflMe noch glatte Umginge haben, die viebaebr gerippl, geftareht, gekAmt, ja 
sogar gestachelt und mit dicken Knoten versehen sind; zudem hat man ja aber die Schale nie 
gesehen und was iJie MundötTruin- Ix irilVt, ro niöclile sich darüber auch schwer urtheilen lassen, 
da man bis jetzt nur uuvoUkuiuineiic bu-iukerne beobachtet bat. .4her abgesehen von diesem 
Allem, 80 Ist Melania eine gans entsdtiedene Sösswssssr-Cooobylis. Oeinils hat mm später disse 
Schnecke su Eulima gebracht (Venrt. psg. SSI.) nnd kann dieee Genus Bestimmung immerhin 
richti«; sein, obgleich die lebenden Kutirnen, meist kleine, g!atte und äusserst glänzende Schneck» 
chen , die hüuGg beiderseits mit dicbi anliegenden Varices versehen sind , im Allgemeinen einen 
abweicbeaden Habitus seigen, DVrUgny ivftrde disseDw eine Ghcmniula nenasn. 

Bin snderer Steinkem von PMersdorf bei Glaiwila gehört dem Strombites scslslas, Sdisflk 

an. (Schloth. N ichtr. /.ur i'etrefk. III. Tab. XXXIL Fig. IOl — Bronn Ind. palaeont. pag. 1887.) 
den ich von Turritella ohliterata, Goldf. (Pclr. III. pag. 106. Tab. CXr VI l'i^. 14.) nir h* zu unter- 
scheiden vermag. Von einer Tumtelia rührt indess dieser Sleinkero wobt nicht her, vri» der 
Cut rhombisch« Doi«bschnitt sa'aev Windaogen zeigt Lieber mddile ich mi« Goldftiss dies« 
Bofaaeek« von einst Baalellaria aUsiien. — 

Disss wie die vorbcrgehends Ah sobeiaea im gaasea Musebslkalk vaibrcitsi za sein. 

40 
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Cephalopoden oder Kopffiknor. 



Sbk A uiiiiuiitie» notlosu8, Brug. Ceraiites nodosoH, de Mahn. — L. v. Buch üb«r Ceraiiten 
pag. 4. — Qucnsteilt die Cephalopoden pag. 70. — Bronn's I-^lh. I. pag. 178. u. f. 

Diese in linderen Gegenden so liuutige Verstcincrnng liegt in einem vollständigen Exem- 
plare und einem BruckatOck vor, weleke keide nu» der obenten Sdtichi des eehlesieeken Miiickel- 
kulks etammen, jenes von Lariackkof, iKcses von Rykiia bei Tsroowilz. 

39. Nautilus bidorsatus, »chl. N.ichir. zur Pclrefk. Tab. XXXI. fig. 2. a — d. — Vgl. Lit. 
in Rrönn's Leib. pa;. 177. — Geinitz Veivt. eie. 

Ein Exemplar, ungei'äbr 7 Zoll gross, aus der oberslen Schiebt de« Muschelkalks von 
Rybiia, und ein kleines von Cbonow bei KSnigsbfitie. Nach der MitibeSing des Herrn Ober^ 

Hüt(en-ln«>peccors Mfiit/d kommt ilirs Tür dir niicren Scbicbten des Maschelkslka sebr chsrakte* 
risiiaciie Conebyl in Oberschiisrt ri nur sehr Multen vor. 

Ui'lu'r iUiyiicholilhen vgl. die Alihnndluns; des Flcrrn II. v. Meyer. Palaeont. i. psg. 977. 

Sf li!l('ssl-( Ii Ist iiiicli ( iiic ktt'iin; Cciitialopriclon - Srliiilpr» erwiihncn, welche ein v^anr, 
besonderes Interesse darbieiel, weil es die erste ist, welche liie Trias bis jetzt gelieiert. Sie wurde 
■vom Herrn Mentxel in Choneow bei König^hütte entdeckt. Dies» wie ein^ andere neue Gegen- 
fltinde, die erst aufgcfmtU u wurilen. nla sehon die TnCeln gexeiehnei waren, soTlen in einer der 
iMcbsten LtefVRingeD der Palaeoni. abgebildet und beaebrieben werden. 



40. Montlivaltia triasina, Dkr. vide Tab. XXXV. iig. 6. 7. in natbrlicher Grfiase fig. 1> ver- 
grössert. — Cyatbopbyllam iriasinttiD, Dkr. in Arb. der sebles. fsesellsek. 1849. pag. 78. 

Da nur drei Fragmente von dieser Koralle vorliegen , deren Entdeckung wir dem Heren 
Obei^-Hüttt ii-lnspfrtor M< ni/cl \t'rdanken, ao lässt sieh nicht wohl eine genügende Diagnose dirscr 
Art geben, wozu wenigstens mehre vollständige Exemplare errorderlich sein würden; denn obne 
ZweiM wfrd aaeh diese Koralle in ibrer Form and anderen Eigensehaften wandelbar sein. Dae 
Fig. 7 ood 9 abgebildete Stück mit nnpfförmig vertiefter Tast ovaler Endzeile lässt jedoch deutlich 
erkennPn, das« fs hü-r. so wie d;ts Gfiui« bis Jetzt nlig^fsränzt worden, mit einer Montlivaltia 
an thun haben, die sich indess, wie es uns scheint, von der Gattung Cyalhophyllum nicht wcsent- 
Kdi antersehebiet, dem das knopflSnnige flebei^greUbn der Endcelle ist wohl kein kinreieheiider 
Grund /.tir Trentiung von Cyalhophyllnniy da sieh diese* bei den bekannicn Alton in verschiede>eni 
Grade daiMeUt. 



ZoopJiyCen (»der Komllentliiere. 




- aoo - 



Die nieht a«ltr vertid't« Endiell«, «dtod 1%. • «ine V«rgftewrang giebt, hat «inen Am 
gimA» MiMeieeMleB, doch cbeii nieht aohMflm Band , und sahireiehe aeillich etwua g«körnl« La- 
me)!' II , zwisrlien wclrtu n « j !j kU'inerc tinrpgrf Imfissig einschieben, lÜe daher nicht bis m da« 
vertierte Centruni sich verlauien. Die Oberfläche des Siäramotaena läaai deutliche Lüngareifen und 
ringförtnii^e Einadinilraiigfla arkcMMO, üt aber MMerdem ttan^hniaa^ rauh und «vOeaaen, wt» 
w aohetat, ciaa Folge der Varwitlerung. — Daa andere Exemplar, der ThctI eines Stammes. Figk 
6., zeig! 7.wri ^rhr starke ringförmige Einschnürungen, deutliche l.üngsrcifcn und kleine bÖcheTi 
eiteofatls wohl durch Verwitterung entstanden. Der Querschniit isi liier zieinlirh drchnind. 

Diese beiden Siünkc stammen aus der obersten Partie einer aul Üolotnil lagernden kalk- 
schicbt im Mikulschützcr Sieiobruch in Oberschtesien, das dritte Exemplar mit ziemlich deutlicher 
mehr dem Kreianmden genähcrier Eouiielle von labend hei Gleiwiia» im mit Ter. decnrlaia, Gir> 
und mH Cidarjaatachdn vergeaellaebaftet 

Diese Art ist sehr analog der Montl. rugeaa, Mfinalcr Beitr. snr Ptolreffc. IV. pag. 86* 
Tab. 3. Fig. 12. oua den Schichten von St. Cassinn. 

Da man bisher noch keine deutlichen l'olyparier weder im eii^enfliclien Muschelkalk noch 
auch im buuteo Sandstein oder Keuper geiuaden hatte, und daher glaubte diese Tbicrklasse i'ehle 
der Triaa ginsUdi — die Sl. Caawaner Schiditen in östlichen Tyrol, io denen eine sieadioho 
Menge Koralleil nachgewiesen ist, sind durch ihren organischen Inhalt doch zu abweichend um 
ohne Weitere!^ itiit dem MiihcIk Iknlk vereinigt wemlea su können ao iat der Fnnd dieaer Ko- 
ralle von ganz l>esonderem lut«resse. 

Ein sehr merkwürdiges Stück aus dem Muschelkalk der Gegend von krnppitz in Ober- 
Schlesien, welches ich der Güte des Uerm Profeaaor Gdppert in Breslau verdanke, tat Tab. XXXV. 
Fig. 96 dargcatelli worden. Da die achwame Maaae, die anf dem dichten, eplitlrigen, gelbKeh 
grauen Kalkstein eine steriiförmign Zrichnung bildet, vor dem Löthrobr st.irk biiuininös riecht 
und bleicht, so liegt die Vcrniuihung sehr nahe, daas diese scliwarze Substanz, die nicht gann 
oberflächlich ist, sondern an einigen Stelleo bis V4 ünie in den Stein eindringt, die verkohlten 
Ueberbleihoel der gallertartigen Thejie ehier Koralle afaid, Mantdra aogenanoter llolliiakit, der 
oHiriiils im Innern von fossilen Muscheln, Schnecken oder anderen Versteinerungen als berg|Mcb' 
artige Substanz angetroflen wird, nickt selten die Ursache der hrauneu Färbung ganxer Gebirga* 
acbichten und ihren Biiumengchaltee fat md von jenem geiatrefohea Geologen aogar in den mi- 
kroacopieohen Rotalien and in anderen Foramioifersn der engliachen Kreide beohadiict wurde* 
(Vgl On the fossil rcmnins f>f ihc nnfi parts of Foramiiiifeni etc. in Phil. Transact. 1846-, — 
Medals of Crcation pog. 4dl; auch Bronn'a Uaodb. einer Gesch. der Nst. pag. 759.) Sollte daa 
Yorliegende Exemplar richtig gedeutet eein, «0 dGrfle dasaelbe vielleitAt von einem Cyaihophyllom 
oder einer Astrca herrühren. Uebrigena beoHne ich sowohl vom Bor (Iberg bei Grund) als auch 
durcli Herrn Dr. J. Morris in Baltimore aus silnrischem Kalkatohl von Ohio Cyathophylleo, deren 
Polypcosellen mit bituminöser Masse aogeiülli sind. 

40» 
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lek habe nira aoeh cia pur cj|reBl]i8mliebe Fonnw »u crwibBoi, di« miT WMMnwr TafU 

XXXV. Fi^. 10. U. und 15 abj^ebildet sind. Die beiden l^g. 10 aod 11 dar|>e8ielltea Exempbref 
aus drr obersten Bank im Mikulschützer Stoinhrnrh , sind unrcgelmüssig 2;»'krümmt und niif ihrer 
Oberfläche rauh und uneben. Die Masse woraus nie bestehen, scheint reiner kohlensaurer Kalk 
18 Mio. Das Stück Fig. 15 aoa Böhm'« Steinbrach cntbili ii^egem zw«i ztemlieb drabnindt 
Fragmente, die an gewisse Wurm- und Schlangen-ähnliche Concretionen erinnern, wie sie fiberail 
io der unleren AbUieilung des Muschelkalks angetroffen werden, doch unterscheiden sie sich 
wesentUcb von jenen CoiKiretioDea durch die Oberfläche, welche mit echaKen, unregelmässigen 
Qoemuiaeln veraeheo ist. Dieae Gebilde bähen eine gewiaae Aehnliebkeit mit Tarebella und kenn- 
ten von diesem Genus wohl herrühren , ilm Ii läsi^i sii li (iinlhcr «liirdi.uis »ichis mit Sicherheit 
angeben, ea wurden dieseliien hier nur gezeichnet um die Aufmerksamkeit der Forscher darauf 
m ieilen. 



Nach dieser Uchersicht der im nberttchlesischen Haachelkalk bia jetit gefbndenen Conchyl* 
re»ie er«:ifhl sich chen koin solir gros?scf Reichlhum an .\rlen; denn dieselben belaufen sich auftscr 
einigen noch unenirterten Schnecken auf circa 46 — 48. Doch ist es nicht zu verkennen, daaa 
damoter einige aebr intetcaaante Formen aieb befinden, wie Tctebrainla angnata, T. irigooellotd««, 
die kürzlich auch Herr von Slrombeck bei Braunschweig entdeckte, T. Mentaetit, bMwr nur aus 
Böhm'» Steiiibruf li liukannt, Orbicula Silesiaca, l'octon tenuislriatti.s , Lima ooncinns , Mndiola 
Gaütrochiieuu , Area Hausmanni, mehre Chemnitzieu u. s. w. Uanz besonderer Erwähnung ver- 
dlenan dann auch noch die Kerallen niid die kleine Cepbaloiioden-Sdiulpe. 

Waa die geognnaiiadMn Verhahniaae dea ebaiariilMiaehen Muaehelkalka im Allgemeinen 
betriff), so hat sich dnrilber benits Herr Herrn, von .Meyer im Ein^' Jitc« /u seiner Abhandlung 
pag. 216 der Palaeoni. ausgelassen. Ausführliche rnteranehungen verdanken wir in dicacr Bezie- 
hung besonder« Horm Geh Oberhergrath von C'aroall 

Nach ilen .Mollu^tken zu achlieasen acheiul mir der oberscblesiache Muacbelkatk besonders 
der unlere« Lagerfnlgc anzugcbören. Dieaa Anncbt habe ieh in den Arbeiten der adilea. GeselUd». 
fOr Ttterl. Culi. 1849. pag. 74. anntinander zu setze« gesucht. 



Digitized by Gov)^lc 



Vekcr einige neue TcnieinemBgm mm deai Mmdivlludiie 

T«ii wnielHideMMi« 

Vom 



Hicrxa Tab. XXXVI. 

Ciani in der Nähe des etwa 2 Mfilen südlich von Driburg »m CwiHchf ii Fufisc i!i r S;in(isti in- 
kette des Teutoburger Wal()e8 gelegeoea Klosters Willebadesseo sind am Wege von dort nach Ai- 
wnlieerM «teil «ofgeridMei«) mit «twa 70 €rad nach Wetten «lofiilleiid« HuMhelkalkicliiiAieii in 
mehreren Steinbrüchen aufgeschlooscn. Eine etwa 8 Kufss maohtiee Bank besteht AtM ausschliess- 
lich aus den Stielgliedern von Encrirviips iiüifbrniis. Darüber folg« eine andere weniger m3ch(ige 
von bellgelblich grauer Farbe, einem oolitbischen üefüge und so geringer Festigkeit, ilass sie an 
tier LdH nach aeriSllt. b dieser leteiereo Ibilen aioli in einen für die Untemucbun; sehr gQn- 
Ktigen ErhalttmgazaBtande die folgenden Versteinerungen , welche um ao mehr eine nähere Be- 
schreibung verdienen möchten, al« hei dt r Beobachtung der Schlosstheile die Gattungsbesiimmung 
der meisten mit grosser Sicberheii erroigcn kann Von besonderem luiercase ist die Auffindung 
neliverer Alten der GaAtnnf Aatartn, indem diesen Geacbledit In der gnnnen Sebiditenfolge d«r 
Trias bisher nicht nachgewiesen und mit Ausnahme einer einzigen, (wie ich midi durch Ansicht 
des Original ■ Exemplars zu t'iberzcugen (iclegpnheit »eh.iht habe, allerdings unzweitelhiiHen) Art 
des Kohlenkalkee *> erst seit dem Aulaoge der Juraperiode bekannt war. Die Astartcn gehören 
daaaocli ni der «ehr bcndnlnkien Znbl ^n Gaumigen der gleieinnaikclige« Aeephalen, welohe in 
der Jetztwrit vertreten, von hier ab rückwärts ohoo Unterbrechung bis jenseits der Jtiraperiode 
auröckwaicheo und von denen aicii anaaer An» und Nneula mit Sicberlieit kaum noch andere 
Manen laaaea möchten. 



•) Asiait» iranvram da t«i4nek , Aata. km. da lemlB eailaBli: Btrif. pag. Tik. IV. Fig. II, 
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1. Osir«« WillebadektCDai« n. «p. vid« Tab. XXXVI. fig. 19. 

Teifa (8" 8** bta, 2" 6^ longa) magna, coovex«, ovalo^ranavefM, inegulari, sinu obli(|uo; 
marjpUi« eatdmali recio, longo; Iowa ligameotj trigona, 

Niehl ohne Bwlenkon sietle ieh dine Arf sur GatMiiig Oatrm ; die g«nd« lang« Scblos- 

tlfirlif mit (ItT Kchurf hegrenztcn (1rpicrki;;en Lii;atiienlgrube dcJitinen es /.u vofhifTen nml vielmehr 
eine Vereinigung mit drr Galluiig Lima zu turdern. Dagegen ist die Form und Beacbaflenheit 
d«r ganfc unregelmässigi-u, blättrigen, unbcri{i|iien Scbaie völlig austernartig und von derjeDigeo 
der bekannten Läna-Airien abweiehend. 

Dna Exemphi', wekbes der BeeehTeibttng vontugeweiae m C^de 11^» und in Rg. 18. 

auf Tn\>. WWl. :ibgebitdel ist, zeigt von der Schlossfläche und der Ligani«itgrtibe nnr den Ab- 
druck, auf der übrigen Oberfläche ist da^fson die Schale eclbat zum Thcil erhallen. AusH«'r die- 
sem vollständigeren Exemplare wurden Bruchstücke der ziemlich dicken Schale mebrlach, zum 
Tbeil in denaelben HandstAekcn mit den gleicb au beadbeibeoden Astarten und Stletalfidien ^-on 
Rnerinites liliübrmi» beobaobiet.*) 

2. Mjtilus inllexu« n. vi<l<' Tul.. XXXVl. I.j; Ii. l3. 

Tesla M'" longa, ö'V" biia, elougata, subtrigona, incurvata, infra apicem iutus ciausum 

inflesa. 

Diese adnnale, verlängerte, gegen die Spitse zinnlich plötzlich gekrümmte, massig gewölbt« 
Art unterscheidet sich von den in der inaaefea Form verwandten Arten durch eine eigenibüroliche, 
ofltiibar der AuflritrsMelle des Hysaus entsprechende Zurückbiegung der Schale und duicli (iic 
nicht nach innen olTenen, sondern bis aul eine ansehnliche EntTernung von der Spitze durch eine 
borisontnie Platte geschlosaenen Wirbel. Das letalere Meikmal hat nie mit den vom eigentlieben 
Hyliltts gelrennten Dreissenen gemein, doch reicht die Sdilieaauag de« WivbeJa int fameren nooh 
weiter von der Spitze herab, ala ea bei dieaer der Fall. 

\u»st'T dem hier vnr/ti;:^\M liesohriebene«; und abgebildete» 'Bieniplare ward« ein 
andere« weniger vollkommeoce geruiiden. 

3. Astert« triasina n. ap. vide Tab. XXXVL Üg. 1-8. 

Testa saborbicttlari, subaeqnilatera, laevi; lunula distincta aatia proitenda laneeolaio-eordata; 
d«ate cardimtli laierali in valvula deztra anteriore, in vahnila sinistn poalerioce. 

Diese Asiarle, von welcher eine grössere Zahl von Exemplaren beider Klappen, zum Tbeil 
völlig von dem anhängenden Gesteine b«IV«ii, aar Dniersuchong voriiogt, bat ungefikr Grtese and 

•) Diese Auster iihnelt (j;ewi»^en FsraMH der sehr verfinderlichen 0»lrc» Marklini, H«g. «u» der «rliwHi- 
•cheD ILrcid«, lomtl v«b Balsberg uad Csriihan. Auch bei ibr ist 4«r Schloonad saweilen gerade «ad eriaaert 
aa lima. Mr. 
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Pom öcr MwBden AiMrle ia ww t«. Di« 8ch«le nI gl«(t imH nr an «in Panr Exnniilaren 

«ich ein solcher stärkerer Absalx. wie sie die Vollendung einer !;ewj.<(Ron \V ;irht«ihum««-PericMla 
bezeichnend den Astnrfen ei«renihüiiilirh sind, *) wahr nehmen. Auf der lnnfn«i il<- ilcr Klappen 
sind Mantel- und Muskeleindrücke ganz wie bei den lebenden Asiarlen gc<<taltci. Der innere 
Rand <)er Sehale iac bei allen Exemplaren adiaff iiiiil ungekedii nml ea aeheint Ihet, a(s Aibiien 
bei dieser und bei den beiden folgenden Arten dieae Kerben in allen Altemualänden, während 
alle Aslarten jüngerer Forrn.iiinnen fite im ^nm au^eewaehsenen Zualande alela, anweilen auch 
scliun nach Becn<1i2:ting lu'siiirmiicr W achhlhuins-l'frioiii-n zcig'en. 

Das iJciilo»» tiestchi zunächst, wie bei den lebenden Astnrteu, aus einein Zahne gerade 
mifer dem Wirbel in der recbt«n Klappe, und 3 Zabnen mit einer Grabe aar Aniteahme dea erateren 

Zahns zwischen sich, in der linken Klapp«; jedoch mit der Eigenihünilichkcil. t\a»s der vordcfc 
der hctden letzteren Znhn- intt <i< r Wand der Lunnla vecachmolien ist, wie diea auch bei einigen 

Arten der Jurnfbrni.'iiidn ^orkoiiiini 

Ausserdem sind nur bei dieser Art Seiten/.ähnc im ächloi>su vorhanden , wt Ic-he it i^el- 
nässig den Astarten nicht zustehen, obgleich mehr oder minder dfutlichc Leisten vor und hinter 
den eigentlichen Schleaaiftbnen ancb bei einigen Arten der jfingereu Foraiatimien vorkommen.") 
fn dfT rechten Klappe befitulei sirli ein ilciilllrlier \ritil>rit Siitcnz-din unter dem vorderen 
Theiie der Lunula. Iliutcr dem Schlosse tritt der Hand der Area leislenarii^ vor, aber ein eigcnt» 
lieber binierer Seitensabn tat nicbt varhanden. In der linken Klappe ist dagegen ein vor dem 
Rande der Area dentlieh dttfcli eine Fterefce getienairr Uirtcrer Seiteniahn vorhan<icn, während 

ein vonlerer S. iu n/ahn fehlt uml nur der Itand der I.imtiln üfx r für FJir-ri'', in w i'lilu r (•er filiriiie 
Umfang der 8ehak< liegt, leialeoartig vortritt. L>as Vorhamlensein solcher .Seitenzähnu bei dieseo 
ond den beiden folgenden Arten begrfindet noch mehr die Gititnngaverwandfachaiii, wetehe wir 
swiacben Aatarie und dem Genna Cardinia vntbandaa su aein acheini und welch« aich vorsuga- 
wcise aus den beiden Gauungen gemeiniHchafilichen Merkmalen einer ilirkm. nii^^f i inli r niülf-ren 
Skulptur, als der conceotriscben Anwachsslreifung entbehrenden ^und wahrscheinlich mit einer 
Epidarmia veraebenen) Schale, einen einFaehen Manleleindnicka und der geniiHleten Porm, wie 
aneh feringen Zahl der Scblnaezähne crweiaen läaal. 

4. Aatarte subaequilatcra n «p. Tab. XXXVI. Fig. t*». nnd lt. 

Testa 8'" lata, 7'" longa, orbiculalo transversa, aubaviiuilatcra , parum cunvcxaf dcotc 
laterali postieo et antieo fn valva ainiafra. 

Von dieser Art liegen nur ? Exemplare der linken klappe zur Untersuchung vor, von 
denen die eine Innen wie auasen vollaiändig erhalten iat. Die gerundete, doch ein wenig mehr 
ia die Qnaere, ala In die Länge anagedcbnte Sohnle hat den Wirbel faat in der Milte, doch immer 



*) Vergl l^onh nni itronn .» Jahrb. lülH. |>as. 83. 
•*) Vsfgl. Mfbv I. fagi «L 
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noch «in wenig mehr noch vorn g^wendei. Im ScbUMM neigt sich «owcv «nMn UauptMhM 
gcnde tinler derii Wirbel ein Heutlichcr vnnli^rcr uni! hinle-rer Sfiten/ndn. Durch diese Seileo- 
sahne unler»chei<lc>i sich die Art voo jurasatät-hen .Species mit aholiolier äusserer Form. Der 
Kaod der Schale i'M auch bei dieaer Art acharf and unKckertit. 

&. A«tarte WÜleliadeaaenaia n. ap. Tab. XXXVL Üg. 7. a 9. 

Tesia 8"' Intii, 6Vt longa, S'" craasa, Ininsveraa, ovaK, inaaquilatera ; nnbonlbua parvia 
aubaatio'a; lunuia lanceoiato-cordaia, acute margi'nata. 

Dies» Art, von wflohcr & Exein|tl<ire vorliegen, unii>r>rheidel sirh von den beideu vorher- 
gelu'iidcn durch die ntark nach vorn perückic l^asrc dtT W irbel und dif> dadurch hervorgebrachte 
Ijngluicbhciligl&eit des ganzen Umrisse« der Schale. 8ie nähert sich in der äusseren Form der 
Aat. snbieiragoiia v. MOnster aua dem Liaa, doch Irin die Vieraeitigkeit dea Umrtaaea, «renn audi 
angedevlel« doch viel weniger bealimnu liervnr, als hei dieser. Auch fehlen die starken Tast regeN 
mässiffon coni-enliisi-licn Rippen, wrlrlu- liei ikr A. subletragona die Oberfläche bedecken. Die 
letztere ist vielmehr bei der hier zu beschreibemlcn Art glatt, wie auch bei den beiden vorher- 
gehenden und wenn auch die anprflnglicba Beachalfenbeit der OberHiehe bef aüan Eiaoiplaren 
von A.'<iarii! von dieser Loealilil etw^s verwischt scheint, so sind doch in keinem Falle stärkere 
flippen vorhanden gewesen. Die Lunuia ist bei dem abgebildeten zweiklappigen , vollständitren 
Exemplare tief und scharr begrenzt. In der rechten Klappe ist ein deutlicher vorderer Scitenzabn 
«orhaadcn. 

Sehlicaalicb iai noch zu bemerken, daaa ein «iaaelnea aavoltstfindigei Exemplar viel bo- 
dantendare, ala die in der Diagnoae angegebenen GröaienvarhftitniaM neigt 

Anaaer diesen drei werden sieb in dem Muachelkalkc bei Willebadeaaetf mit der 2Seit 
wohl noch mehrere Arten von .Antarte nachweisen lassen. Weiiii<;suMis kdonen efniga einzelne 
dort von mir geaammehe kiappea nicht wohl mit einer der drei beschriebenen Arten vereinigt 

werden. 

6. Corbula <?) triaaina n. sp. Tab. XXXYL fig. 18b 

Teata 4Vt*" loos*» ^'/i** lata, parva, convexa, etibaeqiiilaieffa, aabqnadratt, atrüa aecenamriia 
coneentrieia ornata; cardine in valvuta dente laminoao traoaverao infra foaaam iHgonam inatrttetni 

Nicht ohne Bedenken, wird dieRu kleine Muschel, von der nur eine einzelne fteiUcb nicht 
blos die Aussenseile, sonilern auch ilie Theile des S(hlo>fies deutlifh zeigende Klappe gefunden 
wurde, zur Gattung Corbula gcslelll. Gerade unter dem ein wenig nach der einen (vorderen?) 
Seile eii^eroihen Wirbd hefindtot aich im 8<^)oa«e eine dreieekige Grube and unter dendben 
ein querlaul'ender leinieiiartiger Zaha, Mrie er in dieaer Geatak bd den lebaaden Cotlndft Arten 
nicht bekannt iat. 
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Auf der äuwwMi Obafflick« dar aidit dicken Schale «od anregelmiwige feine Anwacha- 
Mreiteo faenetkbar. 



Teeta parva, 5'/,"' lata, 3'" longa, transversim eloogaMt inae^uilalen» IMIIgiM UMO M 
tu onpariore parallelo, umbonibus aDteraediAvia subcootiguia. 

Nur eion einzelne rechte RInpp«, an welcher sich daa BchlnH>^ deutlich eatblöaaen lieaa, 
li«gt Kur Uoterauchun^ vor. Die Art stimint am besten mit gewissen Arten des älteren Gebirges 
(s. Bi. Bh dar Area MkkeKiif AnA. «I Vam. aw davonindiBai KaftsMiaa) Abareiii. Dar klaina 

deutlich nach vom gewendete Wirbel liegt so hart an dem Schloasranda» daaa fär eine Ligamoai» 

fläohe fast -rar kein llaum bleibt. Der Schlosarand tvigt genkrcchto Zähne gar keine, dagegen 
vor dem Wirbel 'i oder ä schief stehende and hinten, wo sich der Schlosarand xu einer kleinen 



dieieeUgen flicke erweHert, dr«t mh deai Sektoamada aalkat paraHele Z&hne, wie bei den eigaai- 
Ikiw GtacnDaani, vor daaaii dia AH aoaat dnrck Fana «ad Didta der Sokala abimfckt. 



ZnaaaMnea nrii die«Mi aeaaa Arten fanden aiek in denaelhco Schiihten Ekumpiare voa 
PaoMa diaeüaa, Hjrtiloa «anMtaa aad 8tia|gliedar m» EMriaiiaa liDifanaiik 



7. Area triaaioa n. T«k. XXXVL %. 14. 16. ia Mliri. Gidaa^ It. 
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■H ^ ^t^^ aHiWilfft von HolifliHMndm M fliUMiflia* 



Vm 



Tal». XIULVU, Fig. 1 — 7. 

Vor geraamer i^it erhielt ich durch Umib AweMor Roemor in Flildeaheim einen FlosM>> 
Stachel voo Asteracan'h»!« ornntT^'^imus, Ag»««. xu^csandi, der Bich in dem Korallenkalk rom 
Hobea^ggeiaeo gefuiitica tiuL Da dies ausgezeichnete Exemplar, weichen der oalorhialoriMlieB 
Sammlaiig n HildediehB angehert, faat gaat voHstlndif fst ond cfa weit dautlielMrea Bild giebi 
wie die darch Agaseiz beschriebenen FragmaM«, ao habe icb dasselbe auf Tab. XXXVII von 
verschiedenen Seiten abgebjldal und dfirfle eine aihere Darieging dieser An nicht üb«rfläaa% 
■ ncheinen. 

Ke liAnge dieaes IchibyodondillMii beträgt etwa 12'/« Zoll; berdeksicbtigt man jedoch 
einen itleinen fehlenden Theil der S|iitte, an diea^lbe wohl IS Zoll emieht haben. Das 

von Agassi! Poiss. fosft. vol. III Tn! ^ fii;. .ilip^ebildete grosse Fragmont, wplrfio« durch ein 
Verseben des Lithographen verkehrt gezeichnet ist , gehörte aber einem noch weit grösseren 
Esemplare ao , da deoen Steile etwa 18 Maien beträgt , wihrend die grfisate Breite dea «et • 
U«fend«D Eieaipliiree nngelihr 14 Linien aoamacht. IHe bis fMt bdtaoat gewoidenen AeieiMan* 
ihus-Arfen: A. acutus, Ag. minor, Ag. semisulcatns Ag., t/nH Proir-^^i . T>kr slnr! drth'r, biR au) 
den tetzteren, der nach dem in PaJaeonL I, p. 18S beacbriebenen bisher noch einzigen Fragmente 
warn IJndne r beige bei Hannover etwai über IS Zoll gemeasen haben mag, bedeutend Ueincr; von 
einer aadMien Art, den Aster. Statchburyi Ag. aus dem Lias von Charmouth, Poiea. Iban. lü. 
|tag. 177 mir namhaft gjemaeht, iat bie jetit weder BeacbraiboBg noch Abhildn^ bekannt geworden. 
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Efl gehört daber die vorliegende Art überhaupt zii den grdSBten bekanntep PlaiaaMlaGhelat iii» iti 
aiw Lia^ vicllekAt nur von Ujlmdw Ntieahtin, AfSM. übeHNOto wM. 

Die allgemefm' Foita de« trarUegeoden Stocbela ist dentlilAi Mblank, der V<irdeMheil 
•ebwach, mich der SpiJze hin etwas stärker gebogen, der llintertbeil «*lir wenig gewölbt, laft 
gerade, u^rh rilmn beinahe scn^enförmig gekrümmt. Die Höhlung stellt sich als eine breite, tief» 
Fateiie dar, wi^lche von der etwas beschädigten Spitze an gerechnet, in einer Länge von ungefähr 
6 Zoll 9 Linie« imgiant^ vaA etwa na zwefteD Drlltel« von oben ganeanen, am wthaaten aidi 
öffnet. Die ffäader sind zu beiden Seiten gerundet, wie es die ideale DurchsdaiUiMlobniUif 
F l- 7 :iiuicl>i. Dieselbe zeigt auch dns S(ürkerwerden ritr sehr spröden Knoclienmatse nach dem 
Uücken bin, der sich fast elliptisch wölbst, (Fig. 2 ist vom Lithographen etwas zu scharf scbaUirl) 
MOb oben Iber eoliirrer wird nnd sntetst in eine etark berrorlretende Kante abetgdM, wia der 
Dwobaebutt Fig. 6 zeigt, der bei 3 Zoll a Linien von oben, wo d rSi iohel durchgebrochen war, 
gaaawnen ist IVIan benerJu aaf diaaen OnrebaobBiU » aria an «Uee aoJeben Staobdn aioaa 
dunhalern Kern. 

Der Bioiertbeil des Stachels ist bis zur Nähe der Furrlie Inst eben (s. Fig. 6) und mit 
siPri Ui|g«rflibea oacb oaten geriditetar Dornen bewafibet iFig- 3), die stini Tbeil noeb 
wohl efbahea aind, wie die beid«n Flg. & vwgrfiaMrt dait«aiellt««, die vida ArbaKebkeil ait 
Vogelscbnäbeln haben. In der Nühc des Spalten liiid dieedboB an grdaateo; im PMdl gdwn aia 

dem Stachel das Ansehen einer 8age. — 

Die Oberfläche dieses FInsscnsiachels ist mit unregelmässig gruppirten, meist elliptischen, 
Kuoten oder Pusteln bedeckt , weiche sternförmig auastrahlende Rippchen tragen (Fig. 4 ver- 
grdnert.) Nach oben werden dieee Kaoian kleiner and uiMleatliob and acblieaBen nick anbMsl^ 
mehr in regelmässigen Baihao geordnet, beiderseits fünf bis secba sienlich scharfen Lingar^pen 
m. Auf dem Kürk<>n bemerkt man nu hn- der ^^rö^^Aercn Knoten paarweise beisammen liegen, die 
zum Tbeil mit einander verwachse» sind. Die grossien derselben baben eine Länge von uogeAhr 
IVi IdnieB. Zwiwben den Knoten tat die KnocbenanlMlaaa ait kleinn vartiaften Punkian and 
Sirl<^akdMn veiaeben^ wodniob «ie raub und ebagrinirtig wird. 

Die Grundfiwbe den Slasbala in graobtaan, die Eaoian md anaial die Dornen aind di» 
kaltenun ond ongenein gUwtaod. 

I>er untere etwas mehr fioröse Tbeil dea Stachels, die Wurzel, ist nicht so scharf al^p^ 
gränrt von dem oberen Tbeil, «ler die Knoten Iräi;!, wie inati dieg an i)fm vf^n A^assiz abge- 
bildeten Exemplare aus dem l'tinser Museum (Hoiss, töss. Tab. 0. Fig. 2) wabruiuimt, welobea 
aicb aoch aaeaerdem von dem «naertgen durch eine Binna, die aidi ciriioben den beiden Domen- 
reiben herabzieht, und eine minder spitz ituslaufende Fnrcbe onterscheidet; auch reichen an dem- 
•ell>en die Durneu nicht so weit herab. — Die Zeichnung eines Fragmentes ans der oberen Partie 
des Stachels, (Poiss. Tab. 8. Fig. 10), welche« ebenfalls dem oaturbislorischen Museum zu Paria 
aagebfirt, ÜMl einen minder acbaifen Bllakan vemotban; docb üt diaa vialMdht Folge ongvaMOer 

41* 
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ZdohniBK. wie meh «Ii« AbMIdvos Fig. 1 mT dmelbM TMU käuMnngB «ha DttdMialatatB 
Fi$. 4. ö «. 6 gMUi cnt8|ifiahL 

Die voo AgMri» FI|^ 7 n. 6 abfebildMCB Bnapln« tiammm tm IfinwiBridge 

der Gegen«! von Oxford. Doch hat Hagi, wie ApiF^iz bemerkt, eine growe Anzahl von Exem- 
plaren dieser Art im Portlandkalk von SoloUiurn grfunden, »ach glaubt AgMSÜt, dMe das 
1—8 abi^bildete Exemplar von gleichem Fundorte benflliK. 

Diese An wie Astcracanthus Freussi, Okr. sind die einsigeB ibrea Ge»cblechte« , die bi« 
j«i»t da* MiddflMBoh« Oolitbgebirge gelicAii Im. 



fif. i aar aoaercr TafU giebi 4» SaftenaoiiGhA, di« nirabe jat lait oaKtUMlwai XaUt 

auflgefQIIt; Fig. 2 ROckenansicht, nach anten mtaia die Kante eich etwaa mdhr abrnnden; Pig. 3. 
Ansieht der hinteren Fläche mit den beiden Domenreihen; Fi? 4 VerpriiKaerung einea kteineo 
Thetle der Ob^äche mit dea patelieDähniicbeD knoten; Fig. 5 zwei vei^grosaerte Doroeo} Fig. 9, 
Dttrdwdwitl am der obciw GcgCMl; Flg. 7 «m dar ■ritHem Gagaad, (idaal); 
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n der ItMwiinifcwg der m Lte bei Hdbwüidl whAHCdb» Ywutehit rangen. 



Peci«n liasinus, Ny&t. vide Tab. XXXVII. Fig. 10. 

P. tetta leaui suborbiculari, plano-convexa , comea, subpeliucida, nitida, aequilaten, »iriis conc«n- 
tri«is «iMoleliMiaii «I MMftimfai IiMnieia fere glubra, iiMni* plisa levi ab unlMMiilNia 
«ria^M deonvaalej «ari«nlia aabaoqnaUlMM obtnaaugolia, teomma atriatia. 

Faeiao liaainun, Nyst. Deacr. des Coq. efc den tcrr. irrt, de )a Belfriqu>> pag. QW. — P. romaw^ 
Goldf (weder 8ow. noch Müs«.) Felr. Ii. p. 7'). Tnt>. XCVIII. Fig. II. 

Jfh E:ebe von dem einzigen mir bekannten Exemplare dieser An, wtl<he« sirh in der 
Samntiuog des Dr. von llagenow su Greifawalde befindet, bier eine Abbildung, ibeila weil aicb 
«laaaelbe von der Zakihanng bai GoMAiaa atwaa ontenobeidac , thafla anoh t» «Ha Aubibluait der 
•III IJa« von HaiberHt.-idi gefundenen Mollusken cu vervollständigen. Mao erkennt an diesem 
Exemplare, welch i s ^Tössientheil« K«Tn sich dar^ielli, dass di»- Iialen fast ganz gleif hklfip[iig 
und ungemein dünn sind. Aui der um becten erhaltenen abg«l>ildi;leQ Seite iat noch ein ."^luck der 
bombrann«!« aeh'r fabk oonaanteiaob geraffhon, dorohaohdaand««, apMhigen Sdiale vorhanden. Der 
Umriaa ist minder krajalAnnig als die .\bbilduog bei Goldfuss, auch xeigt der Steinkem keina 
Spur von Abdrücken radialer Keifen, wie sie bei dfn uns bekannten äiisserüch glatten Arten 
der jetzigen Schöpfung stets innen vorkommen, nur sind zwei schwache Fallen vorbanden, die 
von «loa Wirbeln beUeiaalta hatablanfaB. Di^ Obren and atwaa ▼«rleti^ aber jadenlbUi vatUDl- 
niimiarfg aehr kleiii; aie baben, wie die ganae Sobale viele Analogie mit Peeicn i^euroneeMi« 
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L md P. japonioas, G«el. !>■ mir keia Zweifel blaibt, iam di» vorliegend» Alt nii dar voa 
GoMAm iMBebriebciiea Miiadwl ana dea Uaa y«m AMmf uad Baireaik idanUwb ao därila 
woiil die Eigimaag der Obren dareli Linien anf der Zelelinvag hti GoldftM niolii riclil% et-ia. 

Ee sind nun noek tmn Bteinkerna, aogenannio Myanten. %u erwähneo, ebenfaH^ im B«>- 
sitre dee Herrn I>r. v. Hagenow, welche von «iersellion Localitat, dem Kanonenberg bei Halbem 
Stadl stAmmea. leb babe dieselben, uro den ilaum zu benutzen, auf Tab. XXXVii. Fig. 8 u. 0 
abgeMMet Obflewb diese Kerne im UmriM eiwaa abweieken, werden eie doeh von einer Art 
herrihren. Ihre Gestalt ist Iä0|^idi eifiinnig und siemlidi bauchig; vor den aurgelriebenen, dicht 
gegenüber stehenden, ungefähr im ersten Drittel lingenden Wirbeln befindet Rieb eine aasge- 
sch weifte berzi'örinige Fläche ^ der hintere Schloiwraud lallt fast in gerader Linie ab, die Basis 
iM whmUA aimk nad glekMaai« gebogen. Aar der glattaa Oborittahe bcMrkt bmo Ab' 
deutungen sehr schwacher und verwischter cotireuirischen Falten. — Von welcher Muschelgattung 
diese beiden Kerne uhslatnnien, möchte schwer mit Bcätimmtheit anil^gebeo tein. Von i^anopnea 
and Luiraria gewisti nicht, viel eher von Lyoiisia, Turton. 
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U e b e r 

Bka» IWk. XIXVDI, XXXiX und XL 

1b Le«Mhinl aad Brnm^ Nmmb Mirbaeb Ar Hhimliigie, Geogmod» «te. Jahrgaag I8tt 
hAt <dl pag. 59 von Clypesster altus Lamk. xwci aDdere Anen Cl. ^eülae ond CL lunftlis ge- 
trennt , nnd meine Ansichten fiber den Werth der jMerkmale der äusseren Gestalt ansgesprorhpn, 
Dach deneo maacbe Paläontotogen die Arien der Echiniden zum Theil unierschieden haben. leb 
kaoB liar «or taledariiotai) wai loh bcMfti a. «. Ort gesagt baba. 

Lamaiek bat aaiaan Clypaaataff «hm alao t^faanikteriairt: Gl. vertiee «taio, conoideo; ambu* 
Jaari* kifias MiigiBe btevj, cnaao, MMadato» nod beaiebi aich aar dia AbUMmgaOi irdeba 

8cil!n in seinem bekmuien Werk -In vana specol iTronc disingiiiinatn .{al senso« auf Taf. IX. Fig. 
1 und 2, von einer (Jl^peaater-Art gibt, die aacb ihm in kalabrien, Malta und Stailiaa vorkomnu. 
Ana dar Gegend «ob KoMelaoiw in KaJabrian babe ich doicb die GSla .dea CkvalJare Gapialbi 
adf GI^MHiar müsabracht, welche zwar sämmtlich dar Diagnaae Lanmck^ und dar dtirien Figur 
Scilla's ent-^prüf hen, aber nichts desto weniger drei v»ts< hie'fenen Arten nnirfhörtri f>tp«;t' >fr»nge 
von Ezemjtlaren bat micb in den ätand geaotzt, über den N^ erlb oder Unwerih der keunxeicben, 
dia man wobl bain «latan Blick geneigt wire aar DaMfaehefduBg dar djfpeaataeJVtien anniwan* 
dao, ein sicbawa UMbaü an erwerben, als wenige Exemplare an die Hand gdien könnea. klk 

habe mich überzeilgl, ffatsp p-erade die :irn mriptpn in dir \ u^n\ rr^llendcn Eigenthümlirhkf^it<>n der 
Gestalt — ob die Basis mehr nind oder mehr winklig, inebr kreisförmig oder anehr eiidrniig, ob 
die Wtnmag dar iMiaiBeifa aiabr iqrraaiidal, oder nebr eoncav adar nwür ood«ck tat, ab die Amp 
iHiiaora scbw4obar odar atiirker gewölbt eracheinen — sehr vannderlich sind, und cor Unterschei- 
dung der Arten gar niVfit p'lrr doch nur sehr seoundär gebraucht werden künnea. Auf ähnlich«» 
Weiae varürt die tiestalt bei einigen ächten Echinu« und namentlich bei E. melo ganz onglaabliob, 
ao wia bail!ebiao«g«aNia aiiantna» wie ieb dfaa aa aadareB Orten gezeigt habe. Haa aiiMa dabtr, 
iitaiaaa Braclilaaa, «ädere, «aaeiillMAera, nnt den laaeitB Baa dea Thieiea ia etaeai beatinmicn 
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Zusammenbang ateheiuie Merknialc aufauchen^ und diene habe ich, bei den drei Iragbcbeu Arti-o 
«MigfliMki, in der SteHnng der 6«nital|joren* MMnomlidi m BnidHing cu dem enm» Looh der 
Anbolacra gerunden. Wenn man diene Itinr «raten Ainbulakral-Lüchor durch Linien \erbindet, 
■0 liegen bei derjenigen Art. welche am häufigsten zu r^-Iii ocheinl, und der ich daher den Namen 
Cl. altua laaae* die Geoitalporen weit auaaerhalb; bei einer anderen Art, CL Scillae Ph., liegen 
sie beinahe in der verbindenden Linie aber efwae nach Miaaen, und Inn der drillen, welehe 
ich Cl iurritur> nenne, genau in dieser Linie, %ve1< he hier wirklich vorhanden ist, und einen ver- 
tiefken, spitz lunfeckigen Rnutn, ein besonderes Vertikairdd, aeharf begränzt: S. Tab. XXXIX die 
Stellung der Gentlalporen bei Ci. altus, Fig. 1, Tab. XL. die Stellung deraelbeo bei CL Scillae, 
Fig. f. und deren SteUo^; bei Cl. lunitns aoT Tab. XXXVllI. F%. t. 

Alle drei Arten bdien folgende Merknnle mit ebiander gemein: Die CSrandfliobe lat faai 

vnllkuminen eben, die MundöflTiiung liegt genau im Cenlrum, und da» Aursteigen des GdÜHiaee 
bis zu derselben nimmt kaum den fünften Theil der tiiuixitläche ein. Die fünf Funrhen, welche 
in der Ilichtung der Anibulacra verlaufen, sind ntäasig tief und verlieren sich kucs vor dem Rande. 
Der AAer liegt naiie am Rande, und aein Dnrehmceaer iat beinahe nodi etwas grtoMr ab seine 
En<(eriiung vom Uaiide Der äussere Umriss variirt, indem er mehr oder weniger rund oder fünf- • 
eckig mit einspringenden Buchten zwischen den Ecken ist. Der H.ind ist ziemlich scharf, zutnal 
wenn man denselben mit dem lebenden Clypeastcr rusaceua vergleicht. Die Höhe der gewölbten 
Oberseite ist bei allen drei Arten sehr betrAehilioh, doch variiit diesVerhSUniNy vnd die Wölbung 
iit\ /i('iiill< Ii concav-rnnisf'b. I>ie Ambulacra sind ><i;irk gewölbt, sehr breit, so dass der Zwischen* 
ratun, welcher sie scheidet, auf zwei Driiihcil seiner Länge vom Wirbel an gerechnet nicht breiter 
Bind ab der Abstand der Porenreiheu, namentlich bei Q. Situs. Unten sind die Ambulacra nicht 
Winig genohbsssn, und stehen nar etwa nm die Liage ihres Qneidnrchnieaseis vom Bsad» ab. 

Dif kleinen Wär/cln ii, welche die Stacheln gelragen haben, sind von r inf m liefen Ring umgeben, 
und treten nicht über die Oberfläche des (iehäuaes hervor^ auf der Uuteraeile sind sie grösser aU 
snr der oberen Seite, und «• ibdet sieh je eine Reihe derselben swümIms den Fwehen, welche 
die Foren eines Löcberpssres der Ambubcra verbinden. Bei Cl. ahus scheinen mir dicss Wirs* 
eben grosser an sein and weittiuftiger an stehen ab bei CL tarritus. 

l>ie Verschiedenheil der drei .\rfen ergiebt sich au«; den folgenden Diagnuscn, hinter 
welchen ich die Masse der einzelnen Exemplare angegeben habe, aus denen die Verinderliohkeit 
der Dimeusionen hervorgebt. 

1. Clypeaater Seillae Ph. Tahw XL. 

Cl. pentngono-ovalus, angulalu«, veriice elato-ronoiiieo ; area vcrtiesli nollaj pilri» 
bus genitalibOS subapproximatia; ambulacris longis; margine brevi. 

Linge. Breite. Uitm. Vflrhillnis» ik^'.or Dimenrioses. 

Nr I. 47"' 40,4^' 21"» HH) : ö6 : 44. 

Nr. 3. 40^ a«*" 21'* 100:89:51. 
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Nr. 1. 



2t«* 



7" 



100:33. 
100:8&. 



iL Glypea«!«» igrriius Ph.,Talk. XXX VUL Fig. t— 6. 

Cl. ovato-p«atligOaiis, vertice lurrilo-conoideo; area verticalt proTuodala, bcne cir- 
circumscnpia ; pori» geoitelibn» approxim»tii} in penp|i«ria «reae vtrtioali« aitis; anbiUacri« lo^gia; 
margine brevi. 



Nr. 1. 
Nr, 9. 



6Ö'" 
75^ 



52"' 
64* 



27'" 
87« 



Nr 1. 
Nr. 2. 



25"' 
SS- 



VavUllr i-^-" ^i' rr DimensioMMI. 
100 : »4 : 49. 

In Raaiait. VcriiikniM. 

W" 100:48. 
14'" 100:41. 



S. Clypettter altos Ltmk. (ciiMmlatiis> Talk XXXIX. Kg. 1—8. 

Q. o««l»fMitBgonus ; vcrticc elato-coaoMeo ; area ▼«rti«»|j nnlla; poria gaaitali- 
baa «alda ramotia; amlml.icriB lon^is; margine brcvi. 

Vcrhnhoisa dieser DtioenDionea. 

100:M:4«. 

100 : 95 : 40. 
100: 04 . 45. 
IU0:«7:5Ü. 
100:1tt;»w 

100:88:61. 

1(>0 : iW:64. 





Ungr. 


Brattr. 


H6k«. 


Nr. 1. 


60« 


473» 


23«' 


Nr. 9. 


eo« 


57'" 


24'" 


Nr. S. 




55"' 


26'" 


Nr. 4. 


w 


Ö6"' 


30* 


Nr. & 




«%" 


34* 


Nr. 6. 


65"' 


57*" 


40«. 


Nr. 7. •) 


7«"' 


fJ!)'" 







Ling« ieei uayaareo AmlMil. 


Breite des Kaudc». 


Vwbilwiva. 


Nr. 1. 




lOV,«* 


100 


Nr. S. 


««• 




100:48. 


Nr. 4. 




127,'" 


100 : 43. 


Nr. & 


39M 


11'/,"' 


100:96. 


Nr. 8. 




11^ 


100:48.. 



Leider kann loh die Uaieraehiede swisebaa diaaea Artea, and dem CL gMadiiOm, wel- 
chen Bronn in der I rrl m;i Tab. XXXVI. Fig. 9. abbildet, und von dem ich ein sehr wobl erhal' 

tenc's E.\em|>lar aus «ler («cgend von Catanzaro, so wie ein zweites KIcinasien durch Herrn 
Prof. Lüw erhaltene« besitze, abgesehen von dem erhabenen Wirbel und dem echärfereu itaode, 
lu'dit aasebea, da aiir meine Sammlonf nicht aar Hand iM; in der diirtan F%nr läad toidar 4i« 
Genitalporen nicht angegeben. 

vMUkkl «fai Cl. tnrrin«. 

43 



•> ZwaNUball, 4» gwada der SaMtel kesetUist iM. «n« 
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iawitnifm CicrvillaniM, 4*€lrMc«J 




Tide T«k XU Flf. :»9. SS. 94. 

A. teste coanprent, late umbiUcäta, iaevjgsia, oarinata, culirataj aafractibus cumpresais, thangula- 

liboi) aahraiiiy altimo "/n^i ■pertave angnloMj aaptb MMialm. d^Oik 

f 

Dm Oetinw dwms «nigeMiclinetro AminOBttcB, der 5 bis 6 Windnngea hat, ist «oheflMo- 

förmig, involut, adiarfr^iirlig , gegen den Rücken hin nrhnell zusammongetlHickl. Die itfritsle 
Wdlbnng: der Um^fin^ hcfiodet sich anlerhalh der Milte dcrs«"lb«^n Die Nabelkante iai abperon- 
dft, cuweilen aber auch minder slumpf und tiaher die Vertiefung det» Niibela treppenfönnig abge- 
MtBt, Wie die Zeiolinviig bei dKMtjgny VMouL fhm^. Mrr. er^. pog. 180. PI. 4S angidN. Ab 
der Naht entspringen eehr feine, ungleiche, zum Theil tiichotoniirende, »chwach sichpllornii"; g^ 
krümmte Wachsthumslinien , die auf d(»f !'>t/.icii Windung aller Individuen in leichte Falten ühur- 
geheo. Die Mündung bat, wenn die Kaoic am Nabel abgerundet ist, eioeD beinahe spiia berzlör- 
migen IKnriM. Die lerne WüHknig vcriillt akOi am grftaaieii OvichnMaaer der gameii Sehaie 
wie 44: 100, wie d'Orhigny's DiagiK^se richtig angiebc — Beide LaMnlk^n sind dop[>eil eo breit 
wie hoch, obfri Kieinlirh flach und in der Milte tief cincrwohnitu n : Ht-r Por^allobe ist niedriger 
ab der Lateral. An eiDcm der vorliegenden grumrreo Irjieniplarc erkennt man deutlich den Sipho^ 
der «Mi» 1 LMe «al«r dea» aelr adMrfkaitifni Mekn li^. 

Dieaer auageaekluiete diaauaailige Anaieiiit wurde znenrt, wie d'Orbigny bemerkt, in eineB 
oolMiiBchni BiaaUii» dea NeoeeniaK in BeMhanni Ikei Kwaj (DipaM. DmIm) aafgefliiideii. 



1 
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Br aoll in Wm kn kk ukta Mia. ' Zkntick hfiufig finde« er Mch en venohiedeoen Pookimi in 

Nor«fde«(schl<in(1 , wo er ebenfiills die unlerale Kreide repriisen<irt S!o besitze ich ihn aus dem 
banigeodatai ThoneisengteiDaflütz «lea Grävinghagner Stoüeos sswiacheu OerlingbaiueD lind BMefeldf 
«elohe« Romer'n BHsconglomerat angehört , aas dem Wlsthoo« von Bredenbeek sn Deiater nod 
aaa der Gngeod den SfioiMlat woselbst ich ihn in einer Art thonigen Sphärosiderits mit Thracia 
Phillipsii. Ropm . eitler i\pr ■vvichd^len lyeitniuscheln des llilsthoncs, faüd. Die Schichten, <k-nen 
dieser von kohlensaurem £i8<*noxydul durchdmngene Thonstein aogehört, sind an jener Stelle die 
veimittelndeD Glieder der ooienlsn Kreide mit den dunkeln Sebie fe mwrg ct n der WesIdenbOdang. 
Die Exemplare von diesem Fondorte sind zum Theil sehr wohl erhallen and bestehen aus Stiok- 
spaib, der hin und wieder mit tSchwerelkies belegt ist. Das grfiasie der vorliegenden Sificke nisst 
beinahe 4 Zoll im gröJ«s»ten r>urchine«?»er. 

Eine interessante Abändcrting dieser Art, welche ich der G&te des Herrn Julius Meyer 
stt Berkerode b« Oansbrück verdanke, seich wt aieb dnnh dklM KoociB m Nnbebsnde.aus. Sie 
staoiBt «18 dsm Gri^ngbagoer Siolleo, ond sebetat satten «offsokoniieii. Die LobeusiobBiiiiff 
sünal im WesenUlehen mit amerar AbbUdneg flkendn. 

Am. clypeifonnis, d'Orb. Paleoot. fran^. terr. crct. 137. PI. 43. Fig. i. 2.^ sehr cbarakle> 
rislisch für die mittleren Schichten do« Nf>ncomien bei Efragnollc an der Strasse von flrasse 
nach Castellane, ist der nächste Ver«-nniite di-s A. Gervilianus« Auch Requieoianus d'Orb. Ö3. 
gebÜM fai dieseGmppe derDisei; seine Fon wie die Loben heimoiiiren sicnlieb mit Am. diMoi 
8ow. Vgl. fibrigens QncnMdFs Bemeikang n diase» Speoias. Cspbalopii pa^ tJB. 

Da AmmonHao Oervilianus bisher noch nicht aus Deutsobiaad bekannt fewaad e » wUf ee 
ist hier Abbildnag nni Beacbreibnng desselben gegebee woedett. 
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drei neue fosdllc Arien der Ciattong Kmarstnula. 

Jam Bosfuet m MaestricAi. *) 



1. Eaafgimila Millsriana «p. nov. vide Tab. XLI. flg, 8. il. 1«. II. 

E. tcsta ohlique f onin. Iiasi üvnto-ellipticn . vrriico < urvo valde exceotrico obluso, tott 
saperlicie cosiuti's plaoatm oonrertiaaiinm ex apice radiaotibus, stnis (ransverais creberriaw dftcaa- 
•Haj dOTM «■rilw ehvaia, olmwa, laia, 8abla«v{ inttnicto; fissura lata haud profunda. 

Dioae «diöna An, eine der grüestcn ihrou Genchli-chies, ist dickschalig, schiel * koniacb 
and beiaak« ao koch ab Imii. Sia iac an dar Baab oval-alli|Mlacli, ibr Sebeital Mampf und atarfc 

rückwärts geneigt. Ibn- ganze Ohcrnäche Gedeckt eine grome Aniaiil slIu (Luier und fladiar 
vom Scheitel oacb dem Uaude bin ausatritblender Rip|>cheii, die durch lein«', s lir zahlreiche dichi 
gedrängte WacbaibianareiAsben awiat rechtwinkelig durchachoitten werden, wwiurch dia Ofa«rfl»ob* 
§t§ßx»m oder netaASnnig erscheint. Eine aekr banroroeieada und gew<ttbie Can'nn, auf welcher 
man kanw ftine gebogene \^'achsthiiiTisn>ifchen iw erkciiuiii vermag, beginnt am Scheitel und 
endigt über dem fiinachuiu, ikr jin Nt^rhiltmt«» zur GröM« der Concbylie kurz, aber ziemticL 
weit iM. Der Band der Oeftnuug ist eiotath, die üuiera Höhlung liefi sie «rigt eine undeutliche 
Hnekelvertiefung vou der Form eines Hofeiaens, n wlad i n n dinwin beiden AfiBfn TB n tw it dau^ 
liebe UngiAimbe benMuki, die der Caiina auf deai ROcItcn TOttprtebt. 

Die Unge dieaer Conchylie betrtgt dS, die Höbe 39 und die Bniin 80 Milihnmtir 



*) Udkncttw« 4m fonateiacW Orüg^Bda. 
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Di«M »cböoe Eiiiar]^oub, welcfae ich Dach ineioein Freunde Dr. J. Müller, Verlaj^ir der 
MWiwpiiB 4lM> VeHMjMnngm dM KniAtgMrgn bd AadiM, der deb nii Eifer dem MiiUB 

der or^aoiBcheo UehcrreBie diewr Kormalion widmci, — tienonnt fiahc , findet hIcIi in ticr oberen 
Kreide von Kunraad bei Heerlen im Herxoglhum Limburg. Sie scbeiat jedoch eebr eelten zu aeiu, 
denn ich habe bie jetzt our ein Cxemplar gefunden, «elebes wm timtm woüMn^gßa Abdmck 
dM Inm imd des A«inmnb der a«bale beMekt.*) 

S. finargirtu la fissu m ide« n]t. nov. vide Tat». XU. fig. t. 2 3. 

E. teeia obloogo-elliplic«, «ubdepfeeea , oblique conoiüca; ai>ice t-xcetitrico r«curvuto; «u* 
{•erficie «oeti« radimiibiw 34—38} iaieretitfo puMM gtBinit oklongia et conceatrioie oruta ; doieo 
earioaln, cariim «levaia, lainelUi iramveniR aroMiis inairaefa; inor* brevl. 

Ein* Ueine ConobyUe, MbieT-bODiedi, braiier »la hoch, der Baaia oval^Ui|iiiadi. Dw 

Htampfe und sehr sturk rückwart« grliog;en( ^^'i^hel lirgt im hinteren Drittel der 'Scbale, die, wie 
bei der vorhergehenden Art, mit einem deutlich hervortretenden Kiel versehen ist, dessen Ober- 
fläche kleine ziegelförmig übereinander liegende halbmondförmige Lamellen zieren. Der Kinachnitt 
ilt akbi tier. Die (Mieiiliebe dar Condiylia iM mit 3« bii 30 vom Wiriiel neb der Baafs Un 
aasfiirahleiiilcn Rippchen !ir-it<-f kt, zwischen denen man in oiMieeittriscbeB Ueiee Ungliebe vi-rtfefte 
Punkte bemerkt, die panrweise neben einander liegen. 

Üieee Specie» hat biti-iichttich ihrer Skulptur einige Aehnlichkett ntii E. iissura Lara., was 
durt^h den Namen iiwuroidee angedeutet worden. Sie unterscheidet sich jedoch leicht von dereel- 
bea dvreh ihre. niedeifedHIekt» Form) dweb die nebr bervotireiendeB, miader labbrlcben Bipp- 
dMn, dnreb dii* Lage dn Wirbel* und den Kiel de* Hfidmaa. 

Die Uiige beiregt t», dl« Höbe 4 «ad die Hraiie 6 MilliiBe^. 

leb beeitse ven dieaer An aar I Bxeaiplar, welebea ava der .obereo Mrejdr dee Peiets- 

tiergfi« hei M[)i atrirhf .stammt und, we fnst nlli^ niKlcri ii Uoivniven auf dieser Bildung, nur W ellMBI 
Abdruck der ächal« besteht, die spfiler zerotörij in dem Gestein dir Spur znrückliea«. 

X Emerginnl« Njaiiane ap. aov. vide Tab. XU. ttg. 4, b. 9. 7. 

E. teata aabovau, obtoaga, coniea; apice aubaeelO} aubmediaae, rectirvaio; eoperftcj« atriie 
conceiiiricis et coetalli» («bereuUrafie radiaaiiboa erebris aiajoriboa minofibaaqae oniafa; fieeara 

«ngusta profunda. 

Die Schale ist im Uroriss ov.il, etwas whief konisch und um ein Wenigres lirt^iif-r als 
bocb. Der spitze Scheitel liegt last central und nach hinten gerichtet. Der Kücken mt gewulbi 
aad aiit ciaer eebr e e haielea sienlieb tiefeb Pbrebe vereeKea, auf deren Grande meo achnppige 

*) Daieh VerfertigiMK von Gjrpaforaieo d«r bci«lrb .Seiten lub« ich volbUndige Abgoanp dieser Couc^yiie 
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IwIhMadfAmige QoerblfiielwB benetkc INm« Fofehe tndig« m 4Mi*GiiMohaili, «elelMr bog 

und schmal ist wie bei Emarginula fiss^ura. Die ganze OI>erAäche ist mit einer Menge kleiaer 
Rippchen versehen, deren Seilen, da wo sie von conct>nirischen WachHthumsreirchen dorcbsohainea 
werden, mit Koötchea besetzt sind. Die Zahl der Rippchen, deren Stfirke ungleich ist, beträgt 90 
Ml loa VageOikr d«r viert« TMI dcrMOwi, «tws SS kj« M, geht fast miMiUclbar mm Sohoitd 

aus Diese irclen weit doiilIicluT hervor als die übrigen un(! jjreifen am Rande etwas über, sind 
daher offenbar der älteste Theil der Schale. Zwischen jedem Paare derselben haben sich neue 
Rippchen eingeschoben, deren drei zu Bündeln vereinigt sind. Das Innere der Schale iat weisi 
and f UnMDd und Mheioi der Gtons pfriennmiief* oder eObennig fewesea la Mio. Dar iaatn 
Bend iat icdiWNh gelUMt. 

Die Linge beträgt 98» die lUIie 15 und die Breite 1« MOfiinMet. 

ich benannte diese Art nach meinem Freunde Heim II. Nyst in Löwen, Verfasser mehrer 
Werke über belgiselie T«<riiärv«'r8teincrungen. Auch er hSU di<'sclbc (ür neu. Sie Lat Aehnlich. 
keit mit Eniarginula crasjMi Sow., doch unterscheidet sie sich durch ihre weit geringere Cirösse, 
mnhr kMieeiie Geetall, dondi den mehr oml fanden üniriM den Bande», dttridi die weniger salil> 
Nfdian Rippehen und den gebogenen ephsen Paet in der Mitte befindlichen Sdieitel. 

ich fand dii-sc Art in den unteren Schichten dea Qyalinw Toogtiea der Terliärgeirilda ini 

Belgiaehen Uirihinf;, /ii lldiisself, r.cdun liiid nrliiiiltin^en, — einem Ae»]iiivrtleif Hpi T.nrirlonrf.Tf 
der Engländer - wie auch in der oberen Abiheitung desselben Systems zu Bergfa bei kiein- 
Spanwen. Sie in efhi eeiico. 

Tab. XLI. Fig. ü—ti. Emarginnia Mfliinrinn«, Boaqnet. 

6. Gypeabgnee von oben. 

9. deegl. PMilansiclif. 

10. desgl. von unten. 

11. Theil Ut-r OberHriehe aim dtir N.jfm dea lisodes^ vergräaeert. 

Fig. 1—3. Eroarfjinulii fissuroides, Boa^ 
1. ttypsabguss von üben. 

%. de^l- IVoifanaicbL 
8w eine VergrAamrung. 

Kg. 4-^7. Emarginnia Nyatiana, Boaf. 

4. Ansicht von oben. 

5. Ansicht im I*rofil. 

6. .\o8icbt von unten. 

7. ein Theil der Obeifliehe^ veigrSeacct. 
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Cfaiige neoe Verslcliieniiiirea mm dem KmralleiiliaUi 

and nUstlMHi. 

t. Caoallae« »abcosteilata sp. oov. vi<le Tab. XLI. Vi. in natürlicher Gröaae, fig. 13. 

CL iMta iiMwvefM, lOBidft» oval» rhoMboiilM, tetax» rotumbta, poatiea oUiqM tnncalBit 
baai aeqaaliter curvata, costulia radianlibu« striiaque oonceDtricis decussaia, siibgrwMloM} oaiMiii 
ab umboaibua (omidia ad baseos pnrtein posticam acute angulatain decurrentibus. 

Eine etwas hohe f'iirfillnenform mit aelir zahtrcii-heo Wachsihunisrcifrtieii , wplehe vorn 
and an der von den Wirbeln nach dem ziemlich apilzen Hiotertbeil heralilduleuden kante von 
«taallidia, in der Mitte der Sdurle jedoch eebr foinea «Dd nur durdi die Loop« benerkberetty 
Längsrippchen donbielMiilleii werden, wodnrob die Obeirflecbe der Mneebel e{n etwas gekfimlce 
AnaeJien gewinnt. 

Ana dem KereHenkalk «on Hoteneggeben bei BiMeabeiok 

2. Allane exaltata ap. oov. vide Tab. XLi. äg. 14. naturt. tird«8e der vorderen Seit« fig. 15. 
lecbU) Sdiale veigrfeMrI. 

A. teete «aide euhaia, oordato«tri|ona , oonyem, eonoenntoe eraaeiooeiaia, carina aooui 
ab nmtionibus magnis antroraum ioctinatia ad poBticMi leatae paiten decomntei Ivmila laev^gat» 

profumlii, üre.i cordata concentrice Rtri»ia. 

Eine kleine arbr iniereasanie .\rt, die nich durch bochdreiMeitige atark gewölbte Form 
aoBzeicbnet. Bie cur kintrm acharfen Kante eiod die Schalen mit etwa 20 Anwaeiiiri|ipeD bedeckt. 
Um fraaaa benftnaige Fddcbeo iit aar caacaaltlacib gcreUt Die dicken Backal liad atark naeb 
vara gebagea; vniar deaaellien liegt ein ▼artielleB aicbt aeihaffr begrSnaiea glaOae Mal. 
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tNcM MuMhel gehArt mit der AsMrie «oriilbraiiii, Denk Lau. 8yM. de« amm. «. wi«. VI. 
p. üfiOi, and A. «iifflatB, V. Rfiai., ite Am. gm. ilfe beide dem illemi Jura fsTuMtai «iad, ta 
dOTMlbMi Grapp«. 

Ans &m Coralrag von HdMmciqEetiMi. 

QiMMff« AbUMan^ jtt mMCD etwas ««miclmttt» ds die Basis aisJir genindcl seia «fiaMei. 

i. l.imn eriiiitji sp. nov. vi«)e Tab. XU. fig. 16. • 

L. icflta ubiique ovaia plano-convexa, siriis inor«inenii paucw obsoletis costuliaque rndian- 
ijbUB minotisBrntfa rera ondnlatis inairacia; anifeid« twslica sahtilAer atriala. 

Eine der kteineren Arten ilirss GeseMediies, die fa ünirias as eiaife Miande Fonaen ei^ 

innert. Die schie.C eirunden Schalen sind flach f;ewölbt, mit wenigen fast verwiH^leil Waohs» 
thiimfrinpfti ver^rhf-n und von etwa 60 Kehr feinen etwa« wellen lormi;» ^rho^rnen , ansrheini-nd - 
nicht puniiiirten, Liinc^arippchen bedeckt , die man auch auf dem hinteren kleinen Ohre bemerkt. 
Die Rippebea eaispriage» an Wirbel aad veraiahiefi «idi dareb Zwisebeolegea; vom oad biatea 
treten «ir etwas sebärTer hervor. 

Im Cvralrag bei Hobeoeggelam. 

4. Phnia« con»tricia sp. nov. vide Tal». XIA. fig. 17. 18. lö. 

Ph. tesia «voll utrinque valde hiante, coitceniriee striata, strüii^ anticis promineDtibos iair 
bfioatis et «orralaiiai suico ebUquo Tere mediaao ab uoiboae ad bsain deourfante iaatmcia. 

Die Scbalm sind im Umriss fast eirund, vom oad biniea aiark klaflend und mit eoaoan- 

trificlK ii WfichsthuiuRringt'n bedrrkt, die /.um Theil runzelig erscheinen, vorne, wo pi*- meine 
Längsrippen dnrchsrhneidcn , Idäitvrig werden und ziegelföraiig über einander liegen. I>ie Zwi- 
BcbeorSume der W»cli8iliiUHi&<iiigül%o aitiA conccntrisch r«iii liniirt, auch l>cmcrki mau Spuren von 
sehr fetner Lingareilbng. Von dem etwa im ereie« Drittel der Sdule iiegeoden Wirbel Unft 
Rohrfi'^ Ihn mm Basnlrando eim' tier« Furche, wie solche avob Pbotsa «rispala L. am der NordseO 
wigl, womit unsere fossile Art viele Analogie hat. 

' Mehre Exrm|»lnre dieser interessanten Husohel sind im Hilslbo« des DeiateiS bei Breden- 

beek und am Oslcrwalde gefundeo worden. 

5k Pleuromya aolenoidea sp. nov. vide Tab. XU. f^. 90. 91. 

PI. nucleo tranaveno, ovaio-oblongo, antice roiundaio, tnmido> pootice eompreeao» margiM 

esrflinüii et basali Tcre parallelis, suicin ron<>(>nlrici<i imparibus, ma^na ex parre obaolstlBJ nmbft- 
nibus lumidis se invioom taiije^cnlibim; luiiula r.ivata Rubovali; area I.inccolma. 

Der vorliegende Steinkcm zeichnet sich besonders durch seine verlängert eiförmige Gestalt 
and dm bdaabe.twralleleii Scbloss- aad Bsaalraod an«. Von Ist deiadbe geruadet and «o%a- 
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ilcn unteren in i hin m-kroskopjsche Längslioien. Die conceatliMAM Furchen sind aehr ungleich, 
sie treten am vorüeren oberen Rande nur wenig hervor. Die Sehaie dflr Muaoheli wovoa dieser 
Sieiakem herröhrt, wird aetir Kart geweoen sein. 

Aus dem Hilslhun bei Bradeubeck am Deisler. Ganz ahnliche Steinkerue üiidet man auch 
in HHMOogloaimi dar Gegend von BIrlefleld. 



43 
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TUk XUL 7. a. 9. 



In der Sammlung des Herra Ed. Anton iu Halle befindet sich io einem gelbbrnuneai 
r«nk!Oni^«n GnuiraelicmaBdBteiii dte Tat. ZLIL Fff . 7, 8 nid 9 ab^ebüdeta, te gnucB Qa»n img»- 

wnndelle Veraleinirung. Dieeelbe gehört offenbar dem Geachicchl Astropbyton Link (GorgO* 
nocephalu« Leach, Euryale I^mk 1 an, wenn auch der ZuMand der Versleinerang schwerlich 
eine genauere generincbe Bestimmung erlaubt. Leider bat der rrühere Besiizer, von welchem Herr 
Anion dkm Vcnteincrung srhMi, dm FbadoH detMlben Biekt MMiit; darf ieb mcti der BcMibaf- 

feiihf'it «Ics HeHtoinos eine Vermufhun» wagen, 8o fsl dieser Fundort Siluriscbe Grauwacken- 
gebirge .NaRoaus gewesen. Auf der mit Fig. 7. beMichaetcn Oberseite Beben wir deutlich von einer 
fast drei Linien im DurabuBnaar teltMideB Sobaibe fiinf Anne aoalaiifeii, wetebe an ibrem Ur- 
apfmg« hHiwbe IV« Linie dick alnd, «ad imuA Verianf von IV, Linien eioh gnbeb. Die beiden 
Äste sind, nnchdem sie thcilweise eine Unge von 4'', Linie erreicht hnlini , ahajcbrorhen. Dif 
Scheibe ist uoregelmäasig gewölbt und höckerig, und läset den ursprünglichen Zustand nicht 
mehr JBi\ Sfcherheit erkennen. Am Ursprung des einen Armes glaube ich nwei gepaarte HöiAer 
an erkennen, doch mag dies Täuschung sein. Dagegen irre ich schwerlich, wenn ich anf de* 
Armen Reihen von rinekern für die An ^Mstnnien der einzelnen Glieder nnspreche; dieselben sind 
namentlich auf dem mit e bezeichueiun Amt sehr in die Augen fallend. Die beiden Äste der 
Arme werden anf der oberen Seile durch swei Längslurchen gelheilt, und seigen ebenHiHs oAa- 
bar durch regelmässig auf einander folgende Höcker die ursprüngliche Abiheitung in Glieder an. 
Der Umstand, dass diese Asle r-ine verluliinissinässig so bedeutende Länge erreichen, ohne Spur 
einer weiteren Gabelung, beweist, dass die Gabelspaliucg der Arme eine seltene gewesen ist, und 
erst gegen daa &idn denellwn Statt gafiinden bat, ihnlkh wie bei dem kbesdea A. palmiferOB 
Bnqrcl. mMi. f. l9flL £ 1. S. (TMehaater A^.) 




- aas - 

Aof der naMren 8<iM, 9« tieht mm ein« «twa aeknseiiige, am Rand« avfgvworreM, 

in der Mitte fast kegelfSfuif «ifjgiairiabene Scheiba^ di« im Ceotrum eine kleiae Tertiefuog zeigt, 
die ich für die Muadöffnung za hallen geneigt bin, un^achlei froilioh keine Spur von dem Zabn- 
apparat von Euryale zu sehen i*L Die Arme der Oberseite eiod in ihrem Ursprünge auf der un- 
•enn Seit« nkhi dewlicb zu erfcennaa, betracible« ana aber die Varatcfnerung; voa der Safte, ao 
aiaht man, daai dieadben bis zur unteren Seheibe iCialMa, indein sich die beiden Aste derselben 
wieder vereinigen, wie dies Fi^. 8. anschaulich macht, wo man den Ursprung der mft a und b 
beaeiobneteo Arme von der unterea Scheibe erblickt. Genau ao verhält es sich auch mit den 
aaderen drei Armen. Der Ursprung dieaer Arme aar der anleren Seite erfolgt aber nidit in 
fleieheo Intervallen, namentlich sind die beiden Arme b und c durch eine breite Masse gel rennt, 
welche nicht zufällig, sondern durch die Organisation i\o» früheren, lebenden Geschöpfe» bedingt 
scheint; vielleicht hat swiscbea diesen Annen ein After gel^n. Die übrige Uoregelmäseigkeit 
im Cnpnwg der Atme mag TOn der VardräckoBg nnd Varaobiebnaig hetrAliMii^ wakli« di« uMeve 
Seil« der Sdieibe gegen di« Obenait« «ifabra» hat 

Sollte meine Bestimmung dieaer Varaleinening als eines Astrophyton oder doch eiaea 
dem Genus Asirophytoa näher als einem andern Geschlecht sJeheaden Geschöpfe» richtig sein, 
wäre unstreitig dieselbe in hohem Grade merkwürdig, indem bisher noch keine Veraleiaeruugen 
•w dieae r Abtbriiaag iberhaapt bekannt geworden aind, geaehweig« dam ia ainer ao alten Fonnation. 

Wenn ich dieselbe mit dem Namen ihres Besitzers bezeichnet habe, so werden dies gewiss 
alle nennde dieaaa abenao kenntniaareidiett wi« aaapradialoaan Verehren der NatanriannaehaAen 
gern «ah«». 
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Capolui Hwrttelienli . 

eine Moe Sehnecke mw den Mvsehelkdk der CSegeod vod Bbe in B«inov6nekeii. 

VoD 

Tab. XUL Flg. I. 9. 

IK««e aekr aoageseJchnete und ^losse Art Iit nur im Stdnkani vorkandea, wefcber auf 

der vorderen Seite rauh und uneben, hinten dagegen und an dem spiralcn Scli.iiel sich zieinlick 
glatt darstellt. Von dem für die Gattung charakteristischen hufciKenfönnigeo Muskcleicidruck, der 
bei allea nna vwliegendeo lebendea Arlea mebr oder minder ausgeprägt ist, zeigt sich auf diesem 
Steinkerne nur an der dem Scheitel entgcgengeseizien Seire unfern des Raadea eiae Spur, wekshe 
erkennen !3sst, dass derselbe nicht stark war. Die Spiize, weif he sich li-i vielen leben- 
den und fossilen Arten nach hinten einrollt, ist hier fpiralfÖnnig zur Seite gebogen und nicht an- 
liegend» aoadern keroRimiig «twaa atietehead, dabei aber dem btaterea Rande aebr genihert. Die 
Basis scheint einen ovalen Umriss gehabt zu haben, Der Korper des Stcinkerns iat im Durcb- 
schnitt nicht drehrund, sondern etwas dem Dreieckigen genähert. Der Rücken fsf ziemlich (»leich- 
mässig gewölbt. Wahrscheinlich war die Schale dieser Schnecke wie die der mebrsten Capulus- 
Artea mit vom Sdieitel mwh der Baaia auntrabieaden Reifckea bedeeki. Die grdaaie £atren)uog 
voiti hiiKorcn Tlieil des Rückens bis zum Minieren Rni^i^rande betrlgt 2* 4%*', die gvdeeta Breite 
der Basis 1" 7"', die Höhe der Sehnecke uiiy^t irilir 1" 4"'. 

Man verdankt die Auffindung diesiir interessanten Art, welche zu den grösi^fi ti ihres Ge- 
achleehles g«h«rt, dem Hern Berginspector Hartteben am Qaierwalde, nach welchem i« h diesellw 
benannt habe. Dae Gestein ist gelblich grau, dicht und spliturig im Bmdie, ea cnlllill bitr aad 

da Stiel^lieder von Eneriniies lililiormis >.ü\vie e inen A!)ifru(k von Turbonilla (Qiemnftaia) dttbia 
und scheint aus der mittleren Schichlenloige ifes Musi liclkalks zu sirmimen. 

li^s ist ausser der gegenwärtigen An bis jetzt noch keine andere aus dem eigentlichen 
Muickelkalk bekamM geworden. 
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Amiuoiiites Buchli, v. Albertl und A. parcus^ E<. v. Bnch 

aus den C oleatiuschicbteo des Muschelkalks von Wogau bei Jeua. 



Von 



fFUJL Dtmker. 



' Amnionitei (Ceratiica) Buebii, Alb»*). 
Tak XUr. Rft I. 4 S. 



Die Saminlnng des Herrn Prof. Dr. E. Schinid iti Jena bedUt mehfe Ewmplare diewa 
durch seiae stark rompritiiirtc Form und scineo scharfen Kücken sehr ausgezeichnet (>n Ammonilen» 
dessen Lobeo deutlich einen ächten CeraUten erkennen lassen. Ich habe die beiilen besten Stücke 
dtoMff Am Tab. XUL Hg. 3 aad 5 sligalHM««. Rg. 3 scigt, ian dfsselbo nnigeraetii iavobit ist, 
denn fast die {^auze vorletzte Windung wird von der letslsa vauchlossen, so das« kaum ein Nabel 
vorhanden sein wird. Die letzte WindnDg vsrfaiU siob zon gaiuen DurohmesMv, der bier 2Vt ZoU 
beträgt , ungefähr wie 55:100. 

Der ganze Ilabitus dieses Ceralit^n erinnert aebr sn gewisse Falcjferen. Sein Kücken ist 
aebarf gekielt, die Maadimg Hadi, boeb und spits. Die KammerwAnde sind sehr sahlreieb, die 

letzten am dichtesten zusainiTit ni^edrSngt; ich zähle auf der letzten ^'indung des vorliegenden 
Exemplare» ungefähr 40 bis 42. Die Lobenbiegungen c>nts|in-chi'n ganz denen der Ceratiten, Die 
fünf Scitcnloben nehmen nach unten hin an Grösse gleichinä».'iig ab. Die Zähnchen mü^n unge- 
mdn sart geweeeo aeia, denn iob vwnag nicbta daVon wa crkenneD. lodeaaea dairf diea aioht 
beAwmden, da auch Am. seroipartitus, I^Ionif. dieselben nicht Immer erkennen läset. 

Auf dem Fig. 5 abgebildeten leider sehr vfrdrückten und in der Milte mit Gestein be- 
deckten Exemplare li^o die Kanunera noch dichter zusammen} die Ix>l>eubiegungen sind sehr 



■) NlAi sn mwesksilp iiti A. BnoUi, Pwcb. na4 A. Bnehll. Süa. saeh aiehi mK A. Bneliia«*. rerhcs. 
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demlieh, dodi «tkeimt mni aa«h btor k«{M Spur von ZUatämg. Zmti mdera ndoder gut« B»b> 

plare von dentnthen Localität Htimmen im WescntlidlMl Bit URseror ZeicbDung überein, die iodem, 
was die Loben betrifft, vom LiihoD;ra[)hcn nicht p»n7, ftcnau wiedergegeben Der p-nup dichte 
Kalkstein, auf welchem sieb das Fig. ä abgebildete Exemplar befiodet, enlhält norb eine ver- 
•riobeae Seluile von P«el«n diMltti und wäbm andere Prafment«» die üMIgeii Siftdce aeigen deiM- 
Ikhe Scbalen von Gervillia aodalia und nelira AlNlr&cke und SieinlBeine von Lyijodon vnigatia. 

Auch in den unteren Sdiicblen des Kratzenbergea bei Cassel, Im WeUaoltalk, Tand icb ein 
Bruchstück dieses interesünnten Ammonilcn in Verbindung mit Tut bonilla ^re^ria , Denialiun 
taeve elc. Doch scheint derselbe hier 8«hr selten zu sein, da dies das einzige bis jetzt gefundene 
Exemplar iat. Han eritunt an den ahfebrodianen Kamiem dentUeli den kleine« iu aebarfen 
Rfiekan liefeikden SipiMk. 

In Leopold von Bueh'a vortrcfllicher Abbandlang. Über Ceraiiten fbUt die oMge Art. Die 

einzige uns bekannte Abbildung nnd Beschreibung derselben ist die von Oiifnotf-r^t • Cfpfialopo- 
deti pag. 70. Tab. 3. Fig. 13. a. b. gegebene, nach kleinen unvollkouuBenen Kieskernen aus dem 
WeHandotMiii den Sebwarawaldea von nnr wenigen Linien Durcbnaeaaer. Sie aind, wie ^)nen> 
etedt riohtig vermuthet, nur <lie iimcre Windung. Ihr Rücken ist stumpf, wird alier im apitaren 
Verlaufe dcR Wncli'^iliums s« li irf Die Loben, welche sehr an Gouiatitea erinnemi atimmcn niem- 
lich genau mit denen der vorliegenden Stücke von Wogau überein. 

Ammonite» paroua, L t. Buch. 

Zugleioh mit A. Buehi fiind aich bei Wogau der Fig. ß. abgebildete Anuncmit. Obgleich 
deri^elbc «ehr unvollständig und verrieben ist und nichts deutlich von F nbi n 7( i-i, so TMoin© ich 
doch nicht, das» auch diese Art zu den Ccralileo gehört. UüliiUoben scheinen zu fehlen; auch 
wird daraelbe kein« Knoten nnd Rippen braeaaen kaben. Daa fiewinde iat aekr wenig iavolut 
und ntauM lan^m an Uaifang su} der letste Umgang verUlt niok tum gannan DmehaMnoar 
dieeaa Stcinkema, der 10 Unten betrigt, m^flbr vrie aO;loa 

Dieaer kleine Aramonit ähnelt dem A. pnrnus, L. v. Buch Ceratiion p,i°;. 13. T.ib. fV 
Fi^. 1. 'i. 3. dessen Windungen ebenfalls wenig invoiut sind und nur sehr ailmSblig anwacbseo, 
im allgemeinen Habitus so sehr, dass ich ihn bis jetzt für diese Art ansprechen muM. 

Hierher gehört auch ein Fragment, wekbe« leb hei Werburg fand und swar in eineai 
alten Haneraieine der Ruine Deaenbeif. Die von L. v. Buch beschriebenen Stücke stammen aus 
der Oegond von Beeoato aber Vioenan und an« den oberen Sdikbten den bunten Sandatm'na bei 
Soulz les bains. 

A. Caaeianus, Quenat. Cephalopoden pag. .131. Tab. 16. Fig. 11. unlerscheidet sich gleich 
beim enten Blick doiok den minder runden Dmckacknitt der Windungen, die eiwaa acknaOer an 
Dmfbng aoaebmen, und die in Knoten fibertekenden Bippen. 
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£rUftraiiv der TmMm. 



1A, L 

P%. 1. A if iim Idtoi, Ha«. S. 21. 

GHdHpilu OMriMu, Aak Sl. 
S. AtoUoflerit HnttMii, Stm, M, 

Tab. IL 

fif. 1. Toruteih iblNrOTiM*, Pb. 23. 
a— 4. Otodw nilK, Ph. M. 
5—7. , «Mkn, n. M. 

8. IflioMM T«IM» Fk tS. 

Tab. III. 
Tab, IV. 

Rif. I. SpbeDopteri« diehotM», Alifc. 30. 

2. Canlerpilet dicholonoa, Alth. ftl. 

3. 4. „ patea», Alth. 31. 

Ttk. V. 

PlenHiMtiiw (RhuvteriiyMliM) 

Tab VI. 

tig. 1 — 6. Cardiuia elonj^aia, Dkr. 36. 
7. 8. , U-igoaa, Okr. 37. 
9 — 11. G«rTillia HafNiowi, Dkr. 37. 

Donaz «ecoriforain, Okr, tS. 
tCyclat rui^ft, Db. 38. 
Modi Mii L-I bmla, Dkr. 39. 

« niiidul«, Okt. 39. 
Meaodetma Germari, Dkr. 40. 
Cyrcna Ueobei, Dkr. 40. 
26. Lima HaainuiDDi, Dkr. 41. 
(7—80 Ottrea «ubiamelloaa, Dir. 41. 
St. „ Uniruia, MAoi«. 41. 

Tab. VIL 

Fig. 1. OavageUa GoMfosai, Fl. 44. 

9. T«ra4iM Boftimi, Fb. 44. 



■yr.t. 



1»— 14. 
15. 18. 
17. 18. 

10. 

80—22. 
23—25. 



Tal. VII. 

4. 

5. 
6. 
7. 

8. 
9. 

10 

Tai). YUI. 
ftf.1. 
t. 
8. 
4. 
S. 
6. 
7. 
8. 

Tab. IX. 

Kg.i. 

8. 
• 8. 

4. 

5. 

«. 

7. 

8. 

8. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
18. 



Fhaladomya Weiisi, Pb. 45. 
Cubola paradoxa, Ph. 45. 
Cardiuai Haatmaitai, Ph. 48, 
Cardila anali*, Ph. 50. 

„ Dankeri, Ph. 50. 
Cypricvdi» 8«cti, Fb. Ml. 
Spoadyhii BhII, Fb. 88. 
Um .SmU, Fb. 84. 

Aaltate anua, Ph 47 
, dilataU, Pb. 47. 
« Mtult, Fb. 48. 

, Mri^oadrala, Pb. 47. 
Nvöila rabftohoia, Rh. 58. 

„ Mi|:i;'tr;..-;i. Ffl 54. 

Decbeai, Pb. HZ. 



DatpUndi 



i, Fb. «1. 

I, Ph. «1. 
tarMi«ac«la, Pb. 58. 
n apieina, Ph. 50. 

plicata, Ph. 59. 
, dilataU, Ph. 5». 
Trocbia arvtwia, Pb. 08. 
, mHUMmt», Fb. Ol. 
« umfMd», Ph. 62. 
FlemiMia OoMroni, Pb. 66. 
CcrilhioBi laourn, Ph. 63. 
Pleurotona betlula, Ph 67. 
a gnonlata, Pb. 07. 
I, 04. 
Fh. Ol. 
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Tab. 



Tri». 



IX. 

rig. 16. 
17. 

X. 



Cafudarii depmn, v.' Bmck. 7& 
nenratooM «]kcm, Fb. 6$. 

Fuciolaria fuirorinii, Ph. 70. 
n«nm«om Berrichi, Ph. 66. 
^ oiOBiliftra, Fh. 67. 
„ Mibn, Pb. 68» 

? _ IIolTtiiänDi, Ph. 6S. 
Fusuü Mlbims, l'h. 72. 
n ßlKbrIciiliis, Ph. 73, 
v jreganus. Ph 73. 
« MlilBnua, Fh. 'i. 

« randü, Pb. 72. 
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